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Photographische Ausdrucksmittel. 


Nachdruck verboten. 


ch schreibe diese Ausführungen in der 

Hoffnung, die Genußfähigkeit der 
Leser zu erweitern. Wir wissen, welche 
Fülle von Möglichkeiten in der Photo- 
graphie uns die immer fortschreitende 
Technik im Laufe der Zeiten an die 
Hand gegeben hat. Wir wissen ferner, 
wie mannigfaltig rastlose Erfahrung sich 
diese zunutze gemacht, variiert, auf die 
verschiedensten Probleme angewandt 
hat. Und wir wissen auch, welche ver- 
schiedeneWirkungeinzelne Möglichkeiten 
auf den Beschauer (den Einzelnen und 
den verschiedener Zeitepochen) ausge- 
übt hat und noch übt. Wir alle haben 
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Intoleranz und Einseitigkeit des gerade 
herrschenden beobachtet und werden es an endlosen Wiederholungen auch ferner tun 
können. Sie spiegeln sich in der verschiedenfachen Beurteilung, die ein und dieselbe 
Arbeit von verschiedenen Seiten erfahren kann, je nachdem, was der einzelne von 
der Photographie fordert. Ich sehe ab von den Forderungen solcher Art, wie sie an 
einer zu bestimmten Zwecken gemachten Photographie, etwa wissenschaftlicher oder 
technischer Art, mit Recht gemacht werden müssen. Wie der Titel andeutet, sei die 
Photographie als Ausdrucksmittel menschlicher Empfindungen, als künstlerische Form 
in ihrer Verschiedenartigkeit Gegenstand unserer heutigen Ausführungen. Ich will 
dabei den Wert oder Unwert der Photographie als künstlerische Form ganz unerwähnt 
lassen. Ich betone, daß sie für mich genau den Wert hat wie jede andere. Aber 
innerhalb dieser Form gibt es viele, die an sich nicht weniger schwerwiegend sind 
wie die des ‘mehr oder minder Berechtigtseins des Impressionismus in der Malerei 
oder sonst einer besonderen Form des Ausdrucks. Es gibt Leute, die schwören 
schon auf einzelne Druckverfahren, Kohle oder Gummi. Andere schätzen Platin über 
alles. Es gibt Leute, die erfreuen sich einer Photographie, wenn sie scharf und klar ist; 
andere stören Unschärfen, Verschwommenheit und ähnliches keineswegs, wenn ihrer 
Ansicht nach Stimmungswerte oder solche dekorativer Art oder andere ästhe- 
tische Werte rein zum Ausdruck kommen. Mir erscheint der als der Klügste und 
Bevorzugteste, dessen Genußfreudigkeit nicht durch Prinzipien allzusehr beengt ist, 
sondern der die jeweiligen Werte nimmt, wo er sie findet. Erfühlt instinktiv oder 
weiß es aus Erfahrung, daß oft nicht zweierlei gleichzeitig zu erreichen möglich 
ist, oder eins die Wirkung des anderen zersplitterte, die Energie des künstlerischen 
Willens mindern würde, daß eins das andere ausschließt oder daß doch der Einsatz 


rt. I 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 
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des einen das Resultat des andern wert ist. So sind gewisse Überschreitungen der 
Technik (andere nennen es Erweiterungen) durchaus geboten durch den beabsichtigten 
Zweck. Denn durch eine korrekte Photographie im durchschnittlichen Sinne wäre 
dieser vielfach nie zu erreichen. Ich denke dabei an gewisse Stimmungswerte, die voraus- 
setzen, daß so viel störende Einzelheiten wegexpediert oder weggedruckt werden 
müssen. Ich denke an so viel schöne Bewegungen voll zwingendstem Ausdruck, dessen 
Suggestionskraft durch Unschärfe um nichts gemindert ist. Und bei dem Punkte 
„Опзсра е“ möchte ich etwas verweilen, da durch ihn besonders viele sonst ganz 
kluge Leute um den Genuß manch vortrefflichen Kunstwerks gebracht werden. Sie 
mögen folgendes bedenken: 

Jede Linie ist von ausgesprochener Tendenz. Es ist wenig von Belang, ob diese 
Tendenz als scharfe oder unscharfe Kontur oder Silhouette in die Erscheinung tritt, 
wenn sie nur deutlich erkennbar ist. Aufgelöste oder selbst gelegentlich doppelte 
Konturen ist eine Form des Ausdrucks, wie sie auch viele Maler für wirksam halten, 
ausgehend von der Beobachtung, daß mehrere Linien von gleicher Tendenz diese 
häufig noch eindringlicher machen. (Erforderlich ist freilich, daß alle Linien des Bildes 
in gleicher Weise ihre Tendenz ausdrücken. Dieses ist eine Forderung des Stiles, der 
Einheitlichkeit in der Durchführung verlangt. Es geht nicht an, daß in einer sonst 
scharfen Umgebung eine unscharfe Figur oder Gegenstand hineinragt, oder gar eine 
falsche Perspektive ergibt. Dieses würde als fehlerhaft sogleich vom Beschauer emp- 
funden werden.) Durchgehend aufgelöste Konturen finden zudem häufig ihre Er- 
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klärung in besonderen Zuständen der Beleuchtung, haben also ihre physikalische 
Begründung. Die Kenntnis und bewußte Ausnutzung aber der Beobachtung, daß die 
klar erkennbare Tendenz einer Linie für ihre Suggestionskraft genügt, ermöglicht erst 
die Bewältigung einer ganzen Reihe von Problemen. Zum Beispiel: Figuren in sehr 
gedampftem Licht, welches Problem lange Expositionen erfordert. Die Erfahrung lehrt, 
даб je mehr wir den Umfang der Kontraste den photographischen Mitteln anpassen, um so 
reicher und schöner in den Tonwerten ist das Resultat. Man kann nun eine Sache 
auf zweierlei Art charakterisieren: durch die Tendenz der Linie, den Grad ihrer Winkel 
und Kurven*) oder vorwiegend durch ihre Tonabstufungen, und diese im Verhältnis 
zu ihrer Umgebung**). Also sowohl das eine wie das andere genügt, um eine künst- 
lerische Absicht andern verständlich zu machen, auszudrücken. Nun gibt es Zustände, 
Naturerscheinungen, die nur durch Tonabstufungen zu charakterisieren möglich sind. 
7. В. viele Dämmerungserscheinungen, viele Arten von Licht- und Beleuchtungs- 
problemen, kurz alle jene, bei denen Tonwerte mehr sprechen als Formen. Die Angst 
vor ein wenig Verwackeln, leichter Unschärfe, laßt viele diese zweite Art des Cha- 
rakterisierens gar nicht wagen. Erst die Amerikaner hatten den Mut, die Konse- 
quenz aus der vorerwähnten spezifisch modernen Erkenntnis zu ziehen, und ihr Vor- 
sprung auf der vorjährigen Dresdener Ausstellung beruhte auf der bewußten Anwendung 
solcher Erfahrungstatsachen. 


*) Vergl. Illustrationszeichnungen dieser Art. **) Vergl. Beispiele in der impressionistischen Malerei. 


Noch ein zweites 1515, 
dessen ästhetischer Genuß 
vielen entgeht, weilsieihrVorur- 
teil nichtlos werden können: die 
Photographie dürfe keine ande- 
ren Werte haben, als lediglich 
photographische. (Dies heißt: 
photographische im begrenz- 
testen Sinne die andern aber, 
die tonlicher Art, sind ebenso 
photographisch.) Nun gibt es 
aber noch ein drittes, das ein 
photographisches Kunstwerk 
zu einer Quelle ästhetischen 
Genusses machen kann: es 
sind die Reize dekorativer 
Art. Worin diese bestehen, 
hoffe ich später einmal aus- 
führlicher darlegen zu können, 
für heute will ich zur 


Orientierung sagen, daß sie 
zum wesentlichen im Wechsel 
belebter und unbelebter Fla- 
chen besteht, und im Ver- 


CLARA HENDEL, HAMBURG 
Waldbach Pigment 


haltnis dieser zueinander. Und auch hierbei spielt die Präzision der Zeichnung, 
der Linie, keine ausschlaggebende Rolle. Die ästhetische Wirkung kann mit auch ohne 
sie erreicht werden. Das Auge genießt das Wohltuende des wohlabgewogenen Wechsels 
der belebten und unbelebten Flächen und Flecken, ohne zunächst zu fragen, was 
diese als solche darstellen. Erst später regt sich der Wunsch, diese motiviert, als 
Gegenstand erklärt zu sehen, um sie mit irgendeinem Natureindruck aus unserem 
Erfahrungsleben in Parallele zu stellen, begreifen und nachempfinden zu können. 
Vorausgesetzt, diese Erfahrungsskala reicht so weit, um gelegentlich auch ungewöhn- 
liche und außerordentliche Eindrücke verzeichnen zu können. 

Nun möchte ich nicht den Anschein erwecken, als bevorzuge ich die tonlich- 
dekorative Ausdrucksform der auch dem Laien zugänglicheren einer scharfen und 
klaren Photographie. Sie kann gewiß alle Vorzüge tonlicher und linearer Art vereinigen, 
auch ohne aufdringliches Detail, und wo das Objekt diese Form des Ausdrucks gestattet, 
ist sie sicherlich die beste und empfehlenswerteste. Aber wir haben gesehen, daß eben 
nicht jedes Objekt dieses ermöglicht, und wie ich vorhin erwähnte: man hat die Wahl, 
die Darstellung der Stoffe dieser Art glatt abzulehnen, oder aber sich dessen zu freuen, 
was sie zu geben vermögen. Meines Erachtens nach ist das oft so viel, daß mir der 
arm erscheint, der dessen nicht teilhaftig zu werden vermag. О. Е. 
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Die Autochromplatte in дет lichtarmen Jahreszeit. 
Von W. WEISSERMEL. Nachdruck verboten. 


I)" Empfindlichkeit der Autochromplatten ist bekanntlich keine allzu hohe. Sie 
beträgt"nach meinen Erfahrungen etwa den vierzigsten Teil der Empfindlichkeit 
einer Platte von ca. 27°W, also der normalen Amateurplatte. Die Eigenempfindlich- 
keit der Bromsilberschicht der Autochromplatte ist freilich wesentlich höher, wird aber 
in praxi durch das in der Platte befindliche, aus Stärkekörnchen bestehende Drei- 
farbenfilter, sowie durch das vor die Platte zu schaltende Gelbfilter auf obenerwähntes 
Maß herabgedrückt. 

Infolge dieser geringen Empfindlichkeit sind in der jetzigen Jahreszeit Porträt- 
aufnahmen nicht nur im Zimmer oder Atelier, sondern auch draußen nicht mehr recht 
ausführbar. Aufnahmen mit 
Magnesium sind wegen des 
fast nur blaue Strahlen 
enthaltenden Lichtes auch 
nicht gut möglich. Ich habe 
nun mehrfach Versuche mit 
den im Handel befindlichen 
panchromatischen Blitz-und 
Zeitlichten angestellt. Die 
Erfolge waren aber negativ. 
Diese Pulver sind in der 
Hauptsache auf gelbe und 
rote Lichtstrahlen abge- 
stimmt und senden bei der 
Verbrennung blaue Strahlen 
nur in geringer Menge, grüne ELSBETH COHN, BERLIN 
überhaupt nicht aus. — In Herbst Mattcell. 8x ro 
letzter Zeit ist nun eine Zeitlichtmischung*) in den Handel gekommen, die sich 
für Porträt- und Innenaufnahmen ganz hervorragend eignet. 

Zu Aufnahmen mit diesem Zeitlicht darf man aber nicht das Lumiéresche Gelb- 
filter verwenden, weil dieses zu dunkel ist. Man stellt sich hierzu ein geeignetes Filter 
durch einfaches Übergießen einer sauberen Glasplatte mit Diaminlack her. Das Filter 
braucht nur ganz schwach gelb gefärbt zu sein. Es wird gerade richtig, wenn man eine 
reichliche Menge Lack auf die Mitte der Platte — die natürlich möglichst eben, schlie- 
renfrei und farblos sein muß — gießt, den Lack sich gut verteilen und wieder in die 
Flasche zurücklaufen läßt. Die Platte, die gerade so viel Lack wie nötig zurückhält, 
wird dann mit der Ablaufecke nach unten möglichst senkrecht zum Trocknen auf- 
gestellt. Für Omnicoloreplatten braucht man überhaupt kein Filter. Das Pulver 
selbst kommt nur in Patronenform in den Handel mit 4—18 Sek. Brenndauer. Die 


*) Von Dr. Krebs in Offenbach. 


Patronen sollen je nach ihrer Größe für die Beleuchtung aus verschiedener Entfernung 
und für die verschiedenen Plattengrößen dienen. Die Angaben, die die Fabrik in ihrer 
Anweisung macht, sind aber sowohl hinsichtlich der Brenndauer, als auch hinsichtlich 
der Entfernung der Patrone vom Aufnahmeobjekt nicht genau. So brennt die 
Patrone Nr. I, deren Brenndauer mit 4 Sek. bezeichnet ist, mindestens 6—7 Sek., ein 
Betrag, der bei einer Porträtaufnahme schon sehr ins Gewicht fällt. Dieselbe Patrone 
soll für Aufnahmen auf Platte 0/12 cm bei einer Entfernung von І т vom Aufnahme- 
objekt dienen. Diese Patrone bei so geringer Entfernung von einer Person abzubrennen, 
ist schon der starken Hitzeentwicklung wegen nicht möglich. Die Entfernung ist aber 
auch der enormen Lichtmenge wegen viel zu gering. Ich habe bei meinen ersten Ver- 
suchen deshalb auch — trotz Vergrößerung des Abstandes — völlige Überexposition 
erhalten. Ich habe für die Folge nur die Hälfte der in der kleinsten Patrone enthaltenen 
Pulvermenge genommen, die Entfernung zwischen Aufnahmeobjekt und Lichtquelle 
auf 2m oder eine Kleinigkeit darüber festgestellt und vor die Lichtquelle noch in 
ca. 50 cm Entfernung ein Stück Seidenpapier — weißes — gehängt und habe Resultate 
erhalten, wie sie bei Sommertageslicht nicht besser zu erhalten sind. Allerdings habe 
ich Blende f/6.5—f/7 angewendet, während die Gebrauchsanweisung der Fabrik #/8 
in Betracht zieht. Doch wird diese Differenz meines Erachtens schon allein durch das 
zwischengeschaltete Seidenpapier ausgeglichen. Da nun das Pulver lose aufgeschüttet 
blitzartig abbrennen und so in seiner Wirkung geschwächt werden würde, habe ich 
mir aus Zündpapier Röhren hergestellt, in denen das Pulver abgebrannt wird. Diese 
Röhren haben etwa 2!/, cm Durchmesser und sind an einer Seite geschlossen. Hierin 


wird das Pulver portionsweise eingetragen und möglichst festgedrückt. Man schneidet 
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dann die Hülle bis zur Ober- | 
fläche des Pulvers ab. Ist Е 
die Patrone richtig gefullt, 
so wird das Pulver sie bis zur 
Hohe von 4—4!/, cm füllen. 
Entzundet wird das Pulver 
durch einen Streifen des der 
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ursprünglichen Patrone bei- 


a 


gegebenen Zünders. Die ап- 
dere Hälfte des Pulvers be- 
laßt man in der ursprüng- 
lichen Patrone, die man auch 
bis zum Niveau des noch 
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darin gebliebenen Pulvers 
abschneidet. Will man den 
Rest nicht gleich verwenden, 
so setzt man wieder den 
Deckel auf die abgeschnit- 
tene Patrone und verklebt 
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Noch einige Worte über и рет. ы аа У А 
die Aufnahme selbst. Die Pa- 
trone muß beim Abbrennen 
fest auf der Unterlage befestigt sein, z. B. mit Siegellack, damit sie während des 
Brennens nicht umfällt. Die Unterlage muß, da beim Abbrennen eine ziemlich starke 
Hitze entwickelt wird, unverbrennlich sein und darf ihrerseits nicht direkt auf Holz 
Несеп; andernfalls konnte dieses leicht angesengt werden. Die Patrone gibt eine ziem- 
lich hohe Flamme, daher Vorsicht mit Gardinen usw.! Hinter die Lichtquelle wird 
in ca. 20—25 cm Entfernung ein Reflektor aus Weißblech angebracht. Holz oder 
Papier ist hierzu nicht geeignet, weil es leicht Feuer fangen kann. Im übrigen muß 
natürlich der Apparat vor direktem Licht geschützt werden, indem man die Lichtquelle 
auf der Rückseite so abdeckt, daß den hinter der Lichtquelle stehenden Apparat kein 
Licht treffen kann. Vor die Patrone kommt in ca. 50 cm Entfernung ein genügend 
großes Stück Seidenpapier. Bei der Placierung der Lichtquelle in Hinsicht auf den 
Aufnahmegegenstand ist zu beachten, daß Schattenwirkungen nicht erforderlich sind, 
ja unter Umständen störend wirken können. Die belebende Wirkung übernimmt hier 
die Farbe. Man braucht sich daher vor einer ganz flachen Beleuchtung nicht zu scheuen, 
hänge auch die Lichtquelle nicht so hoch, wie bei gewöhnlichen Kunstlichtaufnahmen. 
Stellung in Augenhöhe genügt vollkommen. Eine eventuelle Schattenseite muß durch 
ein weißes Tuch aufgehellt werden. Bei Porträten lasse man vor und während der 
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Aufnahme ruhig helles Licht brennen. Die Autochromplatte ist ja unempfindlich, 
und die aufzunehmende Person wird durch das sehr helle, aber keineswegs unangenehme 
Zeitlicht nicht so irritiert. 

Die Entwicklung geschieht vorteilhaft nach der von Lumiére angegebenen me- 
thodischen Entwicklungsart. Man achte bei der Entwicklung auch darauf, daß die 
Dunkelkammer, Geräte und Schalen nicht zu kalt sind und die Temperatur der ge- 
ringen Entwicklermenge zu stark erniedrigen. Es können sich andernfalls leicht 
erhebliche Entwicklungs- und Farbfehler einstellen. 

Die mit dem Zeitlicht erreichbaren Resultate sind wirklich einwandfrei. Zu 
beklagen ist nur der hohe Preis der Patronen, und daß das Pulver nicht lose mit den 
nötigen Zündpapierrollen verkauft wird. 


Herstellung eines Ersatzes für ein verlaufendes Gelbfilter. 
Nachdruck verboten. 
it geringer Mühe laßt sich 
M nach dem Prinzip der 
Buschschen Wolkenblende ein 
Ersatz für die verlaufenden 
Gelbscheiben herstellen, der den 
teueren französischen Scheiben 
in der Wirkung nahezu gleich- 
kommt, die billigeren Fabrikate 
insofern noch übertrifft, als eine 
Verzeichnung des Bildes kaum 
eintritt und die Fokusdistanz 
nur unwesentlich geändert wird. 
JOHANN LINDBY, LINKÖPING — Es ist nur nötig ein Gelatine- 
Ween шайы со filter, wie es von Ноћ & Hahne- 
Leipzig, Klett &Speidel-Danzig und и. a. für ca. 30 Pfg. іп den Handel gebracht wird, auszu- 
zacken, wie Fig. I zeigt. Um bei verschiedenen Blendenöffnungen gleich gute Resultate zu 
erzielen, empfiehlt es sich mehrere Scheiben zu verwenden, und zwar solche mit 
kleineren Zacken für kleine Blenden, die groß ausgezackten aber für die volle Öffnung. 
Je länger die Zacken sind und je mehr davon auf die Blendenöffnung entfallen, desto 
feiner wird die Abstufung der Helligkeit auf der Mattscheibe; es fällt daher nicht 
schwer, nach der Größe der Objektivoffnung die Anzahl der Ausschnitte zu bemessen ; 
bei den kleineren Blenden genügen schließlich ihrer zwei. 


Um die Gelbscheibe vor dem Objektiv zu befestigen und um sie der jeweiligen 
Höhe des Horizonts entsprechend verstellen zu können, stellt man aus Pappe oder 
dergl. einen Rahmen her, wie Fig. 2a zeigt. Da die Scheibe beim direkten Einschieben 
in den Rahmen verschrammen würde, vielleicht auch nicht genügend fest säße, 
schneidet man ein Stück dünnen Karton von der doppelten Länge der Folie aus, 
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falzt es in der Mitte um und versieht es mit Ausschnitten in der Größe des Objektivs 
(Fig. 2b). Mit dieser Vorrichtung wird nun das Filter in den Halter gesetzt, den 
man auf die Sonnenblende steckt oder mit Gummibändern daran befestigt. 
Bedeckt die ausge- 
zackte Gelbscheibe das Ob- 
jektiv nur teilweise, so 
werden natürlich nur die 
blauen Strahlen des Him- 
mels zurückgehalten; doch 
laßt sich durch Kombina- 
tion einer das Objektiv 
ganz bedeckenden undeiner 


nur teilweise in die Öff- | 
nung hineinragenden aus- Fig. 1 Fig. 2a Fig. 2b 
gezackten Scheibe jede gewünschte Wirkung erzielen. — Zur Aufbewahrung der 
verschiedenen Folien kann man schließlich aus Papier und Pappe noch ein Etui 
herstellen, und ein tadelloses, fast allen Anforderungen genügendes Instrumentarium 
ist fertiggestellt. Probatum est. W. Bartmer. 


Brauchbarkeitsgrenze von Platten. Se 


nsere Rollfilms sind so ziemlich das einzige Material, bei dem wir auf der En- 
() veloppe eine Angabe über Ше Gebrauchsdauer des vorliegenden Produkts vermerkt 
finden. Schon oft ist die Frage aufgeworfen worden, ob dieses nicht auch bei unserem 
anderen Negativ- und Positivmaterial’angängig wäre. Diejenigen, welche mit der 
Fabrikation von Platten und Papieren nicht vertraut sind, welche die Eigenarten 
unserer Emulsionen nicht selbst praktisch erfahren haben, werden leicht geneigt sein, 
ein Grenzdatum durchweg für rationell zu erklären. Als Assistent H. W. Vogels 
war ich besonders häufig dazu gekommen, über die Haltbarkeit von Platten, und zwar 
mit farbenempfindlichen Emulsionen, Beobachtungen anzustellen, und resultierten 
hier oft Zahlen, die ganz erhebliche Abstände aufwiesen. Wir hatten Plattenlieferungen, 
welche bei Prüfung nach Ankunft tadellos arbeiteten, aber bei einer nach knapp 
Jahresfrist wieder aufgenommenen Prüfung nicht mehr befriedigten. Andere Platten- 
lieferungen erwiesen sich nach zwei Jahren noch vollkommen brauchbar, abgesehen 
von einem geringen Schleier an den Gußrändern. Nach in den letzten Jahren von mir 
angestellten Versuchen möchte ich sagen, daß sich die durchschnittliche Haltbarkeits- 
grenze bei gewissen farbenempfindlichen Plattenmarken gegen die früheren 
Produkte gesteigert hat. — Was die Brauchbarkeitsdauer bei gewöhnlichen Brom- 
silberplatten anbelangt, so ist ja allgemein bekannt, daß hier die Werte günstiger 
liegen und daß mitunter ganz erstaunliche Ziffern erreicht worden sind. 

Wir wollen hier nicht auf die einzelnen Plattensorten, auf die Beziehungen von 
Emulsionseigenschaften zur Haltbarkeitsgrenze weiter eingehen, erwähnt sei nur, 
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daß unsere guten Handelsmarken hinsichtlich der Gebrauchsdauer, wie sie Handel und 
Praxis bedingt, völlig befriedigen, daß die Haltbarkeit sogar oft auf mehrere Jahre hinaus- 
geht, daß es aber dem Fabrikanten nicht gut möglich ist, nach Fertigstellung der Platte 
ihre Brauchbarkeitsgrenze für bestimmte längere Ziele zu garantieren. Anderseits 
möchte sich aber kein Fabrikant mit einem Verbrauchsdatum festlegen, das in der 
Regel sich als zu früh ergeben würde. 

Um nun auf die Ко вз zurückzukommen, so liegen bei diesem Negativmaterial 
wesentlich unterschiedliche Verhältnisse vor. Der Träger der Bildschicht ist ganz 
anderer Natur, daraus allein ergeben sich schon beträchtliche Differenzen zur emul- 
sionierten Glasplatte (von Unterlags-Präparationen vor der Emulsionierung abgesehen). 
Die Haltbarkeit der Emulsionsschichten auf Zelluloid oder Kollodium ist eine be- 
schränktere, die ausgedehnten Gebrauchsgrenzen treten hier nicht in Frage; im Gegen- 
teil, der Fabrikant handelt vorteilhaft und vermeidet viele Reklamationen, wenn er 
auf den baldigsten Verbrauch des Films hinwirkt. Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, 
daß mit der Zeit ein Filmmaterial gefunden wird, welches die Emulsion besser erhält, 
ohne dabei neue unangenehme Nachteile mit sich zu bringen. 

Wenn wir nun oben von dem Vorkommen großer Haltbarkeit bei Platten ge- 
sprochen haben, so ist das nicht dahin auszulegen, daß Platten überhohen Alters in 
jeder Richtung hin ihre Eigenschaften bewahrt haben; einige Mängel weisen ältere 
Platten immer auf, aber jene sollen nicht auf Gebieten liegen, die das Bildresultat an 
und für sich schädlich beeinträchtigen. Alle Platten fallen ja allmählich der Zer- 
setzung anheim, nur ist die Art des Verfalls und die Zeitlange, wo uns die Beschaffenheit 
der Platte nicht mehr genügt, eine verschiedene. Nun ist allerdings die Beurteilung 
der Gebrauchsfähigkeit auch eine heikle Sache, die Ansprüche mancher Leute sind 
sehr bescheiden, andere wieder heben das Niveau des Bildes durch Entwicklungs- 
künste. Eine sehr fühlbare Eigenschaft aller älteren Platten ist, daß die Gelatineschicht 
bedeutend härter geworden ist (derartige Untersuchungen sind natürlich immer 
nur im Vergleich mit frischen Platten gleicher Fabrikmarke anzustellen)*), der 
Entwickler dringt langsamer in die Schicht ein oder die Schicht stößt sogar die Ent- 
wicklerlösung direkt ab. Als ich kürzlich eine Anzahl älterer Platten verschiedener 
Provenienz aufarbeitete, machte ich folgende Beobachtung. Die Negative kamen bei 
der Entwicklung ganz leidlich heraus, aber nach dem Fixieren war ihr Charakter stark 
verändert, sie erschienen Най und waren durchweg narbig, runzelig. Ich hatte 
zum Fixieren ein wohlerhaltenes Alaunfixierbad benutzt. Ich kam nun auf die Idee, 
dieses Fixierbad durch eine einfache 20 proz. Lösung von unterschwefligsaurem Natron 
in Wasser zu ersetzen. Sofort war dem Übelstande abgeholfen, die Platten der weiteren 
gleichen Versuchsreihen erfuhren keine Schrumpfung und Verflauung mehr. Man sieht, 
daß ein Alaunfixierbad mit seiner Härtewirkung mitunter gar nicht am Platze sein kann. 

Hier möchten wir gleich noch eine andere Sache anschließen, nämlich die Halt- 
barkeitsgrenze der gebrauchsfertigen Entwicklerlösungen. Es ist bekannt, daß manche 


ж) Vergleiche die Beschreibung diesbezüglicher Versuche J. Gaedickes in Eders Jahrbuch 1001, 
Seite 392. 
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Handelspräparate іп bis zum Hals gefüllten Flaschen, wohl verschlossen, ordentlich 
aufbewahrt, sich ganz vortrefflich halten. Das gilt vor allem für gewisse hochkonzen- 
trierte Lösungen wie Rodinal, Dinol. Eine weniger ausgedehnte Lebensdauer zeigen 
die Lösungen, welche im wesentlichen aus Metol, Hydrochinon und Pottasche be- 
stehen, wie solche in mannigfachen Mischungen unter verschiedentlicher Marken- 
bezeichnung im Handel zu finden sind. Ihre Haltbarkeitsgrenze, wenigstens was gute 
Fabrikate betrifft, ist jedoch eine für den Handel völlig genügende, aber sie erreicht 
nicht die der vorher genannten Entwicklergattungen. Es tritt anderseits auch kaum 
das Erfordernis auf, sich Entwicklervorrat auf Jahre hinaus hinzulegen zu müssen. 
Sobald solche Pottasche-Entwickler eine bläulich-schillernde Braunfärbung und 
-chlammigen Bodensatz zeigen, hat in der Regel ihre Wirkungsweise sehr eingebüßt. 

Nun zum Schluß noch ein Wort über die Entwicklerpatronen, welche in Amateur- 
kreisen vielfach benutzt werden. Man achte beim Einkauf ganz besonders auf den 
Verschluß der Patrone, ег soll möglichst luftdicht sein. Die in neuerer Zeit vielfach 
verwendete Schließung mit Wattebausch und darüber Metallkapsel ist nach unseren 
Erfahrungen nicht ausreichend; wir hatten bei so verschlossenen Entwicklerpraparaten 
verschiedentlich bereits nach einem halben Jahre wesentliche Veränderungen des 


Inhalts konstatieren können. 


P. H. 


Zu unseren Bildern. 


Sie entstammen sämtlich noch der letzt- 
jährigen Photographischen Ausstellung in 
Dresden, und zwar verschiedenen Gruppen 
und Ländern dortselbst. Sie sind diesmal im 
Gegensatz zu den letzten Heften der Mit- 
teilungen, die die Gruppen vorwiegend na- 
Попа! zusammenfaßten, international. Und 
zwar sind es namhafte Vertreter ihrer Länder, 
deren Arbeiten wir zu sehen Gelegenheit 
haben. Von Deutschen sind es zwei namhafte 
Fachphotographen: dieGebrüder Lützel- 
München, mit zwei Porträts — das Herrn- 
porträt mit den pikanten Glanzlichtern auf 
dem schr fleischigen Kopf, und dem hübsch 
im Raum sitzenden Damenbildnis —, beides 
sind Leistungen, die erfreuliche Rückschlüsse 
auf das Niveau ihrer beruflichen Tätigkeit 
nahelegen. Und Hermann Bahr (Karsch 
Nachf.) - Dresden, auch Berufsphotograph, 
zeigt uns das Ergebnis seiner Mußestunden, 
in denen er offenbar aus Freude an seiner 
beruflichen Tätigkeit diese auf andere Ge- 
biete verlegt. Das Bild in seiner morgen- 
nebligen Frische ist ausgezeichnet. Gleich- 


falls das Werk eines Berufsphotographen, 
mit stark künstlerischer Veranlagung ist 
das Bild: Corfu, Unter den Oliven, von 
Fréd. Boissonnas-Genf. Man beachte, 
wie die glatt horizontal verlaufenden Schatten 
im Kontrast zu dem unruhigen, unregel- 
mäßigen Geäst der Oliven und den Kurven 
der Schafrücken stehen. Ich bemerke noch, 
daß die Originale in der Ausstellung be- 
sonders schön іп der Technik waren. Gleich- 
falls das Werk eines Schweizers ist das Bild: 
Abenddämmerung am Zürichsee, von Ј. 
Kölla-Bern. Fs ist gleichfalls ausgezeichnet. 
Von Engländern steuert Charles Emanuel- 
London еше vortreffliche Landschaft: ,,Corfe 
Castle‘ bei, das besonders durch die Art seiner 
Verhältnisse, der großen Luft und der 
runden Erdrücken, und das hierzu so winzig 
klein erscheinende Menschenwerk der Burgen 
und Städte, künstlerisch bemerkenswert ist. 
Und dann die zwei Bilder aus Japan; das 
Bedürfnis jener Völkerschaften nach dekora- 
tiv enorın reich belebten Flächen ist unsern 
Augen noch ziemlich ungewohnt und fremd- 


artig,aberauchsie können dieNatureinerLand- 
schaft schlicht und einfach sehen. Nie aber 
verleugnet sich ihre Freude am Detail, die wir 
ja von ihren vortrefflichen Zeichnungen her 
kennen. Und sie tut dieses auch nicht in der 
Photographie, und da die Japaner dieses mit 
außerordentlichem, auch auf uns wirkenden 
Schönheitssinn und technischer Sorgfalt und 
Delikatesse tun, scheint mir dieses neben ihrer 
das Wesen der Dinge vortrefflich erfassenden 
Naturbeobachtung das bemerkenswerteste 


auch auf diesem Gebiete. — Die beiden Bilder 
auf Mattdruckpapier stammen das eine von 
HanniSchwarz-Berlin, anscheinend das Er- 
gebnis einer romantischen Neigung, das andere 
von Huiysen-Amsterdam, ein Stück Amster- 
dam gebend, das sehr reich und gut in den Ton- 
abstufungen ist. Die Gravure des Heftes zeigt 
einen auf derDDresdener Ausstellung mit Proben 
hoher künstlerischer Begabung sehr Бепет- 
kenswert vertretenen Fachphotographen aus 
Osnabrück: E. Lichtenberg. Е. 


Kleine Mitteilungen. 


Violettsepia-Töne auf Bromsilberkopien 
vermittels Schweflungsprozeß. 


Sepiatone mit einem Stich zu Violett 
können durch eine Modifikation des Schwefel- 
tonungsprozesses erzielt werden. Die resul- 
tierenden Töne ähneln denjenigen, welche 
man mit dem Tonfixierbad auf Auskopier- 
papieren erhält. 

Die Bleichlösung wird wie folgt angesetzt: 


Wasser ооо қ + + а I20 CCM 
то proz. rote Blutlaugensalzlösung. 30 сет 
Ioproz. Bromkalilösung . . . . . 30cem 
Ammoniak ...... | 5 ccm 

Nach dem Bleichen werden die Kopien 


gut gewässert und zum Schluß in das Schwef- 
lungsbad gebracht: 


Schwefelnatrium 2,5 g 
Wasser 2-24-22 . 240 сет 
Ioproz. Kaliumoxalatlösung . 60 ccm 


Eine andere Vorschrift empfiehlt die 
Bleichung in einer Lösung von 


Wasser . 2. 2... "220202020. 0. 120 ccm 
rotem Blutlaugensalz. ..... 325 

то proz. Bromkalil6sung . 150 ССІП 
Ioproz. Kaliumoxalatlösung . . 300 ccm 


Danach ein Schweflungsbad von folgen- 
der Zusammensetzung: 
I proz. Schwefelnatriumlösung . . 120 ccm 


I proz. Rhodankaliumlösung . 30 ccm 
(Amateur Photographer Nr. 1310.) 


Bildumkehrung mittelst Phosphorescenz. 
C. Welborne Piper fand in den von 
D. Carnegie hinterlassenen Papieren die 
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Nachdruck verboten. 

Beschreibung eines interessanten Experi- 
mentes von Bildumkehrung mit Hilfe der 
Phosphoreszenz. Wenn man eine Platte, 
welche mit einer geeigneten Leuchtfarbe 
überstrichen ist, genügend lange Zeit im 
Dunkeln hinstellt, bis sie vollkommen ge- 
schwächt ist. und diese dann hinter einem 
gewöhnlichen Negativ einer hellen Licht- 
quelle exponiert, so resultiert bekanntlich 
auf der Platte cin leuchtendes Negativbild, 
welches in der Dunkelkammer ausgezeichnet 
erkennbar ist. Wird dieses leuchtende Bild 
mit einer unbelichteten Bronisilberplatte 
oder einem Stück Bromsilberpapier in Kon- 
takt gebracht, so erhalten wir ein latentes 
Positivbild, welches entwickelbar ist. Dieser 
Vorgang, welcher im übrigen keine prak- 
tischen Vorteile vor den gewöhnlichen Kopier- 
methoden bietet, ist nicht neu. Eine einfache 
Modifikation dieses Prozesses führt uns je- 
doch zu einer direkten Negativreproduktion. 
Die Leuchtplatte wird zunächst dem 
hellen Sonnenschein oder Magnesiumlicht 
ausgesetzt, bis sie, im Dunkelraum geprüft. 
ganz brillant leuchtet. Dann legt man das 
Negativ auf und darüber eine rote Glas- 
scheibe und exponiert das ganze im Kopier- 
rahmen. Die roten Lichtstrahlen zerstören 
nun die frühere Lichtwirkung auf der Leucht- 
platte, natürlich nur an den transparenten 
Stellen des überliegenden Negativbildes; es 
bleiben so nur die undurchsichtigen Stellen 
des Negativbildes auf der unterliegenden 
Phosphoreszenzplatte leuchtend, es resultiert 


hier ein leuchtendes Positivbild. Durch Kon- 
takt dieses Bildes mit Bromsilberplatte oder 
-papier erhalte ich ein latentes Negativbild. 
Nach Entwicklung ergibt sich so direkt ein 
Duplikatnegativ. 

Ob dieser Prozeß neu ist, mag dahinge- 
stellt bleiben; von einer praktischen Ver- 
wendung eines solchen Prozesses ist jeden- 
falls nichts bekannt geworden. Piper war 
überrascht von der schnellen und vollkom- 
menen Zerstörung der Leuchtkraft durch 
die roten Lichtstrahlen, vielleicht laßt sich 
dieser Prozeß so ausarbeiten, daß er Nutzen 


für die Praxis hat. 
(British Journal, Nr. 2587.) 


Tonfixierbader für Sepia- und Purpurtöne. 

J. Laing hat für bräunliche Tönungen 
die nachfolgenden Arbeitsvorschriften an- 
gegeben. Man bereitet zunächst eine Vorrats- 
lösung von: 


Fixiernatron 120 g 
Wasser 600 ccm 
I proz. Goldchloridlosung 25 ccm 
Man mischt dann wie folgt: 
Fur helles Sepia: 
Vorratslosung 300 ccm 


Kaliumbicarbonat oder Ka- 
Пишсита od. Natriumacetat 6,5 g 
Dunkel Sepia bis Warmbraun: 
Vorratslosung 300 ccm 
Borax 6,5 g 
Dunkel-Sepia bis Purpurbraun: 
Vorratslösung 300 ccm 
Natriumphosphat 6,5 g 
Je länger Ше Kopien in den Bädern ver- 
bleiben, desto warmer werden die Töne. 
Zusatz von Kochsalz in gleichem Verhält- 
nis wie oben zur Vorratslösung gibt warme 
Purpurtöne, Kaliumnitrat dagegen kalte 
Töne. Keins der angeführten Tonbäder 
scheint die Tendenz zu haben, die Weißen 
gelb zu färben, auch nicht bei verlängerter 
Tonung. — Die Tonbäder, mit Ausnahme des 
Bicarbonatbades, scheinen sich auch gut zu 
halten. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind 
die Tonungen auch dauerhaft, ausreichende 
diesbezügliche Versuche liegen allerdings 


noch nicht vor. 
(Amateur-Photographer Nr. 1312.) 
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Verband deutscher Amateurphotographen- 
Vereine. 


Auf der Wiesbadener Delegierten - Ver- 
sammlung war angeregt worden, daß der 
Verband für seine Mitglieder eine sorgfältig 
zusammengestellte alle Hauptorte berück- 
sichtigende Liste von Dunkelkammern 
inHandlungenundin Hotels zusammen- 
stelle. Die verehrlichen Handlungsfirmen 
sowle Hotelinhaber in Deutschland, Osterreich 
und der Schweiz, welche Dunkelkammern zum 
Wechseln, resp. Entwickeln von Platten dem 
reisenden Publikum zur Verfügung halten, 
werden ersucht, davon der ‚Geschäftsstelle 
des Verbandes Deutscher Amateurphoto- 
втарһеп-Уегеіпе“ (Berlin W, Bamberger 
Straße 54) Nachricht zu geben und zugleich 
zu vermerken, unter welchen Bedingungen die 
Benutzung ihrer Dunkelkammer statthat. 
Die Aufnahme dieser Adressenmitteilungen 
in die Verbandsliste erfolgt kostenlos. 

Zu Beginn des Winters hat der Verband 
auch einen leihweisen Austausch von 
Projektionsdiapositiven unter seinen 
Vereinen eingeleitet. Die von den einzelnen 
Vereinen für den Austausch zur Disposition 
stehenden Projektionsserien werden im Ver- 
bandsorgan bekanntgemacht. Diese Einrich- 
tung dürfte eine recht rege Beteiligung finden. 


Zur Praxis der Standentwicklung. 


Einer im Fragekasten Heft Nr. 2г dieser 
Zeitschrift enthaltenen Anregung betreffend 
die Ursache von Streifenbildungen bei der 
Standentwicklung folgend, sei es gestattet, 
einige aus der Praxis dieser Entwicklungs- 
methode gewonnene Daten anzuführen. Die 
von dem Fragesteller in Nr. 2I offenbar 
gemeinte Streifenbildung habe ich бейт 
häufig beobachtet, und zwar ausschließlich 
bei Anwendung von Rodinal in starker Ver- 
dünnung und in den bekannten Nutentrögen 
aus Glas, auch bei dem neueren Standent- 
wicklungskasten ‚Reform‘, bei welchem die 
Platten іп aus Zelluloid hergestellten Fuh- 
rungen ruhen, jedoch wie sonst in Haltern 
aus Neusilberdraht gespannt werden. Hin- 
gegen fehlte diese Erscheinung ausnahmslos 
bei Verwendung der bekannten Hauffschen 


Entwicklungströge aus Zinkblech, und zwar 
selbst dann, wenn ich, nach der Ursache 
dieser Erscheinung forschend, die Reinigung 
dieser Tröge von den sich bildenden Salzen 
absichtlich nur oberflächlich besorgte. Auch 
die Foco-Entwicklungsdose zeigte diesen 
Fehler niemals. Es kann daher, von Aus- 
nahmsfallen anderer Art natürlich abgesehen, 
die Ursache dieser Streifenbildung nur in 
der Bauart des Entwicklungsgefäßes seinen 
(rund haben, namlich darin, daß das ver- 
wendete Gefäß ein längeres, ruhiges Stehen 
der Entwicklerlösung bedingt. Dabei zeigen 
sich Diffusionserscheinungen (vgl. den Auf- 
satz von Dr. Lüppo-Cramer in Ней 5 der 
photogr. Rundschau 1909), nämlich starke, 
lichthofartige Flecken im Negativ. — Die 
Abhilfe dagegen kann nur darin gefunden 
werden, daß man während des Entwicklungs- 
vorganges die Platte ab und zu bewegt oder 
für eine öftere Bewegung der ganzen Flüssig- 
keit sorgt, wie dies schon beim Haufischen 
Standentwicklungskasten durch das Hervor- 
ziehen und Wiedereintauchen des die Platten 
enthaltenden Nuteneinsatzes ganz zweck- 
mäßig geschieht, noch besser aber bei der 
l’ocodose durch vollständiges Umstülpen des 
wasserdicht abschließbaren Gefäßes möglich 
ist. Die Glas- oder Steinguttröge, bei denen једе 
Platte einzeln eingeführt und wiecer entnom- 
men werden kann, bedingen hingegen ein allzu 
langes ruhigesStehen derEntwicklerflüssigkeit. 

Die sonst vorzügliche Focodose bringt 
nur einen Übelstand: Die Kontrolle jeder 
einzelnen Platte während der Entwicklung 
ist ziemlich umständlich und schwierig, denn 
sie erfordert ein jedesmaliges Nachfüllen der 
durch das Öffnen der Dose verloren ge- 
gangenen Flüssigkeitsmenge; für die speziell 
vorgeschriebene Zeitentwicklung mit Pyro- 
Entwickler ist eine Kontrolle wohl eher ent- 
behrlich, aber mit der schablonenhaften An- 
wendung eines Entwicklerrezeptes wird man 
nur bei normal belichteten Platten gute 
Durchschnittsresultate erzielen, keineswegs 
aber starke Kontraste der Beleuchtung 
mildern und zarte Halbtöne erhalten können, 
was ja die Standentwicklung hauptsächlich 
bezweckt. Vielleicht ließe sich ein Stand- 


entwicklungsgefäß herstellen, welches das 
Prinzip der Focodose beibehält: nämlich 
möglichste Beschränkung des die Platten 
einschließenden Raumes, und zugleich die 
Kontrolle während der Entwicklung ermög- 
licht. Man könnte ja leicht den wasserdicht 
schließenden Deckel des Gefäßes so ein- 
richten, daß ein ungefähr zentimeterstarker 
kautschukbelegter Fortsatz noch in das Ge- 
faB hineinragt, um zu verhindern, daß das- 
selbe über den Rand hinaus mit Flüssigkeit 
gefüllt werden muß. und so den Platten nur 
einen kleinen Bewegungsspielraum beim 
Umstülpen des Gefäßes gibt. — Die Platten 
sollten wie beim Hauffschen Kasten in einem 
Nuteneinsatze ruhen, der auf ähnliche Art. 
mittels zweier ganz kurzer, nach innen unıleg- 
harer Handhaben herausziehbar ist, jedoch nur 
so weit, als es nötig ist, um die einzelnen 
Platten аш Rande zu erfassen; dadurch 
könnte der flussigkeitsleere Raum ganz 
verschwinden und daher ein kräftiges Schüt- 
teln sowie Umkehren des Gefäßes ermöglicht 
werden, ohne die leichte Kontrolle der Ne- 
gativezu beeinträchtigen. Die möglichst kleine 
und schmale Form ist ein weniger wichtiges Er- 
fordernisfürein gutesStandentwicklungsgefäß, 
ebenso wie die übrigens sehr problematische 
Eigenschaft, daß man die Platten mit den 
Händen nicht zu berühren braucht. Vielleicht 
trägt diese Anregung für baldige Herstellung 
eines wirklich vollkommen zweckentsprechen- 
den Standentwicklungsgefäßes bei, deren wir 
wohl viele Arten aber wenig gute besitzen. 

Zum Schlusse möge nicht unerwähnt 
bleiben, daß die eingangs angeführte Streifen- 
bildung (abgesehen von dem Eindringen 
fremden Lichtes in die Kamera, was wohl 
leicht feststellbar und behebbar ist) auch 
ihren Grund darin haben kann, daß neue, 
noch nicht völlig ausgetrocknete Holzkas- 
setten in Verwendung kommen; namentlich 
die frische Leimung der Holzbestandteile 
und des Stoffbelages der Jalousieschieber 
kann diese Erscheinung zeitigen. Hier hilft 
selbstverständlich nur gutes Trocknen, indem 
man neue Kassetten ganz geöffnet längere 
Zeit an einem warmen trocknen Orte liegen 


läßt. Dr. Fritz Gmeyner. 
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Deutscher Camera-Almanach. Jahrbuch für 
_ Фе Photographie unserer Zeit. 6. Band (für das 
Jahr 1010). Begründet von Fritz Loescher, 
fortgeführt von Otto Ewel. Ein Großoktav- 
band von 260 Seiten mit 130 Reproduktionen 
hervorragender Aufnahmen des letzten Jahres. 
Verlag von Gustav Schmidt in Berlin (Preis 
in Büttenumschlag M. 4.—, in Leinenband 
М. 3.—). — Der Camera-Almanach gibt ein 
mit sachkundiger Hand geformtes Bild vom 
Stande der photographischen Bestrebungen und 
Ergebnisse des Jahres. Besonders spiegelt sich 
hier das ernsthafte photographische Schaffen 
der künstlerischen Kräfte des In- und Aus- 
Die Dresdener Photographische 
Ausstellung des Jahres 1909 lieferte dem neuen 
Bande ein besonders reiches Material in dieser 
Richtung. Es ist hier auch ein interessanter 
Vergleich geboten zwischen den Arbeiten der 
verschiedenen Nationen. Abweichend von den 
ersten fünf Bänden sind jetzt die meisten Re- 
produktionen als Vollbilder dargeboten, wo- 
durch sie für die Betrachtung und das Studium 
an Wert gewinnen. Was die textlichen Beiträge 
betrifit, so finden wir hier vortreffliche Aufsätze 
aus den verschiedensten Anwendungsgebieten 
der Photographie, wir erwähnen daraus: War- 
stat. Das dekorative Element in der photo- 
graphischen Kunst; von Funke, Ballonphoto- 
graphie; Mente, Entstehung und Verminde- 
rung von Lichthöfen; Quedenfeldt, Staub- 
farbengummidruck, Bandelow, Heimat und 
Kunstpflege; AgnesWarburg, Englische Bild- 
nisphotographie; von Kleinenberg, Kom- 
position und Linienführung im Porträt; 
Haldy, Blumenaufnahmen ; Е. König, Stereo- 
skopische Projektion ; P. Westheim, Photogra- 
phie als Wohnungsdekoration ; Martin, Perspek- 
tive und Objektivbrennweite. An diese Original- 
aufsätze schließt sich ein Rückblick auf die Fort- 
schritte und Erzeugnisse des Jahres. Im Anhang 
finden wir ferner ein Verzeichnis der Amateurver- 
eine des In-und Auslandes. Allesinallemliegt hier 
ein bestens ausgestattetes und gediegenes, für alle 
photographischenKreise wertvolles Jahrbuch vor. 


landes wider. 


Photographisches Unterhaltungsbuch. An- 
leitungen zu interessanten und leicht auszu- 


15 


führenden photograpliischen Arbeiten 
A. Parzer-Mühlbacher. Dritte umgear- 
beitete und erweiterte Auflage. Mit ı85 Abbil- 
dungen im Text und auf 20 Tafeln. Verlag von 
Gustav Schmidt іп Beilin. (Geheftet М. 3.60, in 
Leinenband M. 4.50.) — Welche Fülle von 
Anwendungsmöglichkeiten auf den verschieden- 
sten Gebieten der Technik, Wissenschaft und 
Unterhaltung der Photographie innewohnt, 
zeigt in überraschender Weise schon ein flüch- 
tiger Blick in dieses nun schon in dritter Auf- 
lage vorliegende Buch, das bescheiden den 
Namen ‚„Unterhaltungsbuch‘“ führt. Es ist 
in Wirklichkeit viel mehr. Zwar ist in деш- 
selben eine ganze Reihe von Experimenten, 
Scherzen usw. beschrieben, die unterhaltenden 
Zwecken dienen; aber außer diesen Dingen sind 
noch die verschiedensten Arbeiten“ mit der 
Kamera behandelt, die der Naturbeobachtung, 
der Forschung und der künstlerischen Betäti- 
gung dienen. Die neue Auflage ist ganz wesent- 
lich erweitert, manche Themata sind ganz neu 
hinzugefügt, andere den Fortschritten der Tech- 
nik entsprechend neu bearbeitet. Der Illustra- 
tionsschmuck des Buches ist wesentlich ver- 
mehrt und bietet eine Fülle guter anschaulicher 
Beispiele. — Wir finden nach der ernsten 
Seite іп vielen Materien Unterweisung, 
welche in Lehrbüchern gar nicht oder nur 
flüchtig berührt werden, so z. B. Wasser- und 
Wellenaufnahmen, Sturmaufnahmen, Aufnahme 
von Bildhauerwerken, kunstgewerblichen Ge- 
genständen verschiedenster Art (Metall, Glas, 
Möbel, Spitzen usw.), Maschinenaufnahmen, 
botanische und zoologische Aufnahmen, Nacht- 
aufnahmen, ‚Reproduktion von Bildern und 
Schriften u. a. m. Es wird hier für einen ge- 
ringen Preis ein äußerst reichhaltiges Werk 
geboten. 


von 


Kolloidchemische Beihefte, herausgegeben von 
Dr.W. Ostwald. Verlag von Theodor Steinkopft, 
Dresden. — Dieses neue Unternehmen hat sich 
als Ergänzung der seit 1906 erscheinenden 
„Kolloid - Zeitschrift“ notwendig gemacht, um 
den gewaltigen Andrang bewältigen zu können, 
der sich in literarischer Beziehung auf dem 
Gebiete der Kolloidchemie geltend macht. 


Entwicklungströge aus Zinkblech. und zwar 
selbst dann, wenn ich, nach der Ursache 
dieser Erscheinung forschend, die Reinigung 
dieser Tröge von den sich bildenden Salzen 
absichtlich nur oberflächlich besorgte. Auch 
die Foco-Entwicklungsdose zeigte diesen 
Fehler niemals. Es kann daher, von Aus- 
nahınsfällen anderer Art natürlich abgeschen, 
die Ursache dieser Streifenbildung nur ın 
der Bauart des Entwicklungsgefäßes seinen 
Grund haben, nämlich darın, daß das ver- 
wendete Gefäß ein längeres, ruhiges Stehen 
der Entwicklerlösung bedingt. Dabei zeigen 
sich Diffusionserscheinungen (vgl. den Auf- 
satz von Dr. Lüppo-Cramer in Heft 5 der 
photogr. Rundschau 1909), namlich starke, 
lichthofartige Flecken im Negativ. — Die 
Abhilfe dagegen kann nur darin gefunden 
werden, daß man während des Entwicklungs- 
vorganges die Platte ab und zu bewegt oder 
für eine öftere Bewegung der ganzen Flüssig- 
keit sorgt, wie dies schon beim Haufischen 
Standentwicklungskasten durch das Hervor- 
ziehen und Wiedereintauchen des die Platten 
enthaltenden Nuteneinsatzes ganz zweck- 
mäßig geschieht, noch besser aber bei der 
l’ocodose durch vollständiges Umstulpen des 
wasserdicht abschließbaren Gefäßes möglich 
ist. Die С1а5- oder Steinguttröge, bei denen једе 
Platte einzeln eingeführt und wie, er entnom- 
men werden kann, bedingen hingegen ein allzu 
langesruhigesStehen derEntwicklerflüssigkeit. 

Die sonst vorzügliche Focodose bringt 
nur einen Übelstand: Die Kontrolle jeder 
einzelnen Platte während der Entwicklung 
ist ziemlich umständlich und schwierig, denn 
sie erfordert ein jedesmaliges Nachfüllen der 
durch das Öffnen der Dose verloren ge- 
gangenen Flüssigkeitsmenge; für die speziell 
vorgeschriebene Zeitentwicklung mit Pyro- 
Entwickler ist eine Kontrolle wohl eher ent- 
behrlich, aber mit der schablonenhaften Ап- 
wendung eines Entwicklerrezeptes wird man 
nur bei normal belichteten Platten gute 
Durchschnittsresultate erzielen, keineswegs 
aber starke Kontraste der Beleuchtung 
mildern und zarte Halbtöne erhalten können, 
was ja die Standentwicklung hauptsächlich 
bezweckt. Vielleicht ließe sich ein Stand- 


entwieklungsgefäß herstellen, welches das 
Prinzip der Focodose beibehält: nämlich 
möglichste Beschränkung des die Platten 
einschließenden Raumes, und zugleich die 
Kontrolle während der Entwicklung ermög- 
licht. Man könnte ja leicht den wasserdicht 
schließenden Deckel des Gefäßes so ein- 
richten, daB ein ungefähr zentimeterstarker 
kautschukbelegter Fortsatz noch in das Ge- 
faB hineinragt, um zu verhindern, daß das- 
selbe über den Rand hinaus mit Flüssigkeit 
gefüllt werden muß, und so den Platten nur 
einen kleinen Bewegungsspielraum beim 
Umstulpen des Gefäßes gibt. — Die Platten 
sollten wie beim Hauffschen Kasten in einem 
Nuteneinsatze ruhen, der auf ähnliche Art. 
mittels zweier ganz kurzer, nach innen umleg- 
harer Handhaben herausziehbar ist, jedoch nur 
so weit, als es nötig ist, um die einzelnen 
Platten am Rande zu erfassen; dadurch 
könnte der fltissigkeitsleere Raum ganz 
verschwinden und daher ein kräftiges Schüt- 
(сіп sowie Umkehren des Gefäßes ermöglicht 
werden, ohne die leichte Kontrolle der Ne- 
gativezu beeinträchtigen. Die möglichst kleine 
und schmale Form ist ein weniger wichtiges Er- 
fordernis fur ein gutesStandentwicklungsgefäß, 
ebenso wie die tibrigens sehr problematische 
Eigenschaft, daß man die Platten mit den 
Händen nicht zu berühren braucht. Vielleicht 
trägt diese Anregung für baldige Herstellung 
eines wirklich vollkommen zweckentsprechen- 
den Standentwicklungsgefäßes bei, deren wir 
wohl viele Arten aber wenig gute besitzen. 

Zum Schlusse möge nicht unerwähnt 
bleiben, daß die eingangs angeführte Streifen- 
bildung (abgesehen von dem Eindringen 
fremden Lichtes in die Kamera, was wohl 
leicht feststellbar und behebbar ist) auch 
ihren Grund darin haben kann, daß neue, 
noch nicht völlig ausgetrocknete Holzkas- 
setten in Verwendung kommen; namentlich 
die frische Leimung der Holzbestandteile 
und des Stoffbelages der Jalousieschieber 
kann diese Erscheinung zeitigen. Hier hilft 
selbstverständlich nur gutes Trocknen, indem 
man neue Kassetten ganz geöffnet längere 
Zeit an einem warmen trocknen Orte liegen 
laßt. 


Dr. Fritz Gmeyner. 


Literatur. 


Deutscher Camera-Almanach. Jahrbuch für 
die Photographie unserer Zeit. 6. Band (für das 
Jahr 1010). Begründet von Fritz Loescher, 
fortgeführt von Otto Ewel. Ein Großoktav- 
band von 260 Seiten mit 130 Reproduktionen 
hervorragender Aufnahmen des letzten Jahres. 
Verlag von Gustav Schmidt in Berlin (Preis 
in Büttenunischlag М. 4.—, in Leinenband 
М. 5.—). — Der Camera-Almanach gibt ein 
mit sachkundiger Hand geformtes Bild vom 
Stande der photographischen Bestrebungen und 
Ergebnisse des Jahres. Besonders spiegelt sich 
hier das ernsthafte photographische Schaffen 
der künstlerischen Kräfte des In- und Aus- 
landes wider. Die Dresdener Photographische 
Ausstellung des Jahres 1909 lieferte dem neuen 
Bande ein besonders reiches_ Material in dieser 
Richtung. Es ist hier auch ein interessanter 
Vergleich geboten zwischen den Arbeiten der 
verschiedenen Nationen. Abweichend von den 
ersten fünf Bänden sind jetzt die meisten Re- 
produktionen als Vollbilder dargeboten, wo- 
durch sie für die Betrachtung und das Studium 
an Wert gewinnen. Was die textlichen Beiträge 
betriift, so finden wir hier vortreffliche Aufsätze 
aus den verschiedensten Anwendungsgebieten 
der Photographie, wir erwähnen daraus: War- 
stat, Das dekorative Element in der photo- 
graphischen Kunst;von Funke, Ballonphoto- 
graphie; Mente, Entstehung und Verminde- 
rung von Lichthöfen; Quedenfeldt, Staub- 
farbengummidruck, Bandelow, Heimat und 
Kunstpflege; Agnes Warburg, Englische Bild- 
nisphotographie; von Kleinenberg, Kom- 
position und Linienführung im Porträt; 
H aldy, Blumenaufnahnıen ; Е. König, Stereo- 
skopische Projektion; P. Westheim, Photogra- 
phie als Wohnungsdekoration ;Martin, Perspek- 
tive und Objektivbrennweite. An diese Original- 
aufsätze schließt sich ein Rückblick auf die Fort- 
schritte und Erzeugnisse des Jahres. Im Anhang 
finden wir ferner ein Verzeichnis der Amateurver- 
eine des In- und Auslandes. Allesin allemliegt hier 
ein bestens ausgestattetes und gediegenes, für alle 
photographischenKreise wertvolles Jahrbuch vor. 


Photographisches Unterhaltungsbuch. An- 
leitungen zu interessanten und leicht auszu- 
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führenden photographischen Arbeiten von 
A. Parzer-Mühlbacher. Dritte umgear- 
beitete und erweiterte Auflage. МИ 185 Abbil- 
dungen im Text und auf 20 Tafeln. Verlag von 
Gustav Schmidt in Beilin. (Geheftet М. 3.60, in 
Leinenband M. 4.50.) — Welche Fülle von 
Anwendungsmöglichkeiten auf den verschieden- 
sten Gebieten der Technik, Wissenschaft und 
Unterhaltung der Photographie innewohnt, 
zeigt in überraschender Weise schon ein flüch- 
tiger Blick in dieses nun schon in dritter Auf- 
lage vorliegende Buch, das bescheiden den 
Namen ‚„Unterhaltungsbuch‘ führt. Es ist 
in Wirklichkeit viel mehr. Zwar ist in dem- 
selben eine ganze Reihe von Experimenten, 
Scherzen usw. beschrieben, die unterhaltenden 
Zwecken dienen; aber außer diesen Dingen sind 
noch die verschiedensten Arbeiten“ mit der 
Kamera behandelt, die der Naturbeobachtung, 
der Forschung und der künstlerischen Betäti- 
gung dienen. Die neue Auflage ist ganz wesent- 
lich erweitert, manche Themata sind ganz neu 
hinzugefügt, andere den Fortschritten der Tech- 
nik entsprechend neu bearbeitet. Der Illustra- 
tionsschmuck des Buches ist wesentlich ver- 
mehrt und bietet eine Fülle guter anschaulicher 
Beispiele. — Wir finden nach der ernsten 
Seite in vielen Materien Unterweisung, 
welche in Lehrbüchern gar nicht oder nur 
flüchtig berührt werden, so z. B. Wasser- und 
Wellenaufnahmen, Sturmaufnahmen, Aufnahme 
von Bildhauerwerken, kunstgewerblichen Ge- 
genständen verschiedenster Art (Metall, Glas, 
Möbel, Spitzen usw.), Maschinenaufnahmen, 
botanische und zoologische Aufnahmen, Nacht- 
aufnahmen, Reproduktion von Bildern und 
Schriften u. a. m. Es wird hier für einen ge- 
ringen Preis ein äußerst reichhaltiges Werk 
geboten. 


Kolloidchemische Beihefte, herausgegeben von 
Dr.W. Ostwald. Verlag von Theodor Steinkopff, 
Dresden. — Dieses neue Unternehmen hat sich 
als Ergänzung der seit 1906 erscheinenden 
„Kolloid - Zeitschrift‘ notwendig gemacht, um 
den gewaltigen Andrang bewältigen zu können, 
der sich in literarischer Beziehung auf Чет 
Gebiete der Kolloidchemie geltend macht. 


Fragen und Antworten. 


Eine exponterte Platte ist mir in der Kassette 
zerbrochen. Ich entwickelte nun beide Stücke zu- 
gleich, wie erhalte ich am besten eine Kopie von 
diesen Teilstiicken? — (D. М.) 

Hier kann nichts weiter geschehen, da ja 
die Negativschicht durchgerissen ist, als daß Sie 
entweder beide Teile der Negativplatte auf 
eine Glasplatte mit Kittung aufbringen, so daß 
die getrennten Bildschichtteile wieder moglichst 
regelrecht beieinander liegen ; bei dem Kopieren 
ist auf diffuse Beleuchtung zu achten, damit 
die Glasbruchstelle auf der Kopie möglichst 
verwischt erscheint. — Oder Sie lösen die Nega- 
tivschicht vom Glase ab, wie in einem Artikel 
unseres vorigen Jahrgangs Seite 177 beschrieben, 
und bringen die Negativteile auf eine neue 
Glasplatte auf. — Der Schaden wird natür- 
lich stets auf dem Bilde bemerkbar bleiben. 
Soll der Schaden sich weniger markieren, so 


sind die fehlerhaften Stellen auf der fertigen 
Kopie durch Retusche aufzubessern. Eventuell 
könnten Sie nach diesem Bilde еше Negativ- 
reproduktion machen. 


‚infrage über Reproduktionsrechte und Preis- 

hohen von photograpischen Aufnahmen 
(A. J. М.) 

Die Preise, welche für ethnographische Веі- 
träge gezahlt werden, variieren sehr; es lassen 
sich hier durchaus keine Normen aufstellen. — 
Natürlich sind Bilder, sofern keine Sonder- 
vereinbarungen vorliegen, ohne Ihre Einwilligung 
in anderen Werken nicht zu publizieren. — 
Auskünfte über Ihre weiteren Anfragen 
kann Ihnen nur eine Verlagsanstalt oder eine 
Redaktion geben, welche sich speziell mit dem 
Gebiete der Völkerkunde befaßt und der Proben 
Ihrer Aufnahmen vorgelegen haben. 


Patenterteilungen. 


7с. 216611. Vorrichtung zur Erzeugung feiner 
eng nebeneinander liegender Furchen in 
schneidbarem Stoff. Carl Späth, Steglitz, 
Rheinstr. 41. 16. 12. 08. Š. 28020. 

579. 216476. Verfahren zur photomechanischen 
Herstellung von geàtzten Druckformen unter 
Anwendung eines Deckgrundes zwischen der 
Druckplatte und дег lichtempfindlichen 
Schicht. Dr. Eugen Albert, München, 
Schwabingerlandstr. 55. 7. 12. 07. A.15 127. 

57С. 216848. Apparat zum Entwickeln photo- 
graphischer Platten, bei welchem diese aus 
einer flach ап den Apparat angeschlossenen 
Kassette auf einen heb- und senkbaren Träger 
fallen. Carl Mau, Altona, ‚Marktstr. 51. 
2. 8. 08. М. 35 637. 

57a. 216935. Kameraansatz. Franz Schwingen- 
schuß, Meran; Vertr.: B. Tolksdorf, Pat.- 
Anw., Berlin W 9. 5. 4. 08. Sch. 29 864. 

57a. 216936. Zusammenlegbare Reflexkamera. 

Goltz & Breutmann, Dresden-A. 3.0. 08. 
G. 27 562. 
. 217 017. Fortschaltwalze mit seitlich verstell- 


‘2а 
~ 
с 


baren Zahnkränzen für Kinematographen- 
binder. Compagnie Générale de Phono- 
graphes Cinématographes et Apparails 
de Precision, Paris. 30. 8. 08. С. 17 661. 
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za. 217 057. Filmwechselkassette, іп welcher die 
mit Verlängerungen versehenen Films hinter- 
einander angeordnet sind. John Edward 
Thornton, Rokeby, Engl. 22. 5.07. Т. 
12 III. 
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7а. 217177. Verfahren und Vorrichtung zum 
Führen des Bildbandes am Bildfenster von 
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Kinematographen. Duskes Kinemato- 
graphen und Film-FabrikenG. m. b. H., 
Berlin. 23. 10. 08. D. 20702. 

. 217213. Steuervorrichtung für photogra- 
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phische Verschlüsse, bei denen ein von einem 
Taster beeinfluBter Haupthebel je nach der 
Finstellung eines Finstellhebels Zeit-, ВаП- 
oder Momentbelichtung bewirken kann. Ko- 
dak С. m. b. H., Berlin. 14. 6.08. К. 40 244. 

57a. 217 326. Kinematograph mit beweglichen 
Spiegeln zum optischen Ausgleich der Bild- 
wanderung des stetig bewegten Bildbandes. 
Jean Leon François Terrisse, Paris. 
28. 8. 08. Т. 13 350. 

74. 217 290. Verfahren zur Herstellung von Bil- 
dern in chromathaltigen Schichten durch Be- 
rührung mit durch Belichtung entstandenen 
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Silberbildern bei Gegenwart von Ferricyani- 
den. Dr. Wilhelm Triepel, Berlin, Prager- 
straße 11. 10. 12. 08. Т. 13710. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim). Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photographischer Natururkunden 
Junger Storch anfliegend 


Der Wert photographischer Natururkunden. 
Mit 5 Abbildungen. 

Von RICH. HILBERT Rathenow. Хаас are 
n unserer schnellebigen, hastenden Zeit bleibt sehr vielen, namentlich dem Städter, 
| nicht viel Muße zu eigenem Sehen und, wenn es geschieht, zum mindesten nicht 
in eingehender Weise; flüchtig wandert der Blick, nur um von der kurz bemessenen 
Spanne Zeit möglichst reichlich zu profitieren. Kein Wunder, wenn dann neue Ein- 
drücke die vorher genossenen langsam absorbieren. Leider kommt auch die Er- 
kenntnis, die Kamera mehr wie bisher als Mittel, die Fauna und Flora unseres Vater- 
landes und seiner Kolonien systematisch im Bilde festzuhalten, um Io Jahre zu spät. 
Was hat sich in dieser Zeit nicht alles geändert und welcher Arbeit bedarf es heute, 

um das Erhaltene in zweckentsprechender Weise auszunützen. 
Wie sich in einem verhältnismäßig kurzen Zeitraum unser Tierleben verschoben 


hat, mögen einige Beispiele charakterisieren. 
Vor zirka 15 Jahren gab es hier in der Nähe von Rathenow, am Hohennauener 


See, eine große Reiherkolonie, die heute bis auf einige wenige Exemplare dieser Tiere 
vollkommen verschwunden ist, die übrig gebliebenen Vögel sind so fabelhaft scheu, 
daß es unmöglich ist, dieselben vor die Kamera zu bekommen. Ebenso scheu sind die 
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Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photographischer Natururkunden. 
Alter Storch abfliegend (Gleitstellung) 


früher so zahlreichen wilden Gänse; dieselben sind in einzelnen Jahren (so auch heuer) 
noch zu Hunderten vorhanden, aber kaum vor die Büchse zu bekommen, geschweige 
vor die Kamera, nur der Zufall brachte es, daß ich vorigen Winter mehrere Male 
das Glück hatte, fliegende Gänse vorteilhaft zu photographieren. Vor Jahren konnte 
man sie bis auf 15 m Entfernung direkt neben der Landstraße beobachten. — Im 
raschen Abnehmen ist auch der Storch begriffen. Der Ort, wo die beigefügten Auf- 
nahmen des weißen Storches gemacht wurden, führt das Abbild desselben als Gemeinde- 
siegel. Er war weit in der Umgegend bekannt durch die große Anzahl seiner Storch- 
ansiedlungen und heißt Spaatz, im Westhavellande gelegen. Vor vier Jahren noch 
besaß das Gehöft, von welchem aus ich photographierte, acht Stück besetzte Storch- 
nester, und im Sommer, sowie die jungen Störche flügge wurden, standen am Abend, 
jedes Nest vier Junge bergend, achtundvierzig Störche auf den Firsten der Gebäude 
entlang. Dies war nicht nur vereinzelt der Fall, nein jedes Gehöft trug vier bis acht 
Storchnester, das Geklappere beim Füttern der Jungen kann man sich vorstellen. 
Ist es doch öfters vorgekommen, daß einem Storchenvater resp. Mutter beim An- 
fliegen ein fetter Aal auf den Hof oder die Dorfstraße rutschte, zum allgemeinen 
Ergötzen der Dorfjugend, oder ein junger Storch bekam bei den ersten Flugversuchen 
den Rand des Nestes nicht mehr zu fassen und mußte herunter vom schützenden Bau; 
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dann von den Kindern in die Enge getrieben, faßte er mehr Zutrauen in seine Kraft 
und erreichte unter Hallo die hohe Warte. 

Heute sieht es ganz anders aus, das ersterwähnte Gehöft besitzt nur noch ein 
Storchnest, die anderen Nester haben modernen Ziegelbauten weichen müssen, auch auf 
den übrigen Gebäuden sieht man nur noch einmal zwei Niederlassungen. Nicht einmal 
leere Neststellen auf Rohrdächern werden von den Tieren bebaut, eine Erscheinung, 
die man besonders dieses Jahr beobachten konnte; und nicht nur hier allein, auch 
im Oderbruch und in dem Storchen-Eldorado Ostpreußen sind die gleichen Erschei- 
nungen beobachtet worden. In großen Trupps haben sich die Vögel dort den 
Sommer über herumgetrieben, ohne | 


ырлы Kee 
die gewohnten vorhandenen Wohn- | да tee ЖАШАН 
; А ЖЕҢ 
sitze zu beziehen. ы. ; 


Wer weiß, wie es in 25 Jahren 
damit aussieht, dann erinnern uns 
schließlich nur die herumschwirren- 
den Gleitflieger, System Latham, 
Bleriot oder Grade an die stolzen, 
meisterhaften Segler der Lüfte. 
„Tempora mutantur!“ — 

In richtiger Erkenntnis der 
Sachłage bemühen sich die optischen 
Anstalten, dem Wildphotographen 
möglichst vollkommene Apparate in 
die Hand zu geben. Es liegt nicht 
im Rahmen dieser Abhandlung, auf 
die näheren Einzelheiten der ver- 
schiedenen Instrumente-Typen ein- 
zugehen. — 

Die beigefügten Storchaufnah- 
men sind aus einer Folge von 


70 Bildern herausgegriffen, die fast 


samtliche Funktionen der Familie, Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photographischer 
Natururkunden 


vom Brüten bis zum fertigen Fliegen Anfliegender Storch (der andere brütet im Nest) 


der Jungen vorstellen, alle Zwischen- 

phasen, die verschiedenen Flügelstellungen beim Fliegen der Alten, Klappern, die 
ersten Flugversuche der Jungen usw. usw., alles ist im Bilde festgehalten worden. 
Der Leser, der sich die Störche so bequem zu Hause betrachten kann, glaubt nicht, 
welche Menge Zeit, Mühe und Arbeit da vor ihm liegt. 

Aufgenommen sind sämtliche Bilder mit einem langbrennweitigen Aplanaten und 
einem Bis-Telar der Firma Busch, als Platten dienten ausschließlich Agfa ‚Extra 
Rapid‘, die sich auch bei ungünstigem Licht für schnellste Aufnahmen bewährten. 
Am schwierigsten waren die Flugbilder im Format 15 <18сіп zu machen, immer 
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und immer wieder war durch Bewegung der äußersten Flügelspitzen Unscharfe in 
der Aufnahme, bis ich durch äußerste Steigerung der Verschlußgeschwindigkeit auch 
in diesem Format die Aufnahmen so fertig brachte, daß sie mich befriedigten. 


Einiges über Tiefenschärfe. 
Von МАХ KIRDORF. Nachdruck verboten. 


ine oft gestellte Frage, die ja auch für Momentaufnahmen von Wichtigkeit 
E sein kann, ist die nach der Entfernung des Gegenstandes, bei dem die ,,Un- 
endlichkeit‘‘ des betr. Objektives beginnt. Die meist gehörte allgemeine Antwort, 
beim etwa Ioofachen der Brennweite bei I : 6,3, beim 75fachen bei 1:9, beim 
5ofachen bei I : 12,5 usw. ist natürlich nicht 
richtig, da dabei keine Rücksicht auf die 
Brennweite des benutzten Objektives ge- 
nommen ist. 

Zur richtigen Beantwortung der Frage 
diene folgende Betrachtung: Der Lichtkegel. 
dessen Grundfläche (für die Praxis genügend 
genau) in der Blendenebene und dessen Spitze 
in der Einstellebene liegt, hat bei einer ОН- 
nung von z. В. 1:10 genau !/;, Durchmesser 
seiner jeweiligen Entfernung von der Matt- 
scheibenebene; d. В. bei F = 150 mm in der 
Blendenebene einen Durchmesser von 15 mm, 
20 mm vor der Mattscheibe einen von 2 mm, 
und I mm vor (oder hinter) der Mattscheibe 
einen von 0,I mm. I mm vor (oder hinter) 


der Mattscheibe würde also statt eines 
Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photo- Punktes ein Lichtscheibchen von 0,1 mm 
graphischer Natururkunden. auftreten. Ein solches Lichtscheibchen er- 
Die ersten Flugversuche der Jungen über dm scheint aber dem Auge noch eben als Punkt, 
a und so dürfen wir also die Mattscheibe so 
einstellen, daß unendlich weit entfernte Gegenstände eine Unschärfe von 0,I mm 
aufweisen. Wir dürfen ferner bei Blende г: то auf І mm Strecke in Richtung vom 
Objektiv weg noch genügend scharfe Bilder erwarten. Bei 150 mm Brennweite 
stellen wir also auf I5I mm ein und erhalten die in die Ebenen zwischen 150 und 
152 mm fallenden Bilder scharf. Bekanntlich ist aber die Einstellung, d. h. die Ent- 
fernung der Mattscheibe vom optischen Mittelpunkt des Objektives = Brennweite 


+ Brennweite x Abbildungsmaßstab = f+ 5 daraus ergibt sich der Wert für den 


Abbildungsmaßstab = а — т. Ferner ist ja die Gegenstandsentfernung 


= Í + fn oder = f (n + I). Bei unserem Beispiel ist also der Abbildungsmaßstab 
fur die Einstellung 152 mm = Ss — т = e und die Entfernung des noch scharf 
erscheinenden Gegenstandes das (n + I)ste der Brennweite, d. h. das 76fache von 
Е = 11,40 m. Den Einstellebenen von 150 bzw. 152 mm entsprechen demnach 
Gegenstandsentfernungen von Unendlich bzw. 11,4 m, so daß bei mittlerer Ein- 
stellung auf 22,8 m alles von тг,4 m ab scharf erscheint. 

Ganz anders rechnet sich das, immer die gleiche erlaubte Unschärfe von ot mm 
angenommen, für andere Brennweiten. Ве! F 450 mm 2, В. und ebenfalls т : то Öff- 
nung liegen die Schärfenebenen zwischen 450 und 452 mm und die Gegenstands- 


entfernungen daher bei Unendlich und 
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101,70 m, also beim 226fachen der SE CF ТЫҒЫ 
Е че š Ger E NS % € УМЕ SCH "SS 
Brennweite gegenüber dem 76fach. bei ИЫ БИН 
cb жи ebe А” мар» 7 “22 
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Е 150 mm. Jedoch muß dazu bemerkt | Kos? HE2 “Seales 
werden, daß bei großen Brennweiten 7777 Seck + E ER are: бн 
und Bildformaten man die erlaubte ЕРЕК ае 
Unschärfe auf etwa 0,2 mm ansetzen 
kann, wodurch man dann bei F 450 
auf das 113 fache der Brennweite kame. 

Ich habe nun den Beginn der Un- 
endlichkeit fur einige Brennweiten und 
die üblichsten größeren Blendenoff- 
nungen berechnet unter Zugrunde- 
legung einer erlaubten Unschärfe уоп 
от mm und unter der Voraussetzung, 
daß auf das Doppelte der angegebenen 
Entfernung eingestellt werde. Der 
leichteren Anwendbarkeit halber für 
Objektive mit nicht gleichen, aber 


ähnlichen Brennweiten sind die Ent- 


Zum Artikel: Rich, Hilbert, Der Wert photographischer 
Natururkunden 
weiligen Brennweite ausgedrückt. Alter Storch auf der Flucht, das Dach herabfliegend 


fernungen im Mehrfachen der je- 


F/4.5 F/6 3 F/o F/12.5 F/18 F/25 


F 100 mm 113 вт 57 4І 29 21 fach 
Е 150 ,, 167 тат 84 бт 43 сг Да 
Е 200 ` 223 161 II2 вт 56 SE 4 
Е 250 ,, 279 201 140 IOI 71 a 
F 450 , — 36I 25I I8I 126 Т ~ 


Benutzt тап z. В. ein Objektiv F 200 und Blende т : o, so ist alles scharf von 
Unendlich bis II2 x 200 = 22,40 m, und zwar bei Einstellung auf das Doppelte, 
also 44,80 m. 


und immer wieder war durch Bewegung der äußersten Flügelspitzen Unschärfe іп 
der Aufnahme, bis ich durch äußerste Steigerung der Verschlußgeschwindigkeit auch 
in diesem Format die Aufnahmen so fertig brachte, daß sie mich befriedigten. 


Einiges über Tiefenschärfe. 
Von MAX KIRDORF. Nachdruck verboten. 


ine oft gestellte Frage, die ja auch für Momentaufnahmen von Wichtigkeit 
E sein kann, ist die nach der Entfernung des Gegenstandes, bei dem die ,,Un- 
endlichkeit‘“ des betr. Objektives beginnt. Die meist gehörte allgemeine Antwort, 
beim etwa Ioofachen der Brennweite bei т: 6,3, beim 75fachen bei I :9, beim 
5ofachen bei I : 12,5 usw. ist natürlich nicht 
richtig, da dabei keine Rücksicht auf die 
Brennweite des benutzten Objektives ge- 
nommen ist. 

Zur richtigen Beantwortung der Frage 
diene folgende Betrachtung: Der Lichtkegel. 
dessen Grundfläche (für die Praxis genügend 
genau) in der Blendenebene und dessen Spitze 
in der Einstellebene liegt, hat bei einer Öff- 
nung von z. В. 1:10 genau !/,, Durchmesser 
seiner jeweiligen Entfernung von der Matt- 
scheibenebene; d. h. bei F = 150 mm in der 
Blendenebene einen Durchmesser von 15 mm, 
20 mm vor der Mattscheibe einen von 2 mm, 
und r mm vor (oder hinter) der Mattscheibe 
einen von 0,I mm. I mm vor (oder hinter) 
der Mattscheibe würde also statt eines 


Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photo- Punktes ein Lichtscheibchen von 0,1 mm 
graphischer Natururkunden. auftreten. Ein solches Lichtscheibchen er- 
Dr ersten Flugversuche der Jungen über dem scheint aber dem Auge noch eben als Punkt, 
NE und so dürfen wir also die Mattscheibe so 
einstellen, daß unendlich weit entfernte Gegenstände еше Unschärfe von ot mm 
aufweisen. Wir dürfen ferner bei Blende г: то auf І mm Strecke in Richtung vom 
Objektiv weg noch genügend scharfe Bilder erwarten. Bei 150 mm Brennweite 
stellen wir also auf т5т mm ein und erhalten die in die Ebenen zwischen 150 und 
152 mm fallenden Bilder scharf. Bekanntlich ist aber die Einstellung, d. h. die Ent- 
fernung der Mattscheibe vom optischen Mittelpunkt des Objektives = Brennweite 


+ Brennweite x Abbildungsmaßstab = f+ = daraus ergibt sich der Wert für den 
Einstell. 


Abbildungsmaßstab = же ааа Ferner ist ja die Gegenstandsentíernung 
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= + fn oder = f (n + 1). Bei unserem Beispiel ist also der Abbildungsmaßstab 
fur die Einstellung 152 mm = = — т = Е, und die Entfernung des noch scharf 
erscheinenden Gegenstandes das (n + I)ste der Brennweite, d. h. das 76fache von 
Е = 11,40 m. Den Einstellebenen von 150 bzw. 152 mm entsprechen demnach 
Gegenstandsentfernungen von Unendlich bzw. 11,4 m, so daß bei mittlerer Ein- 
stellung auf 22,8 m alles von 11,4 m ab scharf erscheint. 

Ganz anders rechnet sich das, immer die gleiche erlaubte Unschärfe von 0,1 mm 
angenommen, für andere Brennweiten. Bei Е 450 mm z. В. und ebenfalls т : то Öff- 
nung liegen die Schärfenebenen zwischen 450 und 452 mm und die Gegenstands- 


entfernungen daher bei Unendlich und 
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werden, daß bei großen Brennweiten 
und Bildformaten man die erlaubte 
Unschärfe auf etwa 0,2 mm ansetzen 
kann, wodurch man dann bei F 450 
auf das II3fache der Brennweite kame. 

Ich habe nun den Beginn der Un- 
endlichkeit für einige Brennweiten und 
die üblichsten größeren Blendenöff- 
nungen berechnet unter Zugrunde- 
legung einer erlaubten Unschärfe von 
0,I mm und unter der Voraussetzung, 
daß auf das Doppelte der angegebenen 
Entfernung eingestellt werde. Der 
leichteren Anwendbarkeit halber für 
Objektive mit nicht gleichen, aber 


ähnlichen Brennweiten sind die Ent- 


Zum Artikel: Rich. Hilbert, Der Wert photographischer 
Natururkunden 
weiligen Brennweite ausgedrückt. Alter Storch auf der Flucht, das Dach herabfliegend 


fernungen im Mehrfachen der je- 


Е/4.5 F/6.3 Е/о Е/12.5 Е/18 Е/25 


Е roo mm II3 8I 57 41 20 2I fach 
F 150 ,, 167 121 84 бі 43 5 
Е 200 ;,; 223 161 112 вт 56 ЩЕ +: 
Р 250 А 279 201 140 IOI 7% SI А 
Е 450 ,, — 3бі 251 181 126 0625. 


Benutzt man z. В. ein Objektiv Е 200 und Blende I : o, so ist alles scharf von 
Unendlich bis II2 x 200 = 22,40 m, und zwar bei Einstellung auf das Doppelte, 
also 44,80 m. 
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Kontaktkopien von Autochromaufnahmen. 


Nachdruck verboten. 
ie Vervielfältigung von Autochrombildern wiederum auf Autochromplatten kann 
D auf zweierlei Weise geschehen: in der Kamera und im Kopierrahmen. Der Prozeß 
mit der Kamera erfordert stets sehr lange Expositionszeiten, dazu ist ein Wechsel 
in der Lichtintensität nicht ausgeschlossen, aus diesen Gründen ist dieser Weg wenig 
empfehlenswert. Bei dem Kopieren der Autochromien durch Kontakt stößt man 
auf eine Schwierigkeit; bei dem Aufeinanderbringen der Platten wird die Bildschicht 
des Originals von der empfindlichen Schicht der neuen Platte durch die Dicke der 
Glasschicht getrennt. Um nun möglichst die Diffusion des Lichtes zu beseitigen, 
welche sich unter diesen Umständen einstellt, sowie die Nachteile der Parallaxe, welche 
aus dem Gebrauche einer Lichtquelle von gewissen Dimensionen resultiert — alles 
Gegenstände, die zu flauen Kopien führen — wird es notwendig, das Bild bei einer 
sehr reduzierten und festen Lichtquelle zu kopieren. 

Wir erreichten solches, indem wir Magnesiumlicht verwendeten, ein sehr ein- 
faches Mittel, welches mit der größten Leichtigkeit die Reproduktion der Autochrom- 
bilder zuließ. Ein rechtwinkliger Kasten aus Holz, welcher ungefähr 40 сш Länge 
hat, lichtdicht schließbar und im Innern geschwärzt, um Reflexionen auszuschalten, 
erhält an seiner Stirnfläche eine Öffnung, in welcher ein Spezialfilter angebracht wird, 
welches bezweckt, eine exakte orthochromatische Wirkung mit dem Magnesiumlicht 
zu geben. Diese 
Öffnung kann 
nach Belieben 
durch ein Schie- 
bebrettchen ge- 
schlossen und 
geöffnet werden. 

Die hintere 
Wand des Kas- 
tens erhält einen 
anschließenden 
Rahmen, in wel- 
chen das zu 
reproduzierende 
Autochrombild 
eingesetzt wird, 
mit der Glasseite 
nach vorn, der 
Filterwand zu. 
Hinter dem Au- 
H. BERSSENBRUGGE, ROTTERDAM tochromoriginal 
Rotterdam bei Nacht 30x35 wird dann die 


zu belichtende Autochrom- 
platte eingefügt, ihre Glas- 
seite in Kontakt mit dem 
Autochromoriginal. Dahinter 
wird wie üblich der schwarze 
Pappkarton gebracht und 
der Rahmen dann durch einen 
Deckel geschlossen, 

Vor der Stirnwand mit 
dem Spezialfilter wird ein 
Halter (Stativ) aufgestellt, 
welcher einen spiralförmig 
gewickelten Eisendraht in 
horizontaler Richtung, das 
Ende nach dem Filter zu, 
hält. In diese Spirale wird das 
Magnesiumband eingeführt. 
Die Eisenspirale gewährt dem 
Magnesiumband beim АЂ- 
brennen den nötigen Halt. 
Dieser Träger wird in einer 
gewissen Entfernung von der 
Filterwand plaziert und zwar 
so, daß das Magnesium sich 
im Niveau der Filtermitte 
befindet. Der Eisendraht soll 
ungefähro,3mm Durchmesser 
haben; seine Gewindetouren 
sollen I cm betragen. Das 
Magnesiumband selbst wirdin 
passender Lange (10—20 cm 
Lange im Mittel für ein Band 
von 2,5 mm Breite, je nach 
der Dichte des vorliegenden 


E. FROHNE, DRESDEN 
Mühlenweg bei Sorrent Broms. 13x22 


Autochrombildes) geschnitten; man faltet es in der Mitte zusammen und steckt es so іп 


das Innere der Eisenspirale. 


Man nimmt also z. B. ein Magnesiumband von I6 cm 


Länge, faltet dieses zusammen, so daß die Länge nunmehr 8 cm beträgt, und bringt 
dieses in eine Spirale von acht Gewindetouren. Es ist erforderlich, daß diese Vor- 
schriften genau eingehalten werden, damit die Verbrennungsbedingungen des Magne- 
siums konstant sind, irgendwelche Abweichungen könnten zu Fehlresultaten führen. 

Zur Exposition wird nun das Magnesium mit einer Kerze oder besser mit Hilfe 
einer Alkoholflamme entzündet und unmittelbar darauf die Klappe vor dem Filter 
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entfernt. Sobald die Verbrennung beendigt ist, wird die Platte hinten herausgenommen 
und wie üblich entwickelt. Die Dauer der Exposition, d. h. die benötigende Magne- 
siumbandlänge, ist durch einen Vorversuch auszuprobieren; sie hat so exakt wie mög- 
lich zu erfolgen, um eine gute Kopie zu erhalten; jedwede Nebenlichtwirkung ist bei 
der Exposition auszuschließen. 

Anmerkungen: Der Eisendraht darf nicht durch einen Kupfer- oder Messing- 
draht ersetzt werden. Man halte sich auch möglichst an den genannten Durchmesser 
von 0,3 mm, welcher für ein Magnesiumband von 2,5 mm Breite und ot mm Dicke 
berechnet ist. Was die Herstellung der Spirale betrifft, so genügt dazu, einen Eisen- 
draht über einen runden Stab von 3—4 mm Durchmesser zu winden, so daß die Win- 
dungen neben- 
einander liegen. 
Man zieht dann 
die Spirale von 
dem Stabe ab, 
führt das Mag- 
nesiumband in 
die Spirale und 
zieht letztere 
auseinander, bis 
die Entfernung 
der Gewinde- 
touren Icm be- 
BERTHA ZILLESSEN, BAUTZEN trägt. — Anstatt 
Portal des Schloßturms in Bautzen 6x II eine Kiste wie 

beschrieben zu- 
zuarbeiten, kann man natürlich auch eine Kamera von entsprechenden Dimensionen 
benutzen; ап Stelle des Objektivs tritt das Spezialfilter. Die Kassetten bieten meist 
genügend Tiefe auch für zwei Platten. 

Sollte das vorhandene Magnesiumband schwer brennen oder zum Auslöschen 
neigen, so läßt sich diesem Mangel abhelfen, indem man das Band vorher anwärmt, 


indem man es einige Augenblicke leicht mit einer Alkoholflamme übergeht. 
А. u. L. Lumiere. 


N. B. Für die Herstellung von Autochromkopien war der Wunsch nach einer 
besonderen Spezialität von Autochromplatten, die eine größere Transparenz auf- 
weisen, laut geworden. Die Gebr. Lumière hatten, wie bereits in einem Artikel 
des Jahrgangs 1008, Seite 396, mitgeteilt wurde, auch eine Patentanmeldung für 
die Bereitung eines transparenteren Kreuzrasters in Frankreich eingereicht. Viel- 
leicht erhalten wir in absehbarer Zeit von den Gebr. Lumiére ein Plattenmaterial, 
welches nicht nur in der Transparenz, sondern auch in der Reduktion der Be- 
lichtungszeit Fortschritte zeigt, ohne dabei in anderen Qualitäten Verluste zu 
bringen. 
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Gefärbte Diapositive. 


Nachdruck verboten. 
К. Namias berichtet in „Га Photographie des Couleurs“ über seine neueren 
Versuche der Herstellung farbig getonter Diapositive, er verbreitet sich darüber wie 
folgt. Um auf Diapositivplatten farbig getönte Bilder mit Hilfe von Anilinfaben, 
oder vermittels gefärbter Niederschläge zu erhalten, besteht die erste Operation 
darin, das Silber des Bildes in Ferrozyanblei und Ferrozyansilber iiberzufiihren. 
Vorausgeschickt sei, daß die Ausführung des Bildes auf der Chlorbromsilberplatte 
in keiner Weise anders gehandhabt wird, als bei der Herstellung gewöhnlicher Dia- 
positive, nur halte man die Exposition möglichst kurz, um in den Lichtern größte 
Transparenz (blankes Glas) zu erzielen. Namias bevorzugt für die Entwicklung 
der Diapositive besonders Metol-Hydrochinon in folgender Zusammensetzung: 


Мейо . . . . . . T1I & 
Wasser. . . . . . IOO g 
Natriumsulfit kristallis. 50 g 
Hydrochinon . . . . 7g 
Natriumkarbonat . . 50g 
Bromkali . . . . . 26 


In manchen Fallen empfiehlt es sich, den Entwickler mit dem gleichen Volumen 
Wasser zu verdünnen, namlich wenn es gilt, zu dichte (stark gedeckte) Kopien zu 
vermeiden. Die Diapositive sollen dennoch kräftig sein, ohne irgendeine Spur von 
Schleier. Nach sorgfältigem Waschen wird die Platte in folgende Lösung getaucht: 
I. 10 proz. Lösung von rotem Blutlaugensalz. 
II. 5 proz. Lösung von Bleiazetat, versetzt mit I % Eisessig. 

Für den Gebrauch werden gleiche Teile I und II gemischt. In einer früheren 
Publikation gab Namias eine 5 proz. Blutlaugensalzlösung an, eine то proz. Lösung 
ist jedoch vorzuziehen, sie wirkt auch nicht so langsam. Man laßt das Bild in 
dieser Lösung, bis es vollkommen gebleicht ist, was wenigstens Io Minuten erfordert. 
Man wäscht dann die Platte sehr sorgfältig, indem man sie in eine Schale mit 
Wasser legt, welches oftmals zu erneuern ist, bis die Oberfläche vollkommen weiß 
erscheint, ohne einen Stich von Gelbfarbung. Diese Waschung dauert zum mindesten 
eine halbe Stunde. Sobald die Waschung beendet ist, wird von dem Bilde kaum 
noch etwas zu sehen sein, denn es besteht jetzt aus Ferrozyanblei und Ferrozyan- 
silber, zwei Verbindungen, die rein weiß sind. 

Bevor die Platte in das Färbebad getaucht wird, ist es vorteilhaft, sie zunächst 
auf Io Minuten in eine I proz. Lösung von Salpetersäure zu legen, um jede Spur 
von Bleioxyd zu entfernen, welches in der Gelatine vorhanden sein könnte. Man 
spült danach die Platte ab. 

Man nimmt nun ein Färbebad, welches, je nach der gewünschten Intensität, 
0,25 bis те Farbsubstanz auf einen Liter enthält; pro Liter werden то g kristalli- 
siertes Natriumazetat zugegeben. Es ist besser, ein schwaches Färbebad zu ge- 
brauchen. Eine schwache Lösung gibt die Details besser heraus und liefert nicht 
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zu leicht klecksige Schatten. Es ist zu betonen, даб sehr verdünnte Lösungen, 
welche ein eingetauchtes Stück Papier kaum noch anfärben, hier noch Bilder von 
genügender Intensität geben, natürlich nach sehr langer Behandlung (24 Stunden 
und mehr). Das Bild aus Ferrozyanblei wirkt wie eine Ätze, es nimmt nach und 
nach den gesamten Farbstoffgehalt des Bades auf und häuft ihn auf der Bild- 
fläche an, so daß eine ausreichende Färbung resultiert. 

Was die Farben anbetrifft, so eignen sich nicht alle gleich gut. Die sog. 
basischen Anilinfarben haften am besten. Namias hat bis jetzt nur mit einer 
sehr begrenzten Zahl von Farbstoffen Versuche angestellt, doch nennt er drei, 
welche sich sehr gut eignen und welche auch für die Dreifarbenphotographie ver- 
wendbar sind, d. s. Auramin für Gelb, Fuchsin für Rot und Methylenblau für Blau. 

Nach dem Behandeln der Platte mit der Farblösung — die Badedauer variiert 
beträchtlich, je nach der Art des Farbstoffs, der Färbekraft der Lösung, der ge- 
wünschten Intensität des Bildes — nimmt man die Platte heraus und wäscht 
sie einige Zeit einfach in einer Schale, deren Wasser man erneuert, sobald es sich 
zu färben beginnt. Hierbei verschwindet die geringe Anfärbung, welche die Weißen 
des Bildes erhalten haben; die Farbe des Bildes selbst wird hierbei nicht in merk- 
licher Weise geschwächt. 

Mit den obenerwähnten Farben erhält man Bilder mit lebhaften, prächtigen 
Tönen; die roten und blauen Bilder wirken besonders gut. Durch Mischen der 
Farben lassen sich weitere Nuancen erzielen. 

Die Mühe der Nachbehandlung der Platte, um das Ferrozyansilber und Ferro- 
zyanblei des Bildes zu entfernen, kann man sich sparen. Es sind weiße Ver- 
bindungen, von denen die zweite vollständig lichtunempfindlich ist, während das 
Ferrozyansilber erst nach sehr langer Belichtung dunkler wird. 

Wenn man dagegen eine spätere Veränderung der Färbung des Bildes aus- 
schließen will, so ist zu empfehlen, die Platte in einer schwachen Lösung von 
unterschwefligsaurem Natron, stark angesäuert, zu fixieren; diese löst das Ferrozyan- 
silber völlig, ohne die Farben des Bildes zu ändern. 

Namias benutzt folgendes Fixierbad: 


Unterschwefligsaures Natron . тоор 
kristallis. Natriumazetat. . . 50 g 
Wasser. . . . . . . . . 1000 ccm 
Eisessig . . . . + +, + . 5 ccm 


Wie schon früher von Namias bemerkt, gestattet die Gegenwart von Natrium- 
azetat im Fixierbad eine starke Ansäuerung des letzteren durch Essigsäure, ohne 
daß sich das unterschwefligsaure Natron zersetzt und Schwefelabscheidung gibt 
Das ist eine Eigenheit, welche mit Vorteil vielleicht auch für andere Zwecke be- 
nutzt werden kann. — Die Platte bleibt ein bis zwei Minuten in dem Fixierbade. 
Zum Schluß ist weiter nichts erforderlich, als die Platte eine halbe Stunde zu 
wassern und darauf in eine 5 proz. Lösung von Alaun, welcher 0,5 % Kupfersulfat 
zugefügt wird, zu bringen, um der Färbung eine größere Beständigkeit zu verleihen. 
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Ев ist einfacher und auch vorteilhafter, die Behandlung der Platte mit dem 
Fixierbade gleich nach der Herausnahme aus dem Färbebade vorzunehmen, man 
umgeht so einen Teil der Wässerungen, was gewiß angenehm ist. 

Die so gefärbten Bilder sind, wie es bei anilingefärbten Gegenständen der Fall 


ist, vergänglich, sie sind nicht von absoluter Haltbarkeit. 


Werden jedoch die 


Bilder nicht zu sehr dem direkten grellen Sonnenlicht ausgesetzt, so können sie 
sich lange Zeit gut erhalten, und zwar infolge der Gegenwart von Bleisalzen, welche 


die Farben fester machen. 


Bei dieser Gelegenheit sei auch das Diachromverfahren von Traube in Erinne- 
rung gebracht, welches auf der Anfärbung von Jodsilber basiert. Siehe den Artikel 


Jahrg. 1908, Seite 115. 


Zu unseren Bildern. 


Sie entstammen diesmal holländischen 
Amateuren. Моб fehlen einige der besten 
unter ihnen, wie beispielsweise B. F. Eilers 
(von dem Arbeiten zu zeigen, wir im letzten 
Sommer Gelegenheit hatten), Jenezon, 
A. Boer und noch einige andere. Auf der 
Dresdener Ausstellung vergangenen Jahres 
zeichneten sich die Holländer durch sehr 
solide Technik aus. Besonders der hier bei- 
gegebene Herrenkopf von Helene Goude, 
s Gravenhagen, war in dieser Beziehung vor- 
züglich. leider hat gerade diesmal die Repro- 
duktion etwas versagt, und ich vermag 
darum nicht näher darauf einzugehen. Die 
traditionelle Neigung des Holländers zum 
Intericur, zum behaglich Bürgerlichen, als 
Darstellungsobjekt. tritt diesmal nur wenig 
merklich hervor. Wilhelm Brok - Hilver- 
sum zeigt uns solch ein Stück Inneres eines 
holländischen Hauses mit dem behaglichen 
Kesscl über dem offenen Feuer und der Frau 
mit der holländischen Haube. Sonst aber 
merkt man diesmal wenig von den erkenn- 
baren ÄAußerlichkeiten hollandischer Kultur, 
die Motive sind bei der Aufnahme vorwiegend 
auf malerische Werte hin gewählt worden und 


Kleine Mitteilungen. 


Brauntonung von Bromsilberkopien. 

С. W. Butler empfiehlt im ‚„Amateur- 
Photographer“ zur Erzielung warmer Töne 
die Behandlung der Kopien mit Quecksilber- 


bringen diese dann auch mehr oder minder 
gut zum Ausdruck. Ich erwähne hier die 
Straßenbilder von D. de Jonge, C. Lous 
und Е. A. Loeb- Amsterdam, die nächt- 
lichen StraBenbilder im Nebel von H. 
Berssenbrügge - Rotterdam. A.S. Wein- 
berg - Groningen gibt eine sehr natürliche 
Madchengruppe. Man muß annehmen, daß 
das heutige Holland weder in seinen GroB- 
städten noch in seiner Landschaft etwas 
spezifisch Holländisches, also anderswo gar- 
nicht odernicht in gleicher Weise Vorhandenes 
aufweist. So geben diese Arbeiten einen Aus- 
schnitt, freilich nicht die Gesamtleistung 
hollandischer Amateurkunst, die eine sehr 
respektable ist und die vollständiger zu zeigen 
wir bemüht sein wollen. E. 


Zu dem Hanni Schwarzschen Nym- 
phenbilde im vorigen Heite ist noch nach- 
zutragen, daß die Reproduktion mit Ge- 
nehmigung des Verlages der ‚Schönheit‘ 
erfolgte; ferner ist zu dem Fidus- Porträt 
11 Heft 24 als Urheberin Fraulein Marie 
Luise Schmidt Mitinhaberin des Ateliers 
Hanni Schwarz, zu nennen. 


Nachdruck verboten. 


chlorid und Fixierbad, welches Verfahren, da 
es zugleich das Bild verstärkt, auch für 
schwache Drucke gut geeignet ist. 

Die gut fixierten und ausgewässerten 


Bromsilberdrucke werden zunächst іп der 
bekannten Lösung für Quecksilberverstar- 
kung gebleicht. 


Quecksilberchlorid ...... 2р 
Bromkal s s-e a.g @ dodo ee E 
Wasser . IOO ccm 


Nach vollkommener Bleichung der Bilder 
— die Operation ist bei künstlichem Licht 
auszuführen — werden diese unter 5 bis 
6 maligen Wasserwechsel gewaschen und dann 
in einer Ioprozentigen Fixiernatronlösung 
getont. Sie nehmen hierin rasch einen 
braunen resp. einen schönen schwarzsepia- 
farbenen Ton an; zugleich erscheint das Bild 
intensiver. Nach ungefähr 5 Minuten wird 
das Bild herausgenommen und gut ge- 
waschen. — Auch Chlorbromsilberkopien 
können so behandelt werden. 


Photographie der Geschoßbahn. 

Auf der Salzburger Naturforscher-Ver- 
sammlung sprach Prof. F. Neesen über neue 
photographische Wiedergaben der Geschoß- 
bahn. Die „Physikalische Zeitschrift“ Nr.24 
berichtet hierzu, daß die großen Entfer- 
nungen, welche Ballongeschütz und indirektes 
Schießen erfordern, eine Erweiterung der 
Schußtafeln bedingen. Für die photogra- 
phische Darstellung ist versucht worden, an 
Stelle der Leuchtgeschosse solche Geschosse 
zu verwenden, welche Rauch ausstoßen; 
dieser hält sich kurze Zeit in der Luft und 
liefert bei Sonnenbeleuchtung die Bahn als 
Schatten. Die Benutzung von Rauchge- 
schossen hat den Vorteil, daß die Versuche 
bei Tage angestellt werden können. Dem- 
gegenüber hat die Methode auch ihre Nach- 
teile: die Zeichnungen mit Leuchtgeschossen 
sind schärfer. Das Rauchverfahren laßt nicht 
die Bestimmung der Geschwindigkeit des Ge- 
schosses zu. Mit Rauchgeschossen lassen sich 
nicht mehrere Kontrollversuche auf ein und 
derselben Platte aufnehmen. 


Der Pigmentprozeß in der Photokeramik. 
In seinem soeben erschienenen Buche 

über „Photokeramik“ gibt С. Fleck*) eigene 

erprobte Arbeitsanweisungen über die Ver- 


*) Siehe auch unter Literatur. 


wendung des Pigmentverfahrens, er schreibt 
darüber : Das Pigmentverfahren ist das vor- 
nehmste Chromatverfahren des Keramikers. 
Obwohl auch hier große Übung und Er- 
fahrung dazu gehört, um gute Resultate zu 
erhalten, so ist es doch weit einfacher und 
praktischer als alle Einstaubmethoden. Schon 
der Umstand allein, daß man nicht erst ein 
Diapositiv anfertigen muß, trug viel zu seiner 
Einführung in die Praxis bei. 


Die nachstehende Präparationslösung 
hat die Feuertaufe der Praxis erhalten: 
Destill. Wasser . . 105 ccm 
Gummi arabicum 15 g 
Traubenzucker . 7,5 g oder 
Weißer Zucker. Og 
Kalibichromat . 1,5—2 g 


Iridiumoxvd . 0--І2 с oder 
Schwarzkörper von Greiner in Lauscha bei 
Sonneberg. — Die Ingredienzen werden aufs 
innigste miteinander verrieben und durch 
Flanell oder mehrfach zusammengelegte Gaze 
filtriert. Das Filtrat пей man auf nivel- 
lierte Glasplatten, trocknet im Trockenofen 
bei 50° С, laßt bis 30° abkühlen, маги 
das Negativ und Kopierrahmenglas an und 
kopiert ca. 2—3 Minuten im Sonnenlicht 
oder 30—40 Minuten im zerstreuten Tages- 
licht. Da die Platten ein tiefschwarzes Aus- 
sehen haben und gegen das Licht gehalten 
vollständig undurchsichtig sind, bemerkt 
man nichts von einem Lichteindruck. Die 
kopierten Platten werden nach dem Ab- 
kühlen mit Rohkollodion übergossen, welches 
sich in seiner Dichte nach der Größe der 
Platten richtet; es variiert zwischen 2— 3 
—4% und enthält 2—3—4% Rizinusöl. 
Nach dem Erstarren der Kollodionschicht 
wird diese an drei Seiten eingeschnitten und 
in eine Schale mit: 


Wasser . 1000 сст 
Borax . 50 g 
Atznatron . . 7 g 


gelegt. Durch sanftes Schwenken der Schale 
wird das unbelichtete Chromsalz ausge- 
waschen. Dann gelangt das Bild in reines 
Wasser. Man schiebt ein passend zuge- 
schnittenes Stück Papier unter das Häutchen, 
schneidet die vierte Seite durch, bringt das 


Papier mit dem Häutchen zum Festhalten 
auf eine Glasplatte, braust das Bild zur 
klaren Entwicklung tüchtig ab, übergießt 
mit einer Mischung von Wasser und Spiritus 
zu gleichen Teilen, hierauf mit reinem Spiritus, 
schneidet das Bild in die gewünschte Form, 
legt das Bild auf den gereinigten, feuer- 
festen Gegenstand, preßt mit einem weichen 
Tuch sanft an, hebt das Papier ab, entfernt 
etwa vorhandene Luftblasen durch Bestrei- 
chen mit einem in Spiritus getauchten Pinsel 
und laßt das Bild an der Luft trocknen. 
Nach etwaiger Retusche überzieht man das 
Bild mit folgender Flußfarbmischung: 


Elfenbeinschwarz 31. IO g 
Fluß X 58 
Karmin 77. 0,5—0,7 g 


Diese Mischung hat durch Verreiben mit 
Kopaivabalsam und Nelkenöl, oder mit 
Kanadabalsam und Lavendelöl eine salben- 
artige Konsistenz bekommen und wird mit 
einem Pinsel aufgetragen und mit einem 
Stupfballen oder Tampon egalisiert. Die 
Ziffern hinter den Namen sind die Katalog- 
bezeichnung der Materialien. Hat man 
durch Ausschaben mit einem scharfkanti- 
gen Holz oder durch Abwischen das Bild 
in die gewünschte äußere Form gebracht, 
dann ist das Bild fertig zum Einbrennen. 
Auf einen wesentlichen Umstand sei hier 
aufmerksam gemacht,. der nicht übersehen 
werden darf. Beim Einstaubverfahren 
kommt das Kollodionhäutchen beim Uber- 
tragen auf die feuerfeste Unterlage zu liegen, 
wo es ohne Schaden für die Emailfarben 
verbrennt. Beim Pigmentverfahren liegt 
das Häutchen eben auf und muß deshalb 


nach dem Auftrocknen vor dem Retu- 
schieren mit Ather-Alkohol abgewaschen 
werden. Ап Stelle von Ather-Alkohol kann 


auch Essigäther mit Vorteil benutzt werden. 
Das Abwaschen geschieht mit demi Pinsel, 
da Baumwolle gern Fäserchen hinterläßt; 
mit weichem Tuch wird sodann getrocknet. 


Herstellung von Emailfarbbildern 
mit der Aufwalzmethode. Diese Me- 
thode ist ein vereinfachtes Pigmentverfahren. 
Auf eine saubere nivellierte Glasplatte wird 
folgende lichtempfindliche Lösung gegossen: 


Destill. Wasser . . 100 сет 
Geklärtes Hühnereiweiß Io ccm 
Weißes pulv. Gummi arabic. 15 g 
Alkohol 30 ccm 
Glyzerin . . 3 ccm 
Weißer Zucker . 5 g 
Kalibichromat, риу... .. 2g 
Ammonbichromat, pulv. ір 
Atzammoniak . 7—10 cam 


In еше Reibschale gibt man das Gummi- 
pulver und verreibt dies mit Glyzerin- Alkohol 
so lange, bis es gleichmäßig durchfeuchtet 
ist. In einer Flasche mischt man Wasser, 
Atzamimoniak und Eiweiß, Zucker und die 
beiden Chromsalze. Die wasserige, licht- 
empfindliche Lösung reibt man in kleinen 
Partien dem alkoholisierten Gummi zu, 
filtriert und gießt sie auf die Glasplatte. 
Das Trocknen geschieht im Trockenofen; 
kopiert wird 7—Io Minuten an der Sonne. 
Nach dem Kopieren wird mit einer Leim- 
oder Massewalze die fertige Schmelzfarbe, 
die aus Elfenbeinschwarz, Karmin, Fluß, 
keramischem Firnis, Kopaivabalsam und 
Lavendelöl besteht, ın dünner Schicht auf- 
gewalzt. Die Farbe, in der Konsistenz einer 
Buchdruckfarbe, bezieht man fertig gemischt 
aus der Schmelzfarbenfabrik. Die auf die 
Kopie aufgewalzte Farbe läßt man einige 
Minuten trocknen, dann übergießt man mit 
Kollodion. Die folgenden Manipulationen 
sind die gleichen wie sie früher bereits 
beschrieben worden sind. Wie beim Pig- 
nıentverfahren wird auch hier ein Negativ 
zum Kopieren benutzt. Die Farbe hält an 
den belichteten Stellen und läßt sich an den 
nichtbelichteten abbrausen. Hat man zu 
stark belichtet, dann wende man eine 2 proz. 
Atznatronlosung zum Entwickeln an. 


Zur Messung der Geschwindigkeit von 
Momentverschlüssen. 


Zur Bestimmung der Verschlußgeschwin- 
digkeit von Momentverschlüssen läßt sich in 
sehr bequemer Weise ein Grammophon be- 
nutzen, und zwar in folgender Weise. Auf 
die freie ebene Fläche des Schallplatten- 
trägers klebt man eine Scheibe aus schwarzem 


Papier, auf welchem ein ganz schmaler 
weißer Papierstreifen als Radius befestigt ist, 
oder umgekehrt eine weiße Papierscheibe mit 
einer schwarzen Radiuslinie. Die Drehungs- 
geschwindigkeit wird dann so reguliert, daß 
der Apparat z. B. 180 oder 120 Umdrehungen 
іп der Minute macht; dann stellt man ihn 
derartig gegen das Fenster auf, daß die 
Scheibe grell von der Sonne beleuchtet wird. 
Die Kamera wird so aufgestellt, daß sich die 
Papierscheibe etwa in natürlicher Größe auf 
der Mattscheibe abbildet. Nun läßt man das 
Grammophon gehen, zieht die Kassette auf 
und löst den zu prüfenden Momentverschluß 
aus. Man erhält dann Kreisausschnitte, deren 
Abmessung mit dem Transporteur und deren 
Berechnung sich sehr einfach gestaltet. Der 
Winkel betrage z. B. 30°, die Zahl der Um- 
drehungen pro Minute sei 120, dann ist: 


60 
I Umdreh. = — Sek. = 1), Sek. 
І20 


360" — На Sek. 
I I 


10 = Sek. = Sek. 
2.300 720 
І 4 
30° = Sek. 
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Daß bei Schlitzverschlüssen wie hier sich 


nicht gerade Winkellinien, sondern ge- 


krümmte ergeben, ist von Paul Thieme 


ausführlich dargelegt worden. 
Dr. H. Weißenberg. 


Herr Paul Thieme, welcher sich ein- 
gehend mit der Messung von Verschluß- 
geschwindigkeiten beschäftigt hat und dar- 
über in einem längeren Aufsatz, Jahrg. 1909, 
Seite 133ff., berichtete, äußert sich über die 
Verwendung eines Grammophons wie folgt: 

Es scheint mir nicht ganz einfach, ein 
Grammophon auf genaue Tourenzahl einzu- 
stellen, einen Tourenzähler braucht man 
jedenfalls. Da der Apparat nur relativ lang- 
sam läuft (mein Motor des früher geschilder- 
ten Apparates machte 3000 Touren maximal, 
also 20 mal so viel), so kann man nur mäßige 
Verschlußgeschwindigkeiten messen. Die Ge- 
nauigkeit ist, wenn sich kleine Winkel er- 
geben, natürlich auch mangelhaft wegen des 
verschwommenen Bildes, indessen genügt sie 
für Amateure, die sich ein ungefähres Bild von 
der Verschlußgeschwindigkeit machen wollen. 

Was die Schlitzverschlüsse anbetrifft, so 
kommen dabei allerdings gekrümmte Sek- 
toren zur Abbildung. Das ist aber das 
wenigste. Die Berechnung der Geschwindig- 
keit darf dann nicht nach den von Dr. W. 
angegebenen Formeln erfolgen, sondern muß 
nach den von mir für das Edersche Rad an- 
gegebenen Formeln geschehen. 


Literatur. 


C. Fleck, Photokeramik, Anleitung zur Über- 
tragung photographischer Aufnahmen auf Por- 
zellan, Email, Glas, Metall. (Band 26 der Photo- 
graphischen Bibliothek.) Mit ı2 Figuren im 
Text. Verlag von Gustav Schmidt, Berlin (Preis 
geh. M. 1,20, geb. M. 1,80.) — Der Verfasser sagt 
in seinem Vorwort mit Recht: „Es gibt nicht 
leicht ein graphisches Fach, welches so ver- 
schiedenartig betraut werden kann, als das der 
Photokeramik, und dennoch erscheint gerade 
dieses Kunsthandwerk in der Schablone er- 
starrt zu sein. Woran liegt das? Einzig und 
аПе іп der Geheimmniskrämerei, die doch nur 
dazu angetan ist, ein sonst aufblühendes Kunst- 
handwerk geradezu па Keime zu ersticken.‘ — 
So oft auch schon in Schriften auf die photo- 
keramischen Verfahren in ihren so mannig- 


faltigen Ausführungen hingewiesen worden ist, 
so hat das Gebiet doch bisher nicht die genügende 
Beachtung gefunden. Der Autor hat sich selbst 
praktisch nut den Einbrennverfahren betätigt 
und gibt in dem vorliegenden Bande eine kurze, 
aber klare, vortreffliche Anleitung für die Aus- 
übung der verschiedenen Methoden der Bild- 
herstellung, der Übertragung sowie für das 
Einbrennen. Auch der Amateur wird sich in 
der Darstellungsweise gut zurechtfinden. Das 
Büchlein verdient beste Empfehlung. 

Eder, Jahrbuch für Photographie und Re- 
produktionstechnik für das Jahr 1909, 23. Jahırg. 
mit 201 Abbildungen und ı9 Kunstbeilagen. 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle а. $. (Preis 
8 M., geb. 9,50 М.) — Neben guten Original- 
beiträgen verleiht diesem: Ederschen Werke vor 


зо 


allem дег хоп sachkundiger Напа vortrefflichst 
redigierte Jahresbericht über die Fortschritte 
der Photographie und ihrer vielseitigen An- 
wendungsgebiete eine hohe Schätzung in allen 
photographischen Fach- und Gelehrtenkreisen 
und bildet für sie ein unentbehrliches Nach- 
schlagewerk. Ganz besonderes Interesse ge- 
winnen die Abschnitte der Jahresrevue, in 
welchen persönliche Kritiken eingeflochten sind, 
so z. В. im Kapitel über farbige Projektionen. 
Chromatverfahren u. а. 


Deutscher Photographen - Kalender 1010. 
Herausgegeben von K.Schwier. 20. Jahrgang, 
1. Teil. Mit einem Eisenbalhnkärtchen und 
zwei Kunstbetlagen. Verlag der Deutschen 
Photographen-Zeitung, Weimar (Preis M. 2.—, 
zusammen mit dem später erscheinenden 
2. Teile М. 3.—). — Die erste Hälfte dieses 
Teiles enthält ein Kalendarium mit Notiz- 
blättern, Tabellen über Maße und Gewichte, 
statistische Nachrichten, Thermometertabellen, 
ausgedehnte chemische Tabellen. Weiter folgen 
еше Vergiftungstabelle, optische Tabellen, so- 
wie das Gesetz betr. Urheberrecht an Werken 
der bildenden Künste und der Photographie. — 
In der zweiten Hälfte befindet sich eine 
Sammlung von photographischen Rezepten, die 
äußerst sorgfältig zusammengestellt sind, und 
aine leichte Orientierung gestatten. Der Deut- 
sche Photographen-Kalender bildet ein sehr 
nützliches Taschenbuch und kann auf das 
wärmste empfohlen werden. — Der zweite Teil 
des Kalenders wird Anfang 1910 ausgegeben. 


The British Journal Photographic Almanac 
and Photographer’s Daily Companion тото. 
Edited by George Е. Brown. Verlag Henry 
Greenwood & Co., London (Preis ı Schilling). — 
Wenn dieser starke Band auch weit über die 
Hälfte seines Umfanges von Inseraten der photo- 


Fragen und 


In Heft Nr. 24, Seite 380 unter Fragen und 
Antworten wird nach einem Fabrikanten von 
Chlorbromsilber-Films 187.24 und 24X30 gefragt. 

Die Trockenplatten - Fabrik Otto Perutz- 
München teilt mit, daß sie solche Films auf 
speziellen Wunsch anfertigt. 
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graphischen Industrie und der НапФ егвсһа 
ausgefullt wird, so bleibt für den регіпреп Dreis 
von I Schilling doch noch ein überaus reicher 
Bestand ап vortrefflichen redaktionellen Bei- 
trägen, enthaltend Abriß der Fortschritte und 
Neuerungen in der Photographie, Formeln 
und Tabellen sowie Vereinsnachrichten. 


Das Weserbergland und der Teutoburger 
Wald von Gymnasialdirektor Dr. О. Reißert, 
mit einer geologischen Übersicht von Prof. 
Dr. H. Stille. 24. Band der von Prof. A. Scobel 
herausgegebenen Geographischen Monographien 
„Land und Leute" (Verlag von Velhagen & Kla- 
sing in Bielefeld und Leipzig) Mit 123 Abbil- 
dungen, geologischen Skizzen und Profilen, 
sowie einer farbigen Karte. Preis kartoniert 
3 М. — Nach einem geschichtlichen Überblick 
beginnt die Schilderung der verschiedenen Land- 
schaften, von Münden das Wesertal abwärts, 
wobei sich die schönsten Ortsbilder und Archi- 
tekturen entrollen; es sei nur an Münden selbst, 
wo Dr. Eisenbart begraben ist, an Einbeck, 
Höxter und die Abtei Corvey, an Bückeburg, 
Hameln mit seinem Rattenfangerhaus, Rinteln, 
Minden an der Porta, Osnabrück und Tecklen- 
burg, Halle i. W. und Bielefeld erinnert. Durch 
das anmutige Detmold steigen wir zum mäch- 
tigen Hermannsdenkmal, vorüber an den 
Externsteinen besuchen wir Lemgo, Pyrmont, 
Lügde und Schmalenberg und blicken in das 
Неш eines lippischen Zieglers. Das be- 
schriebene Land ist reich an glänzenden 
Strom- und Stadtbildern, an harmonischer Ver- 
einigung von Fels und Wand, und von mancher 
Höhe grüßt uns ein altes Schloß als ein Zeuge 
mittelalterlicher Zeit. Es sind vortreffliche 
photograplıische Aufnahmen in diesem neuen 
Bande des verdienstvollen Unternehmens’”ent- 
halten. 


Antworten. 


Zu der Frage über geeignete Papiere für die 
Tropen, Seite 335 des vorigen Jahrganges, gingen 
uns noch die nachfolgenden Mitteilungen zu: 

Herr M. Hochschild-Mexiko schreibt: I:s 
wird Sie interessieren, zu hören, daß ich seit 
Jahren Westendorp & Wehner-Colorplatten mit 


gutem Erfolge verarbeite. Ich beziehe die 
Platten per Postpaket und zwar jede Platten- 
schachtel extra eingelötet in dünnes Zinkblech, 
aus dem ich die Schachtel erst bei Gebrauch 
entnelime. 


Herr E.Schulze- Lagos schreibt: Die besten 
Erfahrungen habe ich mit der englischen Marke 
Wratten & Wainright gemacht. Diese Platten 
halten sich hier in dem feuchten Klima selbst 
uneingelötet Jahre lang. Entwickelt und fixiert 
habe ich diese Platten zwar immer in gut gekulil- 
ten Flussigkeiten, hore aber von Bekannten, 
daB sie auch bei Benutzung von ungekuhlten 


kett benutzt und damit, sowohl was Haltbar- 
keit wie Empfindlichkeit gegen zu warme 
Bäder anbetrifft, vorzügliche Erfahrungen 
gemacht. 

Was Papiere betrifft, so bin ich von Celloi- 
dinpapier ganz abgekommien, da dies mir stets 
verdorbeu ist. Ich benutze seit längerer Zeit 
Schaeuffelensches Bromsilberpapier, das sich hier 
sehr gut bewährt. Zu weiterer Auskunft bin 
ich gern bereit (Adresse vom ı. März ab: 
Gardelegen, Altmark, Ritterstraße 104). 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 


Bädern nie Platten verloren haben. suchen um Adressenangabe von Be- 
In dem feucht-warmen Klima von Mada- zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
gaskar habe ich jahrelang Lumière, Blau-Eti- Rückporto beizufügen. — Red. 
Patenterteilungen. 
57a. 217 374. Verschluß für photographische Appa- Metalldruckformen mittels elektrolytischer 
rate. Jules Richard, Paris. 12. 7. 07. Atzung. Dr. Hans Strecker, München, 
R. 24 787. Friedrichstr. 2. 9. то. об. St. 11 584. 
57а. 217 443. Flachkamera mit Klappdeckel und 57a. 217 888. Irisblende Voigtländer & Sohn 
Schlitzführung für den verschiebbaren ОЂ- Akt.-Ges., Braunschweig. 29. 11. 08. 
jektivträger. Armand Вогецх, Basel. 8. о. У. 8212. 
08. В. sI 329. | 57a. 217 969. Vorrichtung zur Verhinderung des 
57a. 217 444. Stereokinematograph, dessen Objek- Lichteintritts in die Kassette beim Bewegen 
tive wechselweise derart geöffnet und ge- des Schiebers. Georg Haude, Elberfeld, 
schlossen werden, daß bei teilweiser Öffnung Sadowastr. 12. 7. 3. 00. H. 46 310. 
beider Objektive die Summe der Öffnungs- 57a. 218 114. Verfahren zur Herstellung positiver 
weiten gleich der Gesamtöffnungsweite eines Kinematographenbildbänder. HenryHirsch, 
einzigen Objektivs ist. Antoine Mund- Turin; Vertr.: Emil Hirsch, Frankfurt a. M.- 
viller, Paris. 30. 4. 08. M. 34 896. Bockenheim, Solmsstr. 62/76. 11. 11. 08. 
57c. 217445. Apparat zum automatischen Ko- H. 45 162. 
pieren eines Negativs auf einzelnen Blättern 57a. 218 124. Objektivverschluß mit Verschluß- 
gleichen Formats. Max Wagner, Breslau, platten, deren Kanten bei geschlossenem Ver- 
Rebengasse 3. 0. 10. 08. W. 30 673. schluß zum Teil in der Objektivöffnung liegen. 
574. 217 466. Verfahren zur Herstellung von Alfred Gauthier, Calmbach. 3. 3. 09. 
Bildern in chromathaltigen Schichten durch G. 28 706. 
Berührung mit durch Belichtung entstandenen 57d. 218 067. Verfahren zur Herstellung von Bil- 
Silberbildern. Dr. Wilhelm Triepel, Berlin, dern in chromathaltigen Schichten durch Be- 
Pragerstr. 11. 12. 9. Об. В. 44 063. rührung mit durch Belichtung entstandenen 
57а. 217640. Verfahren zum Auslösen photo- Silberbildern; Zus. z. Pat. 217 466. Dr. Wil- 
graphischer Verschlüsse unter Verwendung helm Triepel, Berlin, Pragerstr. 11. 27. 5.08. 
zangenartiger Vorrichtungen durch Zünd- Т. 13 067. 
schniire. Katharina Baser, geb. Уегий, 574. 218 277. Verfahren zur Herstellung von Me- 
Metz-Queuleu, Seilesstr. 27. 26. 3. 09. B. tallschablonen zum Vervielfältigen von Bil- 
53 660. dern. Richard Fleischer, Dresden, Kö- 
574. nigsbrückerstr. 30. 31. 3. 09. Е. 27 392. 


217 771. Verfahren zur Herstellung von 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Ankopieren und Entwickeln von Zelloidinbildern. 

Nachdruck verboten. 

ST die kurzen und trüben Wintertage da sind, steht es mit dem Kopieren 
auf unseren Silberpapieren mit auskopierbaren Schichten flau, namentlich trifft 

das den Berufsphotographen, er schafft nicht die Anzahl Kopien zusammen, welche 
er in Auftrag erhalten hat. Mancher sucht sich dadurch zu helfen, daB er künst- 
liche Lichtquellen zu Hilfe zieht, dies verteuert aber natürlich die Herstellungs- 
kosten der Bilder; die Preise für größere Auflagen von Kopien sind heutzutage 
zum Teil so gedrückte, daß möglichste Sparsamkeit im Betriebe strengste Forde- 
rung wird. Für Massenauflage hat daher das Bromsilberverfahren immer weitere 
Kreise gewonnen, und auch die Chlorbromsilberpapiere haben, insbesondere in 
Amateurkreisen, eine ganz bedeutende Aufnahme gefunden, trotzdem die Bild- 
qualität eine wesentlich andere ist. Wir wollen damit nicht sagen, daß die Brom- 
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silber- und Chlorbrom- 
silberpapiere im Bild- 
wert hinter den Re- 
sultaten mit Ausko- 
pierpapieren zurück- 
stehen, sondern daß 
der Charakter der 
Kopien selbst verschie- 
den ist; jedes Papier 
hat seine Eigenheiten, 
seine besonderen Vor- 


zuge, man kann das 


eine für das andere 
nicht für alle Zwecke 
als einen gleichwerti- 
gen Ersatz ansehen. 
Die gute Durchzeich- 
nung in den Schatten 
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durch welche das alte 
Albuminpapier sich so 
auszeichnet, werden 


ры 


wir bei irgendwel- 
chen anderen Papieren 
kaum auch nur ап- 
nähernd wiedertreffen. 


Dennoch ist das 
BRUNO WIEHR, DRESDEN IO x 12 Albuminpapier durch 


das Zelloidinpapier 
stark zurückgedrängt worden, weil letzteres in seiner Behandlungsweise einfacher 
ist, und dieser Punkt spielt bei dem Gros der Konsumenten eine ganz bedeutende 
Rolle. Die Chlorbromsilberpapiere wiederum haben in Amateurkreisen ihren großen 
Anhang gefunden, weil sie uns neben einfacher Handhabung einer längeren Be- 
lichtungszeit entheben. 

So alt wie das Zelloidinpapier ist, so alt ist wohl schon der Gedanke, auf 
diesem Papiere auch Bilder durch kurze Belichtung und nachträgliche Entwicklung 
zu erzeugen, die in ihrem Charakter denen der mit Auskopieren hergestellten gleich- 
kommen. Aber dieser Prozeß, obgleich er gute Resultate zeitigen kann, hat sich 
bis heute nicht eingeführt, er arbeitet für die Praxis nicht genügend sicher. Der 
größte Übelstand des Verfahrens ist wohl, daß das Zelloidinpapier, sollen Bilder 
mit reinen Weißen und guten Tönen (Purpur, bläulich Braun) hervorgehen, 
frisch sein muß. Ganz frische Ware zu erhalten ist aber nicht so einfach, sobald 
man das Papier nicht ab Fabrik beziehen kann, resp. von seinem Händler die 
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Garantie hat, daß das Papier jüngsten Datums ist. Für den AuskopierprozeB 
können wir mit bestem Erfolge drei Monate altes und unter Umständen noch ein viel 
älteres Papier verwenden (vorausgesetzt daß ein renommiertes Fabrikat vorliegt), 
für den Entwicklungsprozeß nicht. Der Grund ist für den Fachmann leicht ein- 
zusehen, wenn man bedenkt, daß wir bei allen Auskopierpapieren noch mit ‚‚über- 
schüssigen‘“ Silbersalzen zu tun haben. 

Es ist auch versucht worden, für den EntwicklungsprozeB besondere Zelloidin- 
papiere zu schaffen, aber man ist hierin bisher zu keinem rechten Erfolg gelangt. 
Man hat es erzielt, daß das Papier noch nach Wochen klare Bilder lieferte, aber 
das reicht für die photographische Praxis, für den Großhandel nicht aus. Vielleicht 
gelangt man weiter, wenn man von der Eigenschaft des Auskopierens ganz Abstand 
nimmt und eine Kollodiumemulsionsschicht herstellt, welche nur für Entwicklung 
berechnet ist, analog wie man bereits Chlorsilbergelatine-Entwicklungspapiere (mit 
geringem Bromsilberzusatz) mit Erfolg fabriziert hat. 

Bleiben wir nun bei den vorhandenen Verhältnissen und setzen wir frisches 
Zelloidinpapier als vorhanden. Für die Entwicklung der ankopierten Bilder ist 
zunächst der Pyrogallol-Ent- 
wickler in nachfolgenden Zu- 
sammensetzungen empfohlen 
worden. 


Vorschrift von J. В. Ober- 
петтег: 


Destill. Wasser . . .1000 g 
Pyrogaliol. +4 2. cu a5, 
Zitronensäure .....05,, 

Vorschrift von E.Valenta: 
Destill. Wasser . . .Iooo g 
Natriumsulfit krist. . IOO ,, 
Zitronensaure .... 19. 
Ретованој 2.2 -s + TE G&G 


Beide Entwickler arbeiten 
gut, sie bringen das Bild in 
celbbrauner Farbe hervor. So- 
bald die Bilder in voller Kraft 
erschienen sind, mussen sie so- 
fort in eine ca. 5 prozent. Koch- 
salzlösung gebracht werden, 
um eine Überentwicklung zu 
vermeiden, welche unklare 
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Entwicklung werden die Kopien dann in den üblichen Goldbadern getont und 
fixiert oder auch einfach mit einem Tonfixierbad behandelt. 

Bei der Entwicklung werden wir nun oft bemerken, даб auch die Rückseite 
des Papiers mehr oder weniger gelbbraun gefärbt wird. Ist das Papierfabrikat 
frisch, so verschwindet diese Färbung gewöhnlich im nachfolgenden Fixier- resp. 
Tonfixierbad. Ist das Papier aber alt, so bleibt diese Gilbung meist bestehen; 
eventuelle Klärbäder gestalten den ProzeB langwieriger, vertragen sich auch nicht 
immer recht mit der Bildschicht. 

Auch andere empfohlene Entwicklerrezepte sind von geschildertem Übelstande 
nicht frei, am besten sagt uns der nachfolgende Paramidophenol-Entwickler zu. 


Destill. Wasser . . . . . .500 g 
Natriumsulfit kryst. . . + . 25 , 
Salzsaures Paramidophenol . 3,5, 
Zitronensäure . 0. 0. 0... 4 yy 


Wenn wir die erhaltenen guten Resultate vermittelst Ankopieren und Ent- 
wicklung einer Kritik unterziehen, so will es uns scheinen, als ob die Bilder oft 
eine größere Härte zeigen als die auskopierten; die ausgedehnte Abstimmungsmög- 
lichkeit, welche uns gute Bromsilberpapiere in der Entwicklung gewähren, liegt hier 
jedenfalls nicht vor. — Auf im Handel empfohlene Spezialentwickler für Zelloidin- 
und Aristopapiere gehen wir vielleicht einmal später ein. 


Die Photographie beweglicher Objekte. 


U" dieses Thema bringt das „British Journal‘ recht beachtenswerte Ausführun- 


gen, welche wir in nachstehendem gekürzt unseren Lesern wiedergeben. — 
Unter den Photographen bestehen hinsichtlich der für die verschiedenen beweg- 
lichen Objekte erforderlichen Expositionszeiten vielfach Irrtümer, es herrschen sehr 
übertriebene Vorstellungen von Verschlußgeschwindigkeiten, und ganz unmögliche 
Kunststücke werden unternommen. Es ist leicht, in irgendeinem speziellen Falle die 
erforderliche Verschlußgeschwindigkeit zu bestimmen, um jede Erscheinung von 
Verrückung im Bilde auszuschalten. Wenn wir nun einen solchen Fall herausnehmen 
und all seine Bedingungen sorgfältig prüfen, so werden wir zu für die Praxis wertvollen 
Daten gelangen. Die größtmögliche Geschwindigkeit einiger unserer beliebten Linsen- 
verschlüsse, welche wir gegenwärtig auf dem Markt haben, ist ungefähr 1/5 Sekunde, 
und wir wollen zunächst betrachten, welche Arbeitsleistung bei solcher Exposition 
möglich ist, unter der Voraussetzung, daß das Objektiv genügende Lichtstärke hat 
und daß die Beleuchtung eine ausreichende ist. 

Wenn keine Verrückung auf der Platte zum Ausdruck kommen soll, so darf sich 
das Bild nicht mehr als 1/, engl. Zoll während der Exposition von '/› Sekunde weiter- 
bewegen, was bedeutet, daß sein Geschwindigkeitsverhältnis I Zoll pro Sekunde nicht 
übersteigt. Diese Zahl bildet die Basis aller unserer Rechnungen. Nehmen wir an, 
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mm = 


dab wir еше Linse Е = 13 ст ge- 
brauchen; haben wir ferner einen 
1,5m großen Mann in einer Ent- 
fernung von 7,5 m vor der Linse, 
so wird dieser auf der Mattscheibe 
in einer Größe von т Zoll = 2,6 ст 
dargestellt werden, d. h. in einer 
Reduktion von Yg. Geht das 
\laximalverhältnis der Bewegung 
dieser Figur nicht über oo m die 
Stunde hinaus, dann beträgt die 
Bewegung des Mannes selbst nicht 
mehr als бо до m die Stunde oder 
3'/, Meile die Stunde. 7,5 m ist 
ungefähr die Breite eines mittleren 
Fahrdamms, in dem nicht mehr 
als drei Vehikel aneinander leicht 
passieren können; dieses Maß sei 
als Grundlage gedacht. Ange- 
nommen nun, daß wir an solch 
einem Fahrdamm stehen und zielen 


direkt quer über den Weg, dann 
können wir mit unserer höchsten |, о, GRIENWALDT, BREMEN Pigm. 17x22 
Geschwindigkeitsspannungein voll- 

kommen scharfes Bild eines an dem entgegengesetzten Fußsteig spazierengehenden 
\lannes gewinnen, und das ist das höchste, was unter gegebenen Bedingungen 
möglich ıst. Wenn wir die Aufnahme eines Zyklisten versuchen, welcher 10 engl. 
\leilen die Stunde fährt, werden wir einen Fehlschlag tun, denn wir können bei irgend- 
einer Bewegung in der Mitte des Weges bei keiner größeren Geschwindigkeit auf Erfolg 
rechnen als 1,75 engl. Meilen pro Stunde. 

Der nächste Fall sei: Wir befinden uns auf freiem Lande anstatt in einer engen 
Straße; unser Objekt sei Кеш Mann, sondern ein Eisenbahnzug in Fahrt. Wiederum 
können wir uns hier eines ganz scharfen Bildes des Zuges versichern, wenn seine Ge- 
schwindigkeit nicht über 3'/, Meilen pro Stunde hinausgeht, bei einer Entfernung von 
7,5 m, also gleich der Länge eines kleinen Eisenbahnwagens. Dennoch wird der 
Durchschnittsamateur ein passables Resultat bei der gleichen Entfernung erwarten, 
wenn die Geschwindigkeit 35 Meilen die Stunde beträgt, also то mal so groß. 
Um mit dieser größeren Geschwindigkeit zu rechnen, müssen wir ro mal so weit ent- 
fernt sein, also 75 m. 

Wenn wir mit einer kleinen Unschärfe zufrieden sind, wie sie durch eine Bewegung 
des Bildes bei einer Ausdehnung von И) Zoll hervorgebracht wird, so können wir die 
gegebenen Entfernungen halbieren oder die Bewegungsverhältnisse verdoppeln, während 


bei Wechsel der Bewegungsrichtung von der Breitseite auf ein direktes Anrücken 
oder Zurückgehen des Gegenstandes, wir die Entfernung mit 3 teilen oder die Ge- 
schwindigkeit mit 3 multiplizieren können. Geht die Richtung der Bewegung in einem 
Winkel von 45° quer zur Front, so können wir die Entfernung um ein Viertel reduzieren 
oder die Geschwindigkeit des Objekts um ein Drittel vermehren. Von größerer Wichtig- 
keit ist die Betrachtung des Falles, wenn sich der Gegenstand auf uns zu oder von uns 
ab bewegt, die Linsenaxe in einem Winkel von ungefähr 30° kreuzend. Unter diesen 
Bedingungen können wir die Entfernung halbieren oder die Geschwindigkeit ver- 
doppeln. — Wenn wir dann еше Verwacklung von У, mm zulassen, so wird unsere Vet- 


J. C. STOCHHOLM, KOPENHAGEN 18x23 
Im Hafen 


schlußgeschwindigkeit von 1/45, Sekunde uns in den Stand setzen, mit der Aufnahme 
eines schräg auf uns zulaufenden Mannes in einer Entfernung von 7,5 m und mit 
einer Geschwindigkeit von 4X 3,5 zu rechnen, also 14 Meilen pro Stunde. Es ist hier- 
mit klargelegt, dal ein guter Teil Aufnahmen mit einer Verschlußgeschwindigkeit 
von Lann Sekunde zu leisten ist, so Sport- und Laufbilder. 

Wir betrachten nun den Fall mit einem Fokal-Schlitzverschluß, welcher kürzere 
Belichtungen zuläßt als die Durchschnitts-Linsenverschlüsse, wenn auch ein Zweifel 
offen bleibt, ob die angegebenen äußerst hohen Geschwindigkeiten wirklich erreicht 
werden. Wir wollen für unseren Fall einmal У Sekunde ansetzen und sehen, wie 
hierbei sich die früher angeführten Fälle stellen. Es ist klar, daß die Hälfte der Expo- 
sitionszeit entweder die Halbierung der Entfernung des Objekts oder Verdopplung seiner 
Geschwindigkeit zuläßt, d. h. wir können bis auf ca. 3,5 m von dem laufenden Manne 
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abstehen, bei 14 Meilen pro Stunde und einem Winkel von 30°; wir können uns also 
mit etwas schnelleren Objekten genügend beschäftigen, etwa 28 Meilen pro Stunde be 
7,5 m Entfernung. Gehen wir zunächst auf unseren ersten Fall ein, daß ein Mann 
quer vor uns schreitet. Es liegt klar, daß er seine Geschwindigkeit vermehren kann 
und zwar bis auf I4 Meilen pro Stunde bei einer Entfernung von 7,5 m, während ein 
Vehikel, in der Mitte des Dammes fahrend, bei 7 Meilen pro Stunde genügend wieder- 
gegeben werden kann. Es darf nicht vergessen werden, daß wir eine Verrückung 
von у, mm zulassen. In diesen Fällen, wo wir eine kritische Begrenzung wünschen, 
müssen die Maße natürlich entsprechend geändert werden. 
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KCHNER & WIECK, DAVOS 
Aus dem Graubündener Hochgebirge 


Es dürfte jetzt genügend bewiesen sein, daß die Photographen im allgemeinen 
dazu neigen, die Fähigkeiten der Verschlüsse bei Objekten quer zur Front zu über- 
schätzen und bei denjenigen, wo das Objekt sich in einem scharfen Winkel bewegt, 
zu unterschätzen. Sobald wir uns eines zweckmäßigen Winkels bedienen, dann werden 
die mehr oder weniger falbelhaften Geschwindigkeiten von unter М, Sekunde ganz 
unnötig. Мао ist schon eine so kurze Exposition, wie sie überhaupt unter den gewöhn- 
lichen praktischen Bedingungen vorkommt, und es ist zweifelhaft, ob mehr als einige 
ganz wenige Verschluß-Modelle eine solche kurze Belichtung zulassen. Wenn schnell 
bewegte Objekte bei einem erfahrenen Photographen vorkommen, so wird er immer 
einen Standpunkt wählen, von welchem sich das Objekt in einem spitzen Winkel 
nähert oder entfernt, da ihm wohl bekannt ist, daß eine gleiche Schnelligkeit längs 
zum Bildfeld ein fast aussichtsloses Problem darstellt. 
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Ев ist noch zu erwähnen, daß in dem Falle, wo ein Mann spazieren geht oder 
läuft, das Verhältnis, in welchem er fortschreitet, geringer ist als das Bewegungs- 
verhältnis gewisser Teile seines Körpers. Der Fuß, welchen er vorwärts streckt, bewegt 
sich natürlich sehr schnell, bisweilen doppelt so schnell als die Fortbewegung am Boden 
ist. Wir müssen daher die Verschlußgeschwindigkeit um das allgemeine Fortschritts- 
verhältnis regulieren. Ein gewisser Grad von Verrückung kann in einigen Teilen der 
Figur bestehen bleiben, das hängt ganz von dem Moment der Exposition oder 
von der Phase der Bewegung ab. Sind mehrere Leute im Bilde, so wird man 
einige gerade dann einfangen, wenn sie den Fuß in höchster Lage haben, andere 
wenn sie beide Füße am Boden haben und praktisch bewegungslos erscheinen; 
einige Figuren werden hier unscharf, andere vollkommen scharf erscheinen. Um 
jedes Auftreten von Verrückung zu beseitigen, würde es notwendig sein, entweder die 
Entfernung vom Objektiv zu verdoppeln, oder die Schnelligkeit des Verschlusses. 
Als eine Tatsache bleibt jedoch bestehen, nämlich, daß selbst bei größter Mühe eine 
durchgehende Schärfe selten erzielt wird. Nehmen wir У, mm als die zulässige Grenze 
der Unschärfe für wichtigere Teile des Gegenstandes, so werden schneller bewegliche, 
minder wichtige Teile eine Unschärfe von ungefähr У, mm zeigen, welche Differenz 
für die Praxis unwesentlich ist. 


Zu unseren Bildern. 


Sie ergänzen die Übersicht über den land in dem prachtvollen Bilde Mutter und 
augenblicklichen Stand der Leistungen ver- Kind von Cavendish Morton - London. 
schiedener Länder, verschiedener Persön- Vielleicht hat der Gummidruck einige Fein- 
lichkeiten. Die Gravure stellt diesmal Eng- heiten der Originalaufnahme zerstört, an- 
dererseits ist die großzügig dekorative 
und doch weiche und reich durch- 
modellierte Wirkung vorzugsweiseihm 
zuzuschreiben. Die Figuren sitzen 
sehr gut im Raum. Von Engländern 
ist es noch J. C. Warburg-London 
mit dem ausgezeichneten Bilde,, Bran- 
dung“ und Е. О. Hoppe -London. 
Hoppe kennen wir seit langem als 
ausgezeichneten Porträtisten, an dem 
verschiedene Seiten schätzenswert 
sind. Heute ist es die der schlicht 
lebenswahren und lebendigen Men- 
schendarstellung. Noch ein Werk von 
Elias Goldensky- Philadelphia ver- 
mag ich den Lesern zu vermitteln, 
und ich lenke ihre Aufmerksamkeit 
wiederum auf ihn und seine Arbeit als 
auf eine Quelle hohen künstlerischen 
W. DAVIDSOHN, REINBEK-HAMBURG 7х8  Genmusses. Dieses Doppelporträt ist 
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als Lösung derartiger Aufgaben und eben- 
so kompositionell sehr bemerkenswert durch 
die Art der Überschneidung, ferner wie 
der Kranz der dunkeln welligen Haarlinie 
oben gleichsam die Körperpyramiden zum 
Abschluß bringt und der größeren, aber 
helleren Masse der Körper das Gleichgewicht 
halt. Wir brachten ferner in den letzten 
Heften noch Bilder von Dührkoop und 
E. Lichtenberg - Osnabrück. Die Bilder 
des Ersteren ergänzen die Übersicht und 
Wertung seiner Arbeiten als die eines der 
besten unserer deutschen Porträtphoto- 
graphen. Dührkoop erstrebt möglichst 
vollkommene Lösung ihm von dritten Per- 
sonen, den Auftraggebern, gestellter Aufgaben. 
Lichtenberg sucht sie sich scheinbar selber, 
denn dem Stoffe nach sind seine Arbeiten Er- 


gebnisse seiner MuBestunden, ihm ist offen- 
bar größere Freiheit im Schaffen Bedürfnis. 
Aber in seinen Arbeiten äußert sich nicht 
nur ein starker Drang nach absolut künst- 
lerischer Gestaltung, sondern auch ein un- 
gewöhnliches Können. Besonders wüßte ich 
kaum jemand, der eine größere Zahl von 
Personen kompositionell so gut zu bewältigen 
wüßte. Die Gravüre des Heftes I und auch 
die Fischerfrauen mögen dieses belegen. 
Unter den Textbildern ist manches von star- 
kem Stimmungswert. So das Hamburger 
Hafenbild von W. Davidsohn - Reinbeck 
b. Hamburg. Auch das Bildchen von 
J. С. Stochholin - Kopenhagen. Und den 
Reiz eines weißen Treppenaufgangs mit den 
zierlichen reichen Formen eines Eisengitters 
als Kontrast zeigt uns von Ha m m - Stettin. 


E. 


Zur Aufnahme alter Stiche. 


Іле photographische Aufnahme alter 
oraphischer Arbeiten gehört bekanntlich 
nicht gerade zu den einfachsten und erfolg- 
reichsten Arbeiten des Liebhabers. Zwar 
haben wir Plattensorten, die sich speziell für 
Reproduktionen eignen, aber einmal hat 
es für den Amateur, der nur in größeren 
Zwischenräumenderartige Aufnahmen macht, 
keinen Zweck, solche Platten durch langes 
I. iegenlassen der Gefahr des Verderbens aus- 
zusetzen, und andererseits ist auch mit diesen 
Platten ein Erfolg nicht immer garantiert. 
Das Geheimnis der Erfolge liegt hier eben, 
wie bei so vielen photographischen Arbeiten, 
in der Erfahrung. Immerhin aber ist es 
möglich, einige Ratschläge zu geben, die zur 
Verminderung der Zahl der Mißerfolge bei- 
tragen können. 

Des öfteren wird man in die Lage kom- 
men. Kupferdruck- oder Holzdruckabbil- 
dungen aus alten Fohanten reproduzieren zu 
müssen. Unzweckmäßige Aufbewahrung, oft 
auch minderwertige Qualität des Papieres 
haben zur Folge. daß die Blätter manchmal 
stark gebräunt sind, haufig derart. daß die 
Deutlichkeit der Darstellung leidet und die 
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Nachdruck verboten. 


Konturen sich verwischen. Die Braunung 
erreicht oft einen solchen Grad, daß ein 
photographisches Bild unverwendbar wird. 

Diese unangenchme Erscheinung läßt sich 
vermeiden, wenn man ein weniger empfind- 
liches Plattenmaterial verwendet. Denn bei 
Verwendung geeigneter Platten wirken die 
von der Zeit gebräunten Stellen lange nicht 
so intensiv auf die Schicht, als die graphische 
Darstellung selbst. Im allgemeinen eignet 
sich für die Aufnahme jede Platte, deren 
Empfindlichkeit nicht über 24° W hinaus- 
geht. Schon deshalb, weil sie einen großen 
Spielraum in der Belichtungszeit gestattet. 
denn bei hochempfindlichen Platten sind die 
weißen Stellen des Bildes meist durchweg 
überexponiert. 

Die gecignetsten Platten indes sind nach 
meiner, Erfahrung die orthochromatischen 
und zwar solche mit geringer Allgemein- und 
erhöhter Rotempfindlichkeit. 

Bei gewöhnlichen Platten wird Rot be- 
kanntlich ganz unrichtig, zu dunkel wieder- 
gegeben. Da nun die braunen Flecken sehr 
oft eine starke Beimengung rötlichen Farb- 
tons zeigen, so wird es auch begründet sein, 
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daß die bezeichnete Platte den Tonwert der 
Flecken richtiger wiedergibt, also heller, wie 
dies bei einer nichtorthochromatischen Platte 
der Fall ist. Gegenüber der schwarzen Zeich- 
nung der Darstellung bleibt die Schicht in- 
different, so daß die Wiedergabe nicht not- 
leidet. 

Die geringe Empfindlichkeit der Platten 
verhindert außerdem, daß die oft stark 
narbige Struktur des Bildes unangenehm in 
Erscheinung tritt. Außerdem kann man sie 
erheblich reduzieren oder ganz vermeiden, 
wenn man für richtige Aufhellung des Ob- 
jektes durch Reflektoren aus weißem Karton 
sorgt, so daß es völlig in indifferentem, 
schattenlosem Licht liegt. Gemeinhin wird 
man auch derartige Aufnahmen nur aus- 
nahmsweise in natürlicher Größe herstellen, 
ein Umstand, der ebenfalls gänzlich auf die 


Vermeidung der Wiedergabe des Papier- . 


korns hinwirkt. 

Viel hängt auch davon ab, ob das wieder- 
zugebende Bild plan liegt oder nicht. Das 
„Werfen“ des Bildes rächt sich in der Re- 
produktion durch Verzeichnung oder Schat- 
ten- und Lichtfleckenbildung. Am besten 
ist es daher, wenn man hinter das Bild, das 
gewöhnlich doch nicht aus dem Buche her- 
ausgenommen werden kann, ein Stück dicker, 
durchaus ebener Pappe legt und diese mit 
gewöhnlichen federnden Holzklammern be- 
festigt. Vor der Aufnahme muß das Bild 
außerdem durch die schon erwähnten Re- 
flektoren aus weißer Pappe aufgehellt wer- 


den, namentlich auch von unten her, damit 
die am Fußende häufigen Schatten vermieden 
werden. (Vgl. auch den Artikel Jahrg. 1909, 
Seite 195.) 

Die Dauer der Belichtung hängt im 
wesentlichen von der herrschenden Beleuch- 
tung ab. Sonne ist selbstredend zu уег- 
meiden, auch allzu scharfes diffuses Licht 
ist nicht ratsam. Da die gering empfind- 
lichen Platten reichliche Belichtung ver- 
tragen, so braucht man in diesem Falle 
nicht allzu ängstlich zu sein. Der Ausgleich 
von Expositionsfehlern läßt sich am besten 
bei der nachfolgenden Entwicklung herbei- 
führen, indes möglichst ohne Bromkali, 
sondern mehr durch Verwendung gebrauch- 
ter Entwickler. Man darf die Entwicklung 
nicht zu zeitig unterbrechen, da sonst in 
neunzig von hundert Fällen dünne Negative 
herauskommen. Kopiert wird am besten 
auf glänzenden Zelloidinpapieren. 

Derartige Aufnahmen müssen ferner in er- 
schütterungsfreien Raumen gemacht werden. 
AuBerst scharfe Einstellung ist eine Haupt- 
bedingung, auf richtige Abblendung ist be- 
sonders zu achten. Mag das Papier noch so 
glatt liegen, so sind doch immer mit dem 
bloßen Auge nicht wahrnehmbare Uneben- 
heiten vorhanden, die nur zu leicht Un- 
schärfe hervorrufen. Insofern der Auf- 
nahmegegenstand keinerlei Erschütterungen 
ausgesetzt ist, hat es ja keine Bedeutung, 
die Expositionszeit um ein Mehrfaches zu 
verlangern. Haldy. 


Kamerabetrachtungen zum Menzel-Preisausschreiben 
für Шивітаіогел. 


Der Verlag Ullstein & Co. hat ein Preis- 
ausschreiben zur Erlangung von künstleri- 
schen Illustrationen fur die ‚Berliner Illu- 
strierte Zeitung‘ erlassen. Gleichzeitig er- 
schien zur Begründung eine Broschüre von 
CarlSchnebel: ,,‚Wirbrauchenlllustra- 
toren‘ Selbstverstandlich mußte hier eine 
Auseinandersetzung mit der Photographie 
erfolgen. War es doch die Kamera, die den 
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graphischen Familienblattreporter von Anno 
dazumal unmöglich gemacht hatte. Dieser 
Notschrei nach neuen, tüchtigen Illustratoren 
ist ja eine Folge jenes ungehemmten Sieges- 
laufes, den die Photographie in den Spalten 
der illustrierten Zeitschriften genommen. 
Nur flüchtig — es fehlte wohl an Raum für 
eine eindringlichere Erörterung — streift 
Schnebel dieses Problem, das doch ein- 


zelne überaus fesselnde Perspektiven weist. 
— Wieso war es der Photographie gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts möglich, den 
Illustrator so ohne weiteres auszuschalten? 
Er war banal, geistlos, fad, kitschig geworden. 
Seine Leistungen mußten trotz mancherlei 
technischer Qualitäten den geschmackvollen 
Betrachter geradezu anwidern. Nie gab es 
einen größeren Triumph der stereotypen 
Routine. Eine katzenjammerliche Pathetik, 
Heldengestalten, heroisch wie die Ктаһ- 
winkler Bürgergarde, minnige Jungfrauen 
als stupide Gänschen, Männlein, Kindlein 
und dergleichen empfindsame Gefühlsdude- 
leien waren von solch langweiliger Öde, als 
ob ihre einzige Bestimmung gewesen wäre, 
das Publikum zum Gähnen zu verleiten. 
Unsere Nationalliteratur besitzt in Th. 
Kutschmanns ‚Geschichte der deut- 
schen Illustration‘ (Goslar und Berlin, 
Franz Jäger 1000) eine lückenlose Blütenlese 
dieser Produktion. Kutschmann als Chronist 
und beredter Anwalt dieser Geister zeigt un- 
freiwillig, wie tief das Niveau dieser Illu- 
strationskunst gesunken war. Die Verfertiger 
waren nichts mehr als Zeichenmaschinen. 
Und darum konnten sie nicht konkurrenzfähig 
bleiben gegenüber dem photographischen 
Apparat.dersofix,sopräzis.soexaktarbeitete, 
der vor allem nicht fad und suBlich wurde. 

Und nun erklärt Schnebel: „Es ist ein 
Schrei nach Illustratoren da, wo man sie — 
töricht genug, ein oder mehrere Jahrzehnte 
von der Photographie verdrängt glaubte.“ 
Diese Meinung sucht er folgendermaßen zu 
begründen: ‚Die Photographie hat uns etwas 
Wertvolles gebracht: Ehrlichkeit und Ob- 
icktivitat. Aber der Wille, neben der Photo- 
graphie den Künstler wieder sprechen zu 
lassen, wächst und wächst immer mehr ап. 
Schon ist die Photographie auf ihr Feld 
zurückgedrängt. Vielleicht sehen wir, ein- 
geweiht, auch, daß in bezug auf die wahrhaft 
packenden Vorwürfe es das naturgemäße 
Versagen der Photographie ist, das den 
Wunsch so groß und allgemein macht, unser 
Leben wieder durch!die Augen des Künstlers 
geschaut, wiederzusehen. Man wird den 
groBen Genuß an der wundervollen Ehrlich- 
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keit der Photographie nicht leugnen wollen, 
nicht leugnen, daß sie beinahe so vorzüglich 
wie denkbar das Anschauungsmaterial für 
unsern Verstand liefert. Wenn man sich 
erinnert, daß künstlerisch geschulte Menschen 
früher die alleralbernsten Aufgaben haben 
bewältigen müssen — Darstellungen von 
kleinen unwesentlichen Zeitereignissen, Por- 
trats von vortibergehendem Tagesinteresse, 
Abbildungen von wissenschaftlichem oder 
statistischenı Interesse usw. —, so ist man 
ordentlich froh, dem Künstler all dies Me- 
chanische, Registrierende, Leidenschaftslose 
abgenommen zu finden. In der Tat, die 
Photographie gibt uns viel besseres Material 
zur Anregung unseres Intellekts oder unserer 
Kritik. Manchmal sogar da, wo die Er- 
weckung eines Mitgefuhls die Absicht eines 
Bildes ist, wie bei der Veranschaulichung 
eines Elementarereignisses zum Beispiel, 
geht der Weg zu unseren Sentiments durch 
das Medium unseres gewissermaßen rechne- 
risch erregten Verstandes — und wir sind 
auch hier dankbar, daß nicht mehr der 
Künstler, sondern die Photographie die ver- 
mittelnde, hier in diesen Fällen auch ehr- 
lichere Arbeit verrichtet. Nur da, wo es auf 
Beseelung, Belebung ankommt, wird die 
Photographie unsicher; sie ist zu schr von 
Zufällen abhängig. Sie ist von tausend tech- 
nischen Schwierigkeiten niedergehalten. 
Wenn die Zeitschriften allein mit ihrer Hilfe 
illustriert werden sollen, werden sie zwar 
interessant sein können, selten aber 1115 
seelisch ergreifen, erschüttern können.“ Dem 
flüchtigen Ieser mag es scheinen. als solle 
hier ein Haberfeldtreiben gegen die Ilu- 
strationsphotographie inszeniert werden. Dem 
ist nicht so. Eine reinliche Scheidung wird 
lediglich vorgenommen. Die unverfälschte, 
getreue Lichtbildreproduktion wird getrennt 
von dem künstlerischen, psychischen Erlebnis 
eines Gestaltertalentes. Die ,,Noblesse der 
Objektivität‘ weiß Schnebel wohl zu schätzen, 
allein es wäre einseitig und unvernünftig, 
wenn man zugunsten der Kamera die geistige 
Energie und innerliche Beglückung, die jede 
großstilige Zeichnung ausstrahlt, perhorres- 
zieren wollte. Natürlich kann da nur eine 


Illustration gemeint sein, die auf ein ur- 
sprüngliches Erlebnis des Künstlers zurück- 
geht. Fine Situation muß den Zeichner 
irgendwie einmal gepackt, mitgerissen, muß 
seinen Pulsschlag beflügelt haben, wenn ihre 
Darstellung lebendigstark auf andere ein- 
wirken soll. Eine Impression der Welt muB 
in ihm abgeklärt. überzeugend groß, reif 
geworden sein. Für jene alttantenhaften 
Salbadereien ist — Dank der Photographie 
— kein Raum mehr in den achtungswerten 
Journalen; und die erstrebten Zeichnungen 
sollen Werte vermitteln, die nun einmal von 
Natur aus dem Lichtbild versagt sind. Von 
einer eigentlichen Konkurrenz zwischen Ilu- 
strator und Photograph kann wohl kaum die 
Rede sein. Dazu sind die Anforderungen, 
die an beide gestellt werden, doch zu ver- 
schiedener Natur, wie schon die Verhält- 
nisse in England und Amerika zur Genüge 
erweisen. Nur die Ansprüche dürften größer 
werden, für schwächliche Leistungen ver- 
ringern sich die Absatzmöglichkeiten. Es 
wird kein Feld mehr sein für die triviale 
Zeichnung wie für die mißratene Aufnahme. 
Daß ein solcher Wettbewerb ein tüchtiger 
Ansporn sein dürfte. beweist nichts so über- 
zeugend als die Katastrophe jener Illu- 
strationskunst, der der Mangel an frischen 
Impulsen die Schwungkraft lahmite. 

Sollten sich auf diesen Appell hin wirk- 
liche Illustratorentalente einstellen — hier 
scheint mir der Kernpunkt des ganzen Pro- 
blems zu stecken —, so ergäbe sich die 
interessante Tatsache, daß der photo- 


graphische Apparat ein Arbeitsfeld 
vom Unkraut gejätet und bedeut- 
samen Erscheinungen die Bahn frei 
gemacht hätte Ein Talmikönnen ware 
durch ihn für alle Zeiten unmöglich gemacht 
worden und, so möchte man beinahe pa- 
thetisch sagen, neue Hoffnung sprießt aus 
den Ruinen. Weiterhin wäre dies wieder eine 
Bestätigung, wie die Lichtbildmaschine — 
gar nicht so unähnlich der großkapitalisti- 
schen Fabrikorganisation gegenüber Kunst- 
handwerkern wie Emil Lettre oder Ernst 
Riegel — bis zu einer bestimmten Grenze 
unaufhaltsam vordringt, bis zu der Grenze 
namlich, wo der psychische, persönliche, 
menschliche Wert als Faktor einsetzt. 
Diese Reinigung der Anschauungen und 
Ansprüche ist zum guten Teil Verdienst der 
Photographie. Somit ergäbe sich hier viel- 
leicht im Asthctischen eine neuerliche Be- 
kräftigung für ein auf die technische Evo- 
lution geprägtes Wort Pennells (Modern 
Illustration, London 1895): „Wie die Er- 
findung der Buchdruckerkunst дег Hlustra- 
tion den ersten großen Impuls gegeben hat, 
empfing sie sicher den zweiten und тасћ- 
tiesten Anstoß durch die Erfindung der 
Photographie. Der Abstand zwischen den 
primitiv illuminierten Handschriften und 
Holbeins Totentanz ist nicht größer als der 
Gegensatz zwischen einem antiquarischen 
Almanach oder Vergißmeinnicht und dem 
‚Century Magazine‘ oder dem ‚Graphic‘. 
Die Voraussetzungen sind nur andere ge- 
worden.“ Paul Westheim. 


Kleine Mitteilungen. 


Kinematographie des Unsichtbaren. 

Unter diesen Titel wird im ‚Prometheus‘ 
über ein von Dr. Comandon ausgearbeitetes 
Verfahren für kinematographische Aufnah- 
men von Mikrobenpräparaten näher be- 
schrieben. Dem Aufsatze sind zwei höchst 
interessante Aufnahmen von Blutstropfen 
infizierter Tiere beigegeben. Die Mikro- 
aufnahmen sind zum Teil mit den gewöhn- 
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lichen, zum Teil mit dem Ultramikroskop 
ausgeführt worden. Die eine Kinoaufnahme 
eines Blutstropfens eines mit Syphilisba- 
zillen infizierten Huhnes zeigt uns deutlich, 
wie die Mikroben in ein rotes Blutkörperchen 
eindringen; Protoplasmakörperchen schwim- 
men herum, stoßen auf das von Mikroben 
besetzte Blutkörperchen, welches sie um- 
fließen und verzehren. 


Der benutzte Mikroapparat ПеВ eine 
Ioooofache Vergrößerung zu, ein Floh würde 
also hier die ungefähre Größe eines sechs- 
stöckigen Hauses erhalten. 


Metochinon-Entwickler für Platten und Films. 


Erprobte Entwicklerformeln sind in Fülle 
vorhanden, und jedes kleine Lehrbuch unter- 
richtet uns darin. Dennoch mag die Bekannt- 
gabe einiger Metochinonformeln, die von 
den Gebr. Lumiére jüngst in einem Auf- 
satze speziell empfohlen worden sind, man- 
chen Amateur interessieren. 

A. Fur die übliche Zeitentwicklung. 

a) Für normale Belichtung: Mit lau- 
warmem Wasser wird die nachfolgende Lösung 
bereitet: die Substanzen sind in der angege- 
benen Reihenfolge zu lösen. 


Wasser 1000 ccm 
Metochinon 5 g 
Natriumsulfit, wasserfrei 30 g 


b) Fur Momentaufnahmen kann die ge- 
gebene Formel ebenfalls dienen, es ist Jedoch 
vorzuzichen, die Energie des Entwicklers 
durch Zulugung einer kleinen Menge Alkali 
oder eines Alkaliersatzmittels zu steigern. 


Man benutze folgende Formeln: 
Мг. 1 Nr. 2 №г. 3 

Wasser 1000 1000 1000 ccm 
Metochinon 5 5 5 g 
Natriumsulfit, 

маззег ге! 30 30 — g 
Soda. wasserfrei 5 -- — g 
10 proz. Bromkalium- 

losung IO IO — ccm 
Azeton Lier = 10 -- cem 
Formosulfit-Lunuére -- -- 30g 


Diese drei Rezepte führen fast zu gleichen 
Resultaten. Die Formel Nr. I ist die spar- 
samste: die Formeln 2 und 3 sind das etwas 
weniger, aber sie entbehren des Alkalikarbo- 
nats, was für die Entwicklung in heißen 
Klimaten oder zur warmen Sommerszeit vor- 
teilhaft ist. 


c) Für unterexponierte Platten. Man 
benutzt die gleichen Vorschriften wie für 
Momentaufnahmen, nur verdünnt man den 
Entwickler mit dem zweifachen Volumen 


einer Lösung von 5 g Soda auf гооо cem 
Wasser. 


d) Für überexponierte Platten. Man be- 
nutzt die Lösung wie für normale Belich- 
tungen und setzt dieser Ioproz. Bronikali- 
lösung zu und zwar um so mehr, je langer 
die Belichtung war (von 2 ccm bis 20 cem). 


e) Für Diapositive in schwarzen Tönen. 
Man kann hier sowohl die Formel für nor- 
male wie für Momentexpositionen anwenden; 
die erstere Гогше! liefert harmonischere 
Bilder, die zweite kräftigere (gedecktere) 
Platten. 

f) Konzentrierter Entwickler. Die große 
Löslichkeit des Metochinons in Azeton laßt 
auch konzentrierte Lösungen wie folgt zu: 


Wasser " и . 700 ccm 
Natriumsulfit, wasserfrei 1200 
Azeton . 160 cem 
Metochinon ` 328 


Das Metochinon wird in Wasser von 40° 
gelöst, nachdem das Sulfit und Azeton zu- 
gefügt ist. — Tür den Gebrauch wird ein 
Teil des konzentrierten Entwicklers mit 
0 Teilen Wasser verdünnt. 

B. Standentwicklung in vertikalen 
Küvetten. Die längere Einwirkung eines 
alkalischen Entwicklers ist oft verderblich 
für die Emulsionsschicht. Das Metochinon, 
welches einen fast unoxydierbaren Entwickler 
zu bereiten gestattet, wo jedes Alkali ausge- 
schlossen ist, kann als das Vorbild für lang- 
same Entwicklung angesehen werden. Man 
gebrauche die von F. Dillaye gegebene 
Vorschrift: 


Wasser 41 
Metochinon 5 g 
Natriumsulfit, wasserfrei . 50g 
то ргог. Bromkalilösung. . 5 cem 


Nachdem die Platten еше Viertelstunde 
in der Lösung verblieben sind, kehre man 
jene um. — Zwischen Entwicklung und 
Fixieren sind die Platten abzuspulen. Das 
Fixieren erfolge іп saurem Fixierbade. — 
Die Gesamtdauer der Entwicklung beträgt 
ungefähr eine Stunde. 

C. Entwicklung in drei Schalen. 
Wenn man z. B. von der Reise zurückkehrt 


und eine gewisse Anzahl Platten zweifel- 
hafter Exposition zu entwickeln hat, so 
kann das Metochinon mit Drei-Schalen- 
Entwicklung beste Dienste leisten. Man 
gradiert die Reduktionskraft der drei Bäder, 
indem man genau dieselben Formeln an- 
wendet, welche oben erwähnt wurden: 

Für die erste Schale: Vorschrift für über- 
exponierte Platten; für die zweite Schale: 
Vorschrift für Momentplatten; für die dritte 
Schale: Vorschrift für unterexponierte Plat- 
ten. 

Man bringt die Platte zunächst in Schale 
I und wenn sie hierin nicht den Charakter 
der Überexposition offenbart, nimmt man 
die Platte heraus und legt sie in Schale II. 
Erscheint die Platte uns hier unterexponiert, 
so wird sie schließlich in Schale III gebracht. 


D. Entwicklung von Bronisilber- 
und Chlorbromsilberpapieren. 


II 


I 
für Bromsilber: für Chlorbromsilber + 


Wasser . . 1000 1000 g 
Metochinon 3 I2 g 
Natriumsulfit, 

wassertre! . 30 40 g 
Soda, wasserfrei . 5 20 g 
то proz. Bromkali- 

losung 10 20 ccm 


Zur heißen Jahreszeit und für warme 
Klimate ist anzuraten, die Soda durch 
Azeton zu ersetzen; in Formel I sowie in II 
nehme man Io ccm Агеоп. 


Bildumkehrung mittelst Phosphoreszenz. 


Die in dem Artikel unter vorstehendem 
Titel (S. 12) geäußerten Vermutungen, ob es 
sich hier nicht schon um ein bekanntes Ver- 
fahren handele, finden volle Bestätigung. In 
dem Buche ‚Die künstlichen Leuchtsteine“ 
von Dr. L. Va п1 по, 1906, wird 5. 38 und S. 45 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die 
durch rotes oder gelbes Glas gegangenen 
Sonnenstrahlen die Thosphoreszenz der 
J,euchtmassen fast augenblicklich auslöschen 
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(Annal. а. Physik 13, 1004, 425). Auch 
Eder erwähnt in seiner Photochemie 3. Aufl. 
1906 das Verfahren auf S. 452 in allen Einzel- 
heiten. Es scheint hiernach Warnerke im 
Jahre 1880 diese Methode ersonnen zu haben. 
Gewiß ist es nicht überflüssig, darauf 
hinzuweisen, daß sich die Sidotsche Blende 
(Schwefelzink) wahrscheinlich für den Prozeß 
der Bildumkehrung noch besser wie die 
Balmainsche Leuchtfarbe eignen würde, 
da sie viel schneller auf eine Bestrahlung 

mit den roten Strahlen reagiert als diese. 
Felix Fritz. 


Franz Stolze $ 


Am 13. Januar verschied im Alter von 
73 Jahren Professor Dr. Franz Stolze zu 
Berlin. Stolze, ein Sohn des berühmten 
Stenographen, war ein Mann von außer- 
ordentlicher Vielseitigkeit, seine erste Be- 
tätigung nach vollendetem Studium war 
auf geographischen und archäologischen Ge- 
bieten, er nahm u. a. an der vom preußischen 
Staate ausgerüsteten archäologischen Expe- 
dition nach Persien teil. Dann hat sich 
Stolze der Photographie zugewandt und sich 
hier in verschiedenen Zweigen hervorgetan. 
Er hat sich u. а. erfolgreich mit der Fabri- 
kation photographischer Papiere befaßt, eine 
ganz besondere Tätigkeit entfaltete er im 
literarischen Fache. Er redigierte das ,, Photo- 
graphische Wochenblatt‘, war ständiger Mit- 
arbeiter verschiedener photographischer 
Fachblätter und hat sich auch durch Heraus- 
gabe vortrefflicher Lehrbücher verdient ge- 
macht. Von letzteren seien folgende Werke 
hervorgehoben : Die Stereoskopie und das 
Stereoskop; Die Kunst des Vergrößerns auf 
Papieren und Platten; Optik für Photo- 
graphen; Handwerksbuch für Photographen; 
Stellung und Beleuchtung in der Porträt- 
photographie. — Stolze war Ehrenmitglied 
des Photographischen Vereins in Berlin. Seit 
längerer Zeit bekleidete er auch die Stellung 
eines Lektors für Stenographie an der 
Berliner Universität. 


Literatur. 


Wilhelm Urban, Kompendium der gericht- 
lichen Photographie, ein Handbuch für Be- 
amte der Gerichts- und Sicherheitsbehörden 
sowie den Unterricht ап kriminalistischen 
Instituten und Gendarmerieschulen. Mit 103 
Abbildungen und Skizzen. Verlag Otto Nem- 
nich, I«ipzig (Preis geb. М. 7.50). — Ein 
Buch, so recht für die Praxis der im Titel 
genannten Kreise geschrieben, welches um so 
willkommener zu heißen ist, als in zusammen- 
fassenderen Werken auf dem Gebiete der foren- 
sischen Photographie bis jetzt nur wenige Er- 
scheinungen vorliegen. Die populäre Dar- 
stellungsweise des Urbanschen Buches dürfte 
dem Buche eine weitere Verbreitung, auch 
außerhalb der Justizwelt, zutragen. 


Е. Stolze, Photographischer Notiz - Kalender 
für das Jahr ıgıo. ı5. Jahrgang. Verlag von 
Wilhelm Knapp, Halle а. 8. (Preis geb. М. 1.50). 
— Dieser Notiz- und Taschenkalender bietet 
sowohl dem Fachnıann als dem Amateur ein 
wertvolles Hilfsbüchlein für die Aufnahme, für 
Laboratoriums- und Dunkelkammerarbeiten. 
Der neue Jahrgang erhielt wiederum eine Ver- 
mehrung der Arbeitsanweisungen und Rezepte. 
Ferner finden wir darin eine reiche Zahl von 
physikalischen, chemischen, photographisch 
technischen und anderen nützlichen Tabellen 
für den Hausgebrauch des Photographen. 


Curt Schmidt, Die Photographie im Dienste 
der wissenschaftlichen Forschung. Mit 8: Ab- 
bildungen. 3. Bändchen der Naturwissen- 
schaftlichen Taschenbibliothek. A. Hartlebens 
Verlag, Leipzig (Preis geb. 2 М.). — Schon 
unser Altmeister Vogel sagte in der Vorrede 
seines Handbuchs der Photographie: ‚Was 


Fragen und 


Die für Autochromplatten veröffentlichten 
Expositionszeiten scheinen doch recht mangel- 
haft zu sein. Ich habe 2. В. expontert: offene 
Landschaft 15 vor- 
züglicher Beleuchtung 4 Minuten. alles ohne 


Sekunden, Interieurs bei 


die Buchdruckerkunst ist für den Gedanken, 
das ist die Photographie für die Erscheinung.“ 
Eine unendlich wichtige Rolle spielt jetzt 
die Photographie im Studium der Wissen- 
schaften; das Schmidtsche Büchlein gibt 
auf ı6 Bogen Kleinoktav einen recht guten 
Überblick von den vielseitigen Anwendungen 
der Photographie. Es behandelt kurz folgende 
Stoffe: Himmelsphotographie und Spektro- 
graphie, das Stereoskop іп der Astronomie, die 
Photographie im Dienste der Meteorologie, 
Mikrophotographie, Röntgenphotographie, Pho- 
tographie ohne Licht, die Wellen des Lichts, 
photographische Phonetik, Photographie fliegen- 
der Geschosse, elektrische Entladungsfiguren. 


Spemann’s Alpen-Kalender 1910. Geschmückt 
mit 127 photographischen Aufnahmen. (Preis 
2M.) Photographierende, die den Alpensport 
huldigen, seien auf diesen gediegenen und 
bestens illustrierten Abreißkalender besonders 
aufmerksam gemacht, 


Ferner erhielten wir von unserem Mitarbeiter 
Regierungsrat Dr. H. Harting Separata folgen- 
der Abhandlungen: ‚Einiges über das Tele- 
objektiv“ aus Klimschs Jahrbuch 1910; „Zur 
Berechnung von Fernrohrobjektiven‘ aus Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde. 


Von A. Lumiere & ses Fils erschien: Revue 
trimestrielle des Travaux de recherses, ейес- 
tues dans les Laboratoires photographiques, 
dirigés par Auguste et Louis Lumière. 


Ferner erschien: Gut Licht! Marsch (mit 
Text) fiir Pianoforte von Paul Hartmann, den 
Besuchern der Photographischen Ausstellung 
Dresden 1909 zugeeignet. Verlag Cl. Seeber 
Nachf., Oberwiesa (Preis 1 М.). 


Antworten. 


Resultat. Es war wohl ein Bild vorhanden, das 
aber bet der Behandlung mit Permanganat und 
Schwefelsäure stets verblich oder auch voll- 
kommen undurchsichtig wurde. Meist verschwin- 


det das Bild in dem zweiten Bade, das ich stets 


Вие 
Unterrichts- 


frisch ansetze. Wie ist dem abzuhelfen? 
eventuell um Angabe eines guten 


werkes für das Autochromverfahren. 


Es stimmt, die Expositionen sind vielfach 
für Autochromaufnahmen mangelhaft angeführt. 
Die Ursache Ihrer Fehlererscheinungen liegt 
offenbar an unrichtiger Bemessung der Ex- 
positionen. Eine sehr gute Anleitung über Be- 
lichtung, Entwicklung, Korrektion von Fehl- 
bildern finden Sie in E. König, Die Autochrom- 
Photographie. 


In den Zeitschriften fand ich ein Verfahren 
erwähnt, ит Diapositive mit einer Lösung von 
др Jodkali und 2 g Jod auf 100 ccm Wasser ги 
bleichen und sodann mit einer Antlinfarbstoff- 
Trotz 
facher Versuche habe ich jedoch keine zufrieden- 
stellenden Resultate erzielt, da die ganze Gelatine 
den Farbstoff annimmt und dadurch die Bilder 
Sehr dankbar wäre 


lösung wieder zu färben. verschieden- 


stark an Brillanz verlieren. 
ich Ihnen, wenn Sie mir angeben könnten, worın 
mein Fehler besteht, und wenn Sie mir gleich- 
zeitig sagen wollten, ob vielleicht ein anderes 
Verfahren besteht, um eine Tonung von Dia- 
positiven in reinen Farben zu erzielen. 

Die zu färbenden Diapositive müssen in 
den Lichtern größte Transparenz aufweisen; 
nach dem Färben ist gut zu wässern. Von der 
Firma Otto Perutz-München wird пи übrigen 


besonders geeignetes Material für diesen Prozeß 
in den Handel gebracht. Ein anderes Verfahren 
zur Herstellung farbiger Diapositive finden Sie 
auf Seite 25 angegeben. 

Ersuche um Angabe eines Rezeptes für Kom- 
bination von Edinol mit Hydrochinon oder 
Metol. (J. B.) 

Man bereitet die beiden folgenden Lösungen: 


I. Natriumsulfit krist.. 25 g 
Wasser 600 g 
Edinol 6 g 
Hydrochinon 42 
ВгошкКай. 0,5 g 

II. Pottasche 60 g 
Wasser 600 g 


Für deu Gebrauch werden gleiche Teile I und 
II gemischt. Sie können auch im vornherein 
den Entwickler in einer Lösung ansetzen; in 
diesem Falle ist die Lösung besonders vor Luft- 
zutritt zu schützen, da Lösung I mit II ge- 
mischt, bekanntlich schneller verdirbt als ohne 
Pottasche. Weitere Formeln finden Sie in allen 
Rezeptsammlungen, u. a.in P. Hanneke, Photo- 
graphisches Rezept-Taschenbuch. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Red. 
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Zu den Amateur-Ballonaufnahmen. 
Von Dr. ERNST WANDERSLEB, Jena, Mitarbeiter im Zeißwerk. 


Mit 8 Abbildungen. Nachdruck verboten. 


em Wunsche des Herausgebers, einige meiner zahlreichen Ballonaufnahmen mit 

kurzen begleitenden Worten für die Veröffentlichung zur Verfügung zu stellen, habe 
Ich gern entsprochen. Bei der Auswahl der acht Bilder war ich bestrebt, recht Mannig- 
taltıges zu zeigen, den Blick aus geringer Hohe, aus großer Höhe, unter geringer Nei- 
gung, steil nach unten, auf Sommer-, auf Winterlandschaft, auf Stadt und Dorf, auf 
ebenes, auf Hügelland, auf Wiese, Wald, Wasser, Wolken. Durch die Anordnung der 
Aufnahmen habe ich versucht, zu den typischen Ballonansichten einen gewissen Über- 
gang über solche Ansichten herzustellen, die den auf der Erdoberfläche uns gewohnten 
noch ähnlich 
sınd. 

So beginnt 
die Reihe mit 
der Aufnahme 
vonLichten- 
hain, die ich 
der Freund- 
lichkeit des 
Herrn Roß- 
kothen-Jena 
verdanke. Wer 
in der Jenaer 
Gegend mit 
ihren steilen 
Talwandenbe- - 
wandert ist, 
den wird der 
Charakter die- 
ses Bildes zu- 


DIREKTOR ROSSKOTHEN, JENA Aufnahme vom Ballon „Thüringen“ 
` Tithtenhain bei Jena in ca. 200 m Höhe 


nächst nicht sehr befremden. Nach einem Standort auf der Erde, der ihm gerade 
diese Ansicht böte, wird er freilich vergeblich suchen. Die Aufnahme ist kurz nach 
einem Aufstieg des Ballons ‚Thüringen‘ in Jena am Himmelfahrtstage gemacht 
worden, und zwar ziemlich früh am Morgen; darauf deuten die Frühnebel in den 
Tälern im Hintergrunde und die langen Schatten hin, die bei tiefem Sonnenstande 
die Landschaft für das Auge des Ballonfahrers wunderbar beleben. 

Auch der Blick auf das Schloß Burgkemnitz entfernt sich im Gesamteindruck 
noch nicht all zuweit von dem, was sich dem Erdenmenschen bieten kann, wenn er am 
Rande eines Abhangs steht und nach unten schaut; denn die Aufnahme ist wieder mit 
geringer Neigung der Hauptblicklinie gegen die Horizontale und aus geringer 


15. IT. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 7 
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Zu den Amateur-Ballonaufnahmen. 
Von Dr. ERNST WANDERSLEB, Jena, Mitarbeiter im Zeißwerk. 


Mit 8 Abbildungen. Nachdruck verboten. 


em Wunsche des Herausgebers, einige meiner zahlreichen Ballonaufnahmen mit 

kurzen begleitenden Worten für die Veröffentlichung zur Verfügung zu stellen, habe 
ich gern entsprochen. Bei der Auswahl der acht Bilder war ich bestrebt, recht Mannig- 
laltıges zu zeigen, den Blick aus geringer Höhe, aus großer Höhe, unter geringer Nei- 
gung, steil nach unten, auf Sommer-, auf Winterlandschaft, auf Stadt und Dorf, auf 
ebenes, auf Hügelland, auf Wiese, Wald, Wasser, Wolken. Durch die Anordnung der 
Aufnahmen habe ich versucht, zu den typischen Ballonansichten einen gewissen Über- 
gang über solche Ansichten herzustellen, die den auf der Erdoberfläche uns gewohnten 
noch ähnlich 
sind. 
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nächst nicht sehr befremden. Nach einem Standort auf der Erde, der ihm gerade 
diese Ansicht böte, wird er freilich vergeblich suchen. Die Aufnahme ist kurz nach 
einem Aufstieg des Ballons ‚Thüringen‘ in Jena am Himmelfahrtstage gemacht 
worden, und zwar ziemlich früh am Morgen; darauf deuten die Frühnebel in den 
Tälern im Hintergrunde und die langen Schatten hin, die bei tiefem Sonnenstande 
die Landschaft für das Auge des Ballonfahrers wunderbar beleben. 

Auch der Blick auf das Schloß Burgkemnitz entfernt sich im Gesamteindruck 
noch nicht all zuweit von dem, was sich dem Erdenmenschen bieten kann, wenn er am 
Rande eines Abhangs steht und nach unten schaut; denn die Aufnahme ist wieder mit 
geringer Neigung der Hauptblicklinie gegen die Horizontale und aus geringer 
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DR. Е. WANDERSLEB, JENA Aufnahme vom Ballon ,,Tschudi“ 
Schloß Burgkemnitz bei Bitterfeld in ca. 150 m Höhe 


Höhe*) gemacht worden, kurz nach einem Aufstieg von Bitterfeld aus. — Im weiteren 
Verlauf einer Fahrt pflegt der Ballon höher und höher zu steigen. 

Auf der Aufnahme von Jena mit der Saale sieht man am Rande die Häuser schon 
bedenklich nach außen stürzen, ein Zeichen dafür, daß das Objektiv stark nach unten 
geneigt war. Dazu kommt die groe Winkelausdehnung des übersehenen Terrains, so 
daß von vornherein kaum ein Zweifel darüber bleibt, daß das Zentrum der Per- 
spektive hoch oben in der Luft liegt. Am linken Saaleufer sieht man, dem Flußlauf 
ungefähr parallel, eine Linie, die sich dem geübten Ballonfahrer sofort durch ihre 
schöne stetige Krümmung im Gegensatz zu den unstetig gekrümmten Straßen und 
Flußläufen als Eisenbahn kennzeichnet. 

Die folgenden Ansichten sind nun sehr steil nach unten aufgenommen und aus 
recht beträchtlicher Höhe, so daß sie im Charakter schon Flur- und Stadtplänen 
gleichen. 

Aus der Ballonhöhe und der Brennweite des verwendeten Tessars kann man leicht 
ausrechnen, daß der Maßstab der Aufnahme Seite 52 im Mittel etwa І: 7000 ist. Der helle 
Fleck in der Mitte mit den sonderbaren Konturen wird bei genauem Hinsehen als ein 
Getreidefeld erkannt, das kurz vorher abgemäht worden ist, und zwar augenscheinlich 
mit der Maschine. Die zierlichen, regelmäßigen Punktreihen, die zunächst den ganzen 
Rand des Feldes entlang laufen und dann seine Konturen nach innen zu mehr oder 
weniger streng wiederholen, kann man bei der Betrachtung mit der Lupe ganz sicher 


*) Die unter den Abbildungen angegebenen Ballonhöhen gelten für die Höhe über der Erdober- 
fläche; die Meereshöhen, die man in der Regel am Fahrbarometer abliest, sind also etwas größer. 
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DR. Е. WANDERSLEB, ТЕМА Aufnahme vom Ballon ‚Thüringen‘ 
Jena an der Saale in ca. 450 m Höhe 


als Garbenreihen deuten; ihr Abstand ist etwa 7— то m groß. In den stehengebliebenen 
Stoppeln ist auch die von der Sämaschine hervorgerufene Struktur auf der Platte und 
dem Diapositiv unverkennbar, während sie in der Autotypie in der Rasterstruktur 
verloren geht. Rechts und unten am Rande der Aufnahme sieht man kleine Laub- 
waldbezirke, die auf ihrer linken, also da es Vormittag ist, auf der Nordwestseite, den 
Schattensaum zeigen. Der übrige Teil der Fläche ist Wiesenland. Links oben die 
hellen Linien sind Fahrwege, die dunklen Bänder, die das Getreidefeld zerschneiden, 
Wiesenreste, die man längs alter Wasserrinnen hat stehen lassen. Die seltsamen 
Grundstücksumrisse sind für die Nachbarschaft unserer Flüsse im Flachlande charakte- 
ristisch. Dort sieht der Ballonfahrer in einem breiten Streifen längs des eigentlichen 
Flußbettes unzählige kleine und große, lebende und tote vielgewundene Wasserlaufe, 
die Jahrhunderte hindurch die natürlichen Grundstücks- und Kulturgrenzen gebildet 
haben und vielfach noch bilden. 

Die fünfte Aufnahme ist ein Stadtplan von Halberstadt im mittleren Maßstab 
von etwa І:І2000. Es liegt überall Schnee, nur auf den Verkehrslinien, Wegen, Straßen 
und Eisenbahnen hat er sich in dunkeln Schmutz verwandelt. Die gewundenen und 
doch regelmäßigen Straßenzüge im Stadtinnern, in ihrem Kern den großen Dom mit 
dem kreuzförmigen Grundriß und den zwei Türmen, die Außenstadt mit den rechteckigen, 
auch für den Luftschiffer langweiligen Quartieren, den Bachlauf rechts im Vorder- 
grunde und die Schienenstränge, die zum Güterbahnhof führen, rechts davon die 
Gasometer, links darüber einen langgestreckten Obstgarten, wird jeder im Kartenlesen 
einigermaßen Geübte leicht erkennen. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß solche 


Stadteaufnahmen aus großer Hohe, wie diese von Halberstadt und schon oben die von 
Jena, in der Autotypie auch bei sehr feinem Raster viel von ihrem Detailreichtum ver- 
lieren. Es ist aber ganz erstaunlich, was für Einzelheiten sich herausstellen, wenn man 
Diapositive solcher Aufnahmen mit der Lupe betrachtet oder stark vergrößert projiziert. 

Die folgende Aufnahme ist etwa 2 Stunden später auf derselben Fahrt gemacht 
worden, die den Ballon ‚Thüringen‘ im Anschluß an seine Taufe von Jena aus in 
51, Stunden nach der Nähe von Hamburg führte. Die Objektivachse ist diesmal be- 
sonders steil nach unten gerichtet gewesen, wie man aus der starken Verkürzung der 
zugekehrten senkrechten Hauswände schließen muß. Die Sonne wirft sehr lange 
schwache Schatten nach rechts unten. 


DR. E. WANDERSLEB, JENA Aufnahme vom Ballon „Thüringen“ 
Feldmuster an der Luppe bei Schkeuditz in ca. 1000 m Höhe 


Aus dem Reichtum der Wolkenbilder, die dem Luftschiffer vielleicht die inter- 
essantesten Eindrücke bieten, seien hier zwei typische wiedergegeben. Die siebente 
Aufnahme zeigt, von oben gesehen, eine dünne, im großen und ganzen ebene, noch viel- 
fach durchbrochene Decke aus kleinen Haufenwolken, wie sie sich außerordentlich 
häufig gegen Mittag in etwa 2000 m Höhe auf der oben scharf begrenzten Dunstschicht 
bildet. Der Ballonfahrer liebt diese Decke außer aus ästhetischen Gründen noch be- 
sonders deshalb, weil über ihr gewöhnlich eine wärmere Luftschicht auf einer kälteren 
liegt, auf der er bei einiger Vorsicht lange Zeit mit geringem Ballastverbrauch 
„schwimmen“ kann. 

Zuletzt sei hier eine Erscheinung abgebildet, die, so einfach und natürlich sie ist, 
für jeden Neuling пп Ballonfahren eine besonders starke Sensation bedeutet, und ап 
der auch der routinierte Ballonfahrer immer wieder seine Freude hat; der Schatten 


“2 
ly 


des Ballons auf einer nahen Wolke. Die oft beschriebenen, farbenprächtigen Regen- 
bogenringe, die den Schatten des Korbes umschließen, sind in der Aufnalıme eben noch 
zu erkennen. Sie wären deutlicher ausgeprägt, ebenso wie die Struktur der Wolke kräf- 
tiger hervorträte, wenn nicht trotz des Gelbglasfilters eine beträchtliche Überlichtung 
dieser ungemein leuchtenden Partien zugunsten der grünen und braunen zum Teil sogar 
im Wolkenschatten liegenden Landschaft hat zugelassen werden müssen. 

Zur Technik der hier vorgeführten Ballonaufnahmen sei nur ganz kurz mitgeteilt, 
daß sie nicht mittels eines speziellen Ballonapparates, sondern mit einer Ausrüstung 
gemacht worden sind, die ganz allgemein für Sport- und sonstige Amateuraufnahmen 
verwendet wird. Es wurden benutzt: als Objektiv ein Zeißsches Tessar I: 6,3, 


DR. Е. WANDERSLEB, JENA Aufnahme vom Ballon „Thüringen“ 
Halberstadt im Schnee in ca. 1800 m Höhe. 


f = 15 cm, mit Blendenöffnungen zwischen 1 : 6,3 und г: то, bei Wolkenaufnahmen 
bis І:20 herab, dazu häufig ein fünffaches Gelbglasfilter aus Jenaer Glas, als 
Klappkamera der Minimumpalmos 9 x ı2, der Fokalschlitzverschluß bei 
mittlerer bis stärkster Federspannung auf Breiten von I—2 cm eingestellt, so daß sich 
Expositionszeiten von etwa 1/-/) Sekunde ergaben; als Negativmaterial größten- 
teils Agfa-Chromo-Isolarplatten in Holzdoppelkassetten, einigemal auch sorgfältig 
hintergossene Perorto-Grünsiegelplatten, bei der Aufnahme Nr. ı ein Edwards-Plan- 
film in Zeiß-Packung. Zu der Aufnahme von Lichtenhain hat Herr Roßkothen eine 
Hüttigsche Cupidokamera ти Tessar 1:6,3 Е = 136 mm, Compoundverschluß 
und Schleußnerplatten verwendet. 

Hier hat es sich, wie die Überschrift andeutet, nur um Gelegenheitsaufnahmen 
vom Freiballon aus gehandelt. Wo man Erkundigungsaufnahmen von bestimmten 
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DR. Е. WANDERS- 
LEB, JENA 
Sprakensehl in der 
Lüneburger Heide 
Aufnahme vom 
Ballon ‚Thüringen‘ 
in ca. 600 m Höhe 


Zielen um jeden Preis erhalten will, bei sehr dunstiger Atmosphäre, auf große Entfer- 
nungen, vielleicht auch von dem im Winde schwankenden Fesselballon oder dem zit- 
ternden Luftschiff aus, können sehr große Schwierigkeiten auftreten. Wer sich ein- 
gehender auf diesem Gebiete unterrichten will, findet in dem kürzlich erschienenen 
Büchlein ,,Photographische Aufnahmen vom Ballon aus“ von A. Miethe die prinzipi- 
ellen Schwierigkeiten der Ballonphotographie eingehend behandelt. 


Der Projektionsapparat. 
Von Amtsrichter Dr. FR. BEHME, Achim. Nachdruck verboten. 


ein verstorbener Vater war einer der ersten deutschen Amateurphotographen. 
Schon als Knabe bewunderte ich seine Kunst und seine geheimnisvollen Apparate 
und Chemikalien. Ich hatte das brennende Verlangen, diese Kunst auch zu lernen. Als 
ich 14 Jahre alt geworden war, bekam ich einen Apparat und durfte photographieren. 
Das war nicht so einfach wie heute, denn damals war noch das nasse Verfahren üblich, 
das die meisten Amateure nur dem Namen nach kennen. Lange Zeit war ich der einzige 
Schüler unseres Gymnasiums, der — zum Ärger der Fachphotographen — diesen Sport 
betrieb. Es erschien mir zweifelhaft, ob die photographische Kunst sich wohl in Laien- 
kreisen verbreiten würde, denn sie war schwierig und kostspielig, zumal die guten 
Freunde stets Bilder haben wollten — natürlich geschenkt. Die Apparate waren so 
voluminös und schwer, daß ein Leutnant oder eine Dame der Gesellschaft es direkt 
„Shocking“ gefunden haben würde, wenn man ihr zugemutet hatte, mit einem 
photographischen Apparat über die Straße zu gehen. 
Das wurde anders, als die Trockenplatten sich eingeführt hatten, als die kleinen 
Formate von 9 : I2 cm und weniger gängig geworden und die schweren Kastenapparate 


durch die Klappkameras und Kodaks ersetzt waren. Nach Erfindung дег lichtstarken 
Anastigmate wurde auch das Stativ überflüssig, und nun setzte der rapide Aufschwung 
der Amateurphotographie ein, durch den der deutschen photographischen Industrie die 
Wege gewiesen wurden, so daß sie jetzt den ersten Rang unter den photographischen 
Industrien der Welt einnimmt. 

Nach wenigen Jahren bin ich als Amateur Spezialist geworden; ich mache nur noch 
Projektionsbilder, photographiere nicht mehr das, was andere haben wollen, sondern 
was ich für schön oder wissenswert halte, 

Oft habe ich bedauert, daß gerade in Deutschland der Projektionsapparat noch 
ebensowenig verbreitet ist, wie vor Jahrzehnten der photographische Apparat. Die 
Gründe sind 
ganz analog. 
Der Projek- 
tions-Apparat 
muß erst noch 
denselbenWer- 
degang durch- 
machen, wie 
der photogra- 
phische Appa- 
rat. Er тий 
sich vom Ka- 
sten - Apparat 
zum Klapp- 
apparat ent- 
wickeln. Das 
Gehäuse muß 


а eet 


kleiner werden 
und die Linsen БАЕК 

У, DR. Е. WANDERSLERB, JENA Aufnahme vom Ballon ‚Thüringen‘ 
größer. Der Mittagswolken in ca. 2000 m Höhe in ca. 2300 m Höhe 


Rückblick auf 

die Geschichte des photographischen Apparats erklärt die Rückständigkeit des Pro- 
jektionsapparats. — In treffender Weise hat Herr Otto Bock im Jahrgang 1909 dieser 
Zeitschrift (Seiten 313, 327 ff.) auf einen Krebsschaden іп der Praxis der Projektion hin- 
gewiesen: den echt deutschen Partikularismus im Formate der Lichtbilder. Dieser 
hindert in erster Linie die Einführung brauchbarer Projektionsapparate. Auchich bin der 
Ansicht, daß ein möglichst kleines Format gewählt werden muß. Die photographischen 
Vereine sind die berufenen Instanzen zur Schaffung einer Normalgröße, wie sie in Frank- 
reich, England, Amerika, selbst Japan durchgeführt ist, nur nicht in Deutschland. 
Welches Format gewählt wird, ist eigentlich Nebensache, wenn nur ein bestimmtes und 
kleines eingeführt wird. Das ließe sich allmählich erreichen, wenn nach Feststellung 
des Normalformates andere Formate zu Vorführungen in den Versammlungen usw. nicht 


mehr zugelassen 
würden. Gegen 
das von Bock 
vorgeschlagene 
englische Format 
laßt sich nur ein- 
wenden, дай die 
weitaus meisten 
Bilder langer, als 
hoch sind. Ich 
habe meine samt- 
lichen ca. 7000 
Diapositive im 
Formate 8,5 zu 
тост quer. (Auf 
solche Platten 


gehen auchHoch- 
DR. E. WANDERSLEB, JENA Aufnahme vom Ballon ‚Groß‘ bilder.) Bei die- 


Der Ballonschatten auf einer Wolke in ca. 1000 m Höhe 
sem Format kann 


man im Dunkeln leichter merken, wo oben und unten ist, es bleibt auch Platz fiir die 
Signatur, die nur in einem weißen Streifen an einer bestimmten Seite bestehen mul), 
was auch einheitlich geregelt werden könnte. Alle weiteren Bezeichnungen verwirren. 

Nach Einführung der Autochromplatten werden wir aber noch lange mit dem For- 
mat 9 : 12 zu rechnen haben, bis wir Autochromkassetten 8,5 : то für Apparate 9 : 12 
bekommen. Ich habe mich vorläufig für das Autochromformat 6,5 : 9 entschieden. 
Dabei spart man viel Geld. Auch die gewöhnlichen Aufnahmen mache ich meist in 
diesem Format. Auf der Leinwand wird че kein Kenner von Aufnahmen 9 : 12 unter- 
scheiden können. Ganz ohne Zweifel hat man im Projektionsapparat eine um so 
bessere Lichtausnutzung, je kleiner die Linsen sind; da aber der deutsche Partikula- 
rismus im Bildformat wohl noch manches Jahr bestehen bleiben wird, müssen vor- 
läufig alle Projektionsapparate leider für das Format 9 : I2 hoch und quer eingerichtet 
werden. Die Kondensorlinsen müssen also einen Durchmesser von 15 oder I6 cm haben. 
Man soll sich nur einen solchen Projektionsapparat anschaffen, der für alle gängigen 
Formate brauchbar ist. Nichts ist störender, als wenn bei einem Projektionsvortrage 
die Ecken der Bilder durch die zu kleinen Linsen abgeschnitten werden. Ein künstle- 
risches Bild wirkt auch durch sein Format und wird durch Abrundung der Ecken arg 
entstellt. 

Die traurige Notwendigkeit, daß die Kondensorlinsen so groß sein müssen, ist der 
Hauptgrund, warum es noch keine brauchbaren Projektionsapparate für universelle 
Zwecke gibt. Denn, wie schon gesagt, soll ein solcher Apparat so leicht und klein sein, 
wie möglich. Einerlei, ob er für Vereine oder Privatpersonen bestimmt ist, denn die 
Vorführungen sind doch stets in verschiedenen Räumen, die Apparate müssen auf- 


gestellt und transportiert werden. Oft habe ich mit Kopfschütteln sehen müssen, daß 
in bedeutenden photographischen Gesellschaften der größten Städte der Projektions- 
apparat zum Vortrage von zwei Arbeitern in einem langen, schweren Kasten heran- 
geschleppt wurde, der einem Sarge glich. Solche Apparate können natürlich nie Ge- 
meingut werden, darum: zurück zum kleinen Format, zum einheitlichen Format. 

Der Apparat muß unbedingt so klein sein, daß ein Mann Шп bequem in einem 
Handkoffer tragen und ins Eisenbahnkupee mitnehmen kann. Wenn man ihn expe- 
dieren laßt, wird er sicher entzweigeworfen. 

Der Grundfehler fast aller Apparate ist nun, daß das Gehäuse zu groß ist. Einen 
erfreulichen und grundlegenden Fortschritt in dieser Beziehung zeigt der neue, zu- 
sammenlegbare Apparat von Dräger-Lübeck. Ich muß mich darauf beschränken, auf 
die Prospekte zu verweisen. Andere Fabriken werden jedenfalls bald folgen. Der ganze 
Apparat ist zerlegbar und doch selır stabil. Heutzutage haben wir ja auch schon genug 
kleine Lampen, die in die kleinsten Gehäuse passen. Die Kalklichtbrenner sind ja samt- 
lich klein, nur die Füße müßten bedeutend kleiner sein und ein einheitliches Format 
bekommen. 

Das hellste Kalklicht wird durch Sauerstoff und Wasserstoff erzeugt. Wo auch 
Leuchtgas nicht vorhanden ist, nehme man den Drägerschen Gasolinapparat verbesser- 
ter Konstruktion oder den neuen Azetylenkalklichtbrenner der genannten Firma, von der 
auch vorzügliche kleine Sauerstoffflaschen geliefert werden, die man bequem in einem 
kleinen Handkoffer unterbringen kann. Auch Liesegangs Gasator istgut. Kalkplatten 
halten sich im Brenner besser als Kalk kegel (Zylinder). Für längere Vorführungen ist 
die neue Drägersche Plattenwechselvorrichtung zu empfehlen. Zum unbegrenzt langen 
Aufbewahren eignen sich am besten in Glasröhren eingeschmolzene Kalkkegel, wie sie 
Unger & Hoffmann führen. Als Gasschläuche eignen sich vorzüglich die dünnen 
Automobilluftpumpenschläuche, die den höchsten Druck aushalten und bedeutend 
länger haltbar sind, als gewöhnliche Gummischläuche, die in der Kälte und Ruhe schnell 
brüchig werden und zu großen meist unbemerkten Gasverlusten führen. Man schiebe 
die Schläuche nicht auf die Brennerventile, sondern schraube sie mit Flugelmuttern an 
beiden Enden fest. Auch dadurch wird viel Zeit- und Gasverlust vermieden. Alle Bren- 
ner usw. sollten mit einheitlichen Anschraubegewinden und Überfallmuttern zum 
Befestigen der Schläuche versehen werden. 

Als vorzügliche kleine Bogenlampe möchte ich ,,Furka“ von Liesegang empfehlen. 
Vortrefflich, aber noch wenig bekannt ist die neue Bogenlampe von W. Weule-Goslar, die 
melırere Stunden lang ohne jede Wartung automatisch sich reguliert und momentane 
Stromschwankungen von 5 auf 20 Ampère verträgt. Sie eignet sich besonders zur ab- 
wechselnden Vorführung von gewöhnlichen Diapositiven und Autochrombildern, die 
erheblich mehr Licht erfordern. Sie wird auch so geliefert, daß sie bei тто Volt Lei- 
tungsspannung mit beliebiger Amperezahl ohne Widerstand brennt. Ich empfehle 
speziell solche Bogenlampen, bei denen die positive Dochtkohle horizontal liegt, denn 
das Licht wird in der Richtung dieser Kohle ausgestrahlt. Wenn die Kohle nach unten 
gerichtet ist, wie bei den älteren Bogenlampen, fällt auch das Licht hauptsächlich nach 
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unten und nicht genügend in die Linsen. Das elektrische Bogenlicht geht nicht vom 
Lichtbogen aus, sondern vom Ansatzpunkte des Lichtbogens auf der Positivdochtkohle. 

Noch ein Wort über die Projektionsobjektive. Das Wissenswerteste hat ja bereits 
Herr Martin in dieser Zeitschrift (Jahrgang 1008, 5. Ioff.) mitgeteilt. Wenn man 
durch den Schirm projizieren will, muß man bei den jetzt gängigen großen Bildfor- 
maten und meist sehr kurzen Entfernungen Anastigmate haben. Gut und зећг billig 
sind u.a. die Projektionsanastigmate f: 3,9 von Rodenstock. Wer mehr Geld anlegen kann, 
nehme 2. В. die neuen Glaukare #: 3,1 von Busch. Für mittlere Abstände kann man alte 
Porträtobjektive System Petzval durch Inserat in einem Fachblatte billig bekommen, 
man erhält oft 30 und mehr Offerten; man nehme eine Brennweite von 25—35 cm. 
Auch die auswechselbaren Zylinderobjektive von 6 cm Durchmesser haben sich gut 
bewährt. Am besten projiziert man aber auf die Leinwand, weil diese dann nicht zu straff, 
nicht aus einem Stück und nicht naß zu sein braucht; nach dem Vortrage braucht man 
dann nicht auf das Trocknen zu warten, sondern kann sie sofort einpacken. Der 
Apparat soll möglichst ganz hinter den Zuschauern stehen, wie das vielfach 
polizeilich vorgeschrieben ist. Für lange Entfernungen haben sich ganz vorzüglich 
die Leukarlinsen von Busch mit Brennweiten von 40--100 cm bewährt, sie reichen 
für die größten Säle aus. 

Außerordentlich wichtig ist, daß die Brennweite des Kondensors zur Brennweite 
des Objektivs paßt. Will man mit langbrennweitigen Objektiven projizieren, so muß 
die dem Objektiv zugekehrte Kondensorlinse flacher sein (eine längere Brennweite 
haben). Die der Lichtquelle zugekehrte Kondensorlinie muß dagegen eine möglichst 
kurze Brennweite haben; sie kann einen kleineren Durchmesser haben, als die äußere. 
Bei den meisten Apparaten stimmen diese Verhältnisse nicht, und es treten deshalb die 
Bd. 1908 Seite II dieser Zeitschrift von Martin abgebildeten Fehler auf, die oft mehr als 
die Hälfte des erzeugten Lichtes verschlingen, ebenso wie die alten falsch gebauten 
Bogenlampen. — Für den Fall, daß die Objektivbrennweite konstant und nicht zu 
lang ist, sind jedoch Kondensorlinsen von gleichem Durchmesser vorzuziehen, weil 
diese lichtstärker sind. — Sehr wichtig ist die Kühlung der Kondensorlinsen. 
Manche Fabrikanten trennen sie von der Lichtquelle durch eine Hartglasscheibe 
und erzeugen einen Luftzug im Zwischenraume. Auch ist es sehr praktisch, den 
Luftraum zwischen den Kondensorlinsen vermittels eines durch einen Schornstein 


erzeugten Luftzuges zu kühlen. 


Bernard Shaws Meinungen über das Wesen und die Zukunft 
der künstl erischen Photographie. Nachdruck verboten. 


Gelegentlich des diesjährigen von dem wicklung der photographischen Kunst aus- 
Linked-Ring in London veranstalteten „Pho- gesprochen. Alle Einwendungen, die man 
tographischen Salons“ hat sich der bekannte heute der künstlerischen Photographie macht, 
geistvolle Dramatiker und Essayist Shaw in sind zu ihrer Zeit auch den anderen graphi- 
seiner charakteristischen Art über die Ent- schen Künsten gemacht worden, und че 


treffen weit mehr Ше Malerei und die Zeich- 
nung, als die Photographie. Man kann sich 
nicht denken, daß die Photographie die Male- 
rei und die Zeichnung verdrängen könnte. Die 
Photographie wird nie ernstlich mit der Male- 
rei in einen Wettbewerb treten. Sie ist viel 
mühevoller und weit schwieriger als die tech- 
nische Arbeit des Künstlers. 

Man vergegenwärtige sich nur die aus den 
Anfängen der Photographie stammenden Bil- 
der von OktavioHill. Hill hat diese Photo- 
graphien in einer kurzen Periode seines Le- 
bens produziert, er fand jedoch, daß das Pho- 
tographieren viel mehr Übung erforderte, als 
die üblichen Zeichen- und Maltechniken. Er 
kehrte infolgedessen zur Malerei zurück, nicht 
weil diese ihın bessere künstlerische Resultate 
lieferte, sondern weil die Technik der Photo- 
graphie muhevoller war. Viele Leute glauben, 
es sei unmoglich, die Natur mit Hilfe der 
Photographie vollkommener wiederzugeben. 
Die Photographie kann aber in dieser Be- 
ziehung wirklich mehr leisten, als ein Künst- 
ler dies mit Hilfe einfacher Zeichentechnik 
vermag. Was die Beschränkung der 
Photographie anlangt, so gibt es zweifel- 
los gewisse Gebiete der bildenden Kunst, die 
außerhalb der photographischen Wiedergabe 
bleiben müssen, z. B. Bilder moralisierenden 
oder lehrhaften Inhaltes, deren Darstellung 
durchweg erfunden ist. Hierfür ist eben die 
Photographie nicht geeignet. Es muß viel- 
mehr mit der inneren Wahrheit des photo- 
graphischen Bildes gerechnet werden, die 
sonst in dem Resultat leicht lächerlich wir- 
ken kann. Nimmt man einen durchschnitt- 
lichen akademischen Maler an, er findet ein 
hübsches Modell, kleidet es in ein entsprechen- 
des Kostum und nennt das danach gemalte 
Bild Julia, schreibt vielleicht noch ein nettes 
Zitat von Shakespeare dazu. Das Bild wird 
bewundert. Der Photograph findet dasselbe 
hubsche Madchen, kleidet es in das gleiche 
Kostüm, photographiert es und nennt sein 
Bild auch Julia. Aber wie es auch kommen 
тас. bleibt es hier nur die Persönlichkeit des 
Modells. Die Reproduktion ist zu wahr, um 
die Idee der Julia ausdrücken zu können. Es 
liegt zuviel Naturtreue in der Photographie. 


Der Maler läßt die Naturtreue weg. Er sieht 
das Mädchen an und sicht es nicht. Er malt 
dasjenige, was dem Charakter der Julia in 
seiner Vorstellung entspricht. Dagegen sieht 
der Apparat alles, und obwohl der Photograph 
versucht das rein Persönliche zu unter- 
drücken, gelingt es thm doch nicht dasjenige 
ins Bild zu bringen, was dem gedachten Mo- 
tiv, um bei dem Beispiele zu bleiben, der Julia 
entspricht. Es ist eine ganz andere Sache, 
eine Wahrheit nicht zu sehen, und nicht zu 
wissen, daß wir sie weglassen, als mit Ab- 
sicht etwas anderes darzustellen. 

Um nun zu der unerträglichen Treue 
der Photographie zukommen. Wie viele Leute 
sind einer schlechten Photographie ihrer 
selbst gegenübergestellt worden. Sie waren 
für den Beschauer eine höchst unangenehme 
Lebenserfahrung. AlsShaw vor vielen Jahren, 
wo er glaubte, ein junger hübscherer Mann zu 
sein, die Vorhalle eines Hauses betrat, sah er 
einen Mann, der einen höchst unangenehmen 
Eindruck auf ihn machte. Dieser erschien 
so finster, daß Shaw sich instinktiv um- 
wandte. Jener tat dasselbe. Shaw mußte 
dabei feststellen, daß der andere ja nur sein 
Spiegelbild war. Er führte derartige Erschei- 
nungen auf die mangelhaften Beziehungen 
des Körpers zur Seele zurück*) und bemerkte, 
daß er nicht erörtern wolle, inwieweit seine 
auBere Erscheinung seiner geistigen Bedeu- 
tung entspräche. Er persönlich finde keine 
Übereinstimmung. Es ist also nicht die sterb- 
liche Hülle, welche das eigentliche Ich des 
Menschen ist. Diese ist vergänglich. Unser 
geistiges Leben. als der lebendigste Teil un- 
seres Selbst, ist es, was wir in einem Porträt 
sehen wollen. 

Beobachtet man die Entwicklung der 
Berufsphotographie, so erkennt man, daß 
sie nur beliebt geworden ist durch das Ver- 
wischen der photographischen Treue. Die 
Arbeit des Retuscheurs lag in der Haupt- 


%) Physiologisch würde die Erscheinung damit zu erklären 
sein, daß sich die Menschen nur aus dem Spiegelbilde erkennen, 
dieses aber das in seinen beiden Hälften asymmetrische Gesicht 
seitenverkehrt und damit nicht so wiedergibt, wie wir ез im 
seitenrichtigen photographischen Bilde sehen. Diese Verschieden- 
heit zwischen unserem Spiegelbild und unserer Photographie 
muß natürlich um so stärker auftreten, je asvmmetrischer die 
Gesichtshälften sind. 


sache darin, das Gesicht so zu machen, wie es 
der Besteller verlangte. Die erste Folge war, 
daß das Bild dem Besteller unähnlich sein 
mußte. Oft hört man, der Apparat gebe 
absolute Wahrheit und lüge nicht. Er kann 
jedoch lügen und lügt auch: denn was der 
Retuscheur herausbringt, sind absolute Un- 
wahrheiten. Was man sich aber merken sollte, 
ist die eigentliche Antipathie der mensch- 
lichen Natur gegen die Wahrheit. Die Photo- 
graphie als solche gibt Wahrheit. und die Ar- 
beit des Retuscheurs besteht darin, diese 
Antipathie gegen die Wahrheit mit dieser zu 
versOhnen. Diese Tatsache ist der Grund des 
Abscheues, welchen viele Künstler gegen die 
Photographie haben. Ja bei längeren Beob- 
achtungen und Besprechungen mit diesen 
zeigt sich, daß viele von ihnen einen richtigen 
Haß gegen die Photographie haben. Dies ist 
ein interessantes psychologisches Phänomen. 
Die Photographie ist zu wenig entgegen- 
kommend und wird daher gefälscht. Dies 
bringt den Photographen in die Lage, anstatt 
etwas Echtes zu produzieren, Imitationen von 
Bildern zu schaffen, in denen keine Wahrheit 
liegt. 

Denjenigen, die das Thema Entwicklung 
studiert haben, muß es auffallen, daß die 
Entwicklungsprozesse sich in immer kürzeren 
Zeitintervallen wiederholen und daß die Ent- 
wicklungen, welche ursprünglich Millionen 
von Jahren benötigten, sich jetztin unverhalt- 
nismäßig kurzer Zeit abwickeln. Die Ent- 
stehung der Natur von den niedrigsten bis 
zu den höchsten Lebeusformen war ein uner- 
hört langer Prozeß. Dieser Prozeß wiederholt 
sich bei uns vor und nach der Geburt und ist 
da auf eine relativ kleine Zahl von Tagen zu- 
sammengedrängt. Etwas Ähnliches erleben 
wir in der Kunstgeschichte. Die mühsame 
Entwicklung der Malkunst brauchte zu ihrer 
Vollendung Jahrhunderte, eine ähnliche Ent- 
wicklung von Prozessen hat sich nun in der 
Photographie abgespielt, aber innerhalb einer 
Zeit, deren wir uns selbst noch erinnern kön- 
nen. Es ist ein großer Fehler unserer Zeit, dab 
kein Maler weiß, wie er zu malen hat. Es 
fehlt ihm die technische Übung. die sich ein 
Handwerker in seiner Lehrzeit aneignet. Die 
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Maler von heutzutage sind im Vergleich zu 
früheren Künstlern, die die technische Seite 
weit vollkommener beherrschten, vielfach 
Stümper. Das gleiche läßt sich in der Photo- 
graphie beobachten. Man sollte nicht ver- 
gessen, daß diese von Handwerkern be- 
gonnen wurde. 

Allerdings führt auch das Handwerkliche 
zu Übertreibungen, denn die damaligen Pho- 
tographen waren nur bemüht, möglichst voll- 
Копипепе Tone auf der Silberschicht zu er- 
halten, und das Publikum war damit zufrie- 
den. Dann begann die Praxis des Kombi- 
nationsdruckens, welche, abgesehen von den 
Arbeiten Robinsons, viele Fehler in den Ton- 
werten hervorbrachte, aber noch immer den 
Erfordernissen technisch sauberer Bilder 
Rechnung trug. 

Mit der Zeit folgte eine Reaktion; man 
hatte diese Sorte Vollkommenhcit satt. Man 
sehnte sich nach Abwechslung. Nach der 
Ausübung der Tugend sehnte man sich nach 
etwas Schlechtem. Und richtig, jemand ent- 
deckte in einem Ölladen Lampenschwarz und 
Gummi und machte damit photographische 
Drucke und das Publikum fand die Wirkung 
künstlerisch. Dasselbe geschah auch mit 
anderen graphischen Künsten, wie z. B. den 
Radierungen. Als Nachfolger des Gummiver- 
fahrens kam der Öldruck. Das Publikum fing 
also an das Öl zu lieben. Sicher waren auch 
einige Bilder gut und das Verfahren besitzt 
unzweifelhaft beträchtliche Möglichkeiten. 
Vor ein paar Jahren schwärmte das Publi- 
kum für Radierungen, nicht fur gute Radic- 
rungen, sondern einfach für Radierungen, 
große Radierungen. Ob gut oder schlecht, 
тап liebte alles was Radierung war. Ahn- 
lich litt die Photographie. Je mehr Gummi- 
und Ölladenschwarz пп Bilde war, um so 
besser gefiel es. Je rußiger die Geschichte 
war, um so höher wurde sie geschätzt. Eine 
zweite Entdeckung stellte sich ein. Man fand, 
daß es nicht gut war, wenn man mit den in- 
zwischen іш Handel erschienenen Anastig- 
maten die winzigsten Einzelheiten sah. Man 
schaffte sich Linsen an, die eine bessere Ver- 
wandtschaft mit dem menschlichen Auge 
besaßen und weniger vollkommen waren. 


Damit begann zugleich eine Wendung des 
Besseren ın der photographischen Kunst, und 
es entstand der Impressionismus. Man hat 
aber auch diesem gegenüber genügend Dul- 
dung geubt und beginnt nun seine Mängel 
zu entdecken. Shaw verwies auf Arbeiten, 
die man in Ausstellungen sah, die aber nie- 
mals hatten ausgestellt werden sollen. Das 
Publikum glaubt nun, daß man gute Photo- 
graphien billig bekommen könne. Das ist 
ausgeschlossen. Aufnahme und Druck brau- 
chen viel längere Zeit als eine Zeichnung. Ei- 
nen Photographen, der den gleichen Preis für 
seine Arbeit verlangen würde, wie der Maler 
oder Graphiker für sein Werk, würde man für 
verrückt halten. Der bekannte Kunstphoto- 
graph Coburn gedachte sich mit seiner Kunst 
aus seinen Platindrucken einen Lebensver- 
dienst zu schaffen, mußte aber Ше Unmég- 
lichkeit einsehen und wandte sich der 
Photogravüre zu, deren Technik er wie 
еп Handwerker ausübte, bis er hervor- 


rarende Resultate erzielte Dies ist zu- 


nächst die letzte Entwicklung in der photo- 
graphischen Kunst. 

Weiter empfahl Shaw die Veranstaltung 
einer historischen Ausstellung, beginnend mit 
den Photographien von Hill, welche zurzeit 
etwas überschätzt werden, sowie mit einer 
Anzahl von Daguerreotypien, ferner Silber- 
drucken aus der alten guten Schule, der 
Robinson angehört. Anschließend daran 
müßten Gummidrucke (darunter eine Aus- 
wahl von Scheußlichkeiten, wie sie in diesem 
Verfahren nicht selten sind) und eine Anzahl 
Werke der ersten amerikanischen Invasion 
(das sind die Arbeiten der amerikanischen 
Photosezession, Steichen, White usw.); dann 
Platinotypien von Evans und zum SchluB 
Mr. Coburns Photogravuren gezeigt werden. 
Ware es ausfuhrbar, so wurde er noch vor- 
schlagen, eine Anzahl guter Olgemalde, be- 
ginnend von van Eyck bis zum 15. Jahr- 
hundert, hinzuzunehmen. — 


Unter Benutzung der Referate von Amat. 
Phot. und Photography. — К. WeiB-Dresden. 


Zu unseren Bildern. 


Diesmal ist es Rußland. dem sie entstam- 
теп. Und sie sind von großer Eigenart, sie 
geben den Typ des Menschen, die Natur und 
das ganze dort so eigentümliche und anders 
als anderswo sich abwickelnde Leben ш 
durchaus überzeugender Weise äußerst un- 
gekunstelt und kraftvoll wieder, sie sind 
nach dieser als auch nach rein künstlerischer 
Seite unseres größten Interesses wert. Wir 
verdanken die Möglichkeit, sie unsern Lesern 
zeigen zu können. dem Kommissar der rus- 
sischen Abteilung auf der Dresdener Aus- 
stellung. Herrn Robert Lehr in Dresden. 
Schen ми 5. A. Lobowikoff-Wiatka. Er 
ist ein äußerst starker und echter Schilderer 
russischen Volkslebens, іп dem Bilde des 
FluBufers mit seinem Holzlagerplatz und 
Flößerleben. der großen Einzelfigur der 
Bäuerin im andern Bilde, und der kleineren 
in der Schneelandschaft mit dem feinen 
Gegensatz der vielen Formen des Geästes zu 
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der dunkeln Gestalt der Bäuerin (die nebenbei 


vorzüglich in den Raum gesetzt und 
gut in den Tonabstufungen gegeben 
ist). Kurz — all dieses wie auch der 


Geschmack in seinem Stilleben zeigen ihn als 
einen Künstler von sehr echten und beach- 
tenswerten Qualitäten. Da ist ferner N. Pe- 
trow-Kiew. Das Porträt seiner alten Dame 
gibt gleichzeitig in derselben so viel alte ari- 
stokratische Kultur, das äußerlich Sichtbare 
eines unter bestimmten Voraussetzungen und 
günstigen Bedingungen verbrachten Lebens, 
daß es uns weit umfassender noch als durch 
die gleichzeitig ebenso gute malerische Er- 
scheinung zu interessieren vermag. Letztere 
ist übrigens selbstverständliche Voraus- 
setzung. Ähnliche Vorzüge weist auch 
das Porträt des jungen Mannes von Krot- 
kow auf. Und gleich echte Spiegelbilder 
russischer Landschaft, russischen Lebens 
sind die Bilder von Iwan Jeshow-Riga 


und Milzewsky: ,,In der Schule’, welch 
letzteres auch als Gruppenkomposition 
sehr gut ist. So erfüllen diese russischen 
Autoren wie nicht viele ihre Aufgabe, einechtes 


und künstlerisch geklärtes Spiegelbild der sie 
umgebenden Erscheinungstormen ihrer Zeit 
und ihrer Kultur, späteren Generationen 
vermittelt und erhalten zu haben. E. 


Kleine Mitteilungen. 


Zum Platinprozeß. 


Für die Methode der Herstellung von 
Platinpapier, bei der das Papier mit Еегп- 
oxalat und nur geringem Gehalt von Platin- 
salz überzogen wird, die Entwicklung da- 
gegen mit einer platinhaltigen Oxalatlösung 
ausgeführt wird, bringt LL Lewinsohn in 
der ,,Phot. Correspondenz“ Nr. 592 eine 
von ihm erprobte Arbeitsanweisung, welche 
tiefste Schwärzen neben guter Tonabstufung 
ergibt und dabei nur die Hälfte der sonst 
üblichen Platinsalzmenge benötigt. Die Ent- 
wicklung erfolgt bei dieser Methode in heißer 
Lösung. Lewinsohns Vorschrift ist wie 
folgt: Sensibilisieren und Kopieren geschieht 
wie bisher, dann entwickelt man mit dem 
bekannten dünnen Entwickler 20—30 Se- 
kunden, bis das Papier von dem Entwickler 
gesättigt ist und das ganze Bild, wenn auch 
ungenügend in Kraft, erschienen ist. Dar- 
nach hält man das Bild einige Sekunden 
gegen einen kräftigen, heißen Dampfstrahl 
und fixiert und wässert dann wie gewöhn- 
lich. Der Dampfstrahl bewirkt eine sofortige 
und vollkommene Reduktion des Platin- 
salzes; es bleibt dem letzteren keine Zeit, in 
Lösung zu gehen und sich der Reduktion zu 
entziehen, oder sich statt auf der Faser in der 
Flüssigkeit zu reduzieren. Es genügt so ein 
viel kleineres Quantum von Platinsalz zur 
Erzeugung eines guten Bildes. 


Der Gebrauch von weißen Hintergründen. 


H. Essenhigh Corke empfiehlt in 
British Journal Nr. 2583 für den Gebrauch 
weißer Hintergründe aus seiner praktischen 
Erfahrung heraus folgende Ки Не: 

I. Um den grauen Ton der Hintergründe, 
den diese erfahrungsgemäß im Positiv haben, 
möglichst zu schwächen: bla uweiße Hinter- 
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gründe (nicht gelbliche; blauweiß besser als 
reinweiß). 

2. Besondere helle Beleuchtung des Hin- 
tergrundes, unabhängig von Beleuchtung des 
Modells (derselbe Grund). 

3. Vermeidung starker Kontraste in Be- 
leuchtung des Modelis (feinere Wirkung). 

4. Zur Erzielung von Fffekten, die Blei- 
stiftzeichnungen ähnlich, Verwendung von 
schwarzen Hirtergründen, volle Beleuch- 
tung des Modells, kurze Exposition und 
Wegdeckung des schwarzen Hintergrunds 
durch Farbenauftrag (gelb, roter Ocker usw.) 
auf das Negativ. 

Er schildert dann näher die technische 


Handhabung dieser Methode. 
Dr. W. Warstat. 


Elektrische Leitfähigkeit der belichteten 
Chromatgelatine. 


Über diesen Gegenstand veröffentlicht 
Hans Mayer in der ‚Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Photographie‘ auf Grund an- 
gestellter Messungen folgende interessanten 
Resultate: 

I. Die lichtempfindliche Chromatgelatine 
ändert bei der Belichtung ihre elektrische 
Leitfähigkeit, und zwar wird dieselbe geringer. 

2. Diese Änderungen betragen bei nor- 
maler Expositionszeit viele Prozente der ur- 
sprünglichen Leitfähigkeit. Es machen da- 
her die diesbezüglichen Messungen keinen 
Anspruch auf besonders präzise Meßmethoden. 

3. Die Leitfähigkeit der Chromatgelatine 
ist von der Temperatur stark abhängig, und 
zwar steigt dieselbe mit wachsender Тетре- 
ratur beschleunigt. 

4. Die diesbezüglichen Temperaturkoefti- 
zienten sind für den unbelichteten und be- 
lichteten Zustand der Platte verschieden. 


5. Die Leitfähigkeit der lichtempfind- 
lichen Chromatgelatine ist von dem jeweiligen 
Feuchtigkeitsgehalt der Абпозрћаге außer- 
ordentlich stark abhängig; man muß daher 
bei den Messungen den störenden Eintluß der 
Feuchtigkeitsschwankungen eliminieren. 

6. Die prozentuelle Anderung der Leit- 
fahigkeit ist für den Einfluß der Belichtung 
eine charakteristische Größe, denn diese ist 
unabhängig von dem ursprünglichen Werte 
derselben (vor der Belichtung). 

7. Die Lichtempfindlichkeit der Chromat- 
gelatine (definiert durch die prozentuelle 
Änderung der Leitfähigkeit) nimmt mit dem 
Alter der Platte ab, anfangs rasch, später 
immer allmählicher und hält lange an. 

8. Die durch die Belichtung bewirkten 
Veränderungen der Leitfähigkeit setzen sich 
auch noch beim abermaligen Verdunkeln 
eine gewisse Zeit fort. 


Über die beste Gebrauchsmethode der Ton- 
fixierbäder. 


Das Gold. welches die Tonfixierbäder ent- 
halten, wird bekanntlich nur zum Teil auf- 
gebraucht. A. und L. Lumiere und Seye- 
wetz haben nun untersucht, welcher Modus 
des Tonfixierens die möglichst vollständigste 
Ausnutzung des Goldes zuläßt, ohne daß hier- 
bei die Qualität der getonten Bilder einbüßt. 
Es wurde das folgende Lumiéresche Ton- 
fixierbad benutzt. 


Wasser . . IOOO g 
Fixiernatron ..... 250g 
Alaun krist.. .. . . . 156 
Bleiazetat. . . .... 26 
I proz. Chlorgold-Lösung 60 ccm 


Ferner wurdedieAnzahl derBilder ausprobiert, 
welche eine bestimmte Tonfixierbadmenge 
erschöpft. 

Die Tonung geschah unter nachstehenden 
Bedingungen: 

I. Kınführung der Bilder nach und nach 
in das Bad. 

2. Gleichzeitige Tonung derselben Bilder- 
menge und -art іп gleicher Tonbadmenge. 

Ва beiden Serien wurde ein Teil der Bil- 
der vorher gewässert, bei dem anderen Teil 


63 


wurde das Chlorsilber durch ein Vorbad von 
Fixiernatronlösung entfernt. 

Die Resultate dieser Versuche ergibt fol- 
gende Tabelle: 


Anzahiderin Dauer der Verbrauch- 
100 сеш Bad Tonung des ter Goldee- 
gebrachten ersten und Бай herder 


13 x I8 Bilder letzt.Bildes Tonung °) 
I. Ohne vorangegan- 
genes Fixieren: 
I. Bilder nach u. |, 
nach getont | = 


wm Е 
2. Bilder gleich- 
zeitig getont. 24 25, 52%, 
II. Mit vorangehen- 
dem Fixieren: 
I. Bilder nach a 
30 


o 
nach getont . 79% 


N + 
Сл 


2. Bilder рісісһ- 

zeitig getont. 30 25 ,, 63% 
Es wird hiernach erwiesen, daß die beste 
Ausnutzung des Tonfixierbades bei Aristo- 
papieren dann geschieht, wenn die Bilder 
vorher eine Fixierlösung passieren. — Die 
inaktiv in den erschöpften Bädern zurück- 
bleibende Goldmenge ist sehr beträchtlich; 
unter den besten Bedingungen werden nicht 
mehr als */, der eingeführten Goldmenge ver- 
braucht. — Die Goldmenge, welche ein 
13 X 18 Bild durchschnittlich aufnimmt, be- 
trägt ungefähr !/, mg. 


Zur kriminalistischen Photographie. 


„Die Umschau‘ Nr. I berichtet über eine 
neue Richtung zur Feststellung der Identität 
von Personen nach Prof. Ta таѕѕіаѕ- Padua, 
welches Verfahren in Ausführung einfacher 
als die bekannten Bertillonschen MeBme- 
thoden ist. Er bezeichnet die auf der Rück- 
seite der Hände laufenden Venen als die 
besten Kennzeichen zur Feststellung von Per- 
sonen; diese Adergeflechte zeigen in ilıren 
Verzweigungsformen die größte Mannigfaltig- 
keit, schon die Хепеп der rechten und linken 
Hand ein und derselben Person sind wesent- 
lich voneinander verschieden. Zur Erzielung 
eines guten Abbilds der Adergeflechte haben 
die betreffenden Personen den Arm einige 
Minuten ein wenig gebogen hängen zu lassen, 


*) Durch mehrere Analysen festgestellt. 


der Arm selbst wird umwickelt; es heben sich 
so die Adern genügend für die photographi- 
sche Aufnahme hervor. Um das Bild noch 


markanter zu machen, kann man die Venen 
vor der Aufnahme mit einem geeigneten 
dunklen Farbstoff überzeichnen. 


Literatur. 


R. W. Shufeldt: 
Form. 


Studies of the Human 
Verlag F. A. Davis Company, Phila- 
delphia. — Erst die Photographie hat es dem 
Gelehrten ermöglicht, sich das Material zu 
solchen Studienwerken über die Form und 
Schönheit des menschlichen Körpers in genü- 
gender Masse und Objektivität zu verschaffen, 
wie uns eines in der umfangreichen Arbeit 
R. W. Shufeldts vorliegt. Der Verfasser hat 
einen großen Teil seines Schatzes an Abbildun- 
gen nackter Körper selbst aufgenommen, und 
man muß anerkennen, daß er in den meisten 
Fallen es verstanden hat, jene schlimme Ge- 
fahr, die der Nacktphotographie droht — die 
Gefahr nämlich, als Nudität zu wirken ver- 
mieden hat. Daß er in seinem Streben manch- 
mal sich in den Mitteln vergriffen und an die 
Stelle künstlerischer Auffassung die Pose ge- 
setzt hat, das braucht nicht allzu tragisch auf- 
gefaßt zu werden. 

Denn die Sammlung von Akten behält 
trotzdem ihren Wert für die Erkenntnis des ame- 
rikanischen — und zum Teil auch englischen — 
Frauentypus. Man muß allerdings staunen, 
wie wenig wirkliche Schönheit an diesen weib- 
lichen Körpern zu finden ist, wenn auch der 
Verfasser öfter geneigt ist, die Vorzüge seiner 
Modelle etwas zu überschätzen. Es wäre inter- 
essant, festzustellen, wie weit hier die soziale 
Stellung der Modelle Arbeit, Modenarrheit 
u. a. — zur Deformierung der Körper beige- 


Um die Vorzuge des Werkes, die es als 
Materialsainmlung fur solche und andere Un- 
tersuchungen unbestritten hat, zu vervoll- 
ständigen, wäre es allerdings wünschenswert 
gewesen, daß der Verfasser die Versprechung 
des Titels (Human Form) wahr gemacht und 
nicht nur weibliche, sondern auch männliche 
Akte in größerer Anzalıl gebracht hätte. 


Dr. Wt. 


Die photographische Kunst im Jahre 1909. 
Achter Jahrgang. Herausgegeben von F. Mat- 
thies-Masuren. Verlag von Wilhelm Knapp, 
Halle а. 5. — Der diesjährige Band ent- 
hält nicht weniger Vorzüge in Ausstattung. 
Text und Bildmaterial, als die früheren Jahr- 
gänge. Und das sichere künstlerische Gefühl 
seines Herausgebers gibt auch diesem Bande 
sein Gepräge. Dennoch scheint’s mir fast, als 
liege diesmal etwas Müdigkeit über dem Werk. 
Es ist nicht zu leugnen, daß es mehr Кот- 
proniisse zeigt als in früheren Jahren bezüglich 
des Bildmaterials. Und doch war mir gerade 
die Unerschrockenheit in der Betonung der 
künstlerischen Überzeugung des Herausgebers 
das Schätzenswerteste der früheren Jahrgänge, 
wie es in der Bildauswahl zum Ausdruck kam. 
Trotzdem, dieses Werk ist voll des wertvollsten 
Materials, und allen denen warm zu empfehlen, 
die sich über die künstlerische Produktion des 
letzten Jahres und auch der Dresdener Aus- 


tragen hat. stellung unterrichten wollen. Е: 
Patenterteilungen. 
578. 218546. Vorrichtung zum absatzweisen Fort- 574. 218852. Verfahren zur Herstellung von Licht- 


schalten von Bildbändern in Kinematographen. 
Ch.Urban, London; Vertr.: Dr. J. Ephraim, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 15. 4. 09. U. 3054. 
57а. 218853. Vorrichtung zum Auslösen photo- 
graphischer Verschlüsse unter Verwendung 
Placzek, 
09. Р. 22642. 


einer Zündschnur. Hermann 


Berlin, Spenerstraße тг. II. 2. 


pausen unter Verwendung von mit Licht- 
empfindlichen Fisenoxydsalzen getränkten 
Kolloidschichten und von mit Wasser nicht 
mischbaren Farben. Henry Lionel Shaw- 
сто, Liverpool, GroBbrit.; Vertr: Е. W. 
Hopkins u. К. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 11. 11. 5. 07. 5. 24 599. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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A. HÖCHHEIMER, FELDKIRCHEN-MÜNCHEN 


Höchheimer Gummi 14x18 


MITTEILUNGEN тото 


ADOLF ВАГМСАЕТ, WARSCHAU 
Abendhimmel 8х15 


Kallitypie-Präparation. 


Nachdruck verboten. 

James Thomson preist in „American Photography“ den so vernachlässigten 
EisensilberprozeB, auch Kallitypie genannt, welches Verfahren in seiner Ausführung 
recht einfach ist und Bilder in den verschiedensten Tönen zulaBt. Für den Prozeß 
eignet sich bekanntlich jedes photographische Rohpapier, ferner auch unsere guten 
Zeichenpapiere, wie wir solche im Gummidruck benutzen. Um Bilder mit guten 
Tiefen und reinen Weißen zu erhalten, empfiehlt sich eine Vorpräparation mit Stärke, 
und kann hierzu u. a. die gleiche Vorschrift dienen, welche im PlatinprozeB Ver- 
wendung findet. Ohne eine derartige Vorbehandlung liefern uns viele Papiere keine 
genügend kräftigen und klaren Bilder, da von der aufzutragenden lichtempfindlichen 
Losung ein zu beträchtlicher Teil in das Innere des Papierfilzes einsinkt und für 
die Erzeugung eines ansehnlichen Bildes auf der Oberfläche nicht genügend Substanz 
zurückbleibt. 

Thomson empfiehlt für die Präparation folgende Salzlösung: 


DestillierteseWasser_ . . . . . . . . 30 ccm 
Grünes zitronensaures Eisenoxydammon . 2,3 g 
РЕ. хе ` A ei шз ж "ае Ы а, 
Охазаше = a sa p вс фон» & а 
teûtrales' Кайштока не: 2 << « 2 © Бал 
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2 proz. Kaliumbichromat-Lösung . . . 3 Tropfen. 


r III. 19109. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 9 
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Die Lösung läßt man, bevor 
sie in Gebrauch genommen wird, 
24 Stunden abstehen. Das Über- 
streichen geschieht mit einem flachen 
Kamelhaarpinsel oder mit einem 
Wattebausch. Nachdem die Schicht 
getrocknet ist, wird eine Silberlosung, 
bestehend aus то g Silbernitrat, 6 g 
Zitronensaure, 2 g Weinsaure in 
go ccm dest. Wasser (vor dem Ge- 
brauch zu filtrieren), aufgestrichen. 

Das Trocknen des Papiers ist ein 
Gegenstand von groBer Wichtigkeit. 
Wird solches nicht ordentlich aus- 
geführt, so verbleibt trotz Vorpra- 
paration das Bild nicht genügend 
an der Oberfläche. Man läßt zu- 
nächst das Papier freiwillig an der 
Luft trocknen, und zwar bis zu dem 
Stadium, wo die Fläche nicht mehr 
glitzert, also nicht mehr feucht er- 


scheint; dann wird die weitere und 


DR. RUDOLF GINZEL, REICHENBERG 
Am Wehr Gleiche Größe 


vollkommene Trocknung unter 
künstlicher Erwärmung bewirkt. 
Setzen wir das Papier zu früh der Wärme aus, so kopiert nachher das Bild im 
Rahmen ungleich. 

Man kopiert am besten in der Sonne. Man nimmt das Bild aus dem Rahmen, 
bevor die Halbtöne erschienen sind, andererseits зе das Bild deutlich sichtbar; man 
erreicht hierin bald genügende Erfahrung. 

Für braune Töne wird die Kopie für eine Minute in Wasser getaucht und 
dann zum Fixieren auf 3 bis 5 Minuten in folgendes Bad gebracht: 


Wasser а s ca $ = 4. бе 
Косйзвай. yo « их u ЕР 
Fixiernatron i . < . I 


2) 
Nach dem Fixieren wird das Bild еше halbe Stunde gewässert. 


Für grüneTöne wird die Kopie ebenfalls vorgewässert und dann in eine Lösung von 
Weisser. = 5 > М 
rotem Blutlaugensalz . 0,4 g 
Salpetersäure. . . . 6 bis 12 Tropfen 
getaucht. Die Schatten werden allmählich von Braun in Grün umgefärbt. Bis- 
weilen erscheint uns die Umwandlung nicht weiter zu gehen, die Halbtöne sind 
етіп, während die tiefen Schatten bräunlich grün sind. Nimmt man die Bilder so 
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aus dem Bade, so hat man еше Doppeltonung, welche für manche Sujets wohl 
geeignet ist. — Je weniger Salpetersäure das Bad enthält, desto langsamer verläuft 
die Tonung. — Sobald der gewünschte Ton erreicht ist, laßt man das Bild ab- 
tropfen und legt es dann auf то Sekunden in eine Lösung von гр Fixiernatron 
in 450 ccm Wasser; hierin klären sich die Weißen, die sonst einen gelben Stich haben 
würden. Zu langes Verweilen im Fixierbade schwächt das Bild. 

Für schwarze Töne wird das Papier nur mit der Salzlösung prapariert. Nach 
Trocknung des Papiers wird so lange kopiert, bis ein schwaches Bild sichtbar ist, 
hiernach folgt Entwicklung mit einer Lösung von 6,5 g Silbernitrat, І,3 g Zitronen- 
säure, I g Oxalsäure in 60 ccm dest. Wasser. Die Lösung ist vorher zu filtrieren, 
für den Gebrauch ist ein Teil derselben mit 4 Teilen Wasser zu verdünnen. Man 
taucht die Kopie unter Beseitigung etwaiger anhaftender Luftblasen unter, sie färbt sich 
sofort schwarz. Nach kurzer Ab- 
spülung folgt Fixieren in Lösung 
von 6,5 g Fixiernatron in 300 ccm 
Wasser (4 bis 5 Minuten) und 
Wässern еше halbe Stunde lang. 
— Erscheint das Bild nicht kräftig 
genug, so nehme man stärkeren 
Entwickler. 


Für blaue Drucke dient 
die gleiche Vorschrift wie für 
grüne Töne, nur tont man mehr 
durch, bis auch die Schatten grün 
sind, mit Neigung nach Blau; 
man spült hiernach mit Wasser 
ab, klärt in Fixierlösung und 
wässert wie vorher aus. Nach 
dem Auftrocknen erscheint das 
Bild in blauer Tönung. — Sollen die 
Kontraste im Bilde erhöht werden, 
so vermehre man den Bichromat- 
gehalt der Präparationslösung 
(man versuche nach und nach 
von 5 Tropfen bis zu 20 Tropfen). 

Um Sepiatöne zu erhalten 
wird ein gewöhnlicher brauner 
Druck, wie vorher beschrieben, 
in (Juecksilberlösung gebleicht: 


Wasser. . . . 450 ccm 

Bromkali v . . 4g 

| y | LUDWIG KRANZFELDER, DRESDEN 
Quecksilberchlorid 4 5, Zur Predigt Gleiche GréBe 
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dann gewaschen (то bis 15 Minuten), hierauf in einer Lösung von 30 g Fixiernatron 
in 200 ccm Wasser zurückentwickelt (5 Minuten) und schließlich gewässert. 

Zur Urantonung eignen sich insbesondere zu dunkel geratene Schwarzbilder. 
Die fertigen, gut ausgewaschenen Bilder kommen in folgendes Bad: 

Wasser . . . . . 300 ccm 

Urannitrat . . . . Ig 

Rotes Blutlaugensalz I ,, 

Eisessig . . . . . 6 ccm. 
Man überfahre die Bildschicht bei dieser Tonung ab und zu mit einem Watte- 
bausch, um Luftbläschen, welche zu grünen Flecken führen würden, zu beseitigen. 
Nachher kommt der Druck in Wasser, mit einigen Tropfen Essigsäure angesäuert, 
und wird hier wieder mit dem Wattebausch überfahren, zum Schluß folgt die 
übliche Wässerung. 

Um noch einmal zur Präparation des Papiers zurückzukehren, so ist zu be- 
merken, daß viele es vorziehen, daß Papier auf den Lösungen schwimmen zu 
lassen, statt mit der Lösung zu bestreichen. — Was das Ferrioxalat anbetrifft, 
so ist es mitunter schwierig, das Salz in den Handlungen zu bekommen, und wenn 
es vorhanden ist, zeigt es oft zu starke Zersetzung und ist für unsere Zwecke 
wertlos. Man beziehe das Ferrioxalat ev. von Chemikalien-Spezialhandlungen. 


Tageslicht-Vergrößerungskameras. 


Nachdruck verboten. 
ei den ausgerechnet vielen trüben, regnerischen Wintertagen, welche uns der dies- 
B jährige Winter beschert, sollte man eigentlich solche Kopiermethoden bevorzugen, 
welche uns das Himmelshcht entbehrlich machen, aber das geht aus verschiedenen 
Gründen nicht immer an, wie wir erst kürzlich in einem Artikel auseinandergesetzt 
haben. Auch was die Herstellung von Bromsilbervergrößerungen anbetrifft, so zieht 
hier mancher den Gebrauch einer Tageslichtvergrößerungskamera dem eines Projek- 
 tionsapparates vor, da erstere ihm doch manches bietet, was die Laterna magica ver- 
sagt. Es kommt eben darauf an, welche Ziele alle der Photograph mit seinem Apparat 
vorhat. Die Projektionslaterne bietet ihm eine konstante Lichtquelle, und das ist 
für die Arbeit des Vergrößerns sehr hoch einzuschätzen; ferner kann die gleiche 
Ausrüstung für die Vorführung von Diapositiven dienen. 

Gehen wir nun zu den Tageslicht-Vergrößerungsapparaten über, so ist zunächst 
zu erwähnen, daß wir solche schon in recht billiger Preislage haben, welche den An- 
forderungen vieler Amateure vollkommen genügen; es sind dies die Vergrößerungs- 
kästen mit fixer Einstellung für verschiedene Größen. Sowohl bei diesen einfachen 
Apparaten als bei den kostspieligeren Balgen-VergroRerungskameras (auch Repro- 
duktions- resp. Diapositivkameras genannt) hindert uns im übrigen nichts, eine künst- 
liche Beleuchtungsquelle zu verwenden; wir haben nur dafür zu sorgen, daß das Negativ 


gleichmä big beleuchtet wird, was durch Vorschalten von geeigneten Matt- und dünnen 


Milchglasscheiben, durch Reflektoren usw. bewerkstelligt werden kann. Eine recht 
brauchbare Einrichtung an Tageslichtkameras für künstliche Beleuchtung mittels 
Magnesiumband wurde seinerzeit von А. Stalinski gegeben: Vor der Stirnwand der 
Kamera wird ein im Innern weiß gestrichener halbzylindrischer Blechmantel ange- 
bracht, dieser besitzt seitlich zwei Kammern, in welchem Magnesiumbänder abgebrannt 
werden. Das auf die innere Mantelfläche fallende Licht wird von hier auf das Negativ 
reflektiert und ergibt eine recht gleichmäßige Beleuchtung des Bildes (siehe den Ar- 
tikel mit Abbildung im Jahrg. 1900, Seite 7). Eine Anleitung zur Selbstherstellung 
einer derartigen Magnesiumbeleuchtung gibt Е. Löscher in seinem Buche ‚‚Vergrößern 
und Kopieren auf Bromsilberpapier‘‘, Seite 33 и. f. — Bei eventueller Schrägstellung 
der Kameras gegen den Himmel achte man darauf, daß Mattscheibe, Objektiv- und 


LEON LIPKENS, AACHEN 
Einfahrt zum Hafen in Blankenberghe 6x 11 


Negativwand zueinander parallel stehen, nicht alle Apparate sind auf solche Schräg- 
stellung zugeschnitten; sie bedürfen dann eines besonderen Unterlagsbrettes oder 
zweckmäßiger Schrägstellung des Tisches. 

Die Balgen-Vergrößerungsapparate mit verstellbarem Negativ- und Objektiv- 
rahmen lassen außer der Einstellung auf beliebige Größe zum Teil noch eine andere 
annehmliche Verwendung zu, sie sind zugleich als Aufnahmekameras für größere Bild- 
formate zu benutzen. Da bei der Kassette dieser Kameras für die Einlage von Brom- 
sil berpapier gewöhnlich besondere Rücksicht genommen ist, so wird diese auch zugleich 
vorteilhaft für die eventuelle Benutzung von Negativpapier sein. Vergrößerungskameras 
letzterer Art werden von verschiedenen Kamerafabriken in mannigfaltiger und guter 
Ausführung geliefert; für die Amateurpraxis genügen hier die wohlfeileren Modelle, 
welche nicht allzu schwer an Gewicht und zusammenlegbar sind, was für Transport 
des Apparates wesentlich ist. 


бо 


-- 
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Von der Firma 
Heinr. Ernemann- 
Dresden erhielten wir 
vor einiger Zeit ihre 
„Universal - Vergröße- 
rungskamera  Неас“ 
mit doppeltem Boden- 
auszug zu praktischen 
Versuchen übersandt, 
und sei an dieser Stelle 
kurz über den Apparat 
berichtet. Es lag uns 
ein Modell vor, welches 
für Vergrößerung bis 
zum Format 30 x 40cm 
eingerichtet war. Für 
den Apparat können 
verschiedeneObjektive 
benutzt resp. ausge- 


E. ZIMMERMANN, FRIEDENAU 
Erstes Eis (Dorfteich im Blumental) 8х9 


wechselt werden. Нет- 
vorzuheben ist zunächst, daß die Kamera іп zusammengelegtem Zustande einen ver- 
hältnismäßig äußerst geringen Raum einnimmt, nämlich 37 x 48 x 13,5 ст. Dennoch 
zeichnet sich die Kamera durch soliden Bau und Stabilität aus und gewährt weitgehende 
Verstellungen. Die Kassette ist sowohl für Plattenbenutzung, als auch für Bromsilber- 
papiereinlage eingerichtet, für letztere wird eine besondere Spiegelscheibe eingeschaltet, 
auf diese kommt ein flacher Pappkarton mit dem aufgespanntenBromsilberpapier,darüber 
ein besonderes Brett, das Ganze wird durch den Kassettendeckel mit Spannfedern fest 
gegen die Spiegelscheibe gepreßt. Anderseits besitzt die Kassette Rahmeneinlagen für alle 
gebräuchlicheren Plattengrößen. Selbstverständlich kann die Kamera nicht nur für Bild- 
vergrößerungen, sondern auch für Verkleinerungen dienen. Des weiteren kann die Ka- 
mera für direkte Aufnahmen Verwendung finden, sie laßt so еше Auszugslänge von 
са. 80 cm zu; das Objektivbrett ist nach oben und unten sowie seitlich verschiebbar. 
Die Kamera, welche aus Erlenholz mit Metallbeschlag hergestellt ist und an ihrer Außen- 
wandung mit Kunstleder überzogen ist, ist in der Tat für recht universellen Gebrauch 
zugeschnitten; wir haben mit der Kamera zu unserer großen Zufriedenheit gearbeitet. 
Nun möchten wir noch einiges zu den Grenzen der Vergrößerungsverhältnisse an- 
fügen. Unser Altmeister Vogel pflegte immer zu sagen, ein scharf eingestelltes Negativ 
pflegt eine Vergrößerung bis zu 6 та! linear zu vertragen, ohne daß eine besonders 
merkliche Unschärfe eintritt. Dieses Maß gilt natürlich nur annähernd und nur dort, 
wo für die vergrößerte Reproduktion eine gute Schärfenzeichnung in Betracht kommt. 
Sobald leise Unschärfe oder noch weitere Nachlässe zugestanden werden, steigen die 
Vergrößerungsmaße zu höheren Zahlen. Red. 


Silberverstärker für Trockenplatten. 


R. E. Blake Smith hat eingehende Versuche über die Verwendung des Silber- 
verstärkers fur die moderne Trockenplatte angestellt und gibt darüber im ‚British 
Journal“ No. 2594 die nachfolgenden Details. 

Nachdem die Schicht gut geweicht ist, wird das Negativ zunächst mit einer 
Lösung, welche Kaliumpermanganat enthält, gebleicht. Solche Lösung zerstört zu- 
gleich jede Spur von oxydiertem Entwickler, beseitigt Flecke sowie überhaupt un- 
beständige organische Körper. 


Kaltumpermanganat: ......... то 
Konzentrierte Schwefelsäure . . . . . . 75 Tropfen 
о оке та то е 
Wasser... са ы ЕО ЖУ 


Diese Lösung hält sich nicht lange, ев entweicht freies Chlor, sie ist daher erst 
kurz vor Gebrauch zu bereiten. Wer das Bad in größerem Quantum in Vorrat halten 
will, muß dieses in zwei Lösungen anssetzen, die eine mit Permanganat, die andere 
mit Schwefelsäure und Kochsalz — . Unmittelbar vor der Verwendung werden diese 
dann zu gleichen Teilen gemischt. Das Negativ bleibt 6—7 Minuten in der Lösung 
untergetaucht, dann wird es 5-10 
Minuten in fließendem Wasser ge- 
waschen und nun in eine Schale gelegt, 
welche eine der beiden nachstehend 
angegebenen Lösungen enthält: 


A. Natriumsulfit krystallis. 2,5 g 
Konzentr. Schwefelsäure 20 Tropf. 
WASSER „2. %-» 2,5206 беш 


В. Natriumsulfit krystallis. 2,5 g 
Konzentr. Schwefelsäure то Tropf. 
Zitronensaure. . . . . 4 г 
Wasser :- з г +... « АО 


Man nehme solches Quantum von 
der Lösung, daß das Negativ genügend 
bedeckt wird. Die Schwefelsäure ent- 
fernt alle Mangandioxydflecke. Das 
Negativ wird hierauf eine gewisse Zeit 
dem Tageslicht exponiert. Die Dauer 
spielt keine wesentliche Rolle, da die 
Resultate bei verschiedenen Expositi- 
onen sehr ähnlich sind. Für Neulinge 
in diesem Prozeß sei angeführt, daß bei 
hellem Winter-Sonnenlicht ungefähr 


A. VOSWINKEL, INSEL ROM. 
1,-—34 Stunde genommen werden. Schwere Wolken 
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Nach der Exposition wird das Negativ gewaschen. Das Bild zeigt jetzt den Ъе- 
kannten Purpurton. — Smith empfiehlt nun folgende Weiterbehandlung. Das Negativ 
kommt in еше 15—20 proz. Fixiernatronlösung, es ergibt sich hierin ein schwach 
orangerotes Silberbild, welches sehr geeignet für physikalische Entwicklung ist. Das 
Negativ wird vorher in fließendem Wasser gut gewaschen und dann in einer der folgen- 
den Lösungen geschwärzt. 


Vorschrift A. Metol ............ wk we 5 2 g 
Zitronensaure. ............ Во е 
Silbernitrate 4 + s a не hb e 6 g 
Wasser (nicht zu kaltes). . ...... 1500 g 
Vorschrift В. РугосаПо . .......... ... 3,3 g 
Zitronensaure. . 2 2 . 2 + + + + + <+ < бо е 
Уо у o ела жж жш sc A жиз 6 g 
Wasser wie oben ........... 1500 g 


Vorschrift С. nach Wellington: 


Los. I: Рутогаћој .......... 159 
Natriumsulfit krvstallis. . . . . 20 g 
Zitronensaure. . 2 2 ..... 52 
Wasser ше жи кое 150 е 

Lös. II: Ammoniak (0,88) . . . 2... 15 ccm 
Wasser Ы8.......... 150 CCM 


Man löst ferner 1,3g Silbernitrat und 2,6 г Rhodanammonium, jedes für sich, in 
20 ccm destilliertem Wasser und mischt nach vollkommener Lösung beide. Dann 
fügt man so viel einer 20рго2. Fixiernatronlösung zu, bis der entstandene weibe 
Niederschlag wieder gelöst ist. Nun setzt man 7 ccm der Vorratslösung I und 
14 ссіп II zu. 
Smith benutzt besonders die Vorschrift A, sie arbeitet schnell und klar. 
Nach der Verstärkung wird das Negativ ca. 15 Minuten in fließendem Wasser 
gewaschen und dann auf ca. 7 Minuten in folgendes Bad gebracht: 


Вена О 5 м» де ро BE е а 75 g 
Natriumsulfit krystallis. . 2... 2 0... 6 g 
Zitronensaure. . . . . . -..... I,5 g 
Ма ve зе bad kw ав & 2 300 ccm 


Zum Schluß folgt Wässerung von einer Stunde. 
Smith liebt es das resultierende Bild nochmals zu bleichen und wieder zu ent- 
wickeln, aber nötig ist das kaum. Er bleicht dann mit einer Lösung von: 


Kaliumbichromat . . . 2. 2 2 2 220.2. 4g 
Konzentrierter Schwefelsaure . ..... 24 ccm 
Kochsalz; a & = ka ee зз жш sv на 30 2 
Wasser 556252 лань 300 ccm 


und entwickelt mit: 


to 


“а 


OL a ТТТ I g 
Natriumsulfit krstallis: .. «4.4 4 « «+4 4g 


Soda. KESA 2 et er 15 © 
ВЕ корь О 


Nachdem das Bild vollständig wieder erschienen ist, muß das Negativ noch einige 
Zeit im Entwickler verbleiben, dann wird ca. 5 Minuten in fließendem Wasser ge- 
waschen, wiederum Einlegen in das oben angeführte saure Fixierbad (5 Minuten) und 
schließlich einstündige Wässerung in fließendem Wasser. 

Man berühre die Negativschicht vor beendeter Verstärkung nicht mit den Fingern. 

Die drei Ursachen 


von etwaigen Silber- 
flecken sind bekannt- 
lich organische Ver- 
unreinigungen in der 
Schicht, Drücken auf 
dieGelatineschichtmit 
den Fingern und ver- 
langsamte Wirkung 
durchV erwendung ab- 
gebrauchterlösungen. 
Das Permanganatbad 
bekämpft den ersten 
Fehler, sorgfältige 
Handhabung den zwei- 
ten und Sorgetragung 
für flotten Silbernie- 
derschlag den dritten. R. РСНЕКООР, HAMBURG PER 
Sollten sich dennoch Silberflecke zeigen, so werden diese entfernt, indem man das 
Negativ in eine Lösung von Bichromat-Chlorid-Bleicher 30 ccm, Wasser 150—300 ccm 
taucht, bis die Flecke verschwunden sind, was in wenigen Minuten erfolgt sein wird, 
ehe irgendeine sonstige Wirkung auf das Bild statthat. Das Negativ wird darauf ge- 
wassert, fixiert und wieder gewaschen. 

Smith bemerkt zum Schluß, daß er keinen Verstärkungsprozeß kennt, bei dem 
die Kontraste der hohen und schwachen Lichter so gering vermehrt werden wie hier. 


Weitere Versuche mit farbenempfindlichen Platten. 
Von MAX KIRDORF. Nachdruck verboten, 
uf Seite 241 der Photographischen Mitteilungen 1909 hatte ich über Versuche mit 
selbscheiben und farbenempfindlichen Platten berichtet, und zwar hatte ich von 
letzteren Lumiére Serie A, Chromo-Isolar und Perorto grün Siegel in die Betrachtung 
gezogen. Außer diesen mir schon länger bekannten Platten wünschte ich noch einige 
andere, besonders solche mit herabgedrückter Blauempfindlichkeit (Perxanto, Viridin 


Flavin) und еше billige Platte (Hauff ortho hochempf.) kennen zu lernen. Zum 
Vergleich zog ich die Perorto in zwei Emulsionen und die Chromo-Isolar heran. Man 
darf nämlich auch bei scheinbar ganz gleichen Lichtverhältnissen aufgenommene 
Platten nicht vergleichen, sowohl was Empfindlichkeit als auch besonders was Ortho- 
chromasie anbelangt. Sie müssen in kürzester Zeitfolge bei ganz konstanten Verhalt- 
nissen hintereinander aufgenommen werden. So erhielt ich bei meinen diesmaligen 
Versuchsaufnahmen bei allen Aufnahmen mit Perorto und Chromo-Isolar farben- 
richtigere Resultate als vor 1, Jahr, einfach, weil eben das Licht mehr gelbe Strahlen 
entlielt. Und innerhalb desselben Tages war wieder ein Unterschied zwischen der 
Vormittagsserie und der vom Nachmittag. Innerhalb eines Versuches laßt sich aber 
die verhältnismäßige Farbenempfindlichkeit der verschiedenen Fabrikate bestimmen. 
Die Skala wird bei vorherrschendem blauen Licht bei allen Sorten unytinstiger aus- 
fallen, bei vorherrschendem gelben günstiger. 

Wenn ich die verschiedenen Fabrikate nun nach ihrer Farbenempfindlichkeit (für 
gelb und grün gegenüber blau) ordne, so erhalte ich folgende Reihenfolge: Hauff ortho, 
Lumicre A, Chromo-Isolar, Viridin, Perorto grün Siegel, Flavin und Perxanto. Bei den 
letzten Versuchen gab Perorto hell chromgelb und ultramarin ungefähr gleich dunkel 
wieder, während Flavin gelb etwas heller, Perxanto sogar fast genügend hell zeiste. 
Auf der anderen Seite war der Unterschied zwischen Orthoplatte und einer gewöhn- 
lichen, nur blau empfindlichen Platte kaum bemerkbar. Елп Gelbfilter, bis etwa С ab- 
sorbierend (ich benutzte Zeid 5fach), verlängerte die Exposition etwa 315—134 fach, 
bei den farbenempfindlicheren Platten am wenigsten. Nur Hauff ortho gab mit diesem 
Filter blau noch immer etwas heller als gelb, die Abstufung war damit schon bei 
Perorto beinahe richtig, bei Flavin und Perxanto vollkommen. Das dunkle Zeißsche 
Filter, bis etwa 465 ии absorbierend, kommt für Chromo-Isolar und Lumicre А (6fach) 
in Betracht, bet der Orthoplatte mußte die Belichtung verachtfacht werden. Wie 
gesagt, sind diese Angaben nur unter bestimmten Lichtverhältnissen genau. 

Für die Belichtungsdauer der Platten, also nicht ihre Empfindlichkeit für 
schwäcliste Lichteindrücke, muß ich die Angaben unter Vorbehalt machen, da ich die 
neuen Platten nicht aus längerer Erfahrung kenne. Ist die Belichtungszeit für eine 
hochempfindliche Momentplatte = I, so ist sie für Lumiere A auch т, für Perorto und 
Hauff ortho = 15-112, für Chromo-Isolar = 115—134, für die anderen = 134--2. 
Will man aber die Helligkeitswerte richtig wiedergeben, so kann man die Orthoplatte 
nehmen mit dunkelstem Filter und Belichtung = 10—r1I, oder man nimmt Flavin oder 
besser noch Perxanto mit hellem Filter und Belichtung = 315. Mit anderen Worten, 
je farbenempfindlicher die Platte, um so kürzer die Belichtung für orthochroma- 
tische Photographie, auch dann, wenn diese Platte an und für sich weniger empfind- 
Hch als andere ist.*) 

Ich möchte noch zwei Bemerkungen anfügen. Erstens kenne ich von den heute 
neu beschriebenen Platten nur je eine Emulsion; jedoch dürfen die einzelnen Emul- 


*) Uber die praktische Prüfung farbenempfindlicher Platten findet sich eine vortreffliche An- 
leitung in Е. König: „Паз Arbeiten mit farbenempfindlichen Platten“, Seite 46 u. f. — Red. 


sionen wenigstens in ihrer Farbenempfindlichkeit nicht sehr voneinander abweichen. 


Zweitens wäre es wünschenswert, wenn die optischen Anstalten ihre Filter etwas 


klarer bezeichneten. Auch bei den billigen Orthoplatten verlängern die Zeißfilter nicht 


5 bzw. Iofach, für mittlere Platten wird es 3 und 6fach sein. Dieselben Filter aus dem- 


selben Jenaer Glas werden von anderen wieder als 2 und 3fach bezeichnet usw. Nach 


Katalog läßt sich also ein Filter danach nicht bestellen. Den meisten Dienst würde 


die Angabe leisten, wieviel Prozent der wirksamen blauvioletten Strahlen, etwa von 


der F-Linie ab, das Filter verschluckt. 


Zu unseren Bildern. 


Einige der ganzseitigen Bilder entstam- 
men dem Münchener Photographen: А. 
Hochheimer- Feldkirchen - München, dem 
bekannten Verfertiger des Höchheimer Gum- 
midruckpapieres. Sie zeigen alle nicht nur 
die technische Sicherheit des erfahrenen Prak- 
tikers. auch erhebliche kunstle- 
rische Qualitäten. Jedes von ihnen gibt ein 
sehr charakteristisch gesehenes Stück Wirk- 
lichkeit mit sicherem Gefühl für Begrenzung 
und Anordnung im Raum. Die Figuren sind 
natürlich und ohne Gewaltsamkeit, und dem 
Verfahren scheint trotz seines vereinfachen- 
den Wirkens eigen zu sein, daß es Details 
ermöglicht. Denn bei den beiden alten karten- 
spielenden Herren scheinen die Details nicht 
durch das Gummmidruckverfahren, sondern 
durch die Retusche zerstört worden zu sein. 

Die anderen ganzseitigen Bilder geben 
auch reizvolle Naturausschnitte technisch 
recht gut wieder. So die von Rudolf Ka- 
ИзсЦег - Harburg-Hamburg. Auch das Pro- 
blem der sonnbeschienenen Schneelandschaft 


sondern 


Kleine Mitteilungen. 


Lichtstärke von Pustlicht und Blitzlicht. 

Im „Atelier“ Nr. 2 bespricht F. Stolze 
dic Lichtstärke von Magnesiumpustlicht und 
Blitzlicht. Is ist bekannt, daß das Pust- 
licht dem Blitzlicht an Lichtkraft überlegen 
ist, so daB man, sobald nicht schnelle Mo- 
mentaufnahmen vorliegen, dem Pustlicht den 
Vorzug gibt. Die Hauptursachen dieser 
UÜberlegenheiten liegen. wie Stolze nachweist, 


Жа 


Wu 


ist von Dr. Rudolf Ginzel- Reichenberg so 
weit gelöst, als die Mittel der Photographie 
es zulassen. Die ungeheure Helligkeit des 
wirklichen Natureindrucks zu geben, über- 
steigt offenbar ihre Mittel. Das Bild von 
Frau Minni Roeßler - Frankfurt a. M. ist 
technisch sehr schön, und gewiß reizvoll durch 
die Fülle schöner Tsinzelheiten. Schade. daß 
die Hauptlinien im Bilde alle parallel gehen, 
von keiner ins Bild führenden geschnitten 
werden. Dadurch hätte das Bild mehr Tiefe 
bekommen und etwas seine Gleichförmigkeit 
verloren. Unter den Titelbildern ist das 
die starke Luftstimmung gebende von 
А. Voswinkel- Кош bemerkenswert. Des- 
gleichen ihrer intimen Reize wegen die Bilder 
von E. Zimmermann-Friedenau, Dr. Ru- 
dolf Ginzel-Reichenberg. Ludwig Kranz- 
felder - Dresden. Die Стауйте des Hefts 
stammt von Dr. О. Krohnke- Berlin, der 
die Wucht cines vielgestaltigen Zuges Men- 


schen sehr eindrucksvoll zum Ausdruck 
bringt. Е. 


Nachdruck verboten. 


in rein chemischen Verhältnissen. Die glei- 
chen Mengen Magnesiumpulver können bei 
Blitzlicht und Pustlicht Lichtverhältnisse 
bis т: то ergeben; hierbei spielen auch Ab- 
sorptionen von Lichtstrahlen durch das Auf- 
treten gewisser Verbindungen еше Rolle. 
Diese Umstände fallen beim Pustlicht fort. 
Das Pustlicht soll im übrigen durch eine 
neue Methode in der Leuchtkraft bedeutend 


gesteigert und in Brenndauer verringert 


werden. 


Zur Haftbarkeitderroten Blutlaugensalzlösung. 
Die für die Abschwächung so viel ђе- 
nutzte rote Blutlaugensalz-Losung besitzt 
bekanntlich keine große Haltbarkeit. wenn 
sie nicht im Dunkeln oder ш brauner Flasche 
aufbewahrt wird. Die Lösung kann aber in 
einfacher Weise eine bedeutend längere Ge- 
brauchsfahigkeit erlangen. indem man паш- 
lich die Lösung mit gewöhnlichem Kochsalz 
versetzt und zwar ungefähr mit der doppel- 
ten Gewichtsmenge als an Blutlaugensalz 
vorliegt. Das Kochsalz übt. soweit bisher 
beobachtet worden ist, keine schädliche Wir- 

kung auf den Abschwächer aus. 
(British Journal Nr. 2502). 


Fixierbad mit unterschwefligsaurem 
Ammonium. 


Im Jahrgang 1008, Seite 276. brachten wir 
einen Artikel der Gebr. Lumière und 
Sevewetz über die Eigenschaften des Fixier- 
bades mit unterschwefligsaurem Ammonium. 
In Nr. 6 der ,,Photo- Revue‘ wird über weitere 
praktische Erfahrungen mit solchen Tixier- 
lösungen berichtet und deren Gebrauch warm 
empfohlen. Es wird hier die bekannte For- 
mel angeführt: 


Los. А. Ammoniumchlorid . IOO g 
Wasser 500 ., 
Lös. B. Fixiernatron 248 ,, 
Wasser 500 ,, 


Das Fixieren geht merklich schneller wie 
mit der üblichen unterschwefligsauren Na- 
tronlösung. Aus der Lösung entwickelt sich 
ein wenig Ammoniak. welches jedoch die 
Nase nur bei größerer Annäherung wahr- 
nimmt. 

Das Bad hält sich lange Zeit klar. Ks 
setzt in der Flasche nach Gebrauch kaum 
einen leichten Niederschlag ab. während das 
gewöhnliche Fixierbad schon vor der Er- 
verwerfen ist infolge einer 
bräunlich-schwarzen Färbung. Das Bad mit 
Ammonsalz ist nicht allein für Negativplatten, 
sondern auch für Bromsilberpapiere gut ver- 
wendbar: es resultieren reine Weißen. Schrei- 


schöpfung zu 


ber beobachtete auch niemals das Auftreten 
von gelben oder anderen Farbungen; er zieht 
es ferner vor. das Bad anzusäuren, und zwar 
mit 20 g Natriumbisulfit pro Liter. Ferner 
findet er. daß die nachfolgende Wässerung 
sehr abzukürzen ist: bei flieBendem Wasser 
hält er eine Waschung von 5 Minuten für aus- 
reichend: die Negative zeigten nach 2 Jahre 
langer Aufbewahrung nicht die geringste Spur 
von Veränderung. Bei Bromsilberpapierbil- 
dern wässert er 45 Minuten. 


Handelsstatistik. 


Der Bunzlauer „Photograph“ Nr. 9 bringt 
über Deutschlands Außenhandel einige Daten, 
welche sicher allgemeineres Interesse haben 
dürften. Die Ein- und Ausfuhr photographi- 
scher Artikel umfaßte 1909 u. a. folgende 
Werte: 


Phot. Apparate, Stereo. TV" D ý 
skope . 078 000 4 247 000 
ТтосКепріа еп. 460 ооо 2 061 000 
Objektive, Mikroskope 230 000 2961 000 
Phot. Коһраріет . 83 000 I 347 000 
Ргар. phot. Papiere. . I 080 ooo 4 062 000 


Die Fin- und Ausfuhr von Platten weist 
in den letzten drei Jahren folgende Zahlen 
auf: 


Einfuhr Ausfuhr 

dz 
1907 1489 8307 
1908 1587 8708 
1909 2302 8768 


Іле Еш- und Ausfuhr photographischer 
Roh- und lichtempfindlicher Papiere betrug: 


Einfuhr Ausfuhr 

dz dz 
1907 3183 30 387 
1908 2031 31490 
1009 1170 15 081 


Speziell von lichtempfindlichen Papieren 
fiel 1909 die Einfuhr von 973 dz auf ooo dz. 
die Ausfuhr von 10793 dz auf 10449 dz. 


Eingesandt. 

Wer viel mit Entwickeln, Verstärken und 
Abschwächen von Platten zu tun hat und 
sich seine Finger nicht zu sehr mit den zur 
Anwendung kommenden Chemikalien ver- 
derben will. wird sich zweckmäßigerweise der 


Plattenhalter bedienen. Ich verwandte hier- 
zu früher die bekannten im Handel erhält- 
lichen Halter mit zwei federnden, unten in 
Klammerform umgebogenen Schenkeln aus 
dunnem. etwa I cm breitem Messingblech her- 
gestellt und mit Weißmetall überzogen. Ab- 
geschen davon, daß dieselben durch die 
Chemikalien stark angegriffen und an den 
unteren umgebogenen Enden bald шаге 
werden und abbrechen, habe ich noch eine 
andere recht unangenehme Erfahrung damit 
gemacht: An den Stellen. wo die Halter die 
Platte fassen. entstand nach der Entwicklung 
und Fixage auf der Plattenschicht ein dunk- 
lerer (dichter entwickelter) уепашепйег 
Streifen, etwa in Breite des Halters, dessen 
dichteste Stelle am Halteransatz war und 
abnehmend nach der Plattenmitte ca. 3 ст 
lang unter dem Halter hinziehend wieder 
schmäler und dünner werdend verlief. Fällt 
dieser Streifen 2. В. bei Landschaften Quer- 
format in den Bildhimmel. so macht er sich 
beim Kopieren recht störend bemerkbar. 
Seit ich die Metallhalter aufgegeben und 
solche aus Zelluloid verwende, ist die Er- 
scheinung verschwunden. Vielleicht sind 
allerseits die gleichen oben geschilderten 
Erscheinungen beobachtet worden und über 


deren Ursache eine Erklärung gefunden? 
Carl Abt. 


Zur Praxis der Standentwicklung. 

In teilweiser Ergänzung meiner diesbezüg- 
Улей Ausführungen im r. Hefte des laufen- 
den Jahrganges ist noch zu bemerken, daß 
die mehrfach erwähnte Foco-Dose seither in 
wesentlich verbesserter Ausführung herge- 
stellt wird: die Ein- und Ausgußöffnung ist 
ап den Boden des Gefäßes verlegt. der Deckel 
somit ohne Flüssiekeitsverlust abnehmbar: 
die Platten (resp. Plarfilms) werden mittels 
eines Nutencinsatzes eingeführt, statt wie 
fruher cinzeln in Metallrähmchen. Durch 
diese Verbesserungen ist die Brauchbarkeit 
dicses Standentwicklungsgefäßes auch für all- 
gemeine Verwendung für Standentwicklung 
wesentlich erhöht und die Kontrolle der Ne- 
gative während der Entwicklung ermöglicht. 
Es bliebe vielleicht nur noch zu wünschen, 
daß mit der flachen. allerdings sehr kompen- 


~ 


diosen Form der Dose gebrochen wird, да 
dieselbe wohl bei Verwendung auf Reisen er- 
hebliche Vorteile bietet. hingegen bedingt, 
daß die Platten, je zwei — Glas gegen Glas 
gekehrt, — in den Nuteneinsatz eingeführt 
werden müssen; bei einer etwas breiter ge- 
dachten Form der Dose fiele dies weg. Dann 
ließe sich vielleicht auch zwecks leichterer 
und gründlicher Reinigung ein Einsatz aus 
Glas anbringen, sowie eine einfache Vorrich- 
tung zum Emporheben und Arretieren des 
Nuteneinsatzes in jener Stellung, welche bei 
der Entnahme der Negative aus dem Gefäße 
erforderlich ist. — und damit wäre еше all- 
seitig verwendbare Vorrichtung für Zeit- 
und Standentwicklung geschaffen, — der 
allerdings das Modell der verbesserten Foco- 


Dose schon sehr nahckonmt. 
Dr. Е. Gineyner. 


Verstärkung mit Bromkupfer und Silber. 


Photo-Revue Nr. 50 bringt eine bereits 
im „British Journal’ хоп R. Е. Blake 
Smith publizierte Anweisung für die 
Kupfer verstärkung von Bromsilbernegativen, 
welche bekanntlich sonst nur für Kollodium- 
platten praktische Verwendung findet. Das 
Negativ wird zunächst in Wasser gebracht, 
um die Gelatineschicht zu weichen, und dann 
in eine Lösung von 


Kupfersulfat 50 g 
Bromkali 50 g 
Natriumsulfit krist. 7р 


Wasser bis zum Volumen 1000 сет 
Konzentr. Schwefelsaure I3 ccm 
bis vollkommene Bleichung erreicht ist. Das 
Negativ wird hierauf mit folgender Lösung 
wiederholt behandelt: 


Wasser... . . 1000 g 
Natriumsulfit krist. 5 g 
Konzentr. Schwefelsaure Io cem 


und zwar wechselt man die Lösung 5 mal und 
läßt die Platte jedesmal 3—4 Minuten darin. 
Nachher wird die Platte auf 5—то Sekunden 
in eine Schale mit Wasser gelegt und dann 
in das Silberbad übergeführt: 


Wasser 1000 g 
Silbernitrat 20 g 
Konzentr. Schwefelsaure 15 cem. 


“а 


Nach vollkommener Schwärzung wäscht man 
die Platte reichlich unter der Wasserleitung, 
bleicht wiederum in einer Lösung von 


Kochsalz 0... . . 15028 
Kaliumbichromat ... 20g 
Konzentr. Schwefelsäure 120 ccm 
Wasser . . . 12.2... 1500 сет 


und entwickelt schließlich die Platte mit 
irgendeinem Entwickler von neuem. Letztere 
Prozedur beseitigt eventuell auftretende 
Flecke oder Gelbschleier des Херанув. — 

Diese Verstärkung mag ihre guten Sciten 
haben und zweckmäßig arbeiten, aber die 
vielen Bader machen den Prozeß umstand- 


lich. 


Internationale photographische Ausstellung 
in Riga 1910. 


Іле Photographische Gesellschaft zu Riga 
(gegr. 1892) veranstaltet in der Zeit vom 28. 
(15.) Juli bis zum 28. (15.) Sept. тото in den 
Raumen des stadt. Kunstmuseums cine 
Internationale Photographische Ausstellung. 
Die Ausstellung — die dritte derartige Уег- 
anstaltung der Rig. Photogr. Gesellschaft — 


umfaßt folgendeGruppen: I. Wissenschaft- 
liche Photographie; Il. Farbenpbotographie: 
Ill. Künstlerische Photographie (Porträt, 
Landschaft, Genre); IV. Reise-, Ansichts-, 
Momentbilder, Diapositive und Stereoskope; 
V. Photographie im Dienste der Technik und 
Architektur; VI. Reproduktionsphotographie 
(sämtliche Pressendruckverfahren) ; VII.Kine- 
matographische Photographie; VIII. Photo- 
graphische Apparate, Platten, Papiere und 
Chemikalien; IN. Photographische Literatur. 
Die Anmeldungen zur Ausstellung sind bis 
zum 28. (15) April 1910 ап das Sekretariat 
der Internationalen Photographischen Aus- 
stellung in Riga 1010 zu richten unter der 
Adresse: Herrn Arthur Kurz, Inhaber der 
Photohandlung Emil Borchardt, Riga, 
Wallstraße 10; hier sind auch die näheren 
Bedingungen kostenfrei erhältlich. Die 
Phot. Gesellschaft zu Riga trägt etwaige 
Zollgebühren. Für die besten Leistungen 
gelangen Preise zur Verteilung, bestehend 
in künstlelrisch ausgeührten Diplomen 
zum Grand Prix, zur goldenen, silbernen 
und Bronze-Medaille und Anerkennungs- 
diplomen. 


Literatur. 


Einen illustrierten photographischen Ab- 
reiß-Kalender, speziell für die Verhältnisse der 
österreichisch-ungarischen Monarchie berechnet, 
gibt die Firma R. Lechner (Wilh. Müller), Wien, 
wieder, nunmehr zum dritten Male heraus. 
Schon dem äußeren Findrucke nach repräsen- 
tiert sich der uns vorliegende Kalender, mit 
mehr als 120 wohlgelungenen Reproduktionen 
nach künstlerischen Lichtbildern, durchwegs 
auf bestem Chromopapier gedruckt, іп vor- 
nehmer typographischer Ausstattung. Aber 
auch der textliche Inhalt qualifiziert den Kalen- 
der zu einem praktischen Inventarstücke jedes 
Lichtbilderheims, indem derselbe eine Fülle 
nützlicher, saisongemäßer Anleitungen. Re- 
zepte u. dgl., сіп interessantes photographisches 
Kalendarium und ein neuerdings erweitertes 
Programm der Sitzungen der nambhafteren 
Tachtbildnervereinigungen der Monarchie ent- 
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hält. Die beliebte, beim vorjährigen Kalender 
eingeführte monatliche Expositionstabelle wurde 
auch dem diesjährigen Kalender wieder bei- 
gegeben. Diese Vorzüge machen den öster- 
reichischen illustrierten Abreiß-Kalender zum 
ebenso praktischen, als schönen Geschenk- 
artikel für jeden Lichtbildner. W. 


Weichers Kunstbiicher (80 Pf. pro Band.) 
Verlag von Wilhelm Weicher in Berlin. — Die 
vorliegenden kleinen Bändchen von Durer, 
Goya, Greuze, Gainsborough, Luini sind sicher- 
lich für den geringen Preis ganz ausgezeichnet. 
Sie geben in guten Reproduktionen ein gutes Ge- 
samtbild der jeweiligen Künstlerpersönlichkeit, 
wie es alsStudienmaterial und Nachschlagewerk- 
chen sehr zweckmäßig ist und dazu für den lächer- 
lich geringen Preis jedermann die Möglichkeit 
gibt, sich eine kleine Hausgalerie anzulegen. E. 


- 
- 


Fragen und 


Ersuche um Mitteilung über die Zusammen- 
selzung des „.Кегепета!ок“, а. h. einer flüssigen 
Suhstanz, welche dem Entwickler von Gaslicht- 
рарлетен 


lehmiee Töne zu vermeiden, so daß auch bei Ent- 


zugeselzt wird, um grünliche oder 


wicklung von mehr Blättern immer auf rein- 
Schwarze Töne gerechnet werden kann. — (G. М.) 
Das Rezept der Lösung bildet natürlich 


Geschäftsgeheimnis der betreffenden Firma. 
Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine 
Lösung, welche die Kraft des Entwicklers hebt, 
vielleicht einer Ergänzungslösung von Ent- 


wicklersubstanz mit Sulfit usw. 


Es ist mir in letzter Zeit bei Verwendung des 
Pyrogallals häufig vorgekommen, daß Negative 
kleine. dunkelvtolett gefärbte Fleckchen aufwiesen. 
Durch angestellte Versuche konnte ich feststellen, 
daß die Flecke von іт Waschwasser enthaltenen 
Rostpartikelchen herrühren. Ich 
Ihr Urteil hören, ob diese Flecke tatsächlich von 


möchte nun 
ersenhaltigem Wasser herrühren können und wie 
event. die Flecke aus den Negativen zu entfernen 
sind. — (R.W.) 

Die Ursache dieser Flecke ist jedenfalls dem 
stark rosthaltigen Wasser zuzuschreiben. Nach 
den mit Ihrem cingesandten Fihn angestellten 


Antworten. 


Versuchen wurden die Flecke durch folgende 
Behandlung beseitigt: 

Das vorher geweichte Negativ kommt in 
eine Lösung von 


Dest. Wasser . 100 ccm 
Kaliumoxalat . I g 
Охабапге......... I ,. 


Die Schale ist in Bewegung zu halten. So- 
bald die Flecke entfärbt sind, folgt sofortige 
Wässerung mit reinem, resp. destillierteın Was- 
ser; ein etwaiger Belag der Gelatineschicht ist 
durch U berreiben mit einem Wattebausch zu 
entfernen. 


Bitte um Auskunft, welche Art Lampen für 
Aufnahmen bei künstlichem Licht am 
sind, Pustlampe oder Blitzlampe? — (J. W.) 

Die Unterschiede dieser beiden Lampen- 
Die Pustlampen 


besten 


kategorien bestehen darin: 
geben im allgemeinen ein verbreiteteres und 
stärkeres Licht, aber die Leuchtdauer ist länger. 
Die Blitzlampen dagegen geben momentane 
aber geringer lichtstark. 
bei den 


Beleuchtung, sind 
Natürlich variieren 
einzelnen Lampenkoustruktionen. (Vgl. auch den 
betreffenden Artikel Seite 75). Das in Ihrem 


Schreiben ferner angeführte Pustlampenmodell 


die Unterschiede 


ist sehr beliebt. 


Nachtaufnahmen. 


In der jüngst erschienenen 3. Auflage von 
A. Parzer - Mühlbachers ‚Photographi- 
schem Unterhaltungsbuch‘ wird unter den 
mannigfaltigsten Aufnahmegebieten auch das 
Photographieren bei Nacht im Freien unter 
deu verschiedensten Verhältnissen berührt, 
und wir finden hier viele nützliche Winke 
aufgezeichnet. Parzer-Muhlbacher sagt 
hier u. a. für Aufnahmen bei nächtlicher 
Straßenbeleuchtung in Städten, das АЪ- 
brennen von Feuerwerken usw.: 

Vor allem bedarf man hierzu eines sehr 
lichtstarken anastigmatischen Objektives und 
lichthoffreier. hochempfindlicher Platten; die- 
se sollen überdies noch eine hohe Gelbempfind- 
lichkeit besitzen. Negativpapier kann infolge 


Nachdruck verboten. 
seiner geringen Empfindlichkeit für Nacht- 
aufnahmen nicht gut verwendet werden. 
Das Objektiv muß frei von Lichtflecken sein 
und das gewünschte Plattenformat bis zum 
Rande scharf auszeichnen. 

Werden im Winter Nachtaufnahmen ge- 
macht, so achte man darauf, daß sich die 
Glasflächen des Objektives nicht beschlagen ; 
man halte die Linsen in stets reinem Zustande. 

Sehr großen Schwankungen unterliegt die 
Belichtungsdauer für solche Nachtaufnah- 
men: sie bewegt sich in Grenzen von nur 
einigen Sekunden bis zu 30 und noch mehr 
Minuten. 

Wenn schon von verschiedenen 
teuren ausgesprochene Momentaufnahmen 


Ama- 
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bei Nacht unter günstigen Umständen er- 
halten wurden, so kommen fur gewöhnlich 
doch nur Zeitaufnahmen in Frage. Um bei- 
spielsweise von emer von mehreren elektri- 
schen Bogenlampen grellbeleuchteten Stra- 
Benszene der Großstadt eine Mumentauf- 
nahme zu erhalten, wurde man eines Objek- 
tives bedürfen. dessen Lichtstärke F : 3.6 
beträgt. — Unter Verwendung einer hoch- 
empfindlichen Platte dürfte bei voller Ob- 
jektivöffnung eine Belichtungsdauer von un- 
gefahr Tu Sekunde in diesem Falle aus- 
reichend sein. um ein brauchbares Negativ 
zu erhalten. 

Für die Belichtungsdauer von gewöhnlichen 
Nachtaufnahmen können ebenfalls nur un- 
gefähre Anhaltspunkte gegeben werden. So 
dürften für die Aufnahme eines mit elektri- 


schen Bogenlampen beleuchteten Gebäudes 


mit einem Objektiv in der Lichtstärke F: 6.3 
beiläufig 10 Minuten genügen, während bei 
einer Beleuchtung durch Gasglühlicht und 
unter denselben Verhältnissen bis zu 20 Mi- 
nuten Expositionszeit erforderlich wären. 

Handelt es sich um einen durch mehrere 
Starke elektrische Bogenlampen beleuchteten 
kleineren Platz, so kann man unter Umstan- 
den schon in 50--бо Sekunden ein brauch- 
bares Negativ erhalten. 

Selbstverständlich verlängern andere Be- 
leuchtungsarten, wie elektrisches Glühlicht 
oder gar Petrollampen, die Belichtungszeit für 
Nachtaufnahmen um ganz Bedeutendes. 

Bei lange andauernden Expositionen ist 
es belanglos, wenn Leute oder Fahrzeuge das 
Bildfeld kreuzen. Sind es aber Gefahrte. wel- 
che hellbrennende Laternen tragen, so ist das 
Objektiv in jedem solchen Falle zu schließen, 


da sich diese sonst im fertigen Bilde als weiße 
Linien unangenehm bemerkbar machen wür- 
den. Selbstverstandlich muB der Belichtungs- 
dauer jener Zeitverlust zugerechnet werden, 
welcher durch wiederholtes Schließen des Ob- 
jektives während der Aufnahme entstanden 
ist. Auch muß darauf geachtet werden, daß 
der Apparat beim Abheben und Aufsetzen 
des Objektivdeckels nicht aus seiner Гіп- 
stellung gebracht wird. 

Als Standpunkt für die Kamera bei Nacht- 
aufnahmen suche man sich einen möglichst 
gedeckten Ort, einen Hausvorsprung, Brun- 
nen usw. Man stellt sich dann im Schatten 
desselben so auf, daß das Objektiv während 
der Exposition von keinen direkten Strahlen 
der Beleuchtungskörper getroffen wird. Falls 
das Finstellen bei Nacht Schwierigkeiten be- 
reitet, so laßt sich dasselbe schon bei Tages- 
licht vornehmen, und man hat nur nötig, sich 
аш Laufbrette des Apparates die erforder- 
liche Auszuglänge zu notieren. 

Infolge der zur Durcharbeitung der Schat- 
ten meist erforderlichen sehr langen Belich- 
tungszeit ist die aufgenommene Lichtquelle 
selbst, oft auch bei Verwendung von lichthof- 
freiem Plattenmateriale. solarisiert. Geringe 
Solarisation ist übrigens für die künstlerische 
Wirkung des Bildes meist nur vorteilhaft. 
Kine übermäßige Lichthofbildung hingegen 
läßt sich nach dem Trocknen des Negatives 
durch vorsichtiges Abreiben mittels eines in 
absoluten Alkohol getauchten Wattebausch- 
chens leicht abschwächen. — Weniger schwie- 
rig ist es, Feuerwerke, Illuminationen, Scha- 
denfeuer usw. bei Nacht zu photographieren. 
Man verwendet hierzu gleichfalls lichthof- 
freie. gelbempfindliche Platten. 


Patenterteilungen. 


57a. 219228. Flachfilmpackung für Wechselkas- 
зе сеп, bei welcher die aus lichtundurch- 
lassigein Material bestehenden Filmträger ап 
dem einen Ende mit Zugstreifen und an dem 
anderen Ende mit Festhaltelappen ausge- 
rüstet sind. Carl Herzog, Hemelingen bei 
Bremen 4. 10. OR. H. 44858. 


drotypischen (Pinatypie-) Druckplatten aus 
photographischen Gelatine-Negativen. Frank 
Wordsworth Donisthorpe, Hohenfels, 
Engl.; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anwalt, 
Berlin SW Ir. 14. 5. 08. D. 20028. 

574. 219406. Verfahren zur Herstellung von far- 
bigen Drucken. Otto Huch, Steglitz bei 


570. 219188. Verfahren zur Herstellung von hy- Berlin, Fichtestr. 11. 27. 2.08. H. 43000. 
Fir die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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bei Nacht unter günstigen Umständen er- 
halten wurden, so kommen fur gewöhnlich 
doch nur Zettaufnahmen in Frage. Um bei- 
spielsweise von einer von mehreren elektri- 
schen Bogenlampen grellbeleuchteten Stra- 
Benszene der Großstadt еше Momentaut- 
nahme zu erhalten, wurde man eines Objek- 
tives bedürfen. dessen Iachtstärke F : 3.6 
beträgt. — Unter Verwendung einer hoch- 
empfindlichen Platte dürfte bei voller Ob- 
jektivöffnung еше Belichtungsdauer von un- 
gefähr 170 Sekunde іп diesem Falle aus- 
reichend sein. um ein brauchbares Negativ 
zu erhalten. 

Für die Belichtungsdauer von gewöhnlichen 
Nachtaufnahmen können ebenfalls nur un- 
gefähre Anhaltspunkte gegeben werden. So 
dürften fur die Aufnahme eines mit elektri- 
schen Bogenlampen beleuchteten Gebäudes 
mit einem Objektiv in der Lichtstärke Е: 6.3 
beiläufig IO Minuten genügen, während bei 
einer Beleuchtung durch Gasglühlicht und 
unter denselben Verhältnissen bis zu 20 Mi- 
nuten Expositionszeit erforderlich wären. 

Handelt es sich um einen durch mehrere 
starke elektrische Bogenlampen beleuchteten 
kleineren Platz, so kann man unter Umstän- 
den schon in 50—60 Sekunden ein brauch- 
bares Negativ erhalten. 

Selbstverständlich verlängern andere Be- 
leuchtungsarten, wie elektrisches Glühlicht 
oder gar Petrollampen, die Belichtungszeit für 
Nachtaufnahimen um ganz Bedeutendes. 

Bei lange andauernden Expositionen ist 
es belanglos, wenn Leute oder Fahrzeuge das 
Bildfeld kreuzen. Sind es aber Gefährte. wel- 
che hellbrennende Laternen tragen, so ist das 
Objektiv in jedem solchen Falle zu schließen, 


da sich diese sonst пп fertigen Bilde als weiße 
Linien unangenehm bemerkbar machen wür- 
den. Selbstverständlich muß der Belichtungs- 
dauer jener Zeitverlust zugerechnet werden, 
welcher durch wiederholtes Schließen des Ob- 
jektives während der Aufnahme entstanden 
ist. Auch muß darauf geachtet werden, daß 

der Apparat beim Abheben und Aufsetzen 

des Objektivdeckels nicht aus seiner Ein- 

stellung gebracht wird. 

Als Standpunkt für die Kamera bei Nacht- 
aufnahmen suche man sich einen möglichst 
gedeckten Ort, einen Hausvorsprung, Brun- 
nen usw. Man stellt sich dann im Schatten 
desselben so auf, daß das Objektiv während 
der Exposition von keinen direkten Strahlen 
der Beleuchtungskörper getroffen wird. Falls 
das Einstellen bei Nacht Schwierigkeiten be- 
reitet, so läßt sich dasselbe schon bei Tages- 
licht vornehmen, und man hat nur nötig, sich 
anı Laufbrette des Apparates die erforder- 
liche Auszuglänge zu notieren. 

Infolge der zur Durcharbeitung der Schat- 
ten meist erforderlichen sehr langen Belich- 
tungszeit ist die aufgenommene Lichtquelle 
selbst, oft auch bei Verwendung von lichthot- 
freiem Plattenmateriale, solarisiert. Geringe 
Solarisation ist übrigens für die künstlerische 
Wirkung des Bildes meist nur vorteilhaft. 
Eine übermäßige Lichthofbildung hingegen 
laßt sich nach dem Trocknen des Negatives 
durch vorsichtiges Abreiben mittels eines in 
absoluten Alkohol getauchten Wattebäusch- 
chens leicht abschwächen. — Weniger schwie- 
rig ist es, Feuerwerke, Illuminationen, Scha- 
denfeuer usw. bei Nacht zu photographieren. 
Man verwendet hierzu gleichfalls lichthof- 
freie. gelbempfindliche Platten. 


Patenterteilungen. 
57a. 219228. Flachfilmpackung für Wechselkas- drotypischen (Pinatypie-) Druckplatten aus 
setten, bei welcher die aus lichtundurch- photographischen Gelatine-Negativen. Frank 
lässigem Material bestehenden Filmtrager an Wordsworth Donisthorpe, Hohenfels, 
dem cinen Ende mit Zugstreifen und an dem Engl.; Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anwalt, 
anderen Ende mit Festhaltelappen ausge- Berlin SW II. 14. 5. 08. D. 20028. 
rüstet sind. Carl Herzog, Hemelingen bei 574. 219406. Verfahren zur Herstellung von far- 
Bremen 4. 10. 08. H. 44858. bigen Drucken. Otto Huch, Steglitz bei 
57. 219188. Verfahren zur Herstellung von hy- Berlin, Fichtestr. 11. 27. 2.08. Н. 43000. 
Fur die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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ВК. MIELKE, WILHELMSHAVEN Gleiche Größe 
Insel Taasinge (Dänemark) 


Ozobromprozeß. 


Nachdruck verboten. 

р Jahrgang 1907 brachten wir verschiedene Abhandlungen über das Wesen und 
die Ausführung des Ozobromprozesses. Wir berichten heute über einige praktische 
Winke zu diesem gewiß interessanten Verfahren, welche A. H. Blake jüngst 
im „Amateur Photographer‘ veröffentlichte. Der Ozobromprozeß gestattet sowohl 
hinsichtlich der mechanischen wie der chemischen Seite eine Nachhilfe. Es sei 
zunächst die erstere betrachtet. Es gibt praktisch drei Stufen, bei welchen diese 
ausgeübt werden kann: I. wenn das Blatt noch warm ist und eben gerade in dem 
Entwicklungswasser geklärt wurde, 2. wenn die Kopie in kühleres und dann kaltes 
Wasser placiert wird und 3. wenn sie so weit trocken ist, daß die Schicht klebrig wird. 

Die erste Arbeit ist getan, wenn der Druck, Bildfläche nach oben, in einer 
flachen Schale mit reinem Wasser liegt, letzteres von der gleichen Temperatur wie 
der Entwickler. Das Bild muß sehr schnell von einem Wasser in das andere übergeführt 
werden; eine Kühlung kann die Schicht härten oder eine Netzstruktur bewirken 
und so weitere Behandlung erschweren oder vereiteln. 

Aufbesserung und Veränderung in den Tönen des Bildes kann mit Hilfe eines 
weichen Kamelhaarpinsels oder Lappens durch Abnahme oder Zufuhr von Farbe 
bewirkt werden. Zunächst was das Absetzen der Farbe betrifft: hohe Lichter sollen 
herausgehoben werden, einige dunkle Schatten sollen heller werden, an einzelnen 


15. ИГ тото. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. II 
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Stellen sollen mehr Details erscheinen. — Nehmen wir z. В. ап, wir hätten im 
Vordergrund unseres Bildes einen dunklen Fluß, er ist zu düster und schwer. Man 
nimmt dann den Pinsel und fährt sehr zart und vorsichtig über diese Stelle, Linien und 
Strudel im Wasser werden jetzt erscheinen, und der tote Bildteil erhält so Details 
und Leben. Es muß hier bemerkt werden, daß der Effekt stärker herauszuholen 
ist, als wir ihn wünschen, da das Ozobrombild beim Auftrocknen matter erscheint. 

Die Bearbeitung mit Pinsel hat ganz vorsichtig zu geschehen, allmählich wende 
man, sofern wir gute Fortschritte merken, größere Kraft an. In den dunkleren 
Partien des Bildes hält bekanntlich die Farbe viel mehr stand als in den lichten 
Teilen. Die Arbeit ist hier mühsam und eine Verletzung des Bildes ist ärgerlich, 
so daß es ratsam ist, die Behandlung der zarten hohen Lichter bei dieser Phase 
nicht vorzunehmen, sondern für die nächste aufzusparen. Hier sei nun ein für alle- 
mal gesagt, daß das Bild, wenn der dünne Farbstrich in den hohen Lichtern fort- 
gewischt ist, so daß das nackte Papier hervortritt, für weitere Versuche unbrauchbar 
ist, sofern der Raum nicht ein sehr kleiner ist, denn es wird hier kaum möglich, 
über einen größeren Raum die Zeichnung und Struktur des Originals durch Nach- 
hilfe wiederherzustellen. Eine Ausnahme bildet, wenn solche Mängel bei breiter 
Anlage des Bildes fast allgemein vorliegen. Andere mögen in diesen Dingen von 
des Autors Ansicht abweichen. 

Den hohen Lichtern wendet man sich allmählich mit größter Vorsicht zu, bis 
man sicher ist, inwieweit sie standhalten; bei geringstem Anzeichen von Aufreibung 
ist mit der Behandlung bis zur zweiten Stufe, wie eingangs unterschieden, zu warten. 

Nachdem jede mögliche Klärung im Wasser von Entwicklertemperatur versucht 
worden ist, wird 
dieses nach und 
nach auf lau- 
warme Tempe- 
ratur abgekühlt. 
Jetzt wird die 
Schicht härter 
und so gestat- 
ten, zartere Teile 
zu bearbeiten, 
was in heißem 
Wasser sicher 
mißlungen wäre. 
Ein sehr weicher 
Pinsel und eine 
sehr behutsame 
Berührung sind 
W. RICHTER, GÖTTINGEN, auch in die- 
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Trocknen auf- 

HUGO PIELMANN, BERLIN 
gehängt worden Zur Weide Komb. Gummi 25 x 32 
ist, eine klebrige 
Schicht zeigt. Diese ist jetzt viel zaher und wird ein gut Teil Reibung ver- 
tragen. — Der Pinsel wird nicht länger benötigt, der Handballen tritt jetzt ап 
seine Stelle. Es erscheint brutal und unmöglich, die noch feuchte Schicht mit dem 
Finger zu bearbeiten, aber die Erfahrung lehrt, daß bei richtiger шаны. 
dies wohl geschehen kann. 

Es ist ein Hauptnachteil des Ozobromdrocks nach dem ersten Modus, daß er 
die Tendenz hat, die Schatten zu schließen; es ist daher wohl darauf zu achten, 
Чай, solange der Druck паВ ist, die Schatten lichter werden als man wünscht, da 
sie beim Auftrocknen nachdunkeln. 

Nun zu dem entgegengesetzten Verfahren: gewissen Teilen des Bildes Farbe zu- 
zufügen statt abzunehmen. Nehmen wir an, daß einige Partien zu schwach und 
tonlos sind, daß größere Kontraste zwischen den hohen Lichtern und den etwas 
dünnen, eintönigen Schatten gefordert werden. Die Abhilfeweise ist hier schon vom 
PigmentprozeB wohl bekannt. Ein kleines Stück der vorliegenden Farbsubstanz 
wird in etwas heißes Wasser gebracht, wo es sofort erweicht; es wird nun wie Tusch- 
farbe benutzt, um die zu hellen Stellen entsprechend zu decken. 

Was nun die chemische Seite betrifft, so hat wohl nicht jeder Ozobromdrucker 
Gelegenheit genommen, mit den verschiedenen Ton- und Entwicklungsagenzien zu 
arbeiten, um die mannigfaltigen Effekte zu kennen, welche schier unendlich durch 
die Variationen in Papierfarben, Tonfarben des Bildes, Entwicklung usw. sind. Als 
eispiel sei herausgegriffen, daß ein Druck, hergestellt nach dem ersten Modus, 
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vorliegt, der schwach und effektlos ist. Augenscheinlich haben wir uns hier an 
das gebleichte Bild zu halten, durch Tonung oder Entwicklung des Bildes unter 
der Farbschicht werden wir dieses mehr herausheben. Denken wir, daB der braune 
Ton, wie er durch Schwefeltonung hervorgebracht wird, unter unserem Druck sich 
gut machen würde, so werden wir wie folgt verfahren: Wir feuchten das Bild im 
Wasser. Während das Bild in der Schale liegt, mischen wir 30 ccm einer 20 pro- 
zentigen Lösung von Schwetelnatrium mit 600 ccm Wasser. In letzteres Bad kommt 
der Druck auf ungefähr 5 Minuten; nachher laßt man das Bild abspülen und trocknen. 
— Finden wir als Grund einen schwarzen Ton besser, so entwickeln wir einfach 
das Bild mit Metol oder einem anderen Hervorrufer zurück. 

Wir haben in dem Prozeß jedenfalls einen großen Spielraum, wir können in 
der Pigmentfarbe variieren, in dem Tone des Unterlagspapiers der Bromsilberkopie, 
wir können das unterliegende gebleichte Bild so belassen oder kräftiger zur Mit- 
wirkung bringen. Das gibt eine unendliche Zahl von Bildgestaltungen. 


Die Wolken. 
Nachdruck verboten. 


er hätte sie nicht gern auf seinen Negativen, um seinen Positiven — auf denen 
Wi nicht entbehrt werden können — den schönen Abschluß nach oben zu geben, 
der ihnen größeren Wert verleiht, ja, oft sie überhaupt erst zu einem Bilde macht. Daß 
Wolken іт Landschaftsbilde eine große Wirkung haben, dessen wird sich jeder Natur- 
freund sicher bewußt sein. 

Der Schatten ziehender Wolken auf der Landschaft, inre Umrahmung bei Baum 
und Haus, die Federwolken über Erde und Wasser, die Gewitterwolken usw., sie 
geben dem einfachsten Bilde einen Reiz, der dem Beschauer die Em»findungen des 
Photographen näher bringt. = 

Der ungeübte Amateur wird viel Material und Mühe verschwenden, um zu guten 
Resultaten in Wolkenaufnalimen zu gelangen, es wird ihm schwer oder unmöglich — 
mit einer Ausnahme, die weiter unten besprochen werden soll —, wenn er nicht zur 
orthochromatischen lichthoffreien Plattegreift undsich inderphotographischen Literatur 
umsieht. Gewiß wird er auch auf seinen gewöhnlichen Platten Wolken haben, aber 
sie sind kontrastlos und verschwinden in dem undurchsichtig gedeckten Himmel 
derart, daß sie beim Kopieren auch nicht andeutungsweise auf dem Positiv erscheinen, 
oder ihre geringen Spuren verschwinden beim Tönungsprozeß ganz. 

Sein Mühen, auf jenen Platten die Wolken durch Abschwächen des ganzen 
Negativs oder nur seines Himmels hervorzubringen, wird selten Erfolg haben. Die 
Wolken am Himmel sind lange dahin, und die auf der Platte kommen nicht wieder. 

Das in den Lehrbüchern beschriebene Verfahren der Wolkenphotographie mit 
Hilfe der orthochromatischen Isolarplatten unter Anwendung von Gelbfiltern, zur 
Dampfung der blauen Lichtstrahlen, ist sehr gut, aber für den Anfänger doch 
nicht so einfach. Abgesehen davon, даб einzelne Gelbfilter oft teuer sind, ist doch 
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nur selten bekanntgegeben, welche Filterwahl für die einzelnen Fälle zu treffen ist. 
Hier heißt es, selbst probieren und festhalten, welch Filter das geeignete für das 
vorliegende Sujet, für die jeweilig zu benutzende Plattensorte ist. 

Dieser Modus, der durch viele Hinweise über die Anwendung unterstützt ist, 
wird für den Durchschnittsamateur mitunter langwierig, ehe er zu Zielen kommt. 
Da er die Photographie nur im Nebenamt betreibt, so wird ihm sein Beruf nicht viel 
Zeit lassen, um seine Versuche bei passenden Wolken, die gewöhnlich dann nicht 
vorhanden sind, wenn er sie haben möchte, anzustellen. Ich möchte hier folgenden 
Gang empfehlen. Man stelle gelegentlich zunächst Versuche mit guten farbenempfind- 
lichen und lichthoffreien Platten, ohne Gelbfilter, an, und zwar nur an den Wolken 
allein, wenn sie am blauen Himmel ziehen; am besten eignen sich die kräftigen Früh- 
jahrs- und Herbstwolken. Eine Momentaufnahme mit kleinster Blende wird bei 
Entwicklung mit verdünnter Lösung gewiß schon ein ansehnliches Wolkennegativ 
liefern, das zunächst nur einen bedingten \Vert hat. Weitere Versuche mit kontrast- 
reichen Wolken in freier Landschaft werden einen Schritt weiter führen. Da bei solchem 
Negativ die Landschaft unterbelichtet sein wird, so muß bei der Entwickiung vor- 
nehmlich diese bedacht und der Himmel zurückgehalten werden, was leicht durch 
Kippen der Schale oder durch 
wiederholtes Bestreichen des Him- 
mels mit Ioproz. Bromkalilösung 
mit einem Pinsel oder der Finger- 
spitze zu erreichen ist. Werhiernach 
an seinen Erfolgen Erfahrungen ge- 
sammelt hat,kann dann zu der Gelb- 
scheibe greifen, um mit ihrer Hilfe 
weitere Fortschritte zu versuchen. 

Verfasser hat, auf diesem Wege 
fortschreitend, Kontrollversuche 
mit der Chromo-Isolarplatte (Agfa) 
und den dazu gelieferten abge- 
stimmten Gelbscheiben im Носћ- 
gebirge und in der flachen Land- 
schaft gemacht; er hat aber auch 
ohne Gelbscheibe viele ebenbürtige 
Resultate gewonnen. 

Doch auch diegewöhnliche und 
besonders die schwächer empfind- 
liche Platte hat Vorzüge, die nicht 
zu unterschätzen sind. Leideristihre 
Verwendung zu gewissen Wolken- 


aufnahmen noch nicht genügend RAIMUND F. SCHMIEDT, BERLIN 
bekannt. Auch оћпе orthochroma- In der Küche Pigment 17x23 
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tische Isolarplatten lassen sich recht gute Wolkenaufnahmen mit oder ohne Landschaft 
machen, jedoch nur ausnahmsweise: Es dürfen nicht Aufnahmen von Wolken am 
blauen Himmel gemacht werden, denn dazu ist die gewöhnliche Platte nicht geeignet; 
wohl aber Gewitterstimmungen, bei denen starke Kontraste von leuchtendem Weiß 
und dunkelstem Grau in den Wolken sind, solche kommen auf der gewöhnlichen Platte 
sehr gut zum Ausdruck. Doch auch weniger große Unterschiede in der Beleuchtung 
liefern befriedigende Wolkenbilder. Z. B. dichte Federwolken, die den blauen Himmel 
nicht durchscheinen lassen, kommen gut und überraschen in der Wiedergabe bei 
richtiger Belichtung. H. Quandt. 


Zum Autochromprozeß. 


Nachdruck verboten. 

Fernand Monpillard veröffentlicht im ‚Bulletin de la Société Française“ 
recht interessante Studien über das ev. Vorherrschen von Farben in Autochrombildern. 
Für die blauen und violetten Strahlen des Tageslichts besitzt das Bromsilber gegen- 
über den grünen und namentlich den orange, roten Strahlen eine außerordentlich 
überlegene Empfindlichkeit. Wenn nuneineleichte Änderung іп der Zusammensetzung des 
Lichts eine gelblichere oder auch weniger markante Tönung im Autochrombilde nach 
sich zieht — so bei künstlichem Licht, wo die Wirksamkeit der blauen und violetten 
Strahlen überaus geringer ist —, dann wird der durch Einschaltung des Kompensations- 
filters bei diesen Strahlen hervorgebrachte Effekt beträchtlich übertrieben werden, 
da jene, indem sie in einem viel stärkeren Verhältnisse absorbiert werden, auf die 
Bromsilberpartikel unter den blauviolett gefärbten Stärkekörnchen mit mehr verringerter 
Kraft wirken werden als diejenigen, welche sehr wenig absorbiert werden wie die 
grünen Strahlen, oder welche frei wie die orangeroten Strahlen durch das Kompen- 
sationsfilter gehen. 

Das Gleichgewicht in der Wirkung der drei primären Strahlen auf das Brom- 
silber wird zugunsten dieser beiden letzten gestört werden. Nach der Umkehrung 
bleiben die blauvioletten: Filterelemente größtenteils zurück, in Massen oder zum 
großen Teil verdeckt; das: vorherrschende Gelb wird mit einer um so stärkeren 
Intensität auftreten, als die benutzte künstliche Lichtquelle an blauen und violetten 
Strahlen weniger reich war. Die so resultierende Dominante ist nicht rein gelb, sie hat 
eine gelblich orange Färbung, erinnernd an das Lumieresche Kompensationsfilter, 
und zwar um so augenscheinlicher, als wir mit einer weniger weißen Lichtquelle arbeiten. 

Würden wir bei dem Gebrauch von künstlichem Licht eine rein gelbe Domi- 
nante erhalten, wenn wir bei der Exposition das Lumiéresche Normalfilter ein- 
geschaltet, so würde das uns beweisen, daß einerseits das Blau und Violett durch dieses 
Filter sehr absorbiert worden ist, und andererseits, daß das Orangerot und Grün 
auf die Schicht mit gleicher Energie durch die Elementarfilter von entsprechender 
Farbe gewirkt haben. Aber das ist nun nicht so, denn die Färbung dieser Dominante 
geht nach Orangegelb, d. h., sie färbt nach Rot zu. Wir werden einsehen, daß 


das normale Lumiëre-Filter 
іп dem Falle der Benutzung 
künstlicher Lichtquellen 
eine zu offenbare absor- 
bierende Wirkung auf die 
von diesem Licht ausge- 
sandten grünen Strahlen 
hat, und daß ebenso wie 
die blauen und violetten 
Strahlen, ihre Wirksamkeit 
auf das Bromsilber der 
Autochromplatten geringer 
ist als diejenige der grünen 
Strahlen beim Tageslicht, 
während die orangeroten 
Strahlen ihre gleiche Wirk- 
samkeit bewahren. 

Die Erfahrung lehrt, 
daß, wenn тап selbst künst- 
liche Lichtquellen, die ver- 
hältnismäßig wenig reich 
an blauen und violetten 
Strahlen im Vergleich zum 
Tageslicht sind, benutzt, 
die Wirksamkeit dieser 
Strahlen aufdas Bromsilber 
doch groß genug ist, um die 
Einschaltung eines Kom- 
pensationsfilters zu bedin- 
gen, ohne welches sich so- 
gleich das vorherrschende 
Blau auf dem umgekehrten 
Bild zeigen würde. 

Die Erfahrung lehrt 


LUDWIG KRANZFELDER, DRESDEN 


Gleiche Größe 


ferner, daß, wenn wir mittels eines Filters von rein gelber, passend gefärbter Nuance 
dazu gelangen — für eine gegebene künstliche Lichtquelle —, das vorherrschende Blau 
zu beseitigen, sich dann eine rötliche Dominante zeigt, und zwar um so merklicher 
als — für eine gegebene Lichtintensität — die Expositionsdauer kürzer gewesen та 
wird, oder z. В., wenn шап Magnesiumblitzpulver benutzt und, bei bestimmten Ве- 
dingungen, die Menge des Pulvers unter der normalen genommen hat. 
Angenommen, wir arbeiten jetzt mit einem für die grünen Strahlen vollständig 
durchlässigen Filter, so ist zuzugeben, daß in dem Spektrum der künstlichen Lichter 
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diese Strahlen gegenüber der Autochrom-Emulsionsschicht eine geringere Wirkung 
besitzen wie die orangeroten Strahlen, und um das notwendige Gleichgewicht in 
der Wirkung dieser beiden Strahlengruppen wiederherzustellen wird es nützlich, in 
einem gewissen Maße das Orangerot zu hemmen und unserem Kompensationsfilter 
eine um so intensivere grünliche Färbung zu geben, als der Ausgleich wirksamer 
sein soll. 

Das sind die Gründe, welche zur Schaffung grünlich-gelber Filter, speziell be- 
stimmt für den Gebrauch von Autochromaufnahmen bei künstlichen Lichtquellen, 
geführt haben. Bedenken wir nun, daß die einzelnen Lichtquellen, welche wir be- 
nutzen, ein Spektrum liefern, in welchem die relative Wirkung der drei primären 
Strahlengattungen für das Bromsilber in beträchtlichen Verhältnissen variiert, so 
müssen selbstverständlich auch die zu benutzenden Filter verschiedene sein. 

Erinnern wir uns, даб auf der Emulsion von den drei Hauptregionen des Tages- 
lichtspektrums Blau und Violett beträchtlich zur Wirkung kommt, mittel das Grün, 
schwächer das Orangerot. Wenn nun im Tageslicht nach den blauen und violetten 
Strahlen zunächst die grünen die stärkste Wirkung ausüben, dann wird es notwendig, 
das Licht leicht zu schwächen, indem man dem Filter eine gelborange Tönung 
gibt. Bei künstlichem Licht dagegen wirken die grünen Strahlen mit geringerer 
Energie als die orangeroten, dann sind diese zweckmäßig zu schwächen, indem das 
Filter eine grünlich-gelbe Färbung erhält. 

Wir gelangen dabei zu einem scheinbaren Widerspruch, da bei Gebrauch kunst- 
licher Lichtquellen bei einer Unterexposition immer eine rosa oder rötliche Tönung 
resultiert, und zwar um so stärker, als die Expositionsdauer oder die Leuchtintensität 
sich weiter unter dem Normalen befand. In der Tat kann eine Unterexposition für 
jede der drei primären Strahlengattungen als eine entsprechende Verringerung ihrer 
Leuchtkraft angesehen werden, folglich auch ihrer Wirkung auf das Bromsilber. 
Setzen wir voraus, daß bei jedem künstlichen Licht die Wirkung der blauen und 
violetten Strahlen viel geringer kräftig ist als beim Tageslicht, daß andererseits die 
Färbung des Filters diese Wirkung in einem gewissen Verhältnis dampft, so wird diese 
Wirkung, wenn wir unterexponieren, nicht die einzige überwiegende wie beim Tages- 
licht bleiben. Bei künstlichen Lichtquellen, wo diese Strahlen noch sehr aktiv 
sind, wenn die Expositionsdauer sich relativ wenig von der normalen entfernt, 
werden sie noch auf die Emulsionsschicht einwirken; dann werden bei der Um- 
kehrung des Bildes die violetten Stärkekörner melır oder weniger freiliegen und 
Licht von entsprechender Farbe filtrieren lassen. Das wird um so weniger statt- 
haben, als die benutzte künstliche Lichtquelle weniger reich an blauen und vio- 
letten Strahlen war. 

Was die grünen Strahlen anbetrifft, so wird deren Wirksamkeit für den Fall, daß 
wir sie im Auge haben, minimal sein, sie wird bei der geringsten Unterexposition 
eine Lichtabnahme erfahren und auch in Wirkung dieser Strahlen auf das Bromsilber. 
Nach Umkehrung werden die grünen Tilterteile um so gedeckter von nicht belichtetem 
Bromsilber sein, als die Unterexposition größer gewesen sein wird. (Schluß folgt.) 


Zu unseren Bildern. 


Drei der ganzseitigen Blätter rühren von 
der Hand IL. О. Grienwaldts in Bremen. 
Grienwaldt gehört schon lange zu den ge- 
schatztesten Fachphotographen Deutsch- 
lands. Er ist einer von denen, die neben der 
Beachtung des Malerischen im Bilde sehr 
auf das Wesen der Persönlichkeit des Dar- 
gestellten einzugehen bemüht sind. Seine 
Figuren sind meist natürlich in Haltung und 
Gebarde, selten zugunsten einer guten Er- 
scheinung in einer dem Dargestellten nicht 
natürlichen Haltung gebracht. (Dieses ist 
weder in der Fachphotographie noch bei 
den Amateuren all zu häufig. Oft sieht 
man dem Portratierten an, welches Vorbild 
dem Photographen gerade vorgeschwebt hat. 
Doch dieses Anfängerstadium haben wohl 
die meisten durchzumachen. und letzten 
Endes ist wohl entscheidend, wie lange der 
einzelne dazu gebraucht hat, um dieses zu 
überwinden.) Und Grienwaldt hat dieses 
Stadium hinter sich, denn seine Figuren 
sind meist ungekünstelt und stark und frei 
im Ausdruck. 

Die anderen Bilder entstammen noch der 
Dresdener Ausstellung und vervollständigen 
weiter das Bild der Leistungen des letzten 
Jahres. Und zwar der Leistungen verschie- 


Kleine Mitteilungen. 


Dufays Farbenphotographien. 

Auf Seite 346 des vorigen Jahrgangs 
brachten wir eine Beschreibung des Rasters 
der Dufaysschen Platten für Farbenphoto- 
graphie, welche unter der Marke ,,Dioptt- 
chromplatten‘‘ in den Handel kommen. 
H. Hinterberger, bekannt durch seine 
vortrefflichen Arbeiten auf dem Gebiete 
der Mikrophotographie, hat nıit den Dufay- 
Platten praktische Versuche angestellt, ins- 
besondere wurden Vergleiche mit der Auto- 
chromplatte gezogen. Hinterberger kommt 
zu Чет Ergebnis, daß für den allgemeinen 
Gebrauch die Autochromplatte überlegen 
Ist; sie gibt die Farben besser wieder. 


dener Länder. Unter den Porträts ist das 
eine von einem Schweizer Fachphotographen, 
F. Fuß (Bern), das andere von einem 
Münchner Amateur, E. von Brommel. 
Beide geben die Persönlichkeit des Dar- 
gestellten sehr kraftvoll. Aus Spanien ist 
ein Bild von Miguel Renau (Barcelona), 
ein Sonnenuntergang im Gehölz, das durch 
die Wiedergabe der charakteristischen Топ- 
werte schr bemerkenswert ist. 

Р. Lundsteen (Kopenhagen) gibt in 
seiner „Begegnung‘ ein Bild von starkem 
Stimmungsgehalt. Man beachte nebenbei die 
Wirkung solcher ins Bild führenden Linien wie 
die des Zaunes und deren Überschneidungen. 
oder Überschneidungen überhaupt. wie da- 
durch der Eindruck des Vollen des Gefülltseins 
wesentlich gesteigert wird. Das Strandbild 
von J. Östermeier (Dresden) ist technisch 
und künstlerisch eine vortreffliche Leistung. 
Unter den Textbildern sind hesonders die von 
W. Richter (Göttingen), Br. Mielke (Wil- 
helmshaven) und Hugo Pielmann (Berlin) 
bemerkenswert. Die beiden ersteren sind tech- 
nisch und in ihrer strengen Sachlichkeit vor- 
züglich, und das letztere ist von erheblichem 
Stimmungswert, hat aber bei der starken Ver- 


kleinerung in der Reproduktion eingebüßt. 


Nachdruck verboten. 


Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch die 
Dufay-Platte sich mit der Zeit zu einem 
allseitig befriedigenden Material ausbaut. 
Hinterberger wünscht zunächst Verbesserung 
in folgenden Richtungen: 

Raster und Platte sollen ein zusammen- 
hangendes Stück bilden *) (bei Auflage 
einer besonderen Filterplatte auf die Втош- 
silberplatte ist die Anpassung keine gleich- 
mäßig dichte). 

Die Allgemeinempfindlichkeit der Dufav- 
Platte ist mindestens auf das Doppelte zu 
bringen (das ware gleich der Kmpfimdlich- 
keit der Autochromplatte). 


%) Wird neuerdings so geliefert. 


Die Empfindlichkeit der Platten für Grün 
ist nicht ausreichend. 

Obgleich das Dufav-Raster eine größere 
Transparenz als das der Autochromplatte auf- 
weist, so bringt doch andererseits seine Dicke 
(das Dufay-Raster ist 3 mm dick!) große 
Nachteile. Bei schiefer Durchsicht tritt ein 
Schillern des Bildes (Parallaxe) auf. 

(Lechners Mitteil. Nr. ı.) 


Violette und schwarze Töne auf 
Auskopierpapieren. 

„Amateur-Photographer‘‘ führt für eine 
Violett- und Schwarztonung die nachfolgende 
Vorschrift an. Аш besten eignen sich für 
die Tonung Kopien auf Mattpapieren, die- 
selben sollen stark überkopiert sein. In einem 
Bade von 


ıproz. Kaliumplatinchlorürlös. 30 Teile 
Kaliumchlorid 2. +. 
Wasser . 1000 


23 
erhalten die Drucke einen violetten Ton. 
Behandelt man weiter пи einer Lösung von 


Goldchlorid 2 Teile 
Rhodanquecksilber 20 «а 
Zitronensäure 20 .,, 
Wasser 1000 


so geht der Ton in Schwarz uber. Die Bilder 
werden dann wie üblich abgespült, fixiert 
und gewässert. 

Ев sei hier angeführt, daß die Behandlung 
nut einfacher Platinlösung nicht bei allen 
Mattpapiersorten gefällige Töne mit Violett- 
stich liefert. 


Haltbarkeit von Zelloidinbildern. 

Daß Zelloidinbilder eine ganz vorzügliche 
Haltbarkeit besitzen können, das zeigen uns 
die alten Bildbetlagen J. В. Obernetters 
іп den Fachzeitschriften (siehe Jahrg. 1867/68 
der Phot. Mitteil.)*), das zeigt uns die Bilder- 
sanınlung manches Fachmanns, das beweisen 
ferner die von Valenta u. a. angestellten 
Versuche. Dennoch und namentlich in Ama- 
teurkreisen wird viel über das Verblassen 
der Zelloidinbilder geklagt, ferner über das 
Auftreten gelber Flecke u. а. m. Auch wir 


*) Die Albuminbildbeilagen in gleichen Jahrgängen sind 
meist gänzlich vergilbt. 


beobachten diese Fehler viel bei den uns 
eingesandten Bildern, und hier liegen doch 
meist Werke jüngeren Datums vor. Wo liegt 
nun die Ursache dieser Mängel? — Einerseits 
mögen zu alte Papiere verarbeitet werden, 
andererseits mag die Tonung eine sehr flüch- 
tige sein, die Vergoldung ist keine ausrei- 
chende; diese Fälle kommen sicher oft in 
Amateurkreisen, seltener bei Fachleuten vor. 
Ев ist ja bei einem guten Zelloidinfabrikat 
nicht erforderlich, daß das Papier ganz 
frischen Datums ist, um gute Resultate zu 
garantieren, aber immerhin ist hier auf das 
Alter im allgemeinen mehr als bei Aristo- 
papieren zu achten. Was nun die Tonung 
angeht, so wird hier von Amateuren viel 
gesündigt; man kauft irgendein Tonfixier- 
bad oder setzt es auch selbst nach einem 
beliebigen Rezept an, ob dies für das vor- 
liegende Fabrikat gut geeignet ist, ob andere 
Zusammensetzungen nicht bessere Resultate 
in Ton und vielleicht auch in Haltbarkeit 
gewähren, ist nach keiner Richtung hin pro- 
biert worden. Wir leben in der Zeit der 
Universalkanıeras, Universalentwickler und 
Universal-Tonfixierbäder, möglichst alles be- 
quem im.Gebrauch; ob das Ding für vor- 
liegende Zwecke auch wirklich praktisch 
und besonders bewährt ist, diese Frage ge- 
langt kaum zur Diskussion, geschweige deun 
in ernster Prüfung zur Erledigung. Man pro- 
biere einmal eine Reihe Vorschriften für kom- 
binierte und getrennte Tonung an gleichen 
und verschiedenen Fabrikaten, wie große 
Abweichungen wird man da in dem Verlauf 
des Tonprozesses, in dem Endresultat be- 
obachten. Und bei längerer Aufbewahrung 
dieser Bilder wird man gar oft konstatieren, 
daß bei Verwendung gleicher Papierstücke 
die eine Behandlungsweise uns auch dauer- 
haftere Bilder geliefert hat als die andere. 
Nun soll aber nicht bestritten werden, 
Чай ап manchem Verderbnis der Zelloidin- 
kopien auch der Fabrikant die Schuld tragen 
kann. Die Herstellung des Zelloidinpapiers 
im großen ist kein so einfacher Betrieb, und 
schließlich kommt überall mal ein Mängel- 
chen vor, das zeigt u. a. recht deutlich der 
Fragekasten der Fachzeitschriften. 


Internationale photographische Ausstellung 
zu Budapest. 
Ende Mai dieses Jahres findet in Budapest 
im Palast der bildenden Künste unter dem 
Protektorate Se. K. u. K. Hoheit des Erz- 
herzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoheit der 
Erzherzogin Augusta eine internationale 
photographische Ausstellung statt. Dieselbe 
wird folgende Gruppen umfassen: I. Künst- 
lerische Photographie (Amateur- und Berufs- 
photographen), 2. Farbenphotographie (Ama- 
teur- und Berufsphotographen), 3. Photo: 
graphischer Fachunterricht, 4. Photogra- 
phische Industrie. 


Zur Praxis der 


Jeder der Gelegenheit hatte, auf der Ausstel. 
Ішіріп Dresden einige Stunden im Ernemann- 
Kino zu weilen und den dargebotenen Bildern 
mitAufmerksamkeit zu folgen,wird wissen, daß 
der Kino nicht nur der Unterhaltung 
dient. sondern auch der Belehrung, und daß 
der Kino bereits in der Kunst und Wissen- 
schaft, Industrie und Technik reichlich 
Gelegenheit gehabt hat, seinen Wert zu 
zeigen und als ein bedeutender Kulturfaktor 
im Leben betrachtet zu werden. Bei dem 
großen Interesse, das dem lebenden Bilde 
entgegengebracht wird, dürfte hier eine ele- 
mentare Beschreibung der Entstehung von 
Kinoaufnahmen manchem willommen sein. 

Um das Verständnis für das lebende Bild 
zu erleichtern, möchte ich zunächst kurz das 
physiologische Moment berühren. Das all- 
gemeine Naturgesetz von der Trägheit oder 
vom Bceharrungsvermögen spielt auch hier 
wieder die Hauptrolle. Wie z. B. ein Pendel, 
einmal durch einen Stoß in Bewegung gesetzt, 
allmählich infolge der Reibungswiderstände 
in der Luft zur Ruhe kommt, beim Fehlen der- 
selben aber immer im gleichmäßigen Tempo 
schwingen würde, so dauert auch eine Licht- 
empfindung, wenn unser Auge von einem 
Lichtreize getroffen worden ist, noch eine 
Zeitlang an, wenn auch der Reiz zu wirken 
aufgehört hat, und verschwindet erst dann, 


Prospekte sind vom Direktorium der Aus- 


stellung zu verlangen, wohin auch die An- 


meldungen zur Teilnahme bis spätestens 
Ende März zu senden sind. Platzgebühr wird 
für die Gruppen 1—3 nicht erhoben. — Samt- 


liche Aussteller erhalten künstlerisch aus- 


geführte Plaketten. Zur Auszeichnung her- 
vorragender Leistungen, wichtiger Fort- 
schritte und Entdeckungen stehen dem 
Preisgericht Gold- und Silbermedaillen und 
wertvolle Preise zur Verfügung. — Anfragen 
adressiere man an das Direktorium der 
internationalen photographischen Ausstel- 


lung, Budapest, IV, Varoshaz-utca 3— 5. 


Kinoaufnahmen. 
Von Dr. JULIUS АСЕ, wissenschaftlichem Mitarbeiter der Ernemann-Werke. 
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Nachdruck verboten. 
wenn die inneren Widerstände der Nerven- 
leitungsbahnen den Reiz aufgezehrt haben. 
Wir haben also, wenn unser Auge den Kin- 
druck eines Bildes erhalten hat, noch ein 
sogenanntes ‚„Nachbild“, wenn auch das 
Bild gar nicht mehr vor unserem Auge 
existiert, und zwar dauert ein solches Nach- 
bild ungefähr (un Sekunde an. Was ge- 
schieht nun, wenn unserem Auge ein erstes 
Bild auf kurze Zeit dargeboten wird und dafür 
etwa nach !/,, Sekunde ein neues an seine 
Stelle tritt? Dadurch, daß das erste Bild auf 
unsere Sehnerven einwirkte, hatten wir die 
Empfindung eines Bildes, die wir noch bei- 
behielten, als dieses Bild vor unserem Auge 
verschwand. Während der Zeit nun, während 
welcher wir noch den ersten Eindruck fest- 
halten, kommt aber schon ein neuer durch 
das folgende Bild. Das Resultat wird eine 
Verschmelzung beider sein. Von dieser 
physiologischen Erscheinung macht die Kine- 
matographie ergiebigen Gebrauch. Der eben- 
erwähnte Vorgang wiederholt sich unzählige 
Male, und dadurch erhalten wir den Eindruck 
eines kontinuierlichen Bildes, obwohl uns die 
Einzelbilder in allerdings kurzen Zwischen- 
räumen, gewissermaßen ruckweise dargeboten 
werden. 

Nun kann ich dazu übergehen, die Auf- 
nahmen solcher Ketten von Einzelbildern zu 


--- 


Fig. 3 


besprechen. Zur Aufnahme dient ein Ap- 
parat, der 1m Prinzip einer photographischen 
Kamera, besonders einer Rollfilmkamera 
gleicht. Wir finden auch hier die charak- 
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teristischen Teile einer Kamera wieder, 
Kameragehäuse, Objektiv, Kassette. Der 
Unterschied ist eigentlich nur der, daß durch 
eine sinnreiche Konstruktion die einzelnen 
Filmteile, die außerdem noch bedeutend 
kleiner sind, und hier тож IS mm bzw. 
18 Х 24 mm betragen in geeigneter Weise 
nacheinander der Belichtung ausgesetzt wer- 
den; auch ist natürlich die Anzahl der Einzel- 
bilder eine ganz bedeutend höhere, wie bei 
der Rollfilmkamera und beläuft sich un- 
gefahr auf 1500—5000. 

Im nachfolgenden soll nun auf einen 
Kino der Ernemann - Werke eingegangen 
werden, welcher speziell für den бе 
brauch des Amateurs und die Projektion 
in engerem Kreise bestimmt ist und sich 
durch Ausführung und einfache Handhabung 
auszeichnet. Dieser Familienkino, der zu- 
gleich zum Kopieren und Vorführen dient, 
ist im Umfange nicht größer wie eine Hand- 
Kamera und ist für das kleinere Bildformat 
Io x 18 mm, das sogenannte Amateur- 
format, eingerichtet, wodurch eine wesent- 
liche Verbilligung an Material ermöglicht 
wird. 

Werfen wir nun einen Blick auf Fig. т, in 
der der Übersichtlichkeit halber der Deckel 
mit Objektiv weggelassen ist, so fällt uns 
zuerst eine kreisrunde schwarze Scheibe mit 
sektorenförmigen Ausschnitten ins Auge. Es 
ist dies die Belichtungsvorrichtung, die aus 
zwei übereinanderliegenden, mit Ausschnitten 
versehenen Scheiben besteht. Dieselben sind 
gegeneinander um eine Achse drehbar, so dab 
eine beliebige Schlitzbreite eingestellt werden 
kann. Die eingravierten Zahlen 20, 15, 
12 usw. geben die mittlere Schlitzbreite in 
Millimetern an. Es entspricht diese Vorrich- 
tung genau dem Schlitzverschlusse, wie er 
bei Kameras zum Teil üblich ist. Durch Fest- 
ziehen des auf der Achse befindlichen Knop- 
fes werden die Scheiben in der gewünschten 
Lage festgehalten. Dieselben werden durch 
Drehung der Kurbel in Rotation versetzt und 
ein Blick auf die Figur zeigt, daß dabei vor 
das unterhalb der Achse angebrachte Fenster- 
chen (Größe 10X18 mm) abwechselnd ein 
Sektor der Scheibe oder ein Ausschnitt zu 


stehen kommt. In diesem Fensterchen hegt 
der gerade zur Exposition bereit stehende 
Teil des Filmbandes, an dessen Stelle immer 
wieder neue treten. Die Kuppelung der 
Blendenscheibe mit der Kurbel ist derartig, 
daß während des Transportes des Filmbandes 
gerade ein Sektor, während der Belichtung 
ein Ausschnitt vor das Fensterchen gelangt. 
Wie geschieht nun der Transport? Diesem 
Zwecke dient der unterhalb des Fensters an- 
gebrachte Mechanismus. Da sehen wir zu- 
nachst unter dem Fenster eine Zahntrommel 
mit 8 Zähnen, in welche die Perforation des 
Films (siehe Fig. 2) zu liegen kommt. Bei 
Drehung der "Trommel wird der Film fort- 
gezogen, und zwar sind die Zähne so ange- 
ordnet, daß bei einer vollen Umdrehung 
8 Filmbilder entstehen. Nun muß aber bei 
der Belichtung der Film ruhig stehen, da ja 
bei Bewegung desselben während der Expo- 
sition ganz verschwommene Bilder entstehen 
würden. Es muß also die Trommel und somit 
der Film ruckweise bewegt werden. Durch 
das sogenannte Malteserkreuzgetriebe wird 
nun diese ruckweise Drehung bewerkstelligt. 
Über der Zahntrommel befindet sich eine 
Welle, an deren rechten Ende sich ein 
Schwungrad zur Ausgleichung von Uneben- 
heiten in der Bewegung befindet. An diesem 
Schwungrade ist dicht bei der Achse ein 
Zapfen angebracht, der in ein mit der Zahn- 
trommel verbundenes Zahnrad mit wiederum 
S Zähnen, das sogenannte Malteserkreuzrad, 
eingreift. Wird nun die Kurbel, die durch 
Vorgelege mit der chen erwähnten Welle 
verbunden ist, in Drehung versetzt, so wird 
bei jeder vollen Umdrehung des Zapfens das 
Malteserkreuzrad und somit die Zahntrommel 
nur um einen Zahn fortgerückt. Die Trommel 
wird also während des achten Teils der Um- 
drehungszeit weitergedreht und bleibt wäh- 
rend der übrigen 7/, stehen. Die Welle ist 
mit der Kurbel so durch Vorgelege gekuppelt, 
daß während einer Kurbelumdrehung die 
Welle acht Umdrehungen ausführt. Außer- 
dem ist die Welle mit der vorerwähnten 
Blendenscheibe so verbunden, daß während 
der Drehung der Zahntrommel gerade ein 
Sektor vor dem Fensterchen steht. Dasselbe 
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ist, wie noch hervorgehoben werden тар, 
federnd angebracht und wird durch zwei 
an der Welle sitzende Nasen während des 
Stehenbleibens des Films gegen denselben 
gepreßt, dagegen während des Transportes 
von ihm weggedrückt. Hierdurch wird ein 
absolutes Planliegen des Films während der 
Belichtung und größtmögliche Schonung 
herbeigeführt. 


.-.—- 


Das Objektiv hat eine Brennweite von 
ca. 50 mm und ist in einer Schneckengang- 
fassung verstellbar. Durch Drehen des am 
Objektiv angebrachten Hebels kann dasselbe 
dem Film genähert oder von ihm entfernt 
werden. Dieser Hebel gleitet an einer ge- 
eichten Skala mit den Zahlen 1,2,5, Unend- 
lich vorbei, welche die Entfernungen in 
Metern angeben, für die bei der betreffenden 
Stellung des Objektivs eine scharfe Ein- 
stellung stattfindet. Wie man bei der Auf- 
nahme mit gewöhnlichen Kameras außer nach 
Skala auch nach Mattscheibe einstellen kann; 
so ist auch hier eine derartige Einstellung 
möglich. Als Mattscheibe dient ein auf einer 
Seite mattierter Zelluloidstreifen, der in die 
Rückwand von oben her durch einen Schlitz 
vor das Fenster eingeschoben werden kann. 

Links oben über der Kurbel befindet sich 
ein Sucher, der mit einer Linse gleicher 
Brennweite, wie das Aufnahmeobjektiv ver- 
sehen ist; auf der an der Rückwand an- 
gebrachten kleinen Mattscheibe kann man 
das Bild in derselben Größe sehen, wie es 
auch vom Aufnahmeobjektiv entworfen wird. 
Man kann also während der Aufnahme leicht 
kontrollieren, ob auch die gewünschten Ob- 
jekte noch im Gesichtsfelde sind. Da aber 
der Sucher sich an anderer Stelle befindet, 
als das Objektiv, so gilt diese Übereinstim- 
mung von Film und Sucherbild nur für Ent- 
fernungen über 3 m. Bei näheren Gegen- 
ständen zeigt das Sucherbild mehr von den 
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oberen Partien des Gegenstandes, als das 
Filmbild, ein Fehler, der bei nahen Auf- 
nahmen wohl beachtet werden muß, der aber 
bei einiger Übung sehr leicht vermieden 
werden kann. 

Nun bedarf es noch der Beschreibung der 
Kassette, deren Form aus Fig. 3 ersichtlich ist. 
Im Innern dieser Kassette sind zwei Rollen 
sichtbar, von denen die eine den unbelichte- 
ten Film, die andere den belichteten auf- 
nimmt. Die eine Rolle ist auf einer Welle 
aufgesteckt, die ihrerseits wieder von einem 
Uhrwerk angetrieben wird, welches von außen 
mittels eines Knebels aufgezogen wird und 
erst in Tätigkeit tritt, wenn man den an dem- 
selben befindlichen Zeiger auf G stellt. Drückt 
man den Hebel nach links auf F. so wird 
das Uhrwerk arretiert. Ist der Film in der 
Dunkelkammer in der aus der Fig. 3 er- 
sichtlichen Weise eingelegt, und der Deckel 
zugeklappt worden, so kann man nun beı 
Tageslicht die Kassette in die Rückwand des 
Apparates einsetzen und zur Aufnahme 
schreiten. Zu dem Ende wird der Apparat 
auf ein festes Stativ aufgeschraubt. Hat man 
den Apparat auf die aufzunehmenden Gegen- 
stände gerichtet, scharf eingestellt, eine 
entsprechende Schlitzbreite gewählt und end- 
lich das Uhrwerk aufgezogen, so drehe man 
im gleichmäßigen Tempo die Kurbel (etwa 
zwei Umdrehungen in der Sekunde), was man 
am besten und einfachsten dadurch erreichen 
kann, daß man, wie bei der Exposition ge- 
wöhnlicher Aufnahmen, zwei- 
stellige Zahlen über zwanzig, 
z.B.ein-und-zwanzig lang- 
sam vor sich hersagt. Es be- 
reitet durchaus keine Schwie- 
rigkeit, einen gleichmäßigen 
Transport des Films zu er- 
reichen, zumal auch das 
Schwungrad Меше Unregel- 
mäßigkeiten ausgleicht. Man 
kann natürlich, durch nichts 
gehindert auch während der 
Aufnahme mit der Belichtung 
aussetzen, Pausen eintreten 
lassen, oder ganz abbrechen, 
wenn z. B. unliebsame unvor- 


hergesehene Störungen oder weniger inter- 
essante oder ungünstige Momente eintreten. 

Wir kommen nun zur Entwicklung. Nach 
beendeter Aufnahme entladet man die Kas- 
sette in der Dunkelkammer und schneidet 
zuerst, falls шап mehrere Aufnahmen auf 
einem Filmbande hat, ап den durch Striche 
bezeichneten Stellen den Film auseinander. 
Da ja die einzelnen Aufnahmen meistens 
unter verschiedenen Bedingungen gemacht 
worden sind, so ist es bei der Entwicklung 
von Vorteil, die Serien getrennt zu ent- 
wickeln, da man hierbei besser kleine Expo- 
sitionstehler durch Wahl und Stärke des 
Entwicklers ausgleichen kann. Der belichtete 
Film wird nun auf einen mit vier Füßen 
versehenen Aluminiumrahmen von 40 bis 
50 cm Größe in Schlangenlinien aufgewickelt 
und an den Enden mit beigegebenen Metall- 
klemmen am Rahmen festgehalten (vgl. 
Fig. 4). Nach stattgefundener Wässerung 
bringt man den Rahmen zuerst in eine 
Schale mit Entwickler, dann nach kräftiger 
Entwicklung der Bilder und abermaliger 
Wasserung in eine solche mit Fixierbad. Nun 
wird der Film nochmals gewässert und darauf 
in ein Bad von Ioo ccm Wasser und 20 g 
Glyzerin gebracht und getrocknet, ohne ihn 
vorher abzuspülen. Ist der Film getrocknet, 
so putze man die Rückseite mit einem weichen 
Leder und rolle ihn zusammen. Wir haben 
so еп Negativ erhalten und müssen durch 
Kopieren ein Positiv herstellen. 

Wie eingangs erwähnt, wird derselbe 
Apparat hierzu benutzt. Man stecke zuerst 
(vgl. Fig. 5) den Filmbock oben auf die 
Kamera, schiebe den Negativfilm auf den- 
selben und stecke nun das Ende des Films 
durch den oberen an der Rückwand befind- 
lichen Schlitz, ziehe ihn am Fenster vorbei 
und stecke ihn über die Zahntrommel hinweg 
іп den Auslaufkanal. Nun wird die in gleicher 
Weise wie bei der Aufnahme geladene 
Kassette an der Rückwand eingeschoben und 
der Apparat mit geöffneter Vorderwand 
einer Lichtquelle, am besten einer künstlichen, 
ausgesetzt. Es wird nun Bild für Bild kopiert, 


was durch langsames Drehen der Kurbel 
geschieht. Um eine hierfür langsamere Be- 
wegung zu erhalten, wird die Kurbel von der 
oberen Welle abgenommen und an die unten 
befindliche angesetzt. Hierdurch wird die 
Geschwindigkeit der Zahntrommel auf den 
achten Teil reduziert, so daß also einer vollen 
Umdrehung der Kurbel eine solche der Zahn- 
trommel entspricht. Es wird also hier bei 
einer Umdrehung der Kurbel das Filmband 
nur um eine Bildhöhe fortgeschoben. Ist die 
Belichtung des Films vollzogen, so wird er 
in gleicher Weise wie der Negativfilm be- 
handelt. 

Zur Projektion des Positivfilms ist 
außer einem Projektionsschirme, noch ein 
Laternengehäuse mit Kondensor und eine 
Lichtquelle erforderlich. Das Laternenge- 
hause bezweckt, die seitlichen Strahlen des 
Lichtes abzuhalten und gleichzeitig die 
Kondensorlinsen zu tragen. Die letzteren 
sammeln die Lichtstrahlen und werfen sie 
zu einem Lichtbüschel konzentriert durch das 
Objektiv auf den Schirm. Zum Projizieren 
wird der Kino auf das Brett des Laternen- 
gehäuses (Fig. 6) wie auf ein Stativ aufge- 
schraubt, der zu projizierende Film auf den 
Filmblock gehängt und das Ende des Films 
in den Kino eingeführt. Durch Drehen der 
Kurbel wird der Film hindurchtransportiert 
und tritt an der Vorderseite aus dem Kino 
heraus, während die Bilder in ihrer Vereini- 
gung als lebendes Bild an der Wand er- 
scheinen. Die Kurbel wird wieder an der 
oberen Welle angebracht und im gleich- 
mäßigen Tempo wie bei der Aufnahme ge- 
dreht. — 

Es steht wohl außer Frage, daß eine 
Vorführung von selbst aufgenommenen 
Bildern einen besonderen Reiz hat. Daß die 
dazu erforderlichen Hilfsmittel zu einem 
verhältnismäßig geringen Preis zu erwerben 
und derart vollkommen sind, daß jeder 
Amateur sich ihrer mit Leichtigkeit ђе- 
dienen kann, dürfte sicherlich auch als eine 
sehr schätzenswerte Leistung deutscher In- 
dustrie zu bezeichnen sein. 
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Fragen und 


Ich sende Ihnen eine Platte ein, welche eine 
Nachtaufnahme des bengalisch beleuchteten Mal- 
berges bet Bad Ems darstellt. An allen Licht- 
punkien haben sich hier gleichartige regelmäßige 
Schlingen mit abgebildet. Wodurch könnten diese 
Schlingen wohl entstanden sein? — (A. E.) 


Die Ursache dieser Schlingen ist höchst 
wahrscheinlich darin zu suchen, daß die Kamera 
während der Aufnahme eine kurze Bewegung 
im Verlauf der Schlinge gemacht hat; es 
zeigen natürlich nur die Leuchtkörper die 
Schlinge, welche in diesem Momente hell er- 
strahlten und unverdeckt waren. 


Wie lässt sich die Belichtungszeit von Omnico- 
lore-Platten mit Hilfe des ,,Infallible‘* bestimmen? 

Sie verfahren hier genau so wie bei der 
Aufnahme mit gewöhnlichen Platten, nur daß 
Sie auf die wesentlich längere Expositionsdauer 
Rücksicht nehmen, also den Empfindlichkeits- 
faktor mit der Zahl zu multiplizieren haben, 
um wieviel mal die Omnicolore längere Ех- 
position bedingt als Ihre übliche gewöhnliche 
Platte. Im vorigen Jahrg. Seite 173 finden Sie 
einige Angaben von Valenta über die Omni- 
colore-Platten. Weiteres ergibt die Gebrauchs- 
anweisung der Firma J. Jougla, Paris, 45 rue 
de Rivoli. 


Antworten. 


Zu der Anfrage über geeignetes Papier für 
die Tropen (Seite 335, Jahrgang 1909) erhielten 
wir noch folgende Eingänge: 

Photograph Josef Müller, Mariannhill 
(Natal), teilt mit, daß Milchalbuminpapier 
von Gust. Jacobovics, Wien ХУПЛ, ein aus- 
gezeichnetes glänzendes Auskopierpapier für die 
Tropen ist. Das Papier hat eine feste, unverletz- 
liche Schicht, es tont leicht und schön im Rho- 
dangoldbade, kann bei jeder Temperatur ver- 
arbeitet werden und hält sich in den Tropen, 
trocken aufbewahrt, fünf Monate sicher, viel- 
leicht noch viel länger. — 


Ferner: Auf Ihre Anfrage in Heft 22 teile 
ich Ihnen mit, daß ich sehr zufrieden bin mit 
den Platten von Perutz, München, ebenso sind 
die Premo- und Blockfilms gut haltbar. Aller- 
dings sollen in rein tropischer Gegend wie hier 
im Norden, die Packfilms oft nicht besonders 
sein. — An Papieren hat sich van Bosch und 
selbsttonendes Schwerterpapier gut bewäht. — 
Kessler, Windhuk. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Red. 


WALTER SCHÜBLER, MONTJOIE 


Schafherde i. d. Eifel 
Bromsilber 15х29 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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В. HALDY, WIESBADEN 12x17 
Schafgarbe 


Das Photographieren von Pflanzen. 
Mit 8 Abbildungen. Von B. HALDY. Nachdruck verboten. 


M ist selbst in den Kreisen fortgeschrittener Amateure immer noch der An- 
sicht, daß photographische Aufnahmen aus der Pflanzenwelt zu den schwierigsten 
Dingen auf dem Gebiet der Photographie gehören. Diese Bedenken sind entschieden 
übertrieben, wenn sich auch nicht verkennen läßt, daß Arbeiten der genannten Art 
immerhin eine gewisse technische Fertigkeit und Geduld erfordern. 

Die wissenschaftliche Abteilung der Dresdener Ausstellung hat gezeigt, was auf 
dem Gebiet der Pflanzenphotographie zu leisten möglich ist. Allerdings, das muß 
als feststehend gelten: Was hier geleistet wird, ist ernste Arbeit. Für den ‚Knipser“ 
ist nun einmal dieses Feld nicht geeignet, aber wer mit gutem Willen an die Arbeit 
geht, der wird bald die besten Erfolge zu verzeichnen haben. 

Von dem Wert solcher Aufnahmen für die Allgemeinheit soll diesmal nicht weiter 
die Rede sein. Jeder Amateur aber, der fremde Gegenden bereist, sollte auf jeden 
Fall Aufnahmen der Bodenbedeckung machen, einerlei, ob sein Apparat nur mittel- 
mäßiger Qualität ist oder er selbst viel von der Sache versteht. Denn unter den Auf- 
nahmen wird sich manche finden, die für den Fachmann von Nutzen sein kann. 

Zu empfehlen ist es, wenn sich der angehende ,, Vegetationsphotograph" zunächst 
ein wenig über das Gebiet orientiert, das er bearbeiten will. Wir haben bereits eine ganze 


I. IV. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 13 
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Anzahl guter botanischer 
Werke, die sich für diesen 
Zweck eignen und die zum 
Teil auch schon mit photo- 
graphischen Aufnahmen aus- 
gesttatet sind. Daß der 
Photograph außerdem tech- 
nisch auf der Höhe sein muß, 
bedarf keines Hinweises. 
Des weiteren 15 20 етрге еп, 
daß bei der Aufnahme auch 
der ästhetische Standpunkt 
nicht außer acht gelassen 
wird. Denn ein Bild, das ,,gut 
gesehen“ ist, macht natur- 
gemäß einen weit besseren 
Eindruck, als ein solches, das 
vor lauter Wissenschaftlich- 
keit ungeschickt und wie 
herausgerissen aussieht. — 
Die Vegetations-Aufnahmen 
lassen sich ihrem Charakter 
nachindrei Kategorien unter- 
scheiden. Erstens in Auf- 
nahmen ganzer Formationen, 
d. h. solche mit großem Bild- 
feld, die also einen großen 
DIAS WIESBADEN Teil der Bodenbedeckung 
Agave atrovirens 12х17 

eines Gebietes zeigen; dann 


in Aufnahmen von Pflanzengemeinschaften, also solche mit geringer Flächenaus- 
dehnung des darzustellenden Motivs, und endlich in solche von Einzelpflanzen. Alle 
drei Arten kommen dem photographierenden Naturfreund gleich häufig vor und 
bedingen jeweilig eine besondere Behandlung. 

Für Vegetationsaufnahmen ist die Stativkamera unter allen Umständen vorzu- 
ziehen, in den meisten Fällen sogar necessitas sine qua non. Denn nirgends wird 
eine so genaue Einstellung notwendig wie gerade hier. Der Sucher reicht nicht aus, 
und die Mattscheibe muß an seine Stelle treten. Es kommt vor allen Dingen auch 
darauf an, die Wirkung des Bildes auf der Mattscheibe kontrollieren zu können. 
Außerdem aber ist es unmöglich, bei Zeitaufnahmen die Kamera so lange ruhig zu 
halten, daß mit Sicherheit auf eine wohlgelungene Aufnahme zu rechnen wäre. 
Brauchbar wäre die Handkamera immerhin bei ruhigem Wetter und hellem Licht, 
also unter Bedingungen, die eine Momentaufnahme zulassen. Im übrigen aber sollte 
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тап von Momentaufnahmen moglichst аһвеһеп, zumal das Resultat іп den metsten 
Fällen ein zweifelhaftes ist. - Hin und wieder ist auch die Mattscheibe derart be- 
schaffen, daß sie viele Feinheiten des Originals verschwinden laßt. Es empfiehlt sich 
dann, geeigneteres Glas zu wählen und dieses der besseren Durchsicht wegen auf 
der matten Seite mit feinem Olivenöl zu bestreichen. 

Die Kamera soll möglichst für eine Plattengröße von 13х18 cm eingerichtet 
sein. Dieses Format erschwert zwar den Transport auf größeren Exkursionen oft 
nicht unerheblich, ist aber unstreitig das geeignetste. Kleinere Formate sind nur 
in Ausnahmefällen zu empfehlen, während von größeren schon mit Rücksicht auf 
den schwierigen Transport abgesehen werden muß. Schließlich kann man ja die Bilder 
noch vergrößern, was bei der außerordentlichen Schärfe der modernen Objektive 
oft bis zu sehr erheblicher Größe möglich ist. 

Ob die Kamera quadratisch oder konisch kontruiert ist, ist einerlei. Dagegen 
muß das Objektivbrett seitwärts und nach oben und unten verschiebbar sein. Nament- 
lich das letztere ist notwendig, weil man oft in die Lage kommt, Aufnahmen von 
Felsen- und Wasserpflanzen machen zu müssen, die zu ihren Gelingen eine ausgedehnte 
Verschiebung des Objektivbrettes voraussetzen. In vielen Fällen wird auch ein 
Stativkopf gute Dienste leisten. Eine zweite Notwendigkeit ist das Vorhandensein 
eines großen Bodenauszuges mit Zahn und Trieb. Da, wo Pflanzengemeinschaften, 
namentlich wenn sie aus kleinblütigen Arten bestehen, in ziemlicher Größe und mit 
reduziertem Bildfeld aufgenommen werden sollen, ist ein möglichst großer Водеп- 
auszug unerläßlich. Des ferneren muß die Kamera, da an ihre Stabilität sehr hohe 
Anforderungen gestellt werden, durchaus solide gearbeitet sein. — Es läßt sich 
nicht leugnen, daß 
dergeschickteAmateur 
auch auf diesem Ge- 
biet anerkennenswerte 
Leistungen selbst mit 
einem weniger licht- 
starken Objektiv zu- 
stande bringen kann. 
Um aber unter allen 
Umständen gerüstet zu 
sein, kann die Anschaf- 
fung eines Objektivs 
aus der Klasse der Апа- 
stigmate nur dringend 
empfohlen werden. 
Pflanzenaufnahmen er- 


fordern durchweg auch 
unter ungünstigen Ver- 


Kee В. HALDY, WIESBADEN 
hältnissen eine mög- Erdbeere ere 
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В. HALDY, WIESBADEN 13x18 
Magnolia acuminata 


lichst abgekurzte Belichtungszeit, die nur Erfolge verbürgt, wenn ein möglichst 
lichtstarkes Objektiv zur Anwendung kommt. Dieses sollte bei ungefähr F:6,5 mög- 
lichst randscharf auszeichnen. 

An Platten sollte man unbedingt nur farbenempfindliche verwenden. Eine Ver- 
gleichsaufnahme mit einer solchen und einer gewöhnlichen Platte wird den Vorteil 
ohne weiteres dartun. Es muß daran erinnert werden, daß das Vegetationsbild 
nicht lediglich ein Abklatsch der Natur sein soll, sondern daß man sich bemüht, in 
die Aufnahme auch das hineinzubringen, was der Landschafter Stimmung nennt. 
Und dies ist sehr leicht möglich, wenn man eben das geeignete Plattenmaterial wählt. 
Bei den orthochromatischen Platten ist die Wiedergabe der Tonwerte unendlich 
viel feiner; sie bringt alle Details, soweit es der Photographie eben möglich ist. Da- 
durch avanciert das Bild wiederum zum wertvollen Studienmaterial für den Gelehrten, 
ganz abgesehen davon, daß es unschwer eine bedeutende Vergrößerung vertragen 
"kann, ohne seiner Feinheiten allzusehr verlustig zu gehen. Zu warnen ist indes vor 
allzuvielem Herumprobieren bezüglich der Plattensorten. Wer einmal eine Platten- 
marke für gut befunden hat, der sollte daran festhalten und sich möglichst mit ihren 
Eigenschaften vertraut machen, denn man muß berücksichtigen, daß die hier in Be- 
tracht kommenden Aufnahmen meistenteils nur einmal gemacht werden können, 
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В. HALDY, WIESBADEN 12x17 
Astern 


so daß man sich seines Bildes schon von vornherein sicher sein sollte. Das wird aber 
nur schwer möglich sein, wenn man die Eigenschaften einer Platte nicht kennt. 

Es gibt jetzt Platten, die sowohl für Grün und Gelb, als auch für Rot sensibilisiert 
sind. Die ersteren kommen in erster Linie in Betracht, die letzteren vorwiegend bei 
Aufnahmen im Herbst oder bei Detailaufnahmen, die weniger Grün und Gelb zeigen. 
Zu beachten hat man, daß die orthochromatischen Platten nicht so empfindlich sind, 
wie die gewöhnlichen Rapidplatten. Aber selbst bei nicht sehr günstigen Licht- 
verhältnissen lassen sie bei Anwendung eines lichtstarken Objektivs Momentaufnahmen 
ohne weiteres zu. Films eignen sich nach meinen Erfahrungen nicht für Pflanzenauf- 
nahmen, die ernsten Studien dienen sollen. Das ist bedauerlich, weil sonst namentlich 
auf großen Exkursionen eine bedeutende Erleichterung im Transport geschaffen wäre. 

So sehr man bei den hier genannten Aufnahmen den künstlerischen Standpunkt 
wahren kann, so wenig ist es angebracht, sog. Künstlerpapiere oder auch nur Matt- 
zelloidin im Positivprozeß zu verwenden. Man sollte stets ein glänzendes Auskopier- 
papier wählen, und zwar erstklassiges Fabrikat. Unter Umständen geben auch 
andere Papiere recht gute Resultate, im großen und ganzen sollte man sich aber 
an glänzendes Zelloidin halten. Die Notwendigkeit des letzteren erklärt sich eben 
daraus, weil das Bestreben unbedingt darauf gerichtet sein muß, möglichst alle Fein- 
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heiten wiederzu- 
geben. Und diese 
gehen bei Mattpa- 
pieren viel zu sehr 
verloren. 

Gehen wir nun 
zur Aufnahme. Zu- 
nächst entsteht die 
Frage:Wassollauf- 
genommen werden? 
Es kommen, wie 
schon eingangs er- 
wähnt, Vegetations- 
aufnahmenmitaus- 
gedehntem Bild- 
feld in Frage, also 
Flächen, die sich 
oft kilometerweit 
erstrecken, wie 
Ebenen, Bergzüge, 
Täler, Plateaus usw. 
U. a. eignen sich 
die Doppelanastig- 
mate zu diesem 
Zweck vorzüglich, 
da sie meist außer- 
ordentlich weit- 
winklig sind, eine 
Eigenschaft, die 
hier sehr zustatten 
kommt, weil sie das 
B. HALDY, WIESBADEN Erfassen eines gro- 
Aquilegia vulgaris 13x18 (еп Bildfeldes er- 
moglicht. Es muß aber sehr abgeraten werden, den Bildwinkel allzuweit auszu- 


dehnen; geschieht dies dennoch, so trägt meist das fertige Bild durch verminderte 
Deutlichkeit und Ausdruckslosigkeit den Schaden. Feste Normen können aber hier 
im allgemeinen nicht gegeben werden, es muß vielmehr die Wahl des Bildausschnittes 
dem ästhetischen Gefühl und der Erfahrung des einzelnen überlassen bleiben. Es 
sollen daher hier nur einige Ratschläge gegeben werden. 

Im vorliegenden Falle nimmt man die Aufnahme am besten bei Sonnenlicht vor, 
freilich nicht in der grellen Mittagssonne, weil dann die Kontraste, ebenso wie ber 
zerstreutem Licht, fast völlig verschwinden. Ebenso sucht man Aufnahmen mit der 


Sonne im Rücken zu vermeiden, denn еше seitliche Beleuchtung ergibt ein viel besser 
durchgearbeitetes Bild. Vorzüglich geeignet sind die ersten vier Stunden nach Sonnen- 
aufgang und ebenso die vier letzten vor Sonnenuntergang. Die Luft ist dann am durch- 
sichtigsten und Licht und Schatten am besten verteilt, so daß fast immer brillante 
Bilder resultieren. Muß man dennoch, was namentlich auf größeren Exkursionen 
öfters vorkommt, Aufnahmen um die Mittagszeit machen, so sucht man, bei kleiner 
Blende, die Expositionsdauer möglichst abzukürzen. Auch wird man sich dann be- 
mühen müssen, beim Entwickeln nicht allzu weiche Negative herauszubekommen, 
ebenso wie bei Aufnahmen, die bei diffusem Licht gemacht wurden. Durch die große 
Ausdehnung des Bildfeldes gleichen sich die Kontraste ziemlich aus und namentlich 
der Hintergrund, soweit er nicht durch den Himmel dargestellt ist, verschwimmt zu 
einer scheinbar ungegliederten Masse. Unterexpositionen sind natürlich nicht an- 
gebracht, vielmehr muß der normalen Belichtungsdauer so weit als möglich Rech- 
nung getragen werden. Niemals soll man gegen die Sonne photographieren. Liegen 
іт Bildfeld das Licht stark reflektierende Flächen, wie 2. В. Gewässer, so tut man 
gut, lichthoffreie Platten, die natürlich ebenfalls farbenempfindlich sein müssen, zu 
verwenden. Bewegte Luft, selbst ziemlich starker Wind ist, wenn nur die Helligkeit 
genügend ist, meist ohne Einfluß, denn je weiter der Aufnahmegegenstand vom Objek- 
tiv entfernt ist, um so weniger läuft man Gefahr, verwischte Konturen zu erhalten. 

Viel dankbarer, in manchen Fällen aber auch wieder schwieriger, sind die Auf- 
nahmen mit kleinem Bildfeld. Sie haben den Zweck, kleinere Pflanzengemeinschaften, 


B. HALDY, WIESBADEN 
Pestwurz (Petasites officinalis) TEATS 
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В. HALDY, WIESBADEN 13x18 
Odontoglossum Andersonianum var. Rückerianum 


Bestände einer Art usw. in detailreichen Bildern zur Darstellung zu bringen. Sie 
müssen, um ihren Zweck als vorwiegend botanisches Studienmaterial zu erfüllen, die 
größtmöglichste Schärfe über das Bildfeld hin besitzen. Diese Anforderungen be- 
dingen bei Objektiven geringerer Qualität eine starke Abblendung. Da aber bei 
geringer Entfernung des Vordergrundes vom Apparat die Aufnahme, zumal bei be- 
wegter Luft, ziemlich rasch erfolgen muß, so ist es vorteilhaft, möglichst lichtstarke 
Objektive zu verwenden. Wenn auch, wie schon betont, Momentaufnahmen nicht 
die Regel bilden sollen, so hat man doch in sehr vielen Fällen mit Objekten zu rechnen, 
die sich fast niemals im Zustande völliger Ruhe befinden. Ein guter Anastigmat 
gibt zwar völlig randscharfe Bilder bei voller Öffnung, Tiefenscharfe bei solchen Nah- 
aufnahmen natürlich nur bis zu einer gewissen Grenze, so daß es, wenn ausgedehntere 
Pflanzengruppen mit viel Vordergrund in Betracht kommen, ratsam erscheint, von 
einer kleineren Blendenöffnung Gebrauch zu machen. Übermäßig schnell braucht 
eine solche Aufnahme nicht zu erfolgen ; unter normalen Verhältnissen wird У, Sekunde 
bei Blendenöffnung 24 genügen. 

Im Gegensatz zu dem bei der vorigen Kategorie beobachteten Verfahren, sucht 
тап diese Aufnahmen bei diffusem Licht zu bewerkstelligen. Am geeignetsten sind 
Tage, an denen die Sonne ab und zu von weißen Wolken verdeckt ist, also keine Schlag- 
schatten vorhanden sind. Grelles Sonnenlicht sollte der nicht durchaus firme Photo- 
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graph vermeiden, denn die resultierenden Negative sind nur zu oft unbrauchbar. 
Namentlich gewisse Pflanzen mit glänzenden Blättern reflektieren die Sonnenstrahlen 
so stark, daß man statt einer detaillierten Blattzeichnug nur weiße Flecken bekommt, 
während die entsprechenden Schattenpartien hinwiederum so rußig sind, daß mit 
dem Bild nichts anzufangen ist. Vor allen Dingen soll man im Walde keine” Auf- 
nahmen bei Sonnenlicht vornehmen, es sei denn vom rein landschaftlichen Gesichts- 
punkt aus. Andernfalls werden die Bilder geradezu schauderhaft. Exponiert man 


länger, dann entsteht Überexposition und die Bilder werden kraftlos. 
(Schluß folgt.) 


Geschwindigkeit von Verschlüssen. 
Von MAX KIRDORF. Nachdruck verboten. 


р“ Angaben über außerordentliche Geschwindigkeiten einzelner Schlitzverschlüsse 
(es soll solche mit bis zu jang Sekunde [!] geben) sind im allgemeinen durchaus 
nicht richtig. Freilich kann man mit Fokalverschlüssen weit größere Schnelligkeiten 
erziclen als mit Sektoren- oder Lamellenverschlüssen, deren größte Geschwindigkeit wirk- 
lich kaum mehr als У Sekunde beträgt. Die Schnelligkeit, mit der die Sektoren dabei auf- 
gehen, muß dann etwa mindestens Ian Sekunde betragen, da man doch auch mit 
einem kleinen Zeitverlust bei der Umsteuerung derselben rechnen muß. Die ausge- 
nutzte Lichtstärke des Objektivs wird bei dieser größten Geschwindigkeit nur wenig 
mehr als '/, der Öffnung betragen, falls die größte Öffnung der Sektoren ebenso groß 
ist wie die benutzte Blende. Ist die Sektorenöffnung größer, und das wird meist der 
Fall sein, so vermindert sich der Lichtverlust von etwa 70°, auf etwa 509%, — 
In der Praxis kommen aber die großen Geschwindigkeiten seltener vor, meist genügt 
1/,, Sekunde, fast stets Lan Sekunde*). — Öffnet sich aber der Sektorenverschluß mit 
М. Sekunde und bleibt dann die übrige Zeit offen, um sich zuletzt wieder ebenso 
schnell zu schließen; ist ferner die Verschlußöffnung wenigstens einige Millimeter größer 
als die Blendenöffnung, so braucht man bei derartigen guten Zentralverschlüssen 
mit nicht mehr als 5 bzw. 15°/, Lichtverlust zu rechnen. Da die Ausexposition der 
Platte aber die Hauptsache ist, wird man statt Ш» lieber Уд, statt Уз lieber 1/,, Se- 
kunde belichten. Man hat gegenüber Schlitzverschlüssen dafür den Vorteil, mit 
weniger Verwacklungsgefahr diese Geschwindigkeiten zu erreichen; und längere 
Momentaufnahmen von 1/, bis !/,; Sekunde lassen sich mit Schlitzverschlüssen über- 
haupt nicht aus der Hand machen. 

Die Geschwindigkeit eines Schlitzverschlusses mit großem Schlitz laßt sich meist 
leicht fest stellen. Bei 8 ст Schlitzbreite und geringster Federspannung wird sie vielleicht 


*) Wir möchten hier anfügen, daß verschiedene Kamerafabrikanten für ihre Schlitzverschlüsse 
eine Geschwindigkeit von 1/0 Sekunde auf Grund exakt angestellter Messungen garantieren. Solche 
Geschwindigkeiten werden mitunter z. B. für gewisse Sportaufnahmen, für trabende Pferde, fliegende 
Vögel usw. gefordert. — Uber die Belichtungszeiten, welche die verschiedenen Aufnahmegenres be- 
dingen, liefert die bekannte Tabelle Eders zuverlässige Zahlenangaben. — Red. 
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1/,, Sekunde betragen, d. h. für jeden einzelnen Punkt, ап dem er vorbeigleitet. Bewegt 
sich der Verschluß im Fokus, so wird auch jeder Plattenteil genau !/,; Sekunde be- 
lichtet. Bei 2 mm Schlitz, dem praktisch kleinsten, wäre die Belichtung dann !/ бо Se- 
kunde. Läßt man aber denselben Schlitz mit gleicher Geschwindigkeit direkt vor 
oder hinter dem Objektiv heruntergleiten, das eine wirksame Öffnung von 20 mm haben 


möge, so wird er das Objektiv Бан + n er < = z Sekunde offen halten, während die 


600 
durchgegangene Liichtmenge natürlich die gleiche bleibt wie vorher. Denn der Verschluß 
muß nicht nur ап dem obersten Punkt des Lichtkreises mit Из vorbei, sondern noch 
an zehn weiteren je 2 mm darunter befindlichen Punkten. 

Fokalschlitzverschlüsse bewegen sich nun bekanntlich möglichst weit vom Ob- 
jektiv entfernt, aber doch durchaus nicht in der Fokusebene, sondern etwa 0,6—I,2 cm 
davor. Würde das obige Objektiv von 20 mm Öffnung nun 100 mm Brennweite haben, 
so hätte der Lichtkegel іп der Verschlußebene, І ст vor der Platte, einen Durch- 
=, ~~ 1 Sekunde den Licht- 
2 600 300 
kegel ganz passiert haben. Um so weiter der Verschluß von der Platte entfernt ist, 
um so geringer wird bei gleicher Lichtmenge die Geschwindigkeit sein. 

Wir wollen uns jetzt nach einer Formel umsehen, mit der wir rasch aus bekannten 
Größen die jeweilige wirkliche Geschwindigkeit gegenüber der angeblichen errechnen 
können. Geht ein Schlitz von der Breite B in I/z Sekunde an einem Punkt vorüber, 
so wird er an einem Kreis von dem Durchmesser D =B in I/z + I/z Sekunde, an 
D=2B in 1/2 + 2/2, an D = ЗВ in 1/2 + 3/2 Sekunde (5. Figur) vorbei sein, also 


я + 3 1 
messer von 2 mm, und der Schlitz würde in Г ЖЕ +- 


іп 1/2 + 1/2 mal dem Verhältnis D : B = ` + 2 . Der Durchmesser des Lichtkreises 


D ist aber, wenn d den Durchmesser der wirksamen Öffnung und f die Brennweite des 
Objektivs, ferner E die Entfernung der Mattscheibe von der Verschlußebene bedeutet, mit 


genügender Annäherung = u ‚welD:E=d:fist. Die Geschwindigkeit G, die 


dE fB+dE 
ЕВ?! fBz ` 
Wir nehmen nun für große Geschwindigkeit ein Objektiv von 150 mm Brenn- 


weite mit einer wirksamen Öffnung d = 33 mm (also I : 4,5) an; die Entfernung der 
Mattscheibe von dem Verschluß Е sei 6 mm, die Schlitzbreite B = 2 mm, die Ge- 
schwindigkeit ı/z, mit der der Schlitz an einem Punkt vorübergleitet bei größter 
Federspannung = У „Sekunde. 
Dieses ist auch die in gewohnter 

| | Weise angegebeneSchnelligkeit. 

| x | x x (Angaben von 1/3999 Sekunde 


Durchmesser des | j | | | | | stimmen entweder nicht oder 
| 
| 
| 


Е 2 i ae e І 
= + В; war, ist dann bei eingesetztem Wert für D = Е ar 


Stellung des Schlitzes пасћ. ...... о 1/2 2/2 3/2 4/z Sek. 
(2 mm breit) 


Lichtkreises іп der | | | | 
Verschlußebene. —— sie beziehen sich auf praktisch 
= 6 mm Е š 
( ) | | unbrauchbare Schlitzbreiten 

von %—т mm.) Dann ist die 
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wirkliche Geschwindigkeit С = 150: 2 + 33.6 = __ Sekunde! Das ist etwa die größte 
150 · 2 · 1200 723 

erreichbare Schnelligkeit bei der Lichtstärke I : 4,5. — Lichtschwächere Objektive 
oder Abblendung, die die Schnelligkeit erhöhen könnten, würden aber eine äußerst 
starke Unterbelichtung zur Folge haben. Der Lichtverlust ist bei diesen '/,,, Sekunde, 
40% statt der oft behaupteten 0%! Blendet man auf 17 mm ab (г:9), nimmt 
eine Spaltbreite von 20 mm und 1/2 = !/« bei geringer Federspannung, so ist С = Из, 
der Lichtverlust also 3% (gegen 159 bei Sektorenverschlüssen). Bei Spaltbreite 
бо mm und !/,, Sekunde ist die wirkliche Geschwindigkeit = Ию, der Lichtverlust 
fast = 0 (gegen 5% bei Sektorenverschlüssen). 

Schlitzverschlüsse arbeiten also mit geringerem Lichtverlust als andere, doch ist 
er auch bei schmalem Schlitz recht bedeutend. Die größten ausnutzbaren Geschwindig- 
keiten gehen kaum über Tan Sekunde hinaus, die meisten Angaben beruhen auf der 
irrtümlichen Ansicht, daß der Verschluß genau in der Fokusebene arbeite. — Bei ge- 
ringeren Geschwindigkeiten ist wegen seiner Universalität, seines ruhigen Arbeitens 
und des noch geringfügigen Lichtverlustes ein guter Zentralverschluß vorzuziehen. 
Bei Schnelligkeiten von mehr als 1 а, sicher von mehr als Ilan Sekunde ab ist aber 
der Schlitzverschluß fraglos überlegen. 


Zum Autochromprozef. 

(Schluß von Seite 88.) Nachdruck verboten. 
Betrachten wir jetzt die Wirksamkeit der orangeroten Strahlen in den künst- 
lichen Lichtquellen, sie ist merklich größer als die der grünen Strahlen. Eine Unter- 
exposition wird bei jenen auf den Autochromplatten viel weniger auffallen. Ihre 
Wirkung kann als äquivalent zu der der blauen und violetten Strahlen angesehen werden. 
Die Wirkungen, welche sich aus der Unterexposition ergeben, sind vergleichbar für 
eine gleiche Lichtquelle, aber nicht vergleichbar für zwei verschiedene Lichtquellen. 
Wenden wir uns nun zu dem elektrischen Licht, welches unter den für uns dis- 
poniblen künstlichen Lichtquellen dasjenige ist, dessen blaue und violette Strahlen 
die meiste Wirksamkeit besitzen; trotz Unterexposition werden diese Strahlen auf 
das Bromsilber der Autochromplatte mit derselben Energie wie die orangeroten 
Strahlen wirken können. Nach Umkehrung des Bildes werden die Stärkekörner, 
welche diese beiden Farbungen darstellen, teilweise frei liegen, während das bei den 
grünen Stärkekörnern verhältnismäßig geringer sein wird. Eine größere Menge blau- 
violetten und orangeroten Lichtes geht durch die entsprechenden Filter im Vergleich 
zu derjenigen, welche durch die grünen Filter durchgelassen wird. Die Dominante 
Rosa, welche aus dem gleichzeitigen Empfinden der beiden ersteren hervorgeht, wird 

um so intensiver erscheinen, als die Unterexposition um so beträchtlicher war. 
Nehmen wir jetzt das Sauerstoffgaslicht, dessen blaue und violette Strahlen auf 
die Autochromschicht eine merklich weniger beträchtliche Wirkung im Vergleich zu 
den orangeroten Strahlen ausüben; obwohl ein Kompensationsfilter von passender 
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Nuance eingeschaltet ist, wird der Effekt der Unterexposition für diese blauen und 
violetten Strahlen dahinzielen, sich in derselben Weise wie für die grünen Strahlen 
zu offenbaren. Es resultiert also in dem Bilde ein entsprechendes Dominieren der 
orangeroten Strahlen, welches um so intensiver wird, als die Unterexposition aus- 
gesprochener war. 

Diese Farbdominanten Rosa oder Rötlich, welche bei Unterexposition und dem 
Gebrauch künstlicher Lichtquellen bei Autochromaufnahmen resultieren, lassen sich 
besonders ‚beim Porträt beobachten, und zwar an der Wiedergabe der Haut, der 
Fleischfarben des Gesichts. Diese Töne absorbieren deutlich einen Teil der blau- 
violetten und besonders der von künstlichen Lichtquellen ausgesandten grünen 
Strahlen; schon aus den geringsten Anlässen für eine Unterexposition ergibt sich eine 
mehr oder weniger übertriebene Färbung dieser zarten Töne. 

Vorherrschen von Rot. Hier sei zunächst eines Falles gedacht, wo solches 
eingetreten ist, nämlich als der Photograph sich beim Einlegen der Platten der ge- 
wöhnlichen Rotscheibe bediente. Obwohl er sich in ausreichend großer Entfernung 
von der Lampe hielt, hatte das rote Licht dennoch durch die orangeroten Filterteile 
auf die Emulsionsschicht gewirkt. Monpillard empfiehlt daher gewöhnliche Rot- 
scheiben für den Autochromprozeß zu vermeiden, man nehme nur streng inaktinisches 
Rotlicht, oder bediene sich der Virida-Papiere. Das sicherste bleibt das Platten- 
wechseln in vollständiger Dunkelheit. 

Prüfung der Autochrombilder. Aus dem Vorhergehenden haben wir, z. B. 
bei dem Vorherrschen von Gelb, gesehen, daß dieses nur bemerkbar wird, wenn wir 
das Bild in einem wirklich weißen Licht prüfen. Es spielt also das Licht, welches 
unser Bild erleuchtet, für die korrekte Wiedergabe der Farben eine Rolle, welche 
nicht vernachlässigt werden darf. 

Ein Bild, welches z. B. eine Landschaft mit Grün darstellt, wird uns bei der 
Betrachtung ganz verschieden erscheinen, je nachdem wir unser Bild gegen den blauen 
Himmel, oder gegen den gelben Kiesweg eines Gartens ansehen. Im ersten Falle wird 
uns das Grün zu bläulich, im zweiten Falle zu gelblich erscheinen. Um einen richtigen 
Eindruck zu erhalten, müssen wir das Bild gegen einen rein weißen Hintergrund 
betrachten, welcher diffuses Licht reflektiert; besonders geeignet sind weiße Wolken 
oder ein sehr leuchtendes neutrales Himmelsgrau. 

Bei künstlichen Lichtquellen muß eine Korrektion des immer mehr oder weniger 
starken Gelbstichs durch Einschaltung eines Blaufilters von passender Intensität 
und von zur Lichtquelle bemessener Tönung ausgeglichen werden. — Bei der Pro- 
jektion von Autochrombildern, auch wenn Bogenlicht vorliegt, kann die Färbung 
des Schirms, auf den projiziert wird, die Bilder in einem gewissen Maße beeinflussen, 
je nachdem die Oberfläche des Schirms cremeweiß oder bläulichweiß ist. 
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Zu unseren Bildern. 


Die Gravüre des Heftes stellt AuraHert- 
wig - Berlin - Charlottenburg in einem vor- 
trefflichen Bildnis des Direktors des Ham- 
burger Gewerbemuscums: Justus Brinkmann. 
In der Tat ist dieser imponierende Kopf des 
verdienstvollen Mannes sehr eindrucksvoll 
wiedergegeben. Die anderen Bildnisse sind 
von J. Benade-Wiesbaden und Hermann 
Bähr- Dresden. Sehr geschickt ist auf 
dem letzteren die dunkle Figur in die hellere 
Fläche des Hintergrundes gestellt, und die 
leichtbewegte, von Figur, Hals und Kopf ge- 
bildete schräge Linie durch Arm und Hand 
gestützt. Die Landschaften des Heftes sind 
sowohl technisch als auch künstlerisch sehr 
interessant. Vortrefflich ist die graue, silbrige 
Stimmung der Moorlandschaft von Heinrich 
Wiedenmann- München. Und von ganz 
ähnlichem Reiz die Flußlandschaft „Ап der 
Amper“ von Е. Ott - München. Beiden ist 
die Sorgfalt in der Beobachtung und der 


Kleine Mitteilungen. 


Panchromatische Platten. 


В. Namias berichtet in „РЬобо-Кеуче“ 
Nr. 8 über seine praktischen Erfahrungen mit 
panchromatischen Badeplatten. Die sog. 
Extrarapidplatten belaBt er in der Lösung 
nicht 2 bis 3 Minuten, wie sonst empfohlen 
wird. sondern 15 Minuten. Nach dem Sensi- 
bilisieren werden die Platten in ein großes 
Gefäß mit reinem Wasser gestellt oder einige 
Minuten unter dem Wasserhahn gewässert. 
Dann werden die Platten auf eine Minute ın 
ein Gefäß mit Alkohol 95 ° gestellt und sehlieB- 
lich in einen Chlorkalziumkasten. Nach 
2 bis 3 Stunden sind die Platten trocken und 
gebrauchsfertig. Der Alkohol kann mehrere 
Male benutzt werden, ehe eine Erneuerung 
erforderlich wird. 

- Namias empfiehlt folgende Formel: 

Athylviolett (Bad. Anilin-Fab.) т g 


Erythrosin . кей 0,5 5 
Кешег Alkohol 95°. . 500 ссп 
Destill. Wasser . 500 وو‎ 


Wiedergabe der charakteristischen Tonwerte 
besonders eigen und bildet ihren besonderen 
Reiz. Technisch fast ebenso reizvoll ist 
das Frühlingsbild von Ph. u. E. Linck-Zürich 
und das von В. На!ду - Wiesbaden. Der 
Letztere ist besonders durch seine vortreff- 
lichen Blumenstudien weiteren Kreisen be- 
kannt. diesmal sucht er den Reiz spielender 
Sonnenflecken mit Glück auf die Platte zu 
bannen. Die Arbeiten der Gebrüder 
Linck-Zürich sind durch die Delikatesse 
des Drucks im Original oft ein Genuß 
an sich. Auch in der Reproduktion spürt 
man noch etwas davon. Hermann 
Linck - Winterthur gibt gleichfalls Reize 
tonlicher Art in seinem ‚Schloß anı Meer“. 
Anders bei H. v. Seggern- Hamburg. 
Hier ist das Stoffliche selbst, die Herde 
der Schafe, von eigenem Reiz, und zu ihnen 
gesellen sich die Stimmungswerte der Land- 
schaft. E. 


Nachdruck verboten. 

Für den Gebrauch werden Io cem dieser 
Lösung mit 2,5 ccm Ammoniak und 50 ccm 
dest. Wasser gemischt. 

Dieses Bad stellt eine geringe Modifikation 
der Valentaschen Forniel dar. 

Für die Pinachromsensibilisierung benutzt 
Namias folgende Vorschrift: 


Pinachrom . or ір 
Reiner Alkohol 95°. . . 500 сет 
Destill. Wasser . 500 ,, 


Man verdünnt 2 ccm dieser Lösung mit 
100 ccm dest. Wasser; dieses Quantum reicht 
für 2 Platten 13 X 18 cm aus. Zusatz von 
5 ccm Ammoniak ist nützlich, aber nicht 
durchaus erforderlich. Der Zusatz erhöht сіп 
wenig die Sensibilisierungswirkung, оћпе den 
allgemeinen Charakter zu beeinträchtigen, 
aber die mit Ammoniak behandelten Tlatten 
halten sich weniger gut und neigen zu 
Schleier, besonders wenn die Trocknung der 
Platten nicht unter guten Bedingungen ge- 
schah. 
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Postkarten-Ausstellung іп Hamburg. 


Der ,,Verband Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine“ veranstaltet im Mai d. J. 
für seine Mitglieder eine Ausstellung von Vor- 
lagen für Postkarten, deren Sujets vornehm- 
lich dem Heimatskreis entnommen sein sollen; 
dieAusstellung soll zur Hebung des allgemeinen 
Niveaus der Ansichtspostkarte beitragen. Der 
Verband gibt hierzu folgende Erläuterung: 

„Die photographischen Vorlagen zahl- 
reicher Ansichtspostkarten stehen in künst- 
lerischer und technischer Hinsicht auf einer 
sehr niedrigen Stufe. Diese Erscheinung hat 
ihren Grund zweifellos darin, daß die reisen- 
den Photographen der Ansichtskartenver- 
leger einmal nicht die erforderliche Vorbil- 
dung haben, um bessere Vorlagen zu liefern, 
sodann aber gezwungen sind, an einem Таре 
zu einer bestimmten Stunde ihre Aufnahmen 
zu machen. Viele Motive aber verlangen ein 
eingehendes Studium, um die richtige Jahres- 
und Tageszeit und auch den günstigsten 
Standpunkt zu ermitteln; manche wiederum 
verlangen das Abwarten geeigneter Luft- 
stimmungen, andere geben brauchbare Vor- 
lagen nur bei der Benutzung hinreichender 
Objektiv-Brennweiten usw. Diesen Anforde- 
rungen stehen die reisenden Fachphotogra- 
phen meist machtlos gegenüber; dagegen ver- 
mögen die ortsangesessenen Amateure ihnen 
nach jeder Richtung hin gerecht zu werden.“ 

Für die Ausstellung gelten u. a. folgende 
Bestimmungen: 

Das Bild kann die ganze Fläche der 
Postkarte oder nur einen Teil derselben 
einnehmen. — Die Wahl des Kopiermaterials 
ist freigestellt. — Postkarten in Pressendruck- 
verfahren sind nur dann zulässig, wenn der 
Name des Autors mit aufgedruckt ist. 

Über Anmelde- und Einlieferungstermin 
ist allen Vorstanden дег Verbandsvereine 
direkte Nachricht zugegangen. Das Arrange- 
ment der Ausstellung hat die „Gesellschaft 
zur Förderung der Amateurphoto- 
graphie und die „Freie Vereinigung 
von Amateurphotographen in Ham- 
burg übernommen. Dicse sicher recht inter- 
essante Ausstellung verspricht schon jetzt 
eine recht rege Beteiligung. 


Fleckige Negative. 


Zu den Ausführungen Haldys, Seite 366 
des vorigen Jahrgangs, macht uns Ch. Stein- 
eck - Eisenach folgende Mitteilung: Ich habe 
als gutes Mittel zur Reinigung von Entwickler- 
schalen eine Ammoniaklösung, etwa I : то, 
gefunden, deren Wirkung ich zufällig aus- 
probierte, als ich in einer Entwicklungsschale 
mit Uran verstärkt hatte und den Rest des 
Verstärkers damit beseitigen wollte. Der von 
mir benutzte Entwickler war Glycin. Sollte 
eine Nachprüfung ergeben, daß in der Tat 
die Ammoniaklösung für diesen Zweck brauch- 
bar ist, so wäre damit vielleicht manchem 
Amateur gedient. 


Silberphosphat - Emulsion. 


In früheren Jahrgängen haben wir über 
die Eigenschaften von Silberphosphatkollo- 
dium-Emulsionen berichtet. Neuerdings hat 
William John Wilson ein englisches Pa- 
tent auf eine Gelatineemulsion genommen, 
und zwar mit Zusatz eines löslichen wol- 
framsauren oder molybdänsauren Salzes. 
Es wird folgendes Beispiel einer Emulsion an- 
geführt: 

Los. A. Gelatine. ....... бо р 
Wasser . . 600 ccm 


Los. В. Phosphorsaures Natron. 17,5 g 


Zitronensaure . 1,5 5 
Wasser . ©... . I150 ccm 
Lös. С. Silbernitrat . ..... 25 g 


Wasser . 22... 150 ccm 
Los. D. Wolframsaures Natron. 7 6 


Wasser... . . . . . . 75 ccm 


Lösung B und C werden nach und nach 
in kleinen Mengen, unter Umrühren, zu Lö- 
sung А gegossen, zum Schluß wird langsam 
Lösung D zugegeben. | 

Für die Entwicklung der Bilder dient fol- 
gende Lösung: 


Metol . 72 
Eisessig . 28 ccm 
Wasser . . 6000 ,, 


Das Fixieren der Bilder soll in einem 
schwach sauren Fixierbade geschehen (Zu- 


satz von etwas Natriummetabisulfit). 
(British Journal Nr. 2588.) 
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Zu dem Eingesandt Seite 76. 


Die gemachte Beobachtung, daB Messing- 
blechhalter, wenn auch oberflachlich verzinnt 
oder leicht vernickelt, in photographischen 
Bädern schlecht standhalten, und nament- 
lich in sauren Bädern bei längerer Einwirkung 
verderben, ist bekannt. Bei den üblichen 
alkalischen Entwicklungsbädern und Schnell- 
entwicklung werden auch diese gewöhnlichen 
Metallhalter brauchbar sein, aber bei Ver- 
stärkern, Abschwächern oder überhaupt bei 
sauren Bädern wird ein längeres Verweilen 
immer bedenklich sein. 

Bei Metallhaltern wie in vorliegendem 
Falle, welche mit einem anderen Metalle 
überzogen sind, tritt, wenn der Überzug nicht 
ganz dicht ist, außerdem noch eine gal- 
vanische bzw. elektrolytische Wirkung auf, 
welche die Zerstörung beschleunigt, das Bad 
zersetzt und Niederschläge in der Bildschicht 
hervorrufen kann. Es ist deshalb praktisch 
befunden worden, für solche Metallhalter Halb- 
edelmetalle, wie Nickel oder wenigstens reiche 
Nickellegierungen (gutes Neusilber) zu ver- 
wenden, und haben Entwicklungsgeräte, 
namentlich solche aus Neusilber, schon 
eine jahrelange durchaus befriedigende Prü- 
fung bestanden. 

Will man sich aber solehe Platten- oder 
Filmhalter für alle Fälle absolut sicher her- 
richten, so braucht man dieselben nur durch 
wiederholtes Eintauchen in Zaponlack mit 
einer genügend dicken Zelluloidschicht zu 


Fragen und 


Bitte mir gefl. ein Rezept bekannt geben zu 
wollen, mil welchem ich Lampenzylinder für 
Auerlicht gelb färben könnte? Leider sind solche 
gelb gefärbten Zylinder für die kleinen Auer- 
brenner іп dem Handel nicht zu haben — (J. В.) 


Eine Selbstfärbung der Zylinder mit farbi- 
gen Lacken usw. möchten wir nicht empfehlen, 
da diese bei der großen Hitze sehr bald ab- 
springen resp. Risse erhalten. Fin anderer Aus- 
weg wäre der, daß Sie auf Ihren Glaszylinder 
einen weiteren Gelbzylinder als Mantel an- 
bringen. Vielleicht finden Sie jedoch in photo- 


überziehen. Es ist dies eine geringe Mühe und 
kostet weniger alsein Halter ganz aus Zelluloid. 
Es läßt sich sehr leicht bewerkstelligen, indem 
man erst die neuen (noch ungebrauchten) Me- 
tallgeräte mit Alkohol abreibt (um etwaige 
Fette zulösen) und alsdann in den Zaponlack 
so tief eintaucht, als das Gerät voraussichtlich 
mit den Bädern in Berührung kommen wird. 
Das Eintauchen muß je nach der Konsistenzder 
Zelluloidlösung mehrere Male nacheinander 
vorgenommen werden, nachdem die уогћег- 
gehende Schicht immer gut getrocknet war. 

Man kann sich den dazu erforderlichen 
Zelluloidlack bekanntlich in jeder gewünsch- 
ten Konsistenz selbst herstellen, indem man 
Filmreste, die von der Gelatine befreit worden 
sind, in Amylazetat und Azeton löst (etwa 
5 g Zelluloid in 25 ccm Amylazetat und 25 ccm 
Azeton). Dieser Zelluloidüberzug haftet sehr 
fest ist sehr widerstandsfähig, und sind 
die damit präparierten Geräte für alle Even- 
tualitäten geschützt. 

Im allgemeinen sind indessen die aus 
massivem Neusilberblech oder Draht her- 
gestellten Entwicklungsgeräte (nicht ver- 
nickelt) für die photographischen Bäder, wie 
langjährige Erfahrung lehrt, vollkommen ge- 
nügend. Die unterzeichnete Firma hat schon 
seit Jahren Versuche in dieser Richtung an- 
gestellt und gedenkt verschiedene ihrer Spe- 
zialitäten (für besondere Zwecke) auf die 
obengenannte Weise mit Zelluloidisolierung zu 
versehen. Aug. Chr. Kitz, Frankfurt a. М. 


Antworten. 


graphischen Lampenspezialgeschäften wie Kont- 
пу & Lange-Magdeburg-N., С. Е. Kindermann 
& Co.-Berlin SW 47, kleine passende Gelbzy- 
linder. 


Woran liegt ез, daß meine Negative immer dünn 
ausfallen; ich gebrauche Standentwicklung mit 
Rodinal. Ich habe gutbelichtete Negative 4 Stunden 
entwickeln lassen. — (F. М.) 

Vorausgesetzt, daß Ihre Expositionen nicht 
zu ausgedehnte waren, empfehlen wir Ihnen, 
sich an die von Hübl gegebenen Verhältnisse 
zu halten. Um genügende Deckung zu erhalten, 


III 


ist Rodinal im allgemeinen stärker als Glyzin, 
Hydrochinon usw. zu verdünnen und die Ent- 
wicklung lange Zeit auszudehnen. Diese Ver- 
hältnisse liegen in der Zusammensetzung des 
Rodinalentwicklers. 


mit 
Е: 4,5 angegeben, wenn ich aber die Brennweite 
durch größte Blendenöffnung dividiere, erhalte ich 
einen geringeren Wert. 
sammen? — (E. H.) 


Die Lichtstärke meines Objeklives 1st 


Wie hängt dies zu- 


Für die Berechnung der Lichtstärke ist 
nicht die vorliegende Blendenöffnung, sondern 


die hier wirksame Öffnung in Rechnung zu 
stellen. Wie letztere bestimmt wird, finden Sie 
in allen Lehrbüchern angegeben. Bei der 
Nachprüfung muß natürlich anch die Brenn- 
weite des betreffenden Objektivs genau er- 
mittelt werden, da Abweichungen von einigen 
Millimetern in der Brennweite nicht zu ver- 
meiden sind, andererseits aber auch nicht in 
Betracht kommen. Eine klare Darstellung über 
das Verhältnis wirksamer Öffnung und Blenden- 
durchmesser gibt u. a. Harting in seinem 
Buche ‚Optisches Hilfsbuch für Photogra- 
phierende‘‘, Seite 86. 


Patenterteilungen. 


219 576. zur 
Gleichlaufs syuchron arbeitender Bildmaschi- 


nen und Tonmaschinen. 


426. Apparat Überwachung des 
Duskes Kinema- 
tographen- und Film-Fabriken G. m. 
b. H., Berlin. 8. 12. 08. D. 20 911. 

219 693. Als photographisches Objektiv ver- 
wendbares optisches System. Luiz Augusto 
Teixeira de Aragao, Neuilly sur Seine, 
Frankreich. 24. 5. o8. Т. 13062. 

219 661. Verfahren zur Erzeugung farbiger 
kinematographischer Bilder. Enrique Wit- 
te, Berlin, Potsdamer Str. 6. 13. 6.08. W. 
29 981. 

219 662. Lichthoffreie, photographische Plat- 
te, deren Rückseite in innigen Kontakt mit 
einem Blatt dunklen Wachstuchs gebracht ist. 
Johann Hartelt, Breslau, Gräbschnerstr. 26. 
29. I. 08. H. 42 739. 

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung 
gemäß dem Übereinkommen mit Österreich- 
Ungarn vom 6. 12. 91 die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in Österreich vom 10. 12. 06 
anerkannt. 

219 663. Verfahren zur Herstellung von Mehr- 
farben-Kornrastern für die Farbenphotogra- 
phie durch Aufstreuen von in den Grund- 
farben gefärbten Körnchen auf eine Kieb- 
schicht. Charles Louis Adrien Brasseur, 
Orange, New Jersey, V.St.A. 6. 9. 08. 
В. sI 319. 

219820. Verfahren zum Kolorieren der 
Photographien von Personen mit gleicher 
Uniform o. dgl. Wilhelm Schmeer, Nürn- 
berg, Plobenhofstr. 7. 17. 7. 09. Sch. 33 290. 
219 821. Dreifarbenfilter zur Ausführung des 


42h. 


57а. 


57Ь. 


57b. 


57b. 


57b. 


Verfahrens zum Kopieren von Farbraster- 
Originalen auf Farbrasterschichten; Zus. z. 
Pat. 214323. Charles Louis Adrien 
Brasseur, Orange, New Jersey, V.St. A. 
9. 3. 07. B. 45 759. 

219 977. Verfahren zur Herstellung von Mehr- 
farben-Kornrastern, bei welchem die Farb- 
körnchen durch Aufstreuen auf einer mit 
Klebstoff versehenen Unterlage befestigt 
werden. Charles Louis Adrien Brasseur, 
Orange, New Jersey, У. St. А. 3. то. 08. 
B. 51588. 

219 865. Vorrichtung zum Entwickeln von 
Filmbändern bei Tageslicht unter Benutzung 
einer mit dem Film aufzurollenden Zwischen- 
lagebahn. James Wyndham Meek und 
David Brown Thomas, London. 10. 5. 09. 
М. 38 обі. 

. 220154. Verfahren zur Herstellung von Drei- 
farbenrastern für Farbenphotographie; Zus. 
z. Pat. 216610. Fritz Faupel, Berlin, 
Frobenstr. 20. 22. 11. 07. F. 26760. 
220411. Vorrichtung zur Überwachung und 
Regelung des Gleichlaufs von Sprechmaschi- 
nen und photographischen Serienapparaten. 
FrancisAlexander Thomassinu.Henry 
Raymond Nathan, London; Vertr.: Bruno 
Nöldner, Breslau. 30. 3. 09. T. 14008. 
220465. Vorrichtung zum Auslösen photo- 
graphischer Objektivverschlüsse mittels elek- 
trischen Stromes, bei der das Offenstehen des 
Verschlusses nach der Auslösestelle hin durch 
ein Signal elektrisch gemeldet wird. Max 
В. Kirbach, Dresden, Fürstenstr. 22. 15. 
10. 07. K. 37219. 


57b. 


57 С. 


426. 


57а. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
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WALTER SEEGERT, BERLIN 
Strandpartie bei Sassnitz (Rügen) o Gleiche Größe MITTEILUNGEN 1910 
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AURA HERTWIG, CHARLOTTENBURG MITTEILUNGEN 1910 


AURA HERTWIG, CHARLOTTENBURG 


Frau Hauptmann G. T. o 17x22 
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AURA HERTWIG, CHARLOTTENBURG PHOTOGRAPHISCHE 
16x22 MITTEILUNGEN 1910 


WALTER SEEGERT, BERLIN 8x17 
Motiv an der Straupitzer Buschmühle (Spreewald) 


Grüntonung von Bromsilberbildern. 


Nachdruck verboten. 
ifrigst ist man in jüngster Zeit bestrebt, auch für die Grüntonung der Brom- 
Е silberbilder Arbeitsvorschriften zu schaffen, welche den praktischen Anforde- 
rungen besser entsprechen. Im Jahrgang 1000 hatten wir über eine Methode 
berichtet, welche in einer Kombination von Eisenblau- und Schwefeltonung bestand. 
In der ‚Société Française de la Photographie‘ wurde jüngst eine Anweisung für 
Grüntonung von L. Maquenne bekanntgegeben, welche die Färbungen von Eisen- 
blau und Chromgelb als Basis nimmt. 
Für diesen Prozeß eignen sich am besten Kopien von kräftigen Negativen, die 
Bilder sollen gute Tiefen zeigen. Für die Tonung werden folgende Vorratslösungen 
bereitet: 


Lösung A. Bleiazetat, krist. . . . . . . 135g 
Eisenchloridlösung von 45° Ве. 40 ccm 
БЕ м эзи ж-з. + Оби 
Wasser bis zum Volumen . . 1000 ,, 
Lösung В. Bleiazetat, kret . . . . . . 1002 
Eisessig . . 1. ee Ke ВО ОРИ 
Wasser bis zum Volumen . . 1000 ,, 
Lösung С. Rotes Blutlaugensalz . . . . 102 
Wasser эз э SA Am & & а. BOO Cent 
Lösung D. Eisenchloridlösung von 45 Be. I ccm 
Баш aoe ho ak Be в 
Wasser 85%” ea em BOG a 
15. ГУ. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 15 
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Was das Ansetzen der Lösung А betrifft, so löst man zuerst das Bleisalz in 
ungefähr 500 ccm Wasser, fügt dann unter Umrühren das Eisenchlorid zu, danach 
den Eisessig, zuletzt die noch übrige Wassermenge. Nachdem man die Lösung 
einige Tage an einem kühlen Ort hat ruhig stehen lassen, wird diese von dem 
Bodensatz abfiltriert. — Bei dieser Tonung empfiehlt es sich ferner in allen Fällen, 
daß die Bilder vorher gründlich fixiert und gewässert sowie getrocknet waren. 

Für grünblaue Töne wird das Bild zunächst auf 2 bis 3 Minuten in eine 
Lösung von 5 ccm Eisessig іп 40 ccm Wasser gelegt, bis das Papier gleichmäßig 
erweicht ist, danach kommt die Kopie auf 6 Minuten in eine Mischung von 

Lösung A ....... IO ccm 

Lösung В ....... IO 

Wasser bis zum Volumen 100 ,, 
Das Bad reicht für 6 Bilder 9X12 cm aus. Nach der Tonung werden die Bilder 
ungefähr 15 Minuten in reinem Wasser gewaschen und auf einige Minuten in eine 
Mischung von 5 ccm Eisessig in 150 ccm Wasser gelegt, dann wiederum gewaschen 
und mit verdünntem Eisessig behandelt, abermals gewaschen, zweimal in Lösungen 
von 5 g Zitronensäure in I 1 Wasser übergeführt und schließlich mindestens 
ı Stunde lang gewässert. 

Alle diese Operationen, welche den Zweck haben, die Blei- und Ferrizyansalzc 
aus der Gelatineschicht zu entfernen, müssen sehr sorgfältig ausgeführt werden. 
Die hohen Lich- 
ter sollen voll- 
kommen weiß 
sein, anderseits 
behalten sie 
beim weiteren 
ProzeB einestar- 
keGelbfarbung. 

Man tut gut, 
die Oberflache 
der Bilder mit 
einem nassen 
Wattebausch zu 
übergehen, um 
etwaige anhän- 
gende Partikel- 
chen, die zu 
Fehlern Anlaß 
geben könnten, 


zu entfernen. 


MAX WENISCH, PRAG Man benutze 
Motiv aus Oberbayern 37х44 für Ше Wasse- 


114 


rungen reines 
Wasser, man 
vermeide harte 
Wässer, welche 
Bleisulfat - Nie- 
derschlag ver- 
anlassen. Der 
gut ausgewa- 
schene Druck 
kommt nun in 
eine schwache 
Lösung von gel- 
bem Kalium- 
chromat (nicht 
Bichromat), !1/, 
bis ı g Kalium- 
chromat auf 
IooccmWasser, 
welche das Bild 
erunbraun färbt. Das Bild wird dann gewässert, mit Zitronensäurelösung behandelt 


A. WANDE, SALZWEDEL 
Aus der Lüneburger Heide 12x17 


und wieder gewässert. Die Farbe ist jetzt tief grünblau. Diese Waschungen brauchen 
nur kurz zu sein und bedürfen keiner besonderen Obacht. 

Angenehmere Töne in frischem Grün liefert die folgende Zusammensetzung 
(Tondauer 6 Minuten), die Bilder sind wiederum zuvor in verdünnter Essig- 
saure zu weichen: Lösung А 8 ccm, Lösung В 2 ccm, Lösung С то ccm, Wasser 
bis zum Volumen Ioo ccm. Auch hier ist wiederum gründliche Wasserung wie oben 
angegeben erforderlich. Nachher hat wie vorher Behandlung mit Chrombad und 
Zitronensäurelösung stattzufinden. 

Die allgemeinen Nuancen sind hier grasgrün mit einem bläulichen Schein in 
den Halbtönen. 

Durch Veränderung der Mischungsverhältnisse der Lösungen A und B kann 
die Tönung mehr nach Gelbgrün geführt werden, und zwar um so mehr Lösung B in 
dem Tonbade vorherrscht. Gleichzeitig wird das Bild in Intensität geschwächt; man 
muß also das Bild kräftiger entwickeln, sobald gelbgrüne Töne gewünscht werden. 

Rein grüne Töne ergibt nach Vorbehandlung mit Essigsäure Eintauchen 
auf 1'/, Minuten in folgende Mischung: Lösung В 5 ccm, Lösung С 5 ccm, Wasser 
bis zum Volumen Ioo ccm (6 Minuten). Darauf direkte Überführung ohne Wässern 
in die zuerst für grünblaue Töne angezeigte Mischung. Nun folgt gute Wässerung 
und Behandlung mit Lösung D, welche ein tiefes Blau gibt; diese Tonung muß 
wesentlich länger durchgeführt werden, als der gewünschten Färbung des Bildes 
entspricht. Das Bild wird dann gut mit verdünnter Essigsäure und Zitronen- 
saurebad behandelt und im Chrombade grün getont. Die jetzt resultierende Färbung 
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ist in allen Teilen des Bildes die gleiche. Die Nuancen können durch Änderung 
der Badedauer in der ersten Bleisalzlösung verschiedentlich gestaltet werden. 

Die gleichen Tonmethoden lassen sich auch für Diapositivplatten anwenden; 
wenn schon die Effekte hier hübsch sind, so sind die Resultate doch weniger sicher, 
da sich oft Flecke auf der Gelatineschicht einstellen, die kaum zu vermeiden sind. 


Das Photographieren von Pflanzen. 
Von B. HALDY. 


(Schluß von Seite 105.) Nachdruck verboten. 

ie die Aufnahme vor sich geht, laßt sich am besten an einem Beispiel erläutern. 
Angenommen, es sei eine wenige Meter breite Bodenfläche zu photographieren, 

die mit den weißen Strahlenblüten der wilden Kamille bedeckt ist. Das Bildfeld, das 
unbedingt scharf erscheinen soll, mag etwa Iom in der Tiefe betragen. Es ist ein 
Frühsommernachmittag, bedeckter Himmel, leicht bewegte Luft. Man sucht nun 
zunächst einen möglichst abgeschlossenen harmonischen Bildausschnitt zu gewinnen. 
Die nächsten Pflanzen, die noch auf der Platte festgehalten werden sollen, sind etwa 
ти m vom Objektiv entfernt. Zunächst wird man sich versichern, daß der Apparat 
durchaus feststeht und weder durch die Luft, noch durch die von den Bewegungen 
des Photographen hervorgerufenen Erschütterungen des Bodens bewegt wird. 
Nun stellt man bei voller Öffnung des Objektivs auf der Mattscheibe ein. Um eine 
möglichst gleichmäßige Schärfe zu erreichen, sucht man sich eine Blüte aus, die etwa 
im ersten (vorderen) Drittel der aufzunehmenden Fläche steht. Jetzt bemüht man 
sich, durch vorsichtiges Bewegen der Trieb- 
schraube das Bild der Blüte derart auf die 
Mattscheibe zu bekommen, daß die Adern 
der weißen Randblüten scharf und deutlich 
auf ihr erscheinen. Mit Vorteil verwendet 
man bei dieser Arbeit eine Lupe. Ist die 
notwendige Schärfe erreicht, so blendet man 


` = ~ _ um + 
= У 47 k - 


ab, etwa auf 20. Nun werden auch die 
vorher unscharfen Details des Hintergrundes 
klar und deutlich hervortreten. Dann setzt 
man den Verschluß auf, schiebt die Kassette 
ein und exponiert etwa !/ Sekunde. Es ist 
dringend zu raten, alle Arbeiten ruhig und 
ohne Überstürzung vorzunehmen. Zu große 
Eilfertigkeit verdirbt häufig den Erfolg. Tritt 
während der Vorbereitungen die Sonne hinter 
den Wolken hervor, so warte man ruhig, 
bis sie wieder verschwindet. Inzwischen 
AURA HERTWIG, kann man die notwendigen Notizen machen. 
CHARLOTTENBURG Gleiche Größe Die Kassetten lasse man nicht im vollen 
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Licht liegen; sie mögen noch so gut und lichtdicht gearbeitet sein, bei der inten- 
siven Helligkeit des Lichtes im Sommer ist ein Schleiern durch den dünnen Kas- 
settenschieber hindurch nie ganz ausgeschlossen. 

Waldinterieurs sollte man, wie schon angeraten, nur bei zerstreutem Licht auf- 
nehmen. In solchen Fällen verträgt die Platte auch ohne Schaden eine ausgiebigere 
Belichtung, während sie sonst nur aus detaillosen Kontrasten besteht. 

Reizvoll sind besonders die Aufnahmen von Beständen, die sich wenig über den 
Boden erheben, wie z. B. solche der Maiblume, Schattenblume usw. Wenn auch 
diese Pflanzen oft in sehr großen Gruppen zusammenwachsen, so sollte man doch 
zur Aufnahme höchstens einen Bestand von 20 bis 30 Exemplaren wählen, um eine 
Ausdruckslosigkeit des Bildes zu verhüten. Hier muß man nun wieder andere Vor- 
bereitungen treffen. Zunächst schiebt man das Stativ auf ein Drittel seiner Gesamt- 
höhe zusammen. Dadurch ist es in den meisten Fällen möglich, den Apparat in wage- 
rechter Stellung einzustellen. Doch können solche Aufnahmen auch ohne weiteres 
mit geneigter Mattscheibe bzw. geneigtem Apparat eingestellt werden, da ja eine 
Verzeichnung gradliniger Gegenstände nicht in Frage tritt. Nur muß man sich 
hier hüten, das Bildfeld allzusehr auszudehnen, es sei denn, daß man, um einen größeren 
Teil des Hintergrundes scharf zu erhalten, sehr stark abblendet. Das kann ohne Gefahr 
geschehen, weil an solchen Lokalitaten die Luft- 
bewegung gering ist und derart niedrige Pflanzen 
ihr wenig ausgesetzt sind, so daß selbst bei lang- 
dauernder Exposition kaum eine ‚„Verwacklung‘ 
zu befürchten ist. Häufig werden nun Grashalme, 
das Laub des Unterholzes den Vordergrund ver- 
decken oder sonstwie im Wege sein. Diese Sto- 
rungen sucht man am besten dadurch zu beseiti- 
gen, daß man sie vorsichtig und unauffällig zur 
Erde oder zur Seite biegt und sie für die Dauer 
der Exposition mit kleinen Steinchen usw. be- 
schwert. Überragende Zweige sucht man hinter 
anderen möglichst natürlich zu verstecken und 
sie nach erfolgter Exposition wieder in die alte 
Lage zu bringen. Man sollte sich dieser Mühe 
schon deshalb unterziehen, weil einmal abge- 
schnittene Pflanzen oder Stellen, wo letztere 
ausgerissen sind, sich auffallend im Bilde bemerk- 
bar machen, während doch bei einer Naturauf- 
nahme jeder künstliche Eingriff vermieden werden 
sollte. Andererseits aber liegt es im Interesse des 
Pflanzenschutzes und ungestörten Weitergedeihens 


der aufgenommenen Pflanzen selbst, wenn der 


Bes ери ) АСКА HERTWIG, 
natürliche Standort möglichst so erhalten bleibt, CHARLOTTENBURG Gleiche Größe 


wie ег vorher gewesen ist. — Bei der Aufnahme schwimmender Wasserpflanzen wählt 
man zweckmäßig die Stellung des Apparates derart, daß der Lichtreflex der meist glän- 
zenden Blätter auf die Platte kommt. Denn da auch das Wasser als sehr helle Fläche 
erscheint, würden die schwimmenden Pflanzen sonst allzuwenig zur Geltung kommen. 

Besondere Aufmerksamkeit erfordert die Aufnahme von Pflanzen mit kleinen 
Blüten. Diese treten häufig dicht gedrängt in kleinen Beständen auf, und man muß, 
um ein gut detailliertes Bild zu erhalten, schon recht nahe an das Objekt herangehen, 
unter Umständen auch den Apparat stark nach vorn neigen. So kann es kommen, 
daß man, um zu einem guten Resultat zu gelangen, zu mancherlei mechanischen 
Hilfsmitteln greifen muß. Zeigt der Apparat daher bei starkem Vornüberneigen 
das Bestreben, umzufallen, so begegnet man dem am besten durch Einschlagen von 
kleinen Holzpflöckchen in die Erde, an denen die Füße des Stativs festgebunden 
werden. Das Einschieben der Kassette muß natürlich mit besonderer Behutsamkeit 
geschehen. Auch muß man darauf achten, daß der Schatten des Apparates nicht 
in die aufzunehmende Fläche fällt. Will man eine größere Fläche aufnehmen, über 
die hin kleinere Gruppen von staudenartigen Pflanzen zerstreut stehen, so ist es rat- 
sam, für den Vordergrund ein oder mehrere in einer Linie liegende Exemplare zu 
wählen und auf diese scharf einzustellen. Nur dürfen diese Gruppen nicht in allzu 
großer Nähe des Apparates stehen, wenn die scharfe Durchzeichnung des Hinter- 
grundes nicht Not leiden soll. 

Besondere Aufmerksamkeit ist bei geschlossenen Laubbeständen geboten, also 
namentlich bei Gebüsch und Hecken. Diese sind als Ganzes oft zu wenig gegliedert, 
dafür wieder in sich um so reicher, ein Umstand, der die Herstellung eines in Ton 
und Abschluß gleich harmonischen Bildes sehr erschwert, zumal auch die Farben- 
abstufung des Objektes oft nur gering und daher die Wiedergabe selbst für eine grün- 
gelbempfindliche Platte schwierig ist. Man muß sich daher hüten, allzuviel auf die 
Platte zu bringen und tut besser, ein Übersichtsbild der ganzen Pflanzengemeinschaft 
und mehrere Detailaufnahmen von guter Gliederung anzufertigen. Nicht allzu sonnige 
Stunden des Abends und Morgens eignen sich hierfür am besten. Sonnenschein sollte 
man jedoch, wie bei Waldinterieuraufnahmen, auch bei solchen von Hohlwegen und 
Schluchten vermeiden, da die entstehenden Kontraste dann zu schwer und unnatür- 
lich wirken. Ebensowenig ist es empfehlenswert, Bäume allzu prägnant in den hellen 
Himmel ragen zu lassen; denn während dann die untere Partie des Baumes richtig 
beleuchtet ist, resultiert wegen der viel schärferen Beleuchtung der oberen Teile 
meist eine Überexposition. 

Was nun die Wirkung der Farben auf die Platte anbelangt, so hat man auch 
darauf ein besonderes Augenmerk zu richten. Besonders ist Weiß eine schwierig zu 
behandelnde Farbe, die nur allzusehr dazu neigt, wenig Details, dafür aber um so 
leichter Überexposition zu bringen. Blühende Birnbäume, Schwarzdornsträucher usw. 
kommen hier besonders in Betracht. Da die Aufnahme außerdem im Frühjahr er- 
folgt, hat man bei der dann herrschenden außerordentlich gesteigerten Aktinitat 
des Lichtes auf die Bemessung der Belichtungsdauer besonders zu achten. Für Auf- 
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nahmen von Pflanzen auf Mauern, rotem Gestein, sollte man rotempfindliche Platten 
nehmen, da diese den Hintergrund aufhellen und die Gewächse markanter hervor- 
treten lassen. Nur darf man nicht bei Sonnenlicht exponieren. 

Die dritte Kategorie der botanischen Aufnahmen umfaßt solche von Einzel- 
pflanzen, Pflanzenteilen, Blüten usw. Es erübrigt sich, hier noch einmal auf dieses 
Kapitel einzugehen, da ich mich darüber ausführlich im diesjährigen ,,Camera-Alma- 
nach" ausgelassen habe. Nur über die Aufnahme einzelner Baume möge hier noch 
einiges gesagt sein. 

Zunächst soll, wie schon gesagt, bei belaubten Bäumen nie der helle Himmel 
als Hintergrund gewählt werden. Dagegen kann man in vielen Fällen vorteilhaft 
bei klarem Sonnenlicht aufnehmen, denn bei diffuser Beleuchtung neigt das Bild 
leicht zur Ausdruckslosigkeit. Auch darf — bei Sonnenlicht — die Expositionsdauer 
nicht allzusehr verkürzt werden, um ein wüstes Durcheinander von schwarzen und 
weißen Flecken zu vermeiden. Gut wird man tun, jeder Baumart eine möglichst 
„individuelle“ Behandlung angedeihen zu lassen, indem man herauszufinden sucht, 
welches Licht für sie sich zu einer Aufnahme am besten eignet. 

Anders liegt der Fall im Winter, wenn die Bäume unbelaubt stehen; dann ist 
der helle Himmel der beste Hintergrund, indem er das kleinste Geäst silhouetten- 
artig scharf wiedergibt. Da solche Aufnahmen in erster Linie ja doch den Zweck 
haben, die charakteristische Verzweigung des Baumes zu zeigen, so kann man in 
diesem Falle den sonst verpönten Hintergrund mit Vorteil verwenden. 


Die Anwendung der Teerfarbstoffe in der Photographie. 
Von Dr. E. KÖNIG. Nachdruck verboten. 
enn man von der Farbenphotographie absieht, so werden Farbstoffe in der 
Photographie wesentlich zu folgenden Zwecken gebraucht: 

т. zur Herstellung von Lichtfiltern ; 

2. zum Sensibilisieren von Platten; 

3. zum Kolorieren von Diapositiven und Papierbildern. 

Da sich die Konsumenten über die Eigenschaften der zu verwendenden Farbstoffe 
meist nicht recht klar sind, ist es vielleicht nicht unnütz, diese Verhältnisse hier 
kurz zu besprechen. 

Als Lichtfilter kommen für die gewöhnliche Photographie fast nur Gelbfilter in Be- 
tracht. Das früher für diesen Zweck ausschließlich empfohlene und benutzte Aurantia 
scheint jetzt endgültig von rein gelben, weniger Lichtverlust bedingenden Farbstoffen 
verdrängt zu sein; als solche sind namentlich Auramin, Tartrazin und Rapidfiltergelb zu 
bezeichnen. Auramin ist ein basischer, die beiden anderen sind saure Farbstoffe. Um 
das chemische Verhalten der Farbstoffe im allgemeinen besser zu verstehen, müssen 
wir uns zunächst mit den Begriffen basischer und saurer Farbstoff vertraut machen. 

Basische Farbstoffe sind solche, bei denen die Farbbase das wesentliche farb- 
gebende Prinzip bildet; die Farbbase ist mit einer beliebigen Mineral- oder organischen 
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Säure zu einem Salz verbunden, z. В. mit Salzsäure, Schwefelsäure, Essigsäure oder 
Oxalsäure. Die basischen Farbstoffe lösen sich alle nicht nur in Wasser, sondern auch in 
Alkohol und sind stets sehr lichtunecht oder höchstens mäßig lichtecht. 

Saure Farbstoffe sind solche, bei denen die Farbsaure das wesentliche farb- 
gebende Prinzip bildet; diese Farbsäure kann mit verschiedenen anorganischen (oder 
organischen) Basen zu Salzen vereinigt sein, z. B. mit Natron, Kali, Ammonium, Kalk 
usw. Die Art der Basen beeinflußt nicht die Färbung des Farbstoffs, sondern meist 
nur dessen Löslichkeit. Die Säurefarbstoffe sind nur ausnahmsweise in Alkohol löslich 
(z. В. sämtliche Eosine), ihre Lichtechtheit ist sehr verschieden, von sehr schlecht, wie 
Pikrinsäure und Naphtholgelb S, bis zu vorzüglich wie Rapidfiltergelb. Die wässerigen 
Lösungen von basischen und sauren Farbstoffen bilden beim Vermischen sehr oft 
schwer lösliche oder unlösliche Niederschläge, man kombiniere daher im allgemeinen 
nur die Farbstoffe einer Klasse unter sich. 

Für Gelatinefilter ist das Auramin seiner geringen Lichtechtheit wegen nicht zu 
empfehlen, viel besser ist das Tartrazin und namentlich das Rapidfiltergelb, das sich 
vor dem Tartrazin durch sein gutes Absorptionsvermögen für Ultraviolett auszeichnet. 
Ausführliche Vorschriften zur Herstellung von Gelbfiltern gaben wir in dem Werkchen: 
„Das Arbeiten mit farbenempfindlichen Platten‘. 

Eine andere Art von Lichtfiltern ist diejenige, die zum Fernhalten von aktinischen 
Strahlen bei Arbeiten im photographischen Laboratorium dient. Für Dunkel- 
kammern mit Tageslicht möchten wir Farbstoffilter nicht empfehlen. Kein Farbstoff 
und sei es der beste, vermag in bezug auf Lichtbeständigkeit mit dem Rubinglas zu 
konkurrieren. Für Vorsatzfenster, die nur während der gelegentlichen Benutzung der 
Dunkelkammer dem vollen Tageslicht ausgesetzt werden, lassen sich dagegen Farb- 
stoffilter ganz gut verwenden; ebenso zum Füllen von elektrischen Lampen mit Flüssig- 
keitsfilter nach Dr. Stenger. Diese Lampen haben sich in unseren Laboratorien aus- 
gezeichnet bewährt, da sie in bequemster Weise das Auswechseln der Filterflüssigkeit 
gestatten. Bei Dunkelkammerlampen mit künstlichen Lichtquellen sind Gelatinefilter 
nur dann brauchbar, wenn sie soweit von der Lichtquelle entfernt sind, daß eine über- 
mäßige Erhitzung, die zur Zerstörung des Farbstoffs führen würde, vermieden ist. 

Eine außerordentlich wichtige Anwendung finden verschiedene Farbstoffe zum 
Sensibilisieren, d. h. zum Empfindlichmachen von photographischen Platten für die 
Strahlen von größerer Wellenlänge. In der Photographie mit Trockenplatten, die uns 
hier allein interessiert, kommen praktisch als Sensibilisatoren nur die Vertreter zweier 
sehr verschiedener Farbstoffklassen, der Phthaleine und der Cyanine, in Betracht. 
Von den Phthaleinen ist das Erythrosin oder Tetrajodfluoreszein fast allein im Ge- 
brauch. Dieser Farbstoff ist auch unzweifelhaft der wichtigste und am meisten an- 
gewandte Sensibilisator, denn alle sogenannten orthochromatischen Platten des Han- 
dels sind mit Erythrosin sensibilisiert. Die spezifische Wirkung dieser Platten ist 
allerdings nur dann bemerkbar, wenn man den überwiegenden Einfluß der blauen 
Lichtstrahlen bei der Aufnahme durch ein Gelbfilter dämpft. Verlegt man dieses 
Gelbfilter in die Schicht der orthochromatischen Trockenplatte, indem man der Emul- 


sion neben dem Sensibilisator einen gelben Filterfarbstoff wie Tartrazin, Pikrinsaure 
oder Rapidfiltergelb zusetzt, so resultieren die ohne Gelbscheibe zu benutzenden 
orthochromatischen Platten vom Typus der Viridin- oder Perorthoplatte. Auch durch 
Baden gewöhnlicher Trockenplatten lassen sich ausgezeichnete Wirkungen erzielen, 
wenn man dem Sensibilisierungsbad Rapidfiltergelb hinzufügt*). 

Das Erythrosin macht das Bromsilber nur für Gelbgrün, Gelb und zur Not für 
Orange empfindlich; wo eine höhere Orange und Rotempfindlichkeit verlangt wird, 
muß man zu den Cyaninen greifen. Diese Farbstoffe besitzen im Gegensatz zu den 
Phthaleinen für die Färberei gar kein Interesse und werden ausschließlich für photo- 
graphische Zwecke hergestellt, sie sind daher sehr viel teurer als das Erythrosin. Der 
hohe Preis fällt aber kaum ins Gewicht bei den minimalen Quantitäten, die zum Sen- 
sibilisieren nötig sind. тр Pinachrom genügt z. В. zum Sensibilisieren von ca. 4000 Stück 
9 x 12 Platten durch Baden oder zur Herstellung von са. 50 1 panchromatischer Brom- 
silbergelatineemulsion entsprechend са. то 000 Stück 9 x 12 Platten. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß die Sensibilisierungslösungen bei der Herstellung von 
Badeplatten keineswegs voll ausgenutzt werden. Die Tatsache, daß Badeplatten, 
d.h. durch Baden sensibilisierte Trockenplatten stets eine bedeutend höhere Farben- 
empfindlichkeit zeigen als in der Emulsion gefärbte Platten, ist noch keineswegs ge- 
nügend erklärt. 

Im chemischen Sinne sind die Eosine, zu denen das Erythrosin gehört, saure, die 
Cyanine dagegen stark basische Farbstoffe. Die Cyanine sind sämtlich dadurch 
charakterisiert, daß ihre mit Wasser verdünnten Lösungen schon durch Spuren irgend- 
einer stärkeren Säure entfarbt werden. Bei Ammoniakzusatz kehrt die ursprüngliche 
Farbe zurück. Die Lösungen der Cyanine sind äußerst lichtempfindlich und müssen 
unbedingt im Dunkeln aufbewahrt werden. Äthylrot, Orthochrom, Pinachrom und 
Pinacyanol sind die wichtigsten dieser modernen Sensibilisatoren. Je mehr em Cyanin 
für Rot sensibilisiert, um so ausgeprägter scheint die bei fast allen Sensibilisatoren auf- 
tretende Lücke der Empfindlichkeit im Blaugrün des Spektrums zu sein. Athylrot 
und Orthochrom sensibilisieren also besser für Grün als Pinachrom und Pinacyanol, 
während diese beiden letzteren Farbstoffe und namentlich das Pinacyanol die ersteren 
weit durch ihr Sensibilisierungsvermögen für Rot übertreffen. Der beste Pansensibili- 
sator ist von einheitlichen Farbstoffen das Pinachrom, von Farbstoffgemischen das 
Isokol, der bei weitem beste und kraftigste Rotsensibilisator das Pinacyanol. In der 
praktischen Anwendung dieser Sensibilisatoren hat sich das alkoholisch-wässerige Bad, 
das zuerst von A. v. Hübl empfohlen wurde, am besten bewährt. 

Um bei Aufnahmen mit panchromatischen Platten das Gelbfilter entbehrlich zu 
machen, bringen die Höchster Farbwerke seit kurzem zwei Präparate unter den Na- 
теп Pinorthol I und II in den Handel, die neben einem geeigneten gelben Schirm- 
farbstoff Pinachrom bzw. Pinacyanol als Sensibilisator enthalten. Die Pinortholplatten 
geben bei direkter Aufnahme ohne Gelbscheibe ein helles Rot heller wieder als Ultra- 
marin. Der allgemeinen Anwendung derartiger Platte steht nur der Unistand hindernd 

*) Vergl. Phot. Mitteil. 1908, Seite 89. 
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im Wege, daß man hei allen Operationen auch rotes Licht ausschalten muß; das ist 
für den Amateur, der gern während der ganzen Entwicklungsdauer seine Platten mög- 
lichst genau beobachtet, recht unangenehm. Fortgeschrittene und Geübtere werden 
dagegen diese Unbequemlichkeiten gern in Kauf nehmen gegenüber den außerordent- 
lichen Vorteilen, die die Benutzung einer guten panchromatischen Platte gewährt. 

Schließlich haben wir noch eine Anwendung der Teerfarbstoffe in der Photographie 
zu erwähnen, die in immer steigendem Maße an Interesse gewinnt: das Kolorieren von 
Gelatinediapositiven oder, was weniger wichtig ist, von Papierbildern. Langjährige 
Erfahrung hat uns gelehrt, welche Farbstoffe für diesen Zweck besonders geeignet sind. 
Die Hauptbedingungen sind große Wasserlöslichkeit und gutes, nicht zu schnelles An- 
färben der Gelatine, die Lichtechtheit kommt erst in zweiter Linie in Betracht. Es ist 
zweckmäßig, konzentrierte wässerige Lösungen der betreffenden Farbstoffe in kleinen 
Gläschen vorrätig zu halten, und diese beim Gebrauch nach Bedarf zu verdünnen. 
Jeder Zusatz von Eiweiß, Gummi od. dgl. ist durchaus zu verwerfen. Am besten arbeitet 
man unbedingt mit den rein wässerigen Lösungen der Farbstoffe, die außerordentlich 
ausgiebig sind. Für das Bemalen von Papierbildern oder Diapositiven, die als Fenster- 
bilder Verwendung finden sollen, dürfen nur lichtechte Farbstoffe benutzt werden; 
bei Projektionsbildern dagegen spielt die Lichtechtheit kaum eine Rolle. Wollte man 
grundsätzlich nur lichtechte Farben verwenden, so müßte man auf eine ganze Reihe 
von hervorragend schönen und lebhaften Farben verzichten, z. B. auch auf das als 
Fleischfarbe ganz vorzüglich geeignete Monobromfluorescein. 


Zu unseren Bildern. 


seitigen Bemühungen zum Guten und Neuen 
von Frau Aura Hartwig, auch wenn sie nicht 
restlos befriedigen, sie verdienen unsere Beach- 
tung und unser Interesse. 


Einige Bilder von Aura Hertwig- 
Charlottenburg, einer Berufsphotographien, 
vervollständigen die Proben ihrer Art, die 
gegebenen Aufgaben zu lösen. Auch einige 


der heutigen Bildnisse zeigen, daß sıe auf 
das Wesen der Darzustellenden einzugehen 
bemüht ist, ohne ihnen Gewalt anzutun, 
und im einzelnen daher zu ganz geschmack- 
vollen Lösungen Kommt, wie bei der Dame 
auf dem Sofa. Die Gruppe Mutter und 
Kind ist zwanglos und natürlich. Aber die 
Skala der Tonabstufungen beschränkt sich 
etwas sehr nur auf die mittleren und wirkt 
dadurch etwas monoton, und Копрозшопе 
ist der Aufbau ein wenig zu regelmäßig. 
Die Exlibris sind an sich interessante Vor- 
stöße, das Anwendungsgebiet der Photo- 
graphie zu erweitern. Ich selbst vermag 
dieser Vermischung der Techniken, wie sie 
hier als Photographie, Schrift und Zeichnung 
zutage tritt. nicht das Wort zu reden. Die viel- 


4 


Noch ein anderer Berliner Fachphoto- 
graph, Walter Seegert, tritt uns heute 
entgegen mit einer Reihe landschaftlicher 
Aufnahmen, die ohne Zweifel guten Blick 
kennzeichnen für die eigenartige Schönheit 
so manchen Fleckchens Erde (die Kreide- 
felsen Rügens), manch intimer Augen- und 
Stimmungsreize (Brunnen an der National- 
galerie mit dem hübschen Gegensatz der be- 
wegten Form zur symmetrischen, der durch 
Sonnenflecken belebten weißen Fenster- 
rahmen) und die Reize andere Situationen 
und Naturausschnitte. Die Verschiedenartig- 
keit der Motive, ihre Mannigfaltigkeit beweist, 
daß ein empfängliches Auge ihre Reize wie 
in diesem Falle überall zu sehen, zu ent- 
decken vermag. E. 


Askau und Negativ. 


Von J. RIEDER. 


Seit der Askaudruck bekannt wurde, етр- 
fing ich zahlreiche Anregungen, den Druck 
so umzugestalten, daß auch Negative posi- 
tive Bilder geben. Alle diese Vorschläge lie- 
fen darauf hinaus, mit hellen Farben auf 
dunklem Untergrund zu arbeiten. Dieser 
Weg führt, meiner Erfahrung nach, zu keinem 
brauchbaren Resultate. Ich habe bis vor 
3 Monaten selbst nicht geglaubt, daß irgend- 
ein anderer \Weg möglich sein konnte, dies 
Ziel zu erreichen, da es sich immer nur darum 
handeln konnte, die Klebrigkeit der Schicht 
durch Lichteinwirkung zu verhindern, resp. 
aufzuheben. Es hat mich um so mehr über- 
rascht, daß es mir gelungen ist, einen Weg zu 
finden, um Askaubilder ohne weiteres vom 
Negativ zu erhalten. Ich möchte, um in das 
Wesen dieser Art von Askaudruck einzu- 
führen, erst etwas auf die Theorie des ganzen 
Verfahrens eingehen, nachdem vielfache Ver- 
suche in dieser Hinsicht einige Fingerzeige 
gegeben haben. 

Wenn wir eine Askaulösung von Asphalt 
in einer Glasflasche längere Zeit am Lichte 
stehen haben, so belegen sich allmählich die 
Wände mit einer Schicht von ungelöstem 
Asphalt, wobei der andere Teil der Lösung 
jedoch vollständig klar bleibt. Wir können 
uns diese Erscheinung nur so erklären, daß 
durch die Lichteinwirkung ein Teil des 
Asphaltes unlöslich geworden ist, und dieser 
unlösliche Teil an den Wänden abgeschieden 
wurde Warum die Abscheidung in Form 
cines Belages der Glaswand erfolgt und nicht 
etwa, wie man vielleicht annehmen könnte, 
durch Trübung der Flüssigkeit und pulverige 
Ausscheidung, ist nicht ohne weiteres klar. 
Nehmen wir nun die sogenannte Askaulö- 
sung, d.h.ein Gemisch von Asphalt und Kaut- 
schuk, in einem Lösungsmittel, gießen diese 
auf eine Fläche auf und lassen sie eintrock- 
nen, so fällt auch hier der Asphalt nicht in 
pulveriger Form aus, ein Zeichen, daß auch 
der eingetrocknete Kautschuk den Asphalt 
іп gelöster Form enthält und wir es also mit 
einer sogenannten festen Lösung zu tun ha- 
ben, die sich wahrscheinlich nicht anders ver- 


hält, als die vorherige flüssige Lösung, also 
auch unter Einfluß des Lichtes, den ein Teil 
des gelösten Asphaltes abstößt. 

Es kann nun nicht weiter wundern, wenn 
analog wie beidem Flaschenversuch der durch 
Belichtung in Kautschuk unlöslich gewordene 
Asphalt an die Oberfläche gestoßen wird und 
sich dort in Form einer Rinde ausscheidet. 
Die Folge davon ist natürlich, daß die Kleb- 
rigkeit an solchen Stellen je nach der Menge 
der Ausscheidung vermindert wird und wir 
beim Einstauben ein abgestuftes Bild be- 
kommen. 

Diese Ansicht über die photochemischen 
Vorgänge beim Askaudruck habe ich schon 
früher geäußert. Sie hat aber in der letzten 
Zeit gerade dadurch, daß es mir gelungen ist, 
auch vom Negativ positive Abdrucke zu 
machen, eine weitere Bestätigung gefunden. 

Machen wir eine Askauschicht auf einen 
Zelluloid- oder Kollodiumuntergrund, Коріе- 
ren wie gewöhnlich, stauben jedoch nicht ein, 
sondern übergießen die kopierte Fläche mit- 
tels einer alkoholischen Farblösung und spü- 
len dann den Überschuß ab, so haben wir ein 
vollendetes photographisches Bild. Wir kön- 
nen nun die Askauschicht mittels Benzol oder 
Benzin abwaschen, das Bild bleibt trotzdem, 
weil es nicht in der photographischen Schicht 
sitzt, sondern in der Kollodiumunterlage, die 
den Farbstoff entsprechend der Belichtung 
angesaugt hat. So überraschend das Ergeb- 
nis nun an und für sich auch ist, laßt es sich 
doch halbwegs mit der vorher entwickelten 
Theorie erklären. 

Wir können annehmen, daß der im Kaut- 
schuk gelöste Asphalt darin durch das Licht 
unlöslich geworden ist, und wie schon gesagt, 
ausgeschieden wurde. Die nächste Folge 
davon ist, daß dadurch in der Schicht kleine 
Locher entstehen, durch die der Farbstoff 
diffundieren kann. Man darf dies jedoch 
nicht so wörtlich nehmen, denn wie wir 
später schen werden, kommen bei dieser Er- 
scheinung Figentümlichkeiten vor, die sich 
schlechterdings nicht in dieser einfachen 
Form erklären lassen. 


Wir hätten! also іп dem Askaupapier еше 
lichtempfindliche Schicht, Ше wir рап2 nach 
Belieben entweder vom Positiv kopieren und 
dann mit Staubfarbe entwickeln, oder vom 
Negativ belichten und mit flüssigen Farben 
entwickeln können, wobei wir beide Male 
ein positives Bild erhalten. 

Praktisch liegt die Sache allerdings etwas 
anders. Vor allenı hat das jetzt im Handel 
befindliche Papier keinen Untergrund, der 
in vorher beschriebener Weise die Farben an- 
saugen würde. Außerdem hat es sich auch 
noch gezeigt, daß für diesen Prozeß vorteil- 
haft eine etwas andere Zusammensetzung 
der Askauschicht gewählt wird, so daß für 
den nassen Askauprozeß ein eigenes Papier 
in den Handel kommt. Soweit jetzt Erfah- 
rungen vorliegen, ist die Behandlung des 
Papieres folgende: 

Das Papier ist etwas weniger für тесћа- 
nische Verletzungen empfindlich, als das 
Einstaubpapier. Trotzdem ist es geraten, 
die Schicht nicht mit feuchten Fingern 
anzurühren. — Gegen Feuchtigkeit und 
Wärme ist es ganz unempfindlich. Man 
kann das Papier in Wasser tauchen und 
wieder trocknen, und es wird nachher genau 
so kopieren, wie vorher. Man kann es außer- 
dem ca. 50—60° C erwärmen, ohne daß es 
seine Kopierfähigkeit verliert. 

Unter diesen Umständen dürfte dieser 
neue Prozeß sich ganz vorzüglich für die 
Tropen eignen, wo es bekanntlich schwierig 
ist, ein haltbares Papier zu finden. Kopiert 
wird vom Originalnegativ. Während bei 
dem Einstaubverfahren erforderlich ist, sehr 
zarte Diapositive zu verwenden, kann man bei 
dem nassen Prozeß sehr gut normale Negative 
gebrauchen. Vorteilhafter sind allerdings sehr 
zarte und weiche Negative. Allzu harte 
Platten machen Schwierigkeiten, obwohl 
keine Unmöglichkeit vorliegt, auch von den- 
selben ein Bild zu erhalten. Dagegen gelingt 
es ohne weiteres, von zu dünnen Negativen, 
von denen mit irgendeinem anderen Ver- 
fahren schwer ein brauchbarer Abzug zu 
machen ist, mittels des nassen Askaudruckes 
noch gute kräftige Bilder zu erzeugen. Dies 
dürfte besonders für viele Fälle von großem 


Wert sein, in denen man eine Aufnahme 
stark überbelichtet. Man entwickelt die 
Platte alsdann nur kurze Zeit, so daß ein 
ganz zartes Negativ entsteht. Dichte Ent- 
wicklung hat keinen Zweck, sie wird nur über- 
flüssig die Kopierzeit verlängern. 

Nun kommt gleich noch ein sehr wichtiger 
Punkt hinzu, der das nasse Verfahren sehr 
erleichtert. Während beim Einstaubver- 
fahren, wenigstens bisher, das Fortschreiten 
des Kopierens mit dem Photometer verfolgt 
werden mußte, ist dies bei dem neuen Papier 
nicht mehr nötig. Dasselbe kopiert, aller- 
dings in sehr zarter Weise, sichtbar, ungefähr 
so wie eine Platinkopie, und man wird, be- 
sonders wenn шап einige Übung darin hat, 
dieses zarte Bild sehr gut beurteilen lernen 
und dies um so leichter, als, wiederum ein 
Vorteil des nassen Verfahrens, dabei nicht 
so ängstlich auf die genaue richtige Kopier- 
zeit gesehen werden muß, wie beim Ein- 
staubverfahren. Das kopierte Bild hält eben- 
so mehrere Wochen unentwickelt, wie dies 
bei dem alten Askaudruck der Fall ist. 

Entwickelt wird, wie schon gesagt, durch 
in Alkohol gelöste Farbstoffe, und zwar 
kommen dazu hauptsächlich basische Farb- 
stoffe in Betracht. Man hat nicht nötig, 
vielerlei Farben zu haben, da man mit 
einigen wenigen sich jeden Ton machen kann. 
Es genügt ein Schwarz oder Grau, Rot, Gelb, 
Blau, Grün und vielleicht ein helles Braun. 
Der Effekt der Entwicklung hängt dabei sehr 
stark vom Lösungsmittel ab. Manche Far- 
ben haben nämlich die Eigenschaft, das ko- 
pierte Bild in den Lichtern negativ zu ent- 
wickeln, ein Effekt, den wir natürlich nicht 
brauchen können, so interessant er in theore- 
tischer Hinsicht auch sein mag. Es ist dabei 
ein großer Unterschied, ob man reinen А!- 
kohol oder aber Brennspiritus nimmt. Auch 
sonst entwickeln bei Mischfarben die Bilder 
in anderen Tönen, sobald der Alkohol wasser- 
haltig ist. Schon aus Sparsamkeitsrück- 
sichten wird man gewöhnlichen Brennspiritus 
verwenden, bei welchem der Effekt des Ne- 
gativbildens viel weniger vorkommt, trotz- 
dem aber nicht ganz verhindert wird. Am 
besten ist als Entwicklungsflüssigkeit nach 


meinen bisherigen Erfahrungen Brentspiri- 
tus mit I0— 20°, Glyzerin. Die Bilder wer- 
den nicht nur vollständig rein in den Weißen, 
sondern viel weicher, als wenn man nur mit 
Spiritus entwickelt. Die Lösungen sollen 
stark konzentriert sein, wenn man kräftige 
Bilder haben will. Will man aber nur ganz 
zarte Bilder, so kann man dies durch ent- 
sprechende Verdünnung erreichen. 

Ein weiterer Unterschied ist in der Ent- 
wicklung, ob man warm oder kalt entwickelt. 
Auf 40—50% erwärmte Farblösung ent- 
wickelt schneller und intensiver als kalte. 
Man kann aber denselben Fffekt auch mit 
kalter Lösung erreichen, wenn man dieselbe 
länger auf dem Bild stehen laßt. Da diese 
dicken Farblösungen die Rückseite intensiv 
anfarben würden, muß man ein Pantauchen 
vermeiden. 

Hat man also das Bild kopiert, so ist es 
zur Erzielung eines möglichst weichen, schö- 


Kleine Mitteilungen. 


Zum Autochromprozeß. 


In „Techners Wiener Mitteilungen‘ be- 
richtet ein Autochromphotograph wie folgt 
über einen Fall von Veränderung seiner 
Gelbscheibe, welcher allgemeines Interesse 
haben dürfte. 

„Während es mir, als ich vor zirka zwei 
Jahren zu autochromieren begann, fast stets 
gelang, schöne farbenrichtige Bilder nach 
dem Pyroverfaliren zu erhalten, konnte ich, 
als ich nach längerer Pause wieder Auto- 
chromaufnahmen nach dem Metochinonver- 
fahren machte, nur mehr blaustichige Bilder 
erzielen. Nachdem ich alle Fehlerquellen 
ausschloB (Undichtigkeit des Apparates 
und der Dunkelkammer. Aufnahmen 
bei schwachem Licht usw.), kehrte ich 
zum alten Pyroverfahren zurück. jedoch 
mit dem gleichen Mißerfolg. Die Ursache 
der Blaufärbung konnte nur noch im 
Filter liegen, und richtig zeigte ein Ver- 
gleich der bisher verwendeten Gelb- 
scheibe mit einer ganz neuen, daß erstere 
ganz auffallend heller war. Daraus erklärt 


nen Druckes vorteilhaft, dasselbe vor dem 
Entwickeln noch kurze Zeit dem zerstreuten 
Tageslichte frei auszusetzen, und zwar so 
lange, bis die anfangs scharfen Konturen un- 
klar zu werden beginnen, jedoch nicht so- 
lange, bis das ganze Bild zum Verschleiern 
kommt. Dann biegt man die Kanten des 
Papieres so auf, daß eine kleine Schale ent- 
steht, gießt nun die Farbe hinein, und zwar 
so, daß sie möglichst schnell und ohne Ab- 
sätze über die Fläche lauft. Nach zirka einer 
halben Minute Einwirkung gießt man den Сђег- 
schuß in die Flasche zurück. und spült dann 
unter der Brause die Oberfläche ab. Das Bild 
ist damit vollständig fertig. Höchstens, daß 
man noch. wie schon gesagt, mit Benzin die 
etwas gelbliche Askauschicht wegwäscht. Wer 
einige Übung hat, wird mit dieser Methode 
ein wie das andere Mal gute Resultate er- 
zielen. Aber auch unrichtig kopierte Ab- 


züge sind noch nicht verloren.  (schlu0 folgt.) 


Nachdruck verboten. 


sich auch die Tatsache, daß die nach dem 
Infallible ermittelten Expositionszeiten stets 
zu Überexpositionen führten. Die Filterfarbe 
war also in den zwei Jahren offenbar stark 
gebleicht, obwohl ich keine Gelbscheibe lan- 
ger als nötig dem Lichte aussetze. Nachdem 
ich schon von mehreren Seiten klagen hörte, 
daß das neue Verfahren dem alten gegenüber 
zu blaue Bilder liefere, wahrend andere mit 
dem neuen Verfahren sehr zufrieden sind, 
glaube ich annehmen zu können, daß der 
Grund des Blauwerdens der Bilder auch bei 
anderen vielfach in dem erwähnten Umstande 
Пері, 


Empfindlichkeitsangaben von Platten. 


Den Angaben „hochempfindlich', „та- 
pid“ usw. auf den Plattenpackungen liegen 
bekanntlich durchaus keine festen Empfind- 
lichkeitsabgrenzungen zugrunde, sondern nur 
еше gewisse Klasseneinteilung nach Einpfind- 
lichkeit. welche aber mitunter wesentlich bei 
den einzelnen Fabrikanten abweicht. Daß 
hier keine ganz festen Grenzen zu ziehen 


sind, Ist іп verschiedenen Zeitschriften des 
Vorjahres eingehend erörtert worden, immer- 
hin aber könnten doch gewisse Normen ein- 
zehalten werden. 

Eder schreibt in seinen Rezepttabellen, 
daß gewöhnliche Trockenplatten eine mitt- 
lere Empfindlichkeit von 109 Scheiner be- 
sitzen sollen, Rapidplatten 13—14°, Extra- 
rapidplatten 16—17° und darüber. 

„Le Procédé Nr. 3 veröffentlicht eine 
Tabelle, welche andere Grenzen zieht und für 
diejenigen Photographen von besonderem 
Interesse sein mag, welche sich für ihre 
Aufnahme französischer Expositionsmesser 
(Degen) bedienen. 


Scheinergrade Warnerkegrade *) 
Extrarapidplatten . 14—20 24—32 
Rapid . 11—13 21—26 
Gewohnliche 6— то 16—23 
langsame 1-5 11—18 


Papierpräparationen mit Molybdänsalz. 


Thorne Baker veröffentlichte im ,,Pho- 
tographic Journal“ тоот bereits еше Methode 
fur Herstellung von Molybdan-Kopien**). 
Neuerdings wurde ein Patent auf eine neue 
Praparationsweise genommen. Fur die Be- 
reitung der Sensibilisierungslosung werden 
то Teile Molybdansaureanhydrid zu einer 
Lösung von 20 Teilen Oxalsäure in 400 Teilen 
Wasser gebracht; es resultiert eine Mischung 
von Oxal- und Molybdansaure. 

Die Kopien eines solchen Papieres liefern 
blaue Töne, wenn der Entwickler Eisenchlo- 
па und Oxalsäure, versetzt mit rotem Blut- 
laugensalz, enthält. Hat man Urannitrat 
im Entwickler, so resultieren braune Töne, 
mit Kupfersulfat rote Töne. 

Die Empfindlichkeit der gewöhnlichen 
Präparation von Eisenblaupapier kann er- 
höht werden, wenn man zu diesen die ge- 
nannte Molybdanmischung zufügt. Hierzu 
kann folgende Vorschrift Verwendung finden: 


Mischung von Oxal- und Molyb- 
dansaure . ә. МЕ м Sec aes ie 3.5 g 
Rotes Blutlaugensalz ..... 3 g 


%) Hier weitere Grenzen, da die Instrumente nicht durch- 
weg dic gleiche Skala besitzen. 
4%) Siehe auch Eders Jahrbuch 1902, Seite 468. 


Oxalsaure ЕСІК 0,5 g 
Natriumchlorid ........ I g 
Zitronensaures Eisenoxydammon 12 g 
Gelatine . 3.58 
Wasser. NEE IOO ccm 

Die Kopien des so präparierten Papiers 
werden einfach mit reinem Wasser ent- 
wickelt. 


Zum Ausbleich-Prozeß. 


Dr. J. H. Smith führte in der „Royal 
Photographic Society“ seine neue Präpara- 
tion des ,,Uto‘-Ausbleichpapiers vor. Einer 
der Hauptmängel war die dominierende Wir- 
kung von blauviolettem und ultraviolettem 
Licht, welche durch Filtereinsatz zu rekti- 
fizieren ist; Askulin wird benutzt, um das 
Ultraviolett auszuschalten, und ein hell- 
gelbes Filter, um das Blauviolett zu dämpfen. 
Eine andere Schwierigkeit liegt in der Varia- 
bilität der spektralen Zusammensetzung des 
Tageslichts. Das beste Licht für den Uto- 
Prozeß ist klares direktes Sonnenlicht: fur 
diffuseres Tageslicht oder Licht anderen 
Charakters wird ein Ausgleichfilter erforder- 
lich. Als Bindemittel der Farbenschichten 
dient Gelatine, Smith gebraucht nur zwei 
Präparationsschichten. Die empfindliche 
Farbenschicht ist vom Papier abziehbar, so 
daß der transparente Film für sich benutzbar 
ist; der Film kann auch, zwischen Glas ge- 
legt, als Projektionsdiapositiv dienen. 

C. P. Butler hat mit dem neuen Uto- 
Papier gearbeitet; nach dem Ausfall einer 
Belichtung іп der Kamera schätzt er, daß 
die neue Präparation Iomal empfindlicher 
als die alte ist, doch schienen ihm bei seinen 
ersten oberflächlichen Versuchen die Bilder 
nicht so brillant wie mit dem alten Papier. 


Das Skioptikon im Dienste der Theaterregie. 


Eine nicht uninteressante Verwendung 
des Skioptikons für theaterdekorative Zwecke 
versuchte man jüngst an einer Wiener Bühne. 
Ев handelte sich darum, in den zweiten Akt 
einer Operette, der während der Nacht spielt, 
„Stimmung“ zu bringen, und zwar sollte das 
dadurch geschehen, daß über den schwarz- 


blauen Nachthimmel ab und zu Wolken 
ziehen. Damit war das schon öfters erörterte 
Wolkenproblem am Theater wieder ange- 
schnitten, für das man bisher noch immer 
keine endgültige Lösung gefunden hat. In 
unserer Zeit der plastischen Bühne, wo alles 
auf dem Theater ‚‚wirklich‘ sein soll, wo man 
echten Rasen, wirkliche Bäume und tatsäch- 
liche Blüten verwendet, empfand man die 
gemalten, feststehenden Wolken schon 
lange störend. Was nützt die echteste Land- 
schaft, wenn der Himmel des Hintergrundes 
tot ist! 

In dem eingangs erwähnten Falle ver- 
suchte der Oberbeleuchter des Theaters das 
Problem dadurch zu lösen, daß er eine skiop- 
tikenartige Vorrichtung verwendete, bei der 
er den Kondensor wegließ. Das Licht fällt 
direkt durch das Objektiv, hinter dem das 
Wolkendiapositiv geschaltet ist. Der Effekt 
dieser Anordnung läßt sich leicht vorstellen. 
Die projizierten Wolken fallen schleierhaft 
dünn auf den Hintergrund der halbverdunkel- 
ten Bühne. Sie sind durchsichtig, da ihnen ja 
die Lichtkonzentration fehlt. Sie machen 
nicht den Eindruck kompakter Gebilde, son- 
dern hatten etwas Schattenhaftes. Für die 
Zwecke der Operette genügten diese Wolken. 
Sie huschen langsam über das Firmament. 
Ihre schwebende Körperlosigkeit wird sich 
auch bei romantischen Szenen anderer Stücke 
verwenden lassen. Damit ist allerdings das 
Wolkenproblem am Theater nicht gelöst. Es 
liegt jedoch auf der Hand, daß seine Lösung 
nur am Wege der Projektion wird herbeige- 
führt werden können. Natürlich bedarf man 
dann kräftigerer, kompakterer Wolken, denen 
plastische Körperlichkeit inne wohnt. Diese 
zu erreichen wird man den Kondensator bei- 
behalten müssen. Damit ist allerdings auch 
die Möglichkeit einer partiellen Belichtung 
des Hintergrundes genommen. Es wäre dann 
(wie es ja jetzt schon häufig in den Varietes 
geschieht) der Hintergrund als Projektions- 
fläche zu betrachten, auf deren gesamte 
Breite und Höhe der Lichtkegel des Skiop- 
tikons einzustellen sein wird. Da aber auf 
der seriösen Bühne (zum Unterschiede vom 
Variete) eine Beleuchtung aus dem Zuschauer- 


raum ausgeschlossen ist, erforderte eine solche 
Projektion aus der knappen Distanz der 
Hinterbühne oder aus der Soffitenhöhe ganz 
besondere technische und optische Anord- 
nungen. Die Schwierigkeiten dieses Problems 
lassen sich überhaupt nur im Wege prak- 
tischer Versuche lösen, da bei der Vielheit 
der für die Bühnenwirkung in Betracht kom- 
menden Faktoren alles Theoretisieren fern 
vom Schusse wertlos erscheint. Immerhin 
wäre der Projektionskunst, die sich stets nach 
neuen Aufgaben und Problemen bemüht, hier 
ein besonderer Wirkungskreis gestellt, der 
auch seine materielle Erfolgseite hat, da z. B. 
in Deutschland und Österreich ca. 400--500 
Bühnen dafür in Betracht kamen. Nicht un- 
interessant wäre es zu erfahren, ob diesbezüg- 
lich Versuche auch schon anderwärts ge- 
macht wurden. А. U. 


Delegierten-Versammlung 1910 des Verbandes 
Deutscher Amateur - Photographen - Vereine. 


Seine diesjährige Delegiertenversamm- 
lung hält der V. D. A. V. vom 6. bis 8. Mai 
in Hamburg ab, welche, wie im vorigen Hefte 
bereits bekanntgegeben wurde, mit einer 
Postkartenausstellung der Verbandsvereine 
verbunden ist. Zu letzterer liegt der Antrag 
vor, die eingesandten Arbeiten nach der 
Hamburger Tagung auch den anderen Ver- 
bandsvereinen auf Wunsch zu überweisen. 
Nach den bis jetzt eingelaufenen Anmeldun- 
gen zur Postkartenausstellung dürfte hier 
eventuell eine sehr beachtenswerte Wander- 
ausstellung zustande kommen. — Von dem 
zur Delegiertenversammlung weiter aufge- 
stellten Programm wird insbesondere der 
„Bericht über die Ergebnisse der Verhand- 
lungen mit der Papierkonvention‘ all- 
gemein interessieren. Von den erzielten Ver- 
einbarungen sei hier nur erwähnt, daß die 
„Freie Vereinigung der Fabrikanten photo- 
graphiischer Papiere“ eingewilligt hat, den 
Amateuren, welche die Photographie be- 
rufsmaBig zu wissenschaftlichen Zwecken 
usw. betreiben, auf Papiere einen Rabatt 
bis zur Höhe der Bezugspreise der Fachpho- 
tographen einzuräumen. 


Literatur. 


Agenda Lumière 1910. Verlag Gauthier- 
Villars, Paris. Dieses von der Firma Lumiére 
herausgegebene Taschenbuchlein enthalt neben 
der Abhandlung Lumièrescher Fabrikate eine 
Fülle von höchst brauchbaren Rezepten und 
Tabellen. Als Titelbild finden wir eine sehr ge- 
lungene Reproduktion einer Porträtautochroni- 
aufnahme. , · Р.Н. 


Dr. Robert Pohl. Die elektrische Fernüber- 
tragung von Bildern, Heft 34 der ,,Wissen- 
schaft“, Braunschweig, Verlag von Fr. Vieweg 
& Sohn, тото, VIII und 45 5. — Das kleine 
Werk enthält die Grundlagen, auf denen sich die 
Methoden zur elektrischen Fernübertragung 
von Bildern aufbauen, wie sie hauptsächlich 
durch die Kornschen Versuche in neuester Zeit 
bekannt geworden sind. Begreiflicherweise 
konnten keine Einzelheiten erwähnt werden, 
die freilich gerade in dem vorliegenden Falle 
ausschlaggebend sein können, da sie in ihrer 
Gesamtwirkung die bekannten großen Schwie- 


rigkeiten bereiten, die sich einer allgemeinen 
Verbreitung der elektrischen Fernübertragung 
noch immer hindernd in den Weg stellen. Auch 
für den Photographen ist die Entwicklung die- 
ses eigentümlichen Verfahrens von Interesse, 
da es sich zu einem großen Teile um die Über- 
tragung von photographischen Bildern handelt. 
Wer sich über die Voraussetzungen unterrichten 
will, von denen die neueren Versuche nach dieser 
Richtung hin ausgehen, greife deshalb nach 
diesem Werkchen, dessen Lektüre keine mathe- 
matische Vorbildung voraussetzt, und das selır 
verständlich und übersichtlich geschrieben ist. 
Es kann daher bestens empfohlen werden. 
H. Harting. 

Die Praxis der Heimphotographen. Von 
Arthur Ranft. Verlag Wilh. Knapp, Halle a.S. 
Das Büchlein enthält einige ganz wertvolle 
praktische Erfahrungen, die leider unter einem 
Wust entbehrlicher, weil allmählich zu oft ge- 
hörter Redensarten schwer zu finden sind. 
Fühlbarer noch ist der Mangel an Beispielen. E. 


Patenterteilungen. 


57C. 220376. Plattengestell für photographische 
Platten mit zwei einander gegenüberliegenden 
Riffelplatten. Allyn Sherrick, Lima, Allen, 
Ohio, V. St. A.; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. 
R. Wirth, С. Weihe, Dr. H. Weil, Frank- 
furt а. М. т u. W. Dame, Berlin SW 68. 
12. 5. 08. 5. 20627. 


57a. 220 569. Verfahren und Vorrichtung zum Re 
geln der auf das Rildband von Kinematogra- 
phen auffallenden Lichtmenge. Bronislaw 
Gwozdz, Schmargendorf, Heiligendammer 
straße 4. 24. 7. 08. С. 27 312. 


57с. 220 508. Apparat zur Herstellung einer Mehr- 
zahl von photographischen Abdriicken auf 
lichtempfindlichen Platten oder Steinen mit 
parallel zu diesen Platten verstellbaren Be- 
William Carl 
Huebner und George Bleistein, Buffalo, 
New York. 


lichtungsvorrichtungen. 


Fur Ше Redaktion verantwortlich: Р. Hanneke in Berlin. 


42g. 220002. Einrichtung zur Überwachung des 
Gleichlaufs zweier getrennt voneinander auf- 
gestellter und mit getrennten Antriebsvorrich- 
tungen versehener Vorfiihrungsapparate, insbe- 
sondere eines photographischen Serienapparats 
und ciner Sprechmaschine. Franz Ewald 
Thormeyer, Hamburg, Große Allee 3. 
6. 3. 08. Т. 12 862. 
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. 221 010. Selbsttätige Vorrichtung zum Photo- 
graphieren, die durch einen durch ein einge- 
worfenes Geldstück ausgerückten Antriebs- 
mechanismus gedreht wird. M. René - Fran- 
çois Frédéric Roupnel, Bourg-la-Reine, 
Frankr. 22. 1. 08. В. 25 736. 
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. 221069. Verfahren zur Herstellung von pho- 
tographischen Mehrfarbenbildern auf un- 
gleichmäßig bleichenden Ausbleichschichten. 
Jan Szczepanik. Tarnow, Galiz. 5. 4. Об. 
5, 22 526. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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А. VOSWINKEL, INSEL КОМ 09х17 
Schwere Wolken 


Uber das Photographieren aus fahrenden Eisenbahnzügen. 
Von PAUL THIEME, Berlin. Nachdruck verboten. 


ei Aufnahmen dieser Art kann es sich nur um kurze Momentaufnahmen handeln, 
B worüber wohl keine Meinungsverschiedenheit herrschen dürfte. Über die größte 
zulässige Belichtungszeit, welche noch scharfe Bilder gibt, ist man aber in Amateur- 
kreisen sehr im Unklaren. Diese Zeit hängt nicht nur von der Fahrgeschwindigkeit 
des Zuges ab, sondern auch von der Brennweite des Objektivs und der Entfernung 
der abzubildenden Gegenstände. Auf den zuletzt erwähnten Einfluß kann man 
schon schließen, wenn man beobachtet, wie ferne Gegenstände dem Auge ruhig zu 
stehen scheinen, während nahe so rasch vorüberfliegen, daß der Blick sie kaum zu 
erfassen vermag. Noch deutlicher wird dies, wenn man eine Kamera aufstellt und die 
Verschiebung des Bildes auf der Mattscheibe beobachtet, nebenbei gesagt, ein außer- 
ordentlich reizvoller Anblick. 

Offenbar werden die am nächsten liegenden Gegenstände am unschärfsten ab- 
gebildet. Es wird sich nun darum handeln, die Beziehungen festzustellen zwischen 
der Verschiebung des Bildes auf der Mattscheibe und den oben aufgezählten Faktoren, 
von denen diese Verschiebung abhängt. Die Formel, welche diesen Beziehungen 
mathematischen Ausdruck verleiht, ist leicht abzuleiten und fällt sehr einfach aus. 
Sie lautet 

рр / 
о 

Пагіп bedeutet: š 
v die Verschiebung des Bildes auf der Platte während der Aufnahme, 


1. V. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 17 
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с die vom Zuge, d. h. also der Kamera, während der Aufnahme zurück- 
gelegte Strecke, 

f die Brennweite des Objektives, 

g die Entfernung des abzubildenden Gegenstandes vom Objektiv. 

Um nun dieser wohl vielen Lesern tot erscheinenden Formel Leben einzuhauchen, 
sollen die einzelnen Größen zahlenmäßig bestimmt werden. 

Die Verschiebung v des Bildes auf der Platte während der Aufnahme darf nur 
sehr klein sein, wenn ein einigermaßen scharfes Bild entstehen soll, nehmen wir an 
|, mm. Wir wollen diesen Wert еіп für allemal festhalten und untersuchen, was 
wir tun müssen, um ihn nicht zu überschreiten. Die Verschiebung der ganzen Ka- 
mera c während der Aufnahme hängt von zwei Faktoren ab: der Geschwindigkeit 
des Zuges und der Dauer der Aufnahme. Rechnen wir mit einem D-Zug in voller 
Geschwindigkeit, der 80 km іп der Stunde zurücklegt, so ergibt das in der Sekunde 
eine Verschiebung der Kamera um 22,22 m, also einen recht bedeutenden Betrag. 
Belichten wir 41; Sekunde, so beträgt die Kameraverschiebung während der Auf- 
nahme 220 mm. Nehmen wir schließlich noch an, unser Objektiv habe eine Brenn- 
weite von Iocm, und die Entfernung des aufzunehmenden Gegenstandes betrage Iom, 
so ergibt unsere Formel für die Verschiebung des Bildes, alles in Millimeter gerechnet: 

IOO 
10000 

Da wir vorhin festsetzten, daß 
о nicht größer als | mm sein darf, 
so heißt das: Unter den gemachten 
Annahmen ist ein scharfes Bild 


2 -- 220. = 2,2 mm. 


auch nicht annähernd zu erzielen. 
Verkürzen wir die Belichtungszeit. 
auf „1, бек. so ergibt sich v zu 
I mm, was immer noch nicht 
brauchbar ist. Nehmen wir jetzt 
aber einen Gegenstand auf, der 
100 m entfernt ist, also zehnmal so 
weit als vorhin, so zeigt dessen Bild 
tatsächlich nur eine Verschiebung 
von |, mm, kann also als scharf 
betrachtet werden. Weiter als roo 
m entfernte Gegenstände werden 
schärfer, näher gelegene unschärfer 
abgebildet. 


Das Ergebnis ist, wie man 


M 
sieht, ein überraschend ungünstiges. 
„1, Sek. ist eine Belichtungszeit, 


A. VOSWINKEL, INSEL ROM ох12 die nur mit dem Schlitzverschluß 


sicher zu erzielen 
ist, ein solcher ist 
daher erste Be- 
dingung. Weitere 
Bedingungen sind 
ein lichtstarkes 
Objektiv und gu- 
te T,ichtverhält- 
nisse. 100 m Ent- 
fernung ist eben- 
falls eine sehr un- 
günstige Annah- 
me, dadie Gegen- 
stände in dieser 
Entfernung mit 
unserem Objek- 
tiv von 10 ст 


Brennweite nur 
in joo Ihrer MEYER, SOLDAU 10x12 
Größe abgebiłdet An der Eylenz, Frühjahrsnachmittag (Dt.-Eylau von Westen) 

werden, eine Per- 

son also noch nicht 2 mm hoch, und da ferner fast immer nähergelegene Gegenstände 
in das Bild hineinragen und es durch Unschärfe verderben werden, von der unkünstle- 
rischen Wirkung eines fehlenden Vordergrundes ganz abgesehen. Die technischen 
Schwierigkeiten locken also nicht zu derartigen Aufnahmen, um so mehr aber die oft 
entzückend schönen Landschaftsbilder, die durch die meist hohe Lage des Bahn- 
dammes und den hohen Standpunkt im Wagen selbst besonders gewinnen, und zu 
denen man vielfach auf anderem Wege nicht gelangen kann. 

Hat man ein lichtstarkes Objektiv, etwa /: 5,5, so kann man bei gutem Licht 
und voller Öffnung die Belichtungszeit auf „!, Sek., bei einer Lichtstärke /: 4,5 
auf -!, Sek. herunterdrücken. Abblenden hat keinen Sinn, da man nahe Gegen- 
stände im Bilde doch vermeiden muß; man stelle daher stets auf „Unendlich“ ein 
und arbeite mit voller Öffnung. Bei 80km Stundenzuggeschwindigkeit und тост Brenn- 
weite des Objektivs würden sich mit „!, Sek. Belichtungszeit Gegenstände bis zu 
44 m Entfernung, mit -!, Sek. Gegenstände bis zu 29 m Entfernung scharf abbilden. 
In den gewöhnlichen Zügen, namentlich im Gebirge, liegen die Verhältnisse aber 
günstiger. Hier kann man mit 30 km pro Stunde rechnen und dann bei „!, Sek. 
Gegenstände bis 17,5 m, bei +}, Sek. Gegenstände bis 12 m Abstand scharf abbilden. 
Sind die nächsten ins Bild fallenden Gegenstände 35 m entfernt, so kann man die 
Belichtungszeit auf ,!, Sek. ausdehnen. Auf diese Weise bestimmt sich für jeden 
Fall mittels der Formel die höchstzulässige Belichtungszeit. Damit soll nun nicht 
etwa gesagt sein, даб man während der Fahrt, sobald eine der Aufnahme werte Aus- 
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sicht erscheint, zu rechnen anfängt. Dann wurde man wohl stets den richtigen Moment 
verpassen. Man muß sich einige bestimmte Zahlen für Belichtungszeit und Gegen- 
standsentfernung unter Berücksichtigung der zu erwartenden Zuggeschwindigkeit 
bei Antritt der Fahrt überlegen und einprägen, denen man dann im gegebenen Augen- 
blicke rasch annähernd gerecht werden kann. 


Oben ist der Einfachheit halber mit Io cm Brennweite gerechnet worden. Die 
für das Format o x 12 am meisten übliche Brennweite von 12 cm gibt Abweichungen 
von obigen Werten, die man vernachlässigen kann. Bei 15 und 18 сш Brennweite 
muß man schon mit merklich größerer Unschärfe rechnen oder die Gegenstands- 
entfernungen von beispielsweise 44 auf 66 bzw. 80 m heraufsetzen. Größere Brenn- 
weiten können bei Handkameras nur mittels der Teleobjektive erreicht werden, 
doch sind diese wegen ihrer geringen Lichtstärke weniger geeignet. Wenn man auch 
mit Rücksicht darauf, daß man nur relativ weit entfernte Gegenstände ins Bild be- 
kommt, die Belichtungszeit vergrößern kann, so ist doch die Verwendung normaler 
Brennweiten und nachträgliche Vergrößerung vorzuziehen. Als Beispiel diene ein 
Teleobjektiv 9x 12, 24 cm Brennweite, //9 Lichtstärke. Wenn man bei //5,5 1. Sek. 
annimmt, erfordert (o bereits , 1, Sek. Die Formel ergibt hierbei als geringste zulässige 
Gegenstandsentfernung bei | mm Unschärfe 168 m. Die gleiche Bildgröße erreicht 
тап, wenn man eine Aufnahme mit 12 cm Brennweite auf das Doppelte vergrößert. 
In dieser Auf- 
nahme ist ein 
44 m entfernter 
Gegenstand noch 
ebenso scharf als 
oben ein 280 m 
entfernter.Durch 
die Vergrößerung 
auf das Doppelte 
wird natürlich die 
Unschärfe eben- 
falls verdoppelt. 
In der Vergröße- 
rung hat daher 
ein Gegenstand 
die gleiche Un- 
schärfe, der im 
Originaldiehalbe 
Unschärfe besaß ; 
das ist aber ein 
solcher, der 88 m 
MEYER, SOLDAU 11х12 entfernt war. Wir 
An der Eylenz, Frühjahrsstimmung (Dt.-Eylau von Westen) sehen also, daß 


А. VOSWINKEL, INSEL КОМ 10x16 
Dünen 


wir durch Vergrößerung einer Aufnahme mit 12 cm und //5,5 Gegenstände von 
88 m Entfernung ebenso scharf bekommen als bei einer Aufnahme mit 24 cm 
und //0 Gegenstände von 168 m, womit die Überlegenheit der kurzen Brennweite 
für den vorliegenden Zweck erwiesen sein dürfte. Lichtstärkere Teleobjektive als 
das oben zugrunde gelegte, die neuerdings angeboten werden, ergeben allerdings 
etwas günstigere Verhältnisse. 

Bei allen bisherigen Berechnungen ist vorausgesetzt, daß man rechtwinklig zur 
Fahrtrichtung photographiert. Macht man die Aufnahme schräg zur Fahrtrichtung 
oder in der Fahrtrichtung selbst, etwa aus dem letzten Wagen des Zuges, so werden 
die Verhältnisse günstiger. 

Als praktischer Wink sei noch der gegeben, die Anfahrperiode des Zuges aus- 
zunutzen. Dampfzüge brauchen ziemlich lange Zeit, bis че ihre Höchstgeschwindig- 
keit erreicht haben. Die Haltezeit wird man selten verwerten können, da die Bahnhofs- 
gebäude stören. Schließlich vergesse man ja nicht, auf Telegraphendrähte zu achten, 
welche bei Betrachtung der Landschaft oder des kleinen Sucherbildes wenig auf- 
fallen, später aber außerordentlich stören. 

Als Regeln ergeben sich aus obigen Ausführungen: 

Verwende kurze Brennweiten und lichtstarke Objektive. 

Schlitzverschluß ist unbedingt erforderlich. 

Belichten so kurz, als Lichtstärke des Objektives und Beleuchtung es zulassen. 
Vermeide nach Möglichkeit, nahe Gegenstände ins Bild zu bekommen. 
Nutze die Perioden geringer Fahrgeschwindigkeit aus. 


Wenn die verehrten Leser diese wenigen Ratschläge befolgen, werden sie sich 
durch weise Beschränkung vor MiBerfolgen schützen und doch manches herrliche 
Bild von der Bahnfahrt mit heimbringen. 


Zur Wirkungsweise des Bromkaliums. 


Nachdruck verboten. 
ie jüngste Arbeit der Gebr. Lumière und Seyewetz beschäftigte sich mit der 
D Wirkungsweise des Bromkaliums in den Entwicklern hinsichtlich der Eigenschaft, 
die Kontraste des Bildes zu erhöhen. Die Autoren geben folgende Ausführungen. 
Der Zusatz von Bromkali in den Entwicklern macht sich bekanntlich in ver- 
schiedenem Maße, je nach dem verwendeten Entwickler, bemerkbar: er verlängert 
die Dauer der Entwicklung, gleichzeitig vermehrt er die Kontraste des Bildes. Das 
Bromkali ist nicht die einzige Substanz, welche letztere Eigenschaft zeigt; man sagt 
solche allen löslichen Bromiden sowie allen Substanzen zu, welche die Entwicklung 
zurückhalten. 

Die Gebr. Lumière sind nun folgenden Fragen näher getreten: 

I. Ist das Brom das wirksame und unerläßliche Element in den erwähnten Er- 
scheinungen und kann es seine Wirkung unter einer beliebigen Form einer 
anorganischen oder organischen Verbindung ausüben? 

2. Heben die Substanzen, welche kein Brom einschließen, welche aber die Ent- 
wicklung verlangsamen, auch die Kontraste des Bildes in gleichem Maße wie 
die Bromide? 

3. Lassen sich aus den vorhergehenden Resultaten Schlüsse auf die Wirkungs- 
art des Bromids in den Entwicklern ziehen? 

Um zu untersuchen, ob das Brom das aktive Element in der Wirkung des Brom- 
kalis auf die Kontraste des entwickelten Bildes ist, wurden bei einem der am empfind- 
lichsten auf Bromkali reagierenden Entwickler, dem Hydrochinon, äquimolekulare 
Gewichte nachfolgender Bromide zugesetzt, und zwar Gewichtsmengen, die der 
Quantität des Bromkali entsprachen, um das Maximum der Kontraste hervorzu- 
bringen: Natrium-, Ammonium-, Lithium-, Calcium-, Barium- und Magnesiumbromid. 
Die Versuche wurden in folgender Weise angestellt. Man entwickelte vergleichsweise 
mit einem Normalentwickler und mit einer gleichen Lösung, versetzt mit verschiedenen 
Bromiden, Platten, die unter gleichen Bedingungen unter einem Chapman- Jones- 
Sensitometer belichtet waren, so, daß in allen Fallen die Erscheinung der gleichen 
Sensitometernummer erhalten wurde. Aus dem Verhältnis der Intensitäten zwischen 
dem schwächsten umd stärksten Felde wurde der Wert der Kontraste des Bildes für 
jeden einzelnen Fall bemessen. 

Alle löslichen Bromide haben vergleichbare Resultate ergeben. Bromwasserstoff- 
sdure und Bromwasser verhielten sich wie die Bromide. 

Die Bromate haben nur eine schwache Wirkung, welche nicht annähernd zu der 
der Bromide steht, sie wirken auch nicht gegen Schleierung. 
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Von den organischen Bromverbindungen wurde das Bromal und das Bromaceto- 
phenon versucht. Diese Verbindungen verhielten sich wie Bromide, aber es ist wahr- 
scheinlich, daß sie sich unter Einfluß des Alkalis des Entwicklers teilweise ver- 
seifen und Alkalibromide liefern. Das scheint auch dadurch bestätigt zu werden, daß 
diese organischen Bromverbindungen ohne Wirkung sind, wenn man sie zu Ent- 
wicklern bringt, welche kein Alkali einschließen, wie Amidol. Andererseits haben wir 
Vergleichsversuche über die Wirkung der Bromide und der anderer Halogene an- 
gestellt; sie wurden in äquimolekularen Verhältnissen, entsprechend der Menge des 
Bromkalis, welche den Maximaleffekt gibt, genommen. Keins dieser Salze vermehrte 
die Kontraste, die Jodide verringerten jene sogar, indem sie, wie bekannt, während 
der Entwicklung das Bromsilber in Jodsilber überführen, was ein sehr langes Fixieren 
bedingt. Diese Substanzen unterdrücken also nicht den anfänglichen Schleier des 
Bildes, einige unter ihnen vermehren diesen sogar. 

Bei einer anderen Versuchsreihe wurde die Wirkung diverser anderer Verzöge- 
rungssubstanzen wie Sulfate, rotes und gelbes Blutlaugensalz, Kaliumbichromat, sowie 
die Wirkung von Säuren studiert. Keine dieser Verbindungen erhöhte die Kontraste 
des entwickelten Bildes. Von den Säuren waren folgende gewählt worden: Salzsäure, 
Bromwasserstoff, Jodwasserstoff, Salpetersäure, Schwefelsäure, Phosphorsäure, 
Citronensaure, Weinsaure. Nur Bromwasserstoff allein vermehrte die Kontraste des 
Bildes, indem hier wahrscheinlich Bromide mit dem Alkali oder Sulfit des Entwicklers 
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entstehen. Die anderen Säuren verzögerten wohl die Entwicklung, ergaben aber 
keine wahrnehmbare Vermehrung der Kontraste. 

Bei den Entwicklern ohne Alkali, z. B. dem Amidol, beschleunigt eine geringe 
Menge von Bisulfit die Entwicklung (2—5 ccm einer 4oproz. Lösung auf тоо ccm 
Entwickler), sie bringt zugleich eine sehr merkliche Verringerung der Kontraste her- 
vor. Oberhalb 5 ccm Bisulfit verlängert sich die Dauer der Entwicklung mit der 
Menge des Bisulfits, und bis 15 ccm Bisulfit auf roo ccm Entwickler verschärfen sich 
die Kontraste, aber viel geringer als bei Bromkalizusatz. 

Gibt man zu Amidol zu wenig oder zu viel Bromid, so ist der Einfluß dieser 
Verbindung kaum wahrnehmbar. Das ist ohne Zweifel die Ursache, warum man lange 
Zeit die Wirkung des Bromkalis beim Amidol verkannt hat. Die Wirkung ist sehr 
ausgeprägt, wenn man das Verhältnis des Bromkalis von 0,5—I g auf тоо ccm Ent- 
wickler einhält. 

Die Eigenschaft, die Entwicklung zu verlangsamen und die Kontraste zu ver- 
mehren, scheint nach den vorhergehenden Versuchen allein dem Brom in Verbindungen 
als lösliche Bromidsalze und den organischen Verbindungen, welche mit dem Alkali 
des Entwicklers Bromide bilden, eigen zu sein. Die Versuche bringen dagegen keine 
Aufhellung über die Theorie der Bromidwirkung in den Entwicklern. Allemal führen 
sie zu der Annahme, daß diese ganz spezielle Wirkung der löslichen Bromide viel- 
leicht Verbindungen zukommt, welche jene mit dem belichteten Bromsilber eingehen, 
Verbindungen, welche nicht mit anderen löslichen Haloidsalzen statthaben. Es ist 
möglich, daß diese Verbindungen schwieriger reduzierbar sind, als das Bromsilber 
selbst unter dem Einfluß des Entwicklers, was auch die Vermehrung der Kontraste 
durch Gebrauch genannter Substanzen erklären könnte. 
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Farbenempfindliche Platten. 


Nachdruck verboten. 

ine ganz beträchtliche Zahl von Vorschriften ist in den letzten Jahren für die 
Selbstbereitung farbenempfindlicher Platten verschiedenen Charakters durch 
Baden gewöhnlicher Platten in gewissen Farbstofflösungen publiziert worden, und | 
gerade jetzt zur Frühlingszeit, wo die Kamera wieder mehr in Benutzung tritt, 
mögen einige Hinweise zu diesem Prozeß angebracht erscheinen. Ganz vortreffliche 
praktische Fingerzeige für die Sensibilisierung der Platten finden wir im Buche 
Dr. E. Königs 
wird u. a. auf den wichtigen Punkt hingewiesen, daß nicht alle und jede Platte 


‚ „Das Arbeiten mit farbenempfindlichen Platten“, verzeichnet. Da 
gleich gut für ein bestimmtes Färbebad taugt. Dr. König sagt hier: ,,Erfahrungs- 
gemäß lassen sich mit manchen Farbstoffen gewisse Plattensorten nicht gut sen- 
sibilisieren, die wiederum mit anderen Farbstoffen ausgezeichnete Resultate geben. 
Namentlich beim Erythrosin kann man solche Beobachtungen machen. Es scheint, 
daß die nach der Kochmethode, ohne Ammoniak, hergestellten Trockenplatten sich 
sehr wenig zum Sensibilisieren mit Erythrosin eignen, während die nach der Am- 
moniakmethode fabrizierten Platten mit Erythrosin eine ausgezeichnete Farben- 
empfindlichkeit geben.“ — Für die Isocyanine eignen sich nach Dr. Königs Erfah- 
rungen alle Handelsplatten gut, doch geben Platten nach der Kochmethode sehr 
viel haltbarere Platten. 

Was die in den Farbbädern verwendeten Lösungsmittel anbelangt, so hat man 
wässerige und alkoholisch wässerige Bäder. Dr. E. König betont hier besonders, 
daB die mit Wasser und Alkohol angesetzten Lösungen allerdings weniger empfind- 
liche Sensibilisationen liefern, als die wässerigen Bäder, die Platten bedürfen jedoch 
keiner Waschung und trocknen schneller. 

Spezielle Vorschriften von Sensibilisierungslösungen für panchromatische Platten 
wurden in unserem Blatte erst kürzlich wieder von R. Namias gegeben (siehe Seite 
109), ferner machte Dr. E. König auf die jüngsten Produkte der Höchster Farb- 
werke aufmerksam (Seite 121). Im nachstehenden sei auf einige neuere Vorschriften 
der Höchster Farbwerke näher eingegangen. 

Für die Herstellung farbenempfindlicher Platten mit gedämpfter Blauempfind- 
lichkeit (durch Zusatz eines gelben Schirmfarbstoffs) werden folgende Rezepte gegeben. 

I. Badeplatten mit Erythrosin-Filtergelb. Hierzu wird folgende Lösung 
angesetzt. 


Erythrosin-Filtergelb ............... Ig 
destilliertes Wasser . : : 2 2 2 2 2 2 2 222.2. .I2O ccm 
Alkohol . . . . ............... бо 


Die Lösung ist im Dunklen unbegrenzt haltbar. Nach sorgfältiger Abstaubung 
werden die Platten in möglichst weiter Entfernung von der niedrig brennenden 
Dunkelkammerlampe, welche man außerdem noch mit dem Rücken deckt, in die 
Schale gelegt; die Schale selbst überdecke man noch mit einem Pappkarton. Man 
arbeite jedenfalls möglichst im Finstern. Die Platten verbleiben ungefähr 3 Minuten 
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іп der Lösung. Nach der Herausnahme läßt man die Platten abtropfen und stellt 
sie dann in senkrechter Stellung zum Trocknen. Dieses hat natürlich in vollständig 
dunklem Raume zu erfolgen. 

In der angegebenen Badmenge können rund 24 Platten о > 12 cm gebadet 
werden. Die Allgemeinempfindlichkeit der Platten wird auf die Hälfte herabge- 
drückt. — Bei der Aufnahme ohne Filter wird hier Gelb und Hellgrün heller als 
Blau wiedergegeben, Orange kommt ungefähr wie Blau, Rot garnicht. — Die Höchster 
Farbwerke bemerken noch besonders, daß sich für Erythrosin-Filtergelb nicht alle 
Platten gleich gut eignen, sie empfehlen besonders Westendorp- und Schleußner-Platten. 

2. Badeplatten mit Pinorthol I. Dieses Produkt enthält neben einem Schirm- 
farbstoff das bekannte Pinachrom; es macht die Platte für Gelb, Orange und Grün 
empfindlich, die Rotempfindlichkeit ist mäßig. Es wird folgende konzentrierte 
Vorratslösung angesetzt: 


Pinorthol. Ta 4255 гене је | УБЕ 
Destilliertes Wasser... ....... 15 ссп 
Alkohol bis zum Volumen . . . . 2 .. 50 yy 


Die Lösung ist im Dunkeln aufzubewahren und bleibt so monatelang brauchbar. 
Für den Gebrauch werden gemischt: 


Konzentrierte Pinorthol I-Lösung . ........ 6 ccm 
Destilliertes ХУавзег............... 80, 
Alkohol; 55» > ка М-ы 3-2 в. ве МОЕ д, 


Die Behandlungsweise ist die gleiche als vorher beim Erythrosin-Filtergelb be- 
schrieben. Die letzt angegebene Badmenge reicht für 12 Platten 0х12 cm aus. 
Die Haltbarkeit dieser Platten ist größer als die der einfachen Pinachromplatten. 
Für die Verarbeitung der Platten wird bemerkt, daß nur rotes Licht von mehr 
als 670 им Wellenlänge zu benutzen sei. Pinorthol wird für alle Handelsplatten 
empfohlen. Die Allgemeinempfindlichkeit wird auf ungefähr 1/4 herabgedrückt. 

3. Badeplatten mit Pinorthol II. Diese Substanz ist eine Kombination mit 
Pinacyanol, sie gibt daher geringere Empfindlichkeit für Grün, aber bessere für 
Rot als Pinorthol 1. Die Zusammensetzung der Lösungen ist analog wie beim 
Pinorthol I, ebenso die Gebrauchsweise. Die mit Pinorthol II sensibilisierten Platten 
sind möglichst ganz im Dunklen zu verarbeiten. Auch für dieses Farbbad werden 
alle Handelsplatten empfohlen, die Empfindlichkeit wird gleichfalls auf 1/, reduziert. 

Zum Schluß sei noch eine Vorschrift für panchromatische Platten mit Schirm- 
wirkung von Achille Сагагга *) angeführt, welche ähnliche Basis hat. 


IO proz. Lösung von Filtergelb К......... 25 ccm 
I proz. Lösung von Erythrosin . . ». 2» 2 #45 yy 
Destilliertes ХҮУавзег............... 450, 
0,1 proz. Lösung von Pinacyanol. ........ 15 , 
о, proz. Lösung von Pinaverdol ........ 15, 
*) Eders Jahrbuch 1908, Seite 381. — British Journal 1008, Monthly Supplem., Seite 80. 
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Die Platten sind іп der Farbstofflösung 3/, Minuten zu baden und nachher unter 


der Brause abzuspülen. — Cararra hatte hiermit u. a. die bestbekannten Cappelli- 


Platten sensibilisiert. 


Am Ende sei ferner darauf hingewiesen, даб für die Her- 


stellung von farbenempfindlichen Platten im allgemeinen nicht nur die Art der 


Emulsion eine große Rolle spielt, sondern daß auch auf gute Qualität der 


Platten besonders zu achten ist. 


Zu unseren Bildern. 


Die Gravüre des Hefts stellt Dr. Felix 
Muhr-Wien. Er gibt den Auftakt zu dem 
Heft des Wiener Photoklubs. das dem- 
nächst folgen wird. Muhr ist eines der 
fahigsten Mitglieder dieser an Talenten so 
reichen Vereinigung, und einige Bilder von 
ihm auf der vorjahrigen Dresdener Ausstel- 
lung ließen es wünschenswert erscheinen, 
seine Arbeiten zur Kenntnis unserer Leser 
zu bringen. Leider ist dieses nur in be- 
schränktestem Maße und vielleicht nicht 
einmal in der glücklichsten Auswahl zu 
ermöglichen gewesen. Dennoch läßt die 
Landschaft des Felsengerölls mit den beiden 
Schafen ein außerordentlich malerisches 
Feingefühl. das Porträt des Herrn in Jagd- 
hut und Zigarre eine nicht gewöhnliche 
Kraft der Charakteristik erkennen. Vier 
der ganzseitigen Blätter haben einen unseren 
Lesern schon vom Vorjahre her bekannten 
Amateur zum Schöpfer: Arthur Moser- 
Görlitz. Er gibt in seinen Blättern jedes- 


Kleine Mitteilungen. 


Gleichzeitige Exposition und Entwicklung von 
Bromsilbervergrößerungen. 

F.J.Mortimer tritt im ,,Amateur-Photo- 
grapher‘ Nr. 1327 fur ein Verfahren ein, 
welches bei Bromsilbervergrößerungen die 
gleichzeitige Ausführung von Belichtung und 
Entwicklung bewirkt. Der Prozeß ist kurz 
folgender: Das Bild wird zuerst wie üblich 
in der gewünschten Vergrößerung eingestellt. 
Das Bromsilberpapier wird dann in einer ge- 
ringen Menge von Entwicklerlösung geweicht 


mal ein Stück Natur von solch schlichter 
und doch eindringlicher Ehrlichkeit, seine 
saubere Technik ist von solch schöner 
Sachlichkeit, daß mir diese Vorzüge sein 


eigenstes Wesen zu sein scheinen und 
man nur wünschen kann, daß er sie immer 
beibehalten möge. Stimmungsbilder von 
recht eindringlicher Kraft geben uns 


L. Petschka-Herzogenburg in seiner heim- 
wärtskehrenden, recht gut in der Bewegung 
zum Ausdruck gebrachten Frau aus dem 
Volke, und A. Voswinkel- Кош. Des 
letzteren Zwiegespräch mit seiner Insel, das 
halb wissenschaftlich, halb künstlerisch ge- 
führt in seinen Blättern zum Ausdruck 
kommt, ist wohl geeignet, auch andere zu 
interessieren. Die beiden Bilder im Text von 
Meyer-Soldau und das von E. Zimmer- 
mann-Friedenau sind gut beobachtete und 
abgefangene Phasen eines besonderen, häufig 
wechselnden Beleuchtungseffektes, die ganz 
geschickt bildmäßig verwertet sind. E. 
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und so паВ an zutreffender Stelle zur Ехрові- 
tion gebracht. Man wird beobachten, daß die 
Schatten des Bildes zunächst erscheinen und 
dann die lichten Partien. Die Entwicklung 
des Bildes wäre nach der Тћеопе beendet, 
wenn das projizierte Negativbild plus dem 
entwickelten Positivbild einen vollkommen 
gleichmäßigen Ton zeigen, also kein Bild 
mehr erkennen ließen. Praktisch stellt sich 
aber die Sache anders. Bei einem normalen 
Negativ verbleibt das negative Bild noch 
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sichtbar, wenn das positive Bild bereits völlig 
ausentwickelt ist. Nach der Entwicklung 
wird die Bromsilbervergrößerung in ge- 
wohnter Weise fixiert und gewässert. Die 
Bildresultate zeigten keine Differenz von den 
mit korrekter Exposition auf trockenem 
Papier und mit getrennter Entwicklung her- 
gestellten Vergrößerungen. 


Mortimer empfiehlt folgenden Ent- 
wickler: 

Lös. A. Metol 9 g 
Wasser 000 g 
Hydrochinon . I2¢ 
Natriumsulfit go g 
Bromkali . + . 22 

Los. В. ЗоЧа до g 
Wasser боор 


Für den Gebrauch mischt man 60 cem 
Los. А, бо ccm Lös. В und 30 ccm Glyzerin. 
— Die Temperatur des Entwicklers sei ca. 
15°C. Das trockene Papier wird in eine 
Entwicklungsschale gelegt und der gemischte 
Entwickler darüber ausgegossen, eventuell 
kann hierin das Papier zwecks gleichmäßiger 
Annahme mit einem Kamelhaarpinsel über- 
gangen werden. Was die folgende Exposition 
betrifft, so ist deren Dauer nur um ein ge- 
ringes länger als bei üblicher Belichtung mit 
trockenem Papier. — Sehr harte, kontrast- 
reiche Negative behandele man mit einem 
verdünnteren Entwickler und mit mehr Gly- 
zerinzusatz. Bei sehr weichen, dünnen Nega- 
tiven dagegen erhöhe man den Bromkalizu- 
satz im Entwickler. 


Dioptichrom - Platten. 

Der Entwicklungsgang dieser jungst von 
der Firma Guilleminot in den Handel ge- 
brachten Platten ist analog dem der Auto- 
chromplatten, nur sind Ше Zusammenset- 
zungen der einzelnen Lösungen, welche von 
den Fabrikanten speziell empfohlen werden, 
anderer Art. Für die Entwicklung der Di- 


optichrom-Platten wird folgendes Rezept 
vorgeschrieben: 
Metol . 62 
Wasser а 1000 g 
Natriumsulfit krist. 75 е 
Hydrochinon |... .. 2 g 


Bromkali 
Ammoniak 


28 
15 ccm 
Für den Gebrauch wird der Entwickler 
mit der gleichen Menge Wasser verdünnt. 
Die Dauer der Entwicklung einer Platte bei 
normaler Belichtung beträgt 3 Minuten. Die 
erste Entwicklung der Platten hat stets mit 
frischer Entwicklerlösung zu erfolgen. Nach 
der Entwicklung ist die Platte kurz abzu- 
spülen, danach wird die Umkehrung in einer 


Lösung von 


Wasser 1000 ccm 


Kalium- oder Ammonium- 
bichromat . 5 g 
Schwefelsaure IO ССІП 


vorgenommen (ungefähr 2 Minuten). Hierauf 
kurze Abspülung mit Wasser. Um jede Spur 
von Bichromat zu entfernen. tut man gut, 
die Platte auf ı Minute in eine Ioproz. Lö- 
sung von Natriumsulfit zu bringen. 

Die zweite Entwicklung geschieht in der 
schon zu Anfang benutzten Lösung. Die 
Platte ist darin ungefähr 3 Minuten zu be- 
lassen. Zum Schluß folgt kurze Wasserung. 


Photographische Mißerfolge. 


Die Mitteilungen in Ней 6 über ,,Halt- 
bare Zelloidinbilder‘‘ berühren bei ihrem Ex- 
kurs auf anschließende Gebiete leider nur zu 
wahre Tatsachen. Die unzähligen Mißerfolge, 
unter denen die große Zahl der Amateure zu 
leiden hat, beruht nur in der weitaus gering- 
sten Zahl der Fälle auf wirklich schlechtem 
Material. Der Hauptgrund ist vielmehr die 
Indolenz der Amateure auf photographischem 
Gebiet selbst. Denn der ernsthaft Arbeiten- 
den sind im Verhältnis zur Zahl der Aus- 
übenden verschwindend wenige. Eine große 
Anzahl — richtiger vielleicht die meisten — 
Amateure glauben ihre Pflicht mit dem Knip- 
sen getan zu haben. Der Negativ- und Posı- 
tivprozeB wird oft anderen Händen über- 
lassen. So kann es kommen, daß Platten. 
die bei sorgsamer Behandlung noch zu recht 
brauchbaren Negativen hätten werden kön- 
пеп, rettungslos verloren gehen. Der Ama- 
teur, der auf diese Weise arbeitet, verdient 
bezüglich seiner Bilder kein besseres Schicksal. 
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Die Platte verlangt genau dieselbe ш- 
dividuelle Behandlung wie ein künstlerisches 
Werk, und wer nicht weiß, mit welchem 
Material er arbeitet, der darf sich späterhin 
auch nicht wundern, wenn er minderwertige 
Resultate erzielt. Man wundert sich oft über 
die ausgezeichneten Erfolge mancher Ama- 
teure. Das ganze Geheimnis liegt in den 
meisten Fällen darin, daß diese Leute seit 
einer Reihe von Jahren dieselbe Platten- 
marke, denselben Entwickler, die gleichen 
Bäder benutzen. Abgesehen von der аП- 
gemeinen Erfahrung, die eine solche Arbeits- 
methode mit sich bringt, ermöglicht sie es 
auch, sehr leicht die Fehler zu erkennen, die 
aus der Benutzung des wohlbekannten Ma- 
terials resultieren. Wer freilich alle drei Tage 
andere Papiere und andere Chemikalien be- 
nutzt, darf sich danach auch nicht wundern, 
wenn er auf keinen grünen Zweig kommit. 

Hundert durch fremde Arbeit gewonnene 
Bilder wiegen in der Tat nicht so viel, wie ein 
einziges, das шап von Anfang bis zu Ende 
selbst fertiggestellt hat. — Die Erfahrung fehlt 
eben, und vor jeder neuen Aufnahme tappt 
man wieder im Dunkeln, weil man sich über 
die Dauer der Belichtung und andere Um- 
stande im unklaren ist, deren Zweckmäßig- 
keit man ohne eigene bis ins kleinste gehende 
Erfahrung gar nicht beurteilen kann. Ge- 
lingen die Bilder eines Knipsers dennoch auf 
diese Weise, so sind sie jedenfalls nichts 
weiter als Gelegenheits- und Augenbhcks- 
erfolge. Ernsthafte Arbeit ist das nicht, und 
ihre Anhänger sind nur zu sehr geeignet, die 
ganze Kunst des öfteren in Verruf zu bringen. 
Wenn auch die heutige photographische Tech- 
nik durch ihre vorzüglichen Apparate oft 
genug Erfolge trotz sehr saloppen Arbeitens 
zulaBt, so können sich das diese Jünger der 
Bequemlichkeit keineswegs als eigene Erfolge 
anrechnen. Die Aufnahme selbst besagt zu- 
nächst noch gar nichts, sie gibt nur ешеп 
starren Abdruck des Objekts. Der Charakter 
des Bildes wird zum großen Teil erst im Ent- 
wickler gestaltet, und daß dies bei Uber, 
lassung an Kopieranstalten, die manchmal 
fünfzig unterexponierte mit ebensoviel über- 
belichteten Platten in einer Wanne ent- 


wickeln, vor sich gehen sollte, daran glaubt 
doch im Grunde niemand. Gar viele Ama- 
teure huldigen da allerdings dem ebenso 
schönen wie bequemen Prinzip: Wenn nur 
überhaupt was rauskommt. Das ist aller- 
dings ein sehr bescheidener Standpunkt, und 
er zeitigt auch seine Resultate. Aber förder- 
lich ıst er weder dem einzelnen, noch der 
Gesamtheit. 

Es gibt Leute, die schon seit Jahren 
„knipsen“, die aber auf dem Gebiet der 
photographischen Prozesse von einer gerade- 
zu ruhrenden Ignoranz sind. Wer aber seinen 
Aufnahmen nicht die Aufmerksamkeit wid- 
met, die sie verdienen, der darf auch andere 
nicht für Mißerfolge verantwortlich machen, 
am wenigsten den Händler. Gute Erfolge 
setzen immer eine gute Schulung voraus, und 
wer diese nicht besitzt, wird auch die rein 
mechanische Arbeit der Aufnahme immer mit 
dem hilflosen Gefühl des blutigen Anfängers 
vornehmen. Haldy. 


Nochmals Standentwicklung. 


Das Heft ı dieses Jahres der Photogr. 
Mitteilungen bringt einen Artikel des Herrn 
Dr. Fr. Gmeyner über die Standentwick- 
lung, der, mit Sachkenntnis geschrieben, aber 
doch nur die Klagen wiederholen kann, die 
schon so oft alle mit dieser Entwicklungsart 
arbeitenden Photographen ausgestoßen haben. 
Ursache sind die bösen Entwicklungsstreifen, 
die so viele gute Aufnahmen schon verdorben 
haben, wie die unpraktischen Apparate des 
doch so dankbaren Verfahrens, das Meiden- 
bauer vervolikomninet hat. 

Ich bedaure, daß noch kein Fachmann 
die Entstehung dieser Streifen bisher klar- 
gelegt hat. Alle Vermutungen haben sich 
nicht bewährt, und doch wird man erst dann 
Abhilfe schaffen. wenn die Diagnose richtig 
gestellt ist. Alle Entwickler lassen diese 
Streifen entstehen. und kein Glas-, Ton-, 
Holz- oder Zinktrog schützt davor. Man 
weiß bis jetzt nur, daß in der Schale (Tasse) 
im Standentwickler flachliegende Platten gar- 
nicht, schwach empfindliche Bromsilberplat- 
ten selten, und daß stark überlichtete Auf- 
nahmen leichter diese Streifen zeigen als 
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unter- oder richtig belichtete. So hilft nur 
— wie Herr Dr. Gmeyner auch rät an- 
haltendes Bewegen der Platten im Stand- 
entwicklungsgefaBe. Ein Beweis hierfür ist 
die Focodose, die sogar ein Umstülpen wie 
ein Schütteln des ganzen Gefäßes gestattet. 
Sie hat jedoch den Nachteil, daß die Kon- 
trolle der Dichtigkeit der Platte umständlich 
ist. Hierher gehören auch die sog. Tages- 
entwicklungsapparate für Films. 


Da heutzutage meist (außer in gewissen Pho- 
toanstalten) mit hochempfindlichen Platten 
gearbeitet wird, so ist Bewegung der Platten 
während der Entwicklung ein Haupterforder- 
nis. Ton- und Glaströge, in deren Nuten die 
Platten eingesetzt, mit Fingern angefaßt und 
schlecht auf und ab bewegt werden können, 
gaben mir viel Ausschüsse. Aber auch die 
Zinktröge, die einen quadratischen Kinsatz 
aus Wellblech haben, in dessen Wellnuten 
die Platten gestellt werden, produzieren eben- 
so oft Streifen, obwohl eine gering bessere Be- 
wegung der Platten möglich ist. Diese meist- 
gekauften Kästen leiden zunächst daran, daß 
sie zu niedrig sind. Die Kästen müßten 
bedeutend höher sein als die darin stehen- 
den Platten, so daß beim Auf- und Ab- 
bewegen des Kinsetzrahmens der Entwickler 
nicht überschwappt. Schlimmer als die Bau- 
art dieser Kästen ist der Fehler, daß man die 
0—12 nebeneinanderstehendenPlattenschlecht 
kontrollieren kann. Wenn nämlich eine Auf- 
nahme herausgenommen wird, um ihre Ent- 
wicklung zu prüfen, ist sie sehr schwer in der 
Dunkelheit wieder in ihre Nute zu bringen, 
und Fingerabdrücke, namentlich im Sommer, 
verstärken die Not mit solchem Apparate. 
Endlich gibt es im Handel einen dritten Ent- 
wicklungskasten aus Blech. Dieser hat Blech- 
nuten, in denen Blechrahmen, die je eine 
Platte halten, eingesteckt werden. Ein Be- 
rühren der nassen Platte mit den Fingern ist 
hier ausgeschlossen und die Möglichkeit, die 
ganze Platte kontrollieren zu können, nur zu 
loben. Aber ein kräftiges Bewegen der Platte 
ist hier noch schwerer möglich; durch die 
Reibung, Metall auf Metall, treten Neben- 
schädigungen ein, und nimmt man mal einen 
Rahmen heraus, um die ganze Platte bei 


gelbem Licht zu prüfen, dann ist es, wie oben 
gesagt, schwer, die Nute int Dunkeln wieder 
zu finden. — Bei all diesen Kästen wird dazu 
das Zinkblech so dünn geliefert, daß ein Leck- 
werden und Verbiegen gar bald eintritt. 

Seit vielen Jahren lasse ich vom Tischler 
aus Kiefernholz Nutenstäbe die 
Icm stark und I!, cm breit sind. Von diesen 
fertigt er für jede Plattengröße Rahmen, die 
oben mit einem dünneren Brettchen ver- 
sehen, die Platte leicht gleitend in den Falz 
einschieben lassen. Jeder Rahmen ist um zwei 
Drittel höher, als die Höhe der stehenden 
Platte beträgt. Bei einer ІЗ X 18 Platte also 
20 cm, zu welchen noch jenes 3 сш breite 
Brettchen kommt, damit jeder Ralımen so- 
viel aus dem Kasten herausreicht. Zu sechs 
solcher Rahmen macht der Klempner einen 
innen glatten starken Zinkkasten, der bei 
13 Х 18 Platte 20 cm hoch ist und um 5 шт 
breiter und länger, damit sich die Rahmen 
leicht auf und ab bewegen lassen. Einen 
lichtdicht schließenden Deckel klebt man sich 
selbst zusammen. Die Holzrahmen sind 
natürlich nicht geleimt, sondern mit Messing- 
пареіп genagelt, und ohne Tirnis- oder Lack- 
schicht. Ich beschicke nun, zunächst behufs 
Feststellung der nötigen Wassermenge, mit 
alten Platten den Kasten und gieße so viel 
Wasser hinein, daß die Platten І cm damit 
bedeckt sind. Die Wasserstandhöhe notiere 
ich mittelst einer Linie außen am Kasten und 
schreibe mir auf, was das Wasser wiegt (für 
13 Х 18 са. 1800 g). Zum Entwickeln nehme 
ich eine Zweilitertlasche, gieBe 1800 р Wasser 
hinein nebst dem konzentrierten Standent- 
wickler, schuttele kraftig und gieBe diesen 
Entwickler in den Zinktrog, worauf die Plat- 
ten im Dunkeln in den Rahmen und diese іп 
den Entwickler gestellt werden. Nun werden 
die Rahmen einzeln oder alle zusammen ca. 
zwei Minuten lang auf und ab bewegt, welche 
Prozedur man in kurzen Intervallen noch ein- 
bis zweimal wiederholt, wobei recht kräftiges 
Bewegen der Rahmen nur förderlich ist. Von 
der Flüssigkeit darf nichts verspritzt und 
Wasser muß entsprechend nachgefüllt wer- 
den, wenn Platten zum Fixieren dem Ent- 
wickler entnommen sind. 


machen, 
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Dieser Kasten hat vor den im Handel 
befindlichen Apparaten das voraus, daß zum 
Kontrollieren bei gelbem Licht die voll- 
ständige Herausnahme jedes beliebigen Rah- 
mens, das Betrachten der ganzen Platte, wie 
das Wiedereinsetzen an irgendeiner Stelle des 
Kastens spielend leicht vor sich geht. Die 
Finger kommen mit der nassen Platte nur 
bei ihrer Entnahme aus dem Rahmen in 
Berührung. 

In solchen Kästen und auf diese Weise 
habe ich seit Jahren über 1500 Negative von 
9 Х 12 bis 40 X 50 cm, meist Architekturen 
und Interieurs. ohne једе Streifenbildung ent- 
wickelt. — Auch folgendeWeisegab mirguteRe- 
sultate: Man lasse die Platten 10—15 Minuten 
im Zinktroge und im reinen Wasser stehen. 
Ich benutze dazu reines GebirgstluBwasser ; 
abgekochtes und wieder erkaltetes Wasser, 
wenn man destilliertes nicht nehmen will, 
tut dieselben Dienste. Nach dem Einweichen 
tue ich in obengenannte Flasche das be- 
stimmte Quantum konzentrierten Entwick- 
lers und gieße in der Dunkelkammer mittelst 
Glastrichter das Wasser aus dem Troge dazu, 


Fragen und 


Ich übersende Ihnen einen Abzug von einer 
fehlerhaften Platte. Was ist die Ursache der 
senkrechten Streifen (im Negativ dunkel), sowie 
des großen, weißen runden Flecks? Liegt es am 
Apparat? Der Fehler ist mir bis jetzt nicht 
wieder vorgekommen. — (A. H.) 

Da der Fehler nicht wieder aufgetreten ist, 
so dürfte die Ursache kaum am Apparat zu 
suchen sein. Hier wird irgend ein Versehen 
Ihrerseits bei der Exposition oder bei der Ent- 
wicklung (ungleichmäßige Benetzung der Platte) 
vorliegen. es könnte allerdings auch ein Fehler 


schüttele kräftig um und fülle diesen Stand- 
entwickler wieder in den Zinktrog zu den 
Platten. Das Bewegen der Platten braucht 
hier nicht so lange vorgenommen zu werden. 

Die Rahmen werden nach Gebrauch ab- 
gespült und freihängend getrocknet. Sie 
halten sich ungefähr ';, Jahr, dann macht 
man sich neue. Länger haltbare Rahmen 
liefern (eventuell aus durchsichtigem Zellu- 
loid) die betr. Fabriken. 

Noch etwas, die Standentwicklerrezepte 
betreffend: Diese werden von den chemischen 
Fabriken viel zu konzentriert angegeben. 
Mit der Vorschrift z. B. für Glyzin-Stand- 
entwickler erzielte ich fertig entwickelte 
Platten schon nach 15 Minuten. Das ist kein 
Standentwickler mehr, und die Resultate 
waren auch danach. т: 100 Rodinal- und 
ein doppelt so verdunnter Glyzin-Entwickler 
als empfohlen, gaben mir ein weiches Negativ 
mit ersterem, und ein kontrastreicheres mit 
Glyzin, beide je nach der Belichtzeit in І bis 
5 Stunden, mit all дет Detailreichtum, dessen 
die Standentwicklung sich ruhmen kann. 
Quedlinburg. Ernst Kliche, Apotheker. 


Antworten. 


in der Plattenschicht die Schuld tragen, ins- 
besondere was den weißen Fleck anbetrifft. 
Mit Sicherheit läßt sich das nachträglich von 
fremder Seite wohl kaum feststellen. 

Für Negativ - Vergrößerungen 
Kamera- Almanach 1908аиѕ abzichbaremZelloidin- 
papier hergestellte Diapositive empfohlen. Welches 
Fabrikat ist für diesen Zweck entsprechend? — 
(J- Sch.) 

Wir nennen Ihnen hier die Firmen: Ver- 
einigte Fabriken photograph. Papiere, Dresden, 
Arndt & Löwengard, Wandsbek. 


werden іт 


Askau und Negativ. 


(Schluß von Seite 125.) 


Besonderen Effekt erreicht man, wenn die 
Entwicklungsflüssigkeit für die Nachent- 
wicklung entweder überhaupt weniger kon- 
zentriert ist, oder mehr Glvzerin enthält. 
In diesem Falle sind die Tiefen sehr stark 


und die Halbtöne außerordentlich zart. 
Doppeltöne kann man erreichen, wenn man 
beim Nachentwickeln eine andere Farbe 
benutzt als bei der ersten Entwicklung. Zur 
Erzielung von sehr guten Effekten gehört 


natürlich auch einige Erfahrung und ein 
Verständnis für die Farbenwirkung. 

Die Tatsache, daß man das einmal ent- 
wickelte Bild durch Nachbelichtung, und 
zwar, indem man es vollständig dem Lichte 
aussetzt, korrigieren kann, ist eine ganz be- 
sondere Merkwürdigkeit des Verfahrens, die 
sich wiederum schlecht theoretisch erklären 
laßt. Technisch ist sie desto wertvoller, da 
man auf diese Weise bei einiger Übung über- 
haupt keine unrichtig kopierten Bilder 
machen kann. 

Die auf dem neuen Wege erzeugten Bilder 
können in bezug auf Qualität den Vergleich 
mit jedem anderen Druck aushalten. Sie 
haben aber nicht diese Eigenart, wie die As- 
kau-Einstaubbilder, mit welchen besonders 
für großzügige Sujets ungemein künstlerische 
Wirkungen hervorgebracht werden können, 
denen aber wiederum für kleinere Bilder die 
Schärfe fehlt. Es wäre noch einiges über die 
Lichtechtheit der damit erzeugten Drucke 
zu sagen. 

Unter den Farbstoffen, die anwendbar er- 
scheinen, sind solche, die man für absolut 
lichtbeständig bezeichnen kann, wie z. B. 
Nigrosin. Ein anderer Teil ist relativ licht- 
beständig. während natürlich auch Farben 
vorkommen, die ganz wenig lichtecht sind, 
und die sonst zu vermeiden wären. 


In dieser Hinsicht müssen noch Erfah- 
rungen gesammelt werden, da ja im allge- 
meinen Farbstoffe, wie sie hier verwendet 
werden, d. В. mit Zelluloid verbunden, viel 
beständiger sind, als sie sonst waren. Пп 
übrigen führt das Verfahren dazu, auch mit 
anderen Pigmenten arbeiten zu können. 
Wenn wir der Askauschicht nicht Zelluloid 
unterlegen, sondern z. B. Gelatine, so können 
wir auch damit ein Bild entwickeln, wenig- 
stens gelingt es mit einigen alkoholischen 
Farblösungen, die stark mit Wasser versetzt 
sind, dieselbe Wirkung zu erlangen. 

Benutzen wir aber anstatt Farblösung 
z. B. Eisenchlorid zur Entwicklung, so wird 
auf der Gelatine ein Eisenbild entstehen, 
und wenn wir nachträglich mit einer Tannin- 
lösung kommen, so entsteht ein Tintenbild. 
Dieses hat allerdings gerade keinen anspre- 
chenden Farbton, doch können wir uns auch 
hierin leicht helfen. Setzen wir dem Eisen- 
chlorid erst einen entsprechenden Farbstoff 
zu, so können wir auch ganz leicht Abtö- 
nungen erzielen. Anstatt mit Tannin könnte 
man aber auch mit Ferricyankali blaue Bil- 
der erzeugen, man könnte auch anstatt Eisen- 
chlorid ein anderes Metallsalz nehmen und 
auf dem Wege Platinbilder erhalten. 

Dieser Teil des Verfahrens ist noch in Аг- 


beit und sei deshalb nur vorläufig gestreift. 
J. Rieder. 


Patenterteilungen. 
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221231. Verfahren zur Herstellung von aus 
gegerbten und ungegerbten Elementen be- 
stehenden Flächenmustern in Kolloidschichten 
zwecks Herstellung von Mehrfarbenrastern. 
Fritz Faupel, Berlin, Frobeustr. 20. 17. 12. 
07. F. 24671. 

21404. Verfahren zum Entwickeln photo- 
graphischer Platten unter Benutzung dünner 
Schichten von Entwickler-Lösungen. Hugo 
Seemann, Königsberg i. Pr. Tragh. Kirchen- 
straße 77. 11. 12. 08. S. 27993. 

і7а. 221580. Wechselkassette für zu Paketen ver- 
einigte geschnittene Films, bei welcher ein in 
der Belichtungsöffnung angeordneter federn- 
der Ralımen den jeweilig freigelegten Film 
gegen einen Schieber drückt und nach Heraus- 
ziehen dieses Schiebers in einen Sammelrauım 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


drängt. Oskar Becker, Berlin, Jerusalemer- 
straße 02. 25. 4. 00. В. 42913. 


57a. 221581. Wechselpackung für photographische 
Platten. Rudolf Zabel, Carolinenhof, Kr. 
Teltow. 23.3. 09. 7. 6204. 


57C. 221542. Aus einem durch eine Vignette ab- 
geschlossenen Kameravorbau bestehenden 
Vorrichtung zum Vignettieren bei der Auf- 
nahme. Karl Oppenlander, Waiblingen. 
12. 5. 00. О. 0531. 


57b. 221 727. Verfahren zur Herstellung von 
Dreifarbenrastern durch wmehrfaches Auf- 
drucken von entfernbaren Reservagen und 
Anfärben der nicht reservierten Stellen einer 
Gelatineflache. Robert Krayn, Berlin, 
Schumannstr. 17. 21. 11. 08. К. 39275. 
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BRUNO WIE IRESDEN 
WIEHR, DRE DES PHOTOGRAPHISCHE 
Gustav Frenssen о Orig.-Grobe MITTEILUNGEN 1910 


Der Kulturwert der photographischen Kunst. 


Von Dr. W. WARSTAT, Königsberg 1. Pr. 
Nachdruck verboten. 


om Kulturwert der Photo- 
V a überhaupt hatschon 
Paul Westheim in einem Artikel 
„Photographie und Kultur‘ ge- 
sprochen, der in Heft 6 und 7, 
Jahrgang 1000 der ,,Рһоїорга- 
phischen Mitteilungen“ erschie- 
nen ist. Er hat dabei aber fast 
ausschließlich den Wert be- 
rücksichtigt, welchen die Pho- 
tographie als technisches Hilfs- 
mittel bei der Kulturarbeit auf 
den mannigfaltigsten Gebieten 
des menschlichen Lebens besitzt. 

Esist wahr, die Photographie 
dient der Wissenschaft als der 
objektivste Registrator des Tat- 
bestandes, der sich denken läßt, 
ihre Erzeugnisse bieten der 
Wissenschaft ein nahezu unan- 
fechtbares Anschauungs- und 
Beweismaterial; welch eine Um- 
walzung die Photographie voll- 
ends auf dem Gebiete der Illu- 
strationstechnik hervorgebracht 
hat, das ist niemand unbekannt, 
und was durch die Erleichterung und Verbilligung der Reproduktion von Kunstwerken 
fur Bildungsschatze in das weite Volk dringen, das sehen wir alle taglich. Diese Re- 
produktionen als Vorlagen und Anregungen zu benützen bei weiterem selbständigen 
Schaffen, das steht jedem Kunstgewerbler frei 2 ganze kunstgewerbliche Richtungen 
haben sich auf diesem Wege, durch die massenhaft verbreiteten photographischen Re- 
produktionen ihrer Erzeugnisse durchgesetzt. Und auch der freie Künstler kann sich 
bei der untrüglichen und so unvergleichlich schnell- und scharfsichtigen Photographie 
mancherlei Belehrung für sein eigenes Sehen gegenüber Naturformen und Naturvor- 
gängen holen. Die Photographie hat ja zum Beispiel dem menschlichen Auge Bewe- 
gungen erschlossen, die vorher nie jemand erblickt hatte. Westheim hätte auch noch 
den Kulturwert der Kinematographie mit ihrer so ungeheueren Anziehungskraft gerade 


Е. FULD, AMSTERDAM Gleiche Größe 


für unsere niederen Volksschichten heranziehen können und wäre dabei wohl von selbst 
zu dem Gedanken gekommen, daß, wo Berge sind, auch Täler sein müssen, daß dem 


15. У. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 19 


kulturellen Nutzen der Photographie auch mancheSchäden entsprechen. Nicht nur durch 
die Kinematographentheater, sondern auch durch die eigentümliche Richtung, welche 
gerade unsere verbreitetsten illustrierten Zeitschriften, gestützt auf die technische Hilfe 
der Photographie, eingeschlagen haben, wird in vielen Fällen nur die niedere Sensations- 
lust des großen Publikums gestreichelt. Durch die massenhafte Verbreitung der photo- 
graphischen Reproduktion wird nicht nur dem Originalkunstwerk in sehr unerwünsch- 
ter Weise Konkurrenz bereitet, sondern auch auf den Geschmack des Publikums in ver- 
derblicher Weise eingewirkt: er verflacht, und es verkümmern die Organe, die zum 
Genuß des Originalkunstwerkes befähigen. 

Selbst wenn aber Westheim in seiner erwähnten Arbeit alle diese Gesichtspunkte 
berücksichtigt hätte, so würde doch die kulturelle Bedeutung der Photographie noch 
immer durchaus einseitig behandelt worden sein. Alle diese Gesichtspunkte fassen 
nämlich die Photographie nur als technisches Hilfsmittel im Dienste eines anderen 
so oder so gearteten Zweckes. Die Photographie erscheint hier überall nur als die zu- 
verlässige, treue Magd eines bisher durch solche Eigenschaften an seinen Dienern nicht 
verwöhnten Herrn, eine Magd allerdings, die durch ihren treuen Übereifer auch Schaden 
anrichten kann. 

Man muß aber bedenken, daß der eigentlich selbständige und daher bedeutendste 
Kulturwert der Photographie doch nur auf demjenigen Gebiete sich am klarsten aus- 
wirken, am leichtesten dort zu finden sein wird, wo sie, befreit vom Dienste überge- 
ordneter Zwecke, selbständig auftritt und nach ihrer vollen Eigenart allein gewürdigt 
sein will. — Das ist aber das Gebiet der photographischen Kunst. 

Das photographische Kunstwerk will die Vorzüge und Schwächen der photogra- 
phischen Technik 
an sich zur Gel- 
tung bringen, ja 
es will gerade 
durch ihre ge- 
schickte Verwen- 
dung im Dienste 
des künstler- 
ischenGedankens 
eine gewisse Ei- 
genart in seiner 
Kunst - Wirkung 
hervorbringen. 

Bedenkt man 
nun, daß die An- 
passung an seine 


k Mittel von dem 
O. H. GOHRING, KARLSRUHE Künstler stets 
Dorfgasse Gleiche Größe eine Einstellung 
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seiner ganzen 
künstlerischen 
Persönlichkeit 
auf diese hin er- 
fordert,daß also 
eine bestimmte 
Kunst-Technik 
auch immer die 
ihr entsprechen- 
dekünstlerische 
Kultur bei den 
kunstausüben- 
den Individuen 
sich erzeugt, so 
wird man zuge- 
ben, daß dieVer- 
wendung der № 


kunstphotogra- ¢, н GOHRING, KARLSRUHE Gleiche GréBe 
phischen Tech- 

nik auch beim photographierenden Künstler eine eigenartige Einstellung seiner Per- 
sönlichkeit oder, anders ausgedrückt, eine eigenartige künstlerische Kultur 
hervorrufen muß. 

Nun eignet sich vielleicht keine andere Kunst so sehr zur Liebhaberkunst 
wie die photographische. Man hat diese Tatsache als den Fluch der photographischen 
Kunst angesehen. Vom kulturellen Gesichtspunkte aus betrachtet wird aber dieser 
Fluch zum Segen. Der Grund dafür wird etwas später zu behandeln sein. 

Wird also schon die so bedingte weite Verbreitung photographischer Kunstübung 
auf eine in dem gleichen Maße ausgedehnte Verbreitung der eigenartigen ,,photo- 
graphisch-künstlerischen Kultur‘ hinarbeiten, so tragen schließlich noch die Erzeug- 
nisse der Kunstphotographen, mit Leichtigkeit vervielfältigt, des photographierenden 
Künstlers eigentümliche Art zu sehen in die weitesten Kreise des Publikums. Vor 
dem photographischen Kunstwerk gewöhnt sich auch das große Publikum allmählich 
an jene Art, die Ausdruckswerte in der Natur aufzufassen, auszuwählen und wieder- 
zugeben. — So wirken von der Seite der photographischen Kunst her in der Tat nicht zu 
unterschätzende Kräfte mit bei der Arbeit an der Ausgestaltung unserer Gegenwarts- 
kultur zu einer persönlichen und eigenartigen, zu einer „Ausdruckskultur“, 
wie das moderne Schlagwort lautet. 

Es lohnt daher einer Untersuchung, in welcher Weise diese Kräfte einzuschätzen 
sind, welche Richtung sie der gesamten Kulturentwicklung unserer Zeit geben können 
und teilweise schon gegeben haben. 

Vorher aber sei noch kurz auf die kulturelle Bedeutung der photographi- 
schen Kunst als Dilettantenkunst eingegangen. Innerhalb der großen kunst- 


erzieherischen Bewe- 
gung, die unsere Zeit 
immer mehr durch- 
dringt und mitreißt, 
geht eine ganze Rich- 
tung als letztes Ziel 
darauf aus,daseinzelne 
Individuum durch eige- 
ne, dilettantische Be- 
schäftigung mit der 
Kunst wiederder Kunst 
nahezu bringen. Diese 
eigene, ausübende Be- 
schäftigung mit der 
Kunst soll am Indi- 
FRITZ RASSMANN, DRESDEN viduum die Organe 
Dämmerung Platin 5x7 für Kunstgenuß und 


Kunstverständnis, die eine lange kunstfremde und verbildete Zeit hatte verkümmern 


und entarten lassen, wieder herausentwickeln und aufnahmefähig machen. 

Und nicht nur das! Die Kunsterzieher erwarten vom Dilettantismus nicht allein 
die Schaffung eines verständnisvolleren und aufnahmefähigeren Publikums für den 
Berufskünstler! Es liegt ja auf der Hand, daß da, wo am Individuum wirklich eine 
Verfeinerung und Weiterbildung der kunstvermittelnden Organe durch eigene künstle- 
rische Tätigkeit erreicht wird, daß da auch das eigene ästhetische Erleben der Persön- 
lichkeit leichter zu ästhetischem Ausdruck und zu Form gelangt. Das ästhetische 
Bedürfnis erstreckt sich dann beim Individuum nicht allein auf seine Umwelt, sondern 
wendet sich zurück zur Persönlichkeit selbst und schöpft aus ihrem Inneren den eigenen 
Ausdruck. Das wäre dann allerdings persönliche Ausdruckskultur im weitesten 
Sinne des Wortes. 

Und unter diesem Gesichtspunkte wollte es jemand noch der photographischen 
Kunst zum Vorwurf machen, daß sie gerade für den Dilettanten so viel Reize bietet? 

Wir wollen es begrüßen, daß durch diesen Reiz so viele veranlaßt werden, sich mit 
Problemen der künstlerischen Gestaltung zu beschäftigen. Das ist weder für den Ein- 
zelnen noch für die Gesellschaft als Ganzes ein kultureller Schaden. 

Das kann man mit um so leichterem Gewissen tun, als zwischen dem photographie- 
renden Dilettanten und dem photographierenden Künstler ein ebenso großer Unter- 
schied immer bestehen bleiben wird, als er eben — zwischen dem Dilettanten und dem 
Künstler besteht. Jener mag ruhig aus seinem Dilettantismus, aus seiner tätigen Be- 
schäftigung mit künstlerischen Problemen Einsicht in das Wesen der Kunst schöpfen, 
er mag auch durch fleiBige Arbeit hier und da zu einer glücklichen Lösung dieses oder 
jenes Problemes gelangen — der echte Kunstler wird ihm stets den Abhang des Berges 
voraus sein, auf dem Gipfel des Erreichten und augenblicklich Erreichbaren stehen 
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und Ausschau halten nach neuen Gipfeln, neuen Höhen, die er durch die Kraft seines 
Genies zu bezwingen und der großen Masse zugänglich zu machen sucht. 

Um die Form erkennen zu können, die die photographische Kunst an der Kultur 
des ausübenden Dilettanten und Künstlers sowohl, als auch an der Kultur des großen 
genießenden Publikums hervorbringt, müssen wir die Eigenart der photographischen 
Kunst näher ins Auge fassen. 

Im Schaffen des Photographen ruht als fester Punkt, als Grundlage jeder weiteren 
künstlerischen Arbeit das Negativ mit dem darauf verzeichneten Material an Aus- 
druckswerten. Und zwar nimmt das Negativ die Mittelstellung in dem ganzen künstle- 
rischen Schaffensprozesse ein; denn auch bis zu dem Augenblicke, wo die Platte den 
belichtenden Strahlen zugänglich gemacht wird, muß ein guter, wenn nicht sogar der 
beste Teil künstlerischer Arbeit in der Komposition, in der Auswahl des Objektes, des 
ästhetischen Gegenstandes geleistet sein. 

Diese Hauptstütze seiner Technik bietet nun aber dem photographierenden Künst- 
ler eine Schwierigkeit, von der der bildende Künstler, z. B. der Maler, nichts weiß. Die 
psychologische Hauptaufgabe des Malers besteht darin, aus seinem individuellen Ein- 
drucke vom ästhetischen Objekt nur diejenigen Teile auszuwählen und darzustellen, 
welche Träger seines künstlerischen Interesses sind. Jeder Künstler sucht durch sein 
Werk nur gewisse, einzelne künstlerische Probleme zu lösen; oder, wie Cornelius sich 
ausdrückt: ‚Jede Kunsttätigkeit ist abstrahierend“. Alles nebensächliche Detail 
braucht der darstellende Künstler nur so weit zu berücksichtigen, als es zur Verbindung 
jener Hauptträger des ästhetischen Interesses nötig ist, er darf es sogar über diese 
untergeordnete 
Stellung nicht 
emporheben will 
er der künstler- 
ischen Wirkung 
nicht schaden. 
— Dennoch ver- 
stehen wir den 
ganzen Sinn und 
Zusammenhang 
desKunstwerkes, 
sowie wir beim 
Lesen ja auch 
unsere Augen 
und unsere Auf- 

merksamkeit 
nur auf jenen 
Worten ruhen 
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sinnes, der Hauptbegriffe im Satze sind, während wir alles sonstige, ich möchte sagen 
technische Beiwerk an Worten flüchtig übersehen. 

Diese abstrahierende psychische Arbeit wird dem photographierenden Künstler 
durch die absolute Realistik der Platte in der Wiedergabe alłes Gegen- 
ständlichen am Objekte sehr erschwert*). Die Platte wählt nicht aus, sondern 
bietet ihre Fläche ohne Wahl und rein mechanisch allen gegenständlichen Eindrücken, 
die das Objektiv zu ihr hinlenkt, dar. So findet dann der Künstler hinterher das Gleich- 
gültige aus seinem Eindruck neben den ästhetisch Wichtigen und Interessanten in 
aufdringlicher Breite auf dem engen Raume der Platte zusammengedrängt. 

Wünscht der photographierende Künstler das zu verhindern, so muß er schon 
vor der eigentlichen Aufnahme durch die Anordnung des Objektes, durch die Wahl 
seines Standpunktes und sonstige, jedem einzelnen Falle anzupassende Mittel den 
ästhetisch ausdrucksvollen Werten den ihnen zukommenden Platz im Bilde zu sichern 
und die ästhetisch gleichgültigen Details in den Hintergrund zu drängen bemüht 
sein; denn ganz beseitigen kann er sie nie. 

Diese Tätigkeit stellt an ihn aber ganz andere psychische Forderungen als etwa an 
den Maler. Er muß das ästhetisch Gleichgültige in viel größerem Maßstabe mit in den 
Umkreis seines künstlerischen Sehens ziehen als jener. Er darf seine Aufmerksamkeit 
nicht allein auf das ästhetisch Ausdrucksvolle konzentrieren und das ästhetisch Gleich- 
gültige nur als Beiwerk, wenn auch bis zu einem gewissen Maße notwendiges Beiwerk 
auffassen, sondern er muß in jedem Augenblick berücksichtigen, daß dieses Beiwerk 
nur für ihn und seinen künstlerischen Eindruck vom Gegenstande gleichgültig ist, daß 
aber die Platte mit gleichmütiger Genauigkeit ihm alles bieten wird; denn für sie 


*) Vel. Warstat: АПистеше Ästhetik der photographischen Kunst, S. о--16. (Halle, 1909). 


gibt es eben nicht den Unterschied: ästhetisch ausdrucksvoll und ästhetisch gleichgültig. 
— Daher schult das Arbeiten mit der photographischen Kamera den photographie- 
renden Künstler vor allem im genauen Sehen; er muß seinen Natureindruck bis in 
die kleinste Einzelheit bewußt in sich aufgenommen und zergliedert haben, damit 
er auch der an sich unbedeutendsten Einzelheit in der Komposition seines Bildes den- 
jenigen Platz anweisen kann, der ihr gebührt; sonst kann auch eine solche unbedeu- 
tende Einzelheit durch ihr ungebührliches Hervortreten seine ganze künstlerische Ar- 
beit vergeblich machen. 

Damit sind wir aber schon imstande, den kulturellen Einfluß der photographischen 
Kunst wenigstens nach einer wichtigen Seite hin zu charakterisieren. 

Die photographische Kunst kettet den Menschen mit starken Banden an die ob- 
jektive Seite des Lebens. Sie zwingt ihn zu einer energischen Durchdringung der Natur, 
zu Gegenständlichkeit und Sachlichkeit. Die Sinnenkultur, die durch sie hervorge- 
rufen wird, ist eine im besten Sinne realistische Kultur. 

Nun weist aber die photographische Technik noch eine Eigentümlichkeit auf, auch 
diese von nicht zu unterschätzendem kulturellen Einfluß. 

Der bildende Künstler stellt allerdings auch nur einen Augenblickseindruck von 
seinem ästhetischen Gegenstande dar. Aber er abstrahiert auch diesen einen Augen- 
blickseindruck aus einer Beobach- 
tung seines Gegenstandes, die 1ап- 
gere Zeit, manchmal überraschend 
lange gewährt hat. Denken wir ап 
einen Bildhauer, der eine Aus- 
drucksbewegunganeiner Bildsäule 
dargestellt hat. Er hält nur einen 
einzigen Moment der Bewegung 
fest, allerdings den ausdrucksvoll- 
sten, den vielsagendsten. Diesen 
fand er aber allein auf Grund 
einer immer und immer wieder- 
holten Beobachtung jener Bewe- 
gung. Er sah sie in vielfacher, 
bald unvollkommener, bald voll- 
kommener Form, und wählte 
schließlich zu seinem Werke die- 
jenige, die ihm am meisten seiner 
inneren Anschauung von der ge- 
wollten Ausdrucksbewegung zu 
entsprechen schien. Und auch 
dabei war es ihm noch möglich, 


bald dies, bald jenes aus seinem 
Gedächtnisse hinzuzufügen, wenn Е. FULD, AMSTERDAM Gleiche Größe 
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das Gewählte noch immer nicht allen Anforderungen entsprach. — Diese Möglichkeit, 
aus einer Menge von Erfahrungen den günstigsten Eindruck auszusuchen und ihn 
bis zum Ideal aus weiterem Erfahrungsmaterial zu ergänzen und zu vervollständigen, 
dieser Vorzug fehlt der photographischen Kunst. Der photographierende Künstler 
kann hier nicht innerlich neu schaffen, er kann nicht idealisieren, sondern er muß 
auch hier realistisch bleiben. 

Das heißt aber, er kann lediglich scharf beobachten, kann diesen oder jenen Ein- 
druck, diesen und jenen Moment vorübergehen lassen, weil er ihm etwa noch nicht aus- 
drucksvoll genug erscheint. Wenn dann aber der richtige Augenblick kommt, so muß 
der Wille des Künstlers auch mit untrüglicher Geistesgegenwart und Exaktheit ar- 
beiten und den Apparat spielen lassen. 

Der so festgehaltene Augenblick wird dann aber immer noch vielleicht nur der 
relativ ausdrucksvollste sein. Damit muß jedoch der photographische Künstler sich be- 
gnügen; denn seine Kunst ist eine realistische, eine Wirklichkeitskunst, und in der 
Wirklichkeit wohnt nur das Beschränkte, das Unvollkommene. Das Ideal wird erst 
da geschaffen, wo der menschliche Geist in Freiheit das, was in der Wirklichkeit den 
ganzen Verlauf der Zeit erfüllt, sammeln kann und zusammenschaffen in den einen ein- 
zigen Augenblick der höchsten Vollendung. 

Hier liegt zunächst eine zweite Wurzel für die realistische Bedingtheit der photo- 
graphischen Kunst zutage. 

Zugleich kennzeichnet sich aber auch der kulturelle Einfluß der photographischen 


Kunst nach einer zweiten Seite. 
(Schluß folgt.) 


Röteltöne. 


D: reizvolle Rot und Rotbraun, welches die Bartolozzischen Kupferstiche aus- 
zeichnet, können auch unsere photographischen Bildwerke erhalten, nämlich mit 
Hilfe des Pigmentverfahrens oder durch den bekannten Prozeß der Kupfertonung von 
Bromsilber- und Chlorbromsilberkopien. Sydney H. Carr gibt zu letzterem folgende 
spezielle Anweisungen im ‚„Amateur-Photographer‘ Nr. 1331. 

Nachdem die Bromsilberkopie fertig ist, sollte man diese, bevor mit der Tonung 
begonnen wird, zunächst trocknen lassen. Es ist dies nicht absolut erforderlich, aber 
es gibt so wenige Verluste, welche das Papier vielleicht treffen, sofern nicht ein Härte- 
bad gegeben worden ist. Für die Tonung können zwei Formeln benutzt werden, 
welche in ihrem Endresultat nur wenig differieren. Es ist jedoch zu empfehlen, beide 
zu versuchen, besonders, da bezüglich des Farbtones verschiedene Geschmacksrich- 
tungen herrschen. 


Vorschrift für rotbraune Töne. 


Los. А. Gesattigte Ammoniumkarbonatlösung.. . . . . бо ccm 
Küplersullat а 2849.04 жож ааа DIE 
Rotes Blutlaugensalz . . . 2.2222 338 


Eine gesättigte Ammoniumkarbonatlösung enthält ungefähr 75 g Salz auf 300 ccm 
kaltes Wasser (I5° C). Das Kupfer- und Blutlaugensalz ist im Mörser zu zerkleinern, 
in möglichst wenig Wasser zu lösen und dann erst der Karbonatlösung zuzufügen. 


Los. В. Fixiernatron. ............... бо g 
Вогзацте A 4.6 2 2 2 ыз о а ew 855 Ë 
Wasser bis zum Volumen. . . . .... . . боо ccm 

Lös. C. Ammoniak (0,880)............. 4 ссп 
Wasser. ........ 64 44... . . 800 ccm 


Das Bild wird zunächst auf so kurze Zeit wie angangig in Losung A gebracht. 
Verlangerte Tondauer gibt schwere Rottonungen, welche der richtigen Farbung ent- 
behren; sie erfordern daher mehr Klarung im Bade C. — Nach der Tonung werden 
die Bilder gut abgespiilt und auf eine Minute in Losung B gelegt, danach Wasserung 
von Io Minuten. Sollten die WeiBen des Bildes fleckig erscheinen, oder erscheint der 
Druck übertont, so erfolgt Behandlung mit Lösung С, aber nicht zu lange Zeit, da sonst 
der Druck geschwächt wird. Es ist zu beachten, daß das Bad С nur als eine Коттек- 
tionslösung zu betrachten ist. 


Vorschrift für rote Töne. 


Los. D. Kaliumoxalat . .......... 7,22 
Киреетә”Шай............ 146 
Бівезір.............. 6 Tropfen 
Rotes Blutlaugensalz. ....... I g 
Ammoniakalaun. ......... 3,6р 
ХМазег.............. 300 CCM 

Lös. Е. Kupfersulfat. . ......2.2.2.2. IO g 
Kochsalz кз” wa жк ж 2 ЧЕ 
Salzsaure . . . .......... 15 Tropfen 
Wasser. . . 2 2 2 .. .. + .. . 150 ccm 


Das Топеп іт Bade D erfordert bedeutend längere Zeit. Nach ausreichender То- 
nung und Abspülung des Bildes wird dieses auf 5 Minuten in Lösung E gelegt und 
schließlich gut gewässert. — Bei Übertonungen oder Flauheit der Bilder ist Lösung B 
oder auch Lösung C in Anwendung zu bringen. — Die korrekten Tonzeiten sind durch 
eigene Versuche festzustellen. 

Carr zieht die zweite Formel der ersten vor, weil der Prozeß hier langsamer geht und 
eine bessere Beobachtung der gewünschten Tonung zuläßt. — Es ist darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß das saure Fixierbad das richtige Bartolozzi-Rot zerstört, wenn 
solches benutzt wird, nehmen die Bilder einen rötlichen Karmin- oder Rosaton an, 
welches jedoch nicht ungefällig ist. Die Bilder sind auch ohne Fixierbad beständig, 
besonders wenn die Bildschicht geschützt wird. Wird das Fixierbad nicht angewendet, 
so ist Lösung E zu benutzen, um die Haltbarkeit zu erhöhen. Diese Lösung kann 
auch in Formel I nach der Lösung A statt des Fixierbades genommen werden. 
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Zu unseren Bildern. 


Ев sind sehr voneinander abweichende 
Themen, die sich die einzelnen Hersteller der 
Bilder dieses Heftes gestellt haben. Sie führen 
uns durch vielerlei Gegenden, Techniken 
und Anschauungsweisen und vermitteln uns 
entsprechend Eindrücke mannigfaltigster Art. 
W. von Daum- Lehnin steuert ein Blatt zu, 
enthaltend einen Eindruck vom Luganer See. 
Ein anderes. „Nach Sonnenuntergang‘, zeigt 
eine Reihe Baumchen als kleine Silhuetten, 
wie sie unsere Chausseen zu säumen pflegen. 
Beides sind Eindrücke von Wesenheiten 
sehr entgegengesetzter Art, und beide bringen 
die Eigentümlichkeiten ihrer Art durchaus 
eindringlich und überzeugend zum Ausdruck. 
Sie dokumentieren einen Blick für das eine 
Stimmung kennzeichnende, wie es die Vor- 
aussetzung und die Grundlage jeder künstle- 
rischen Leistung ist und jede Weiterentwick- 
lung in sich schließt. Bei der Aufnahme 
blühender Baume von Dr. Eduard Neu- 
mann-Neustadt hat die Technik offenbar noch 
nicht recht gereicht zur Charakterisierung 
der feinen Tonnuancen, die dieser zarte Vor- 
wurf in sich schlieBt. Auch fehlte ein ordent- 
licher Gegensatz, der das Zarte zart erscheinen 
laBt. So ist der Umfang der Tonabstufungen 
zu sehr auf die mittleren beschränkt. 

Arbeiten in schöner photographisch so- 
lider Technik sind die von Ph. u. F. Link- 
Zürich und W. Lorenz-Erfurt. Und sicher- 
lich sind auch die einer solchen innewohnen- 


Kleine Mitteilungen. 


Benzylparaminophenol- Entwickler. 
Die Chemische Fabrik auf Aktien, vorm. 
Е. Schering, hat auf eine neue Entwickler- 
substanz Patent erhalten. Für die Bereitung 
der Iintwicklerlösung wird folgende Vor- 
schrift angegeben: 


Wasser ; боо cem 
Natriumsulfit, wasserfrei . 25g 
Trinatnumphosphat. . . . 45. 


Hierzu kommt unter Umschütteln eine Lö- 


den ästhetischen Reize nicht gering anzu- 
schlagen. Qualitäten rein malerischer Art 
haben im Gegensatz hierzu die Bilder von 
Fritz Raßmann - Dresden. Es sind solche 
rein tonlicher Art und die durch sie besonders 
stark suggerierten Stimmungswerte. Es ist 
gleichsam eine bloße Andeutung, die der 
Phantasie Spielraum laßt, sie auffordert, 
sich für die rundlichen Flecke und Formen 
eine Erklärung zu suchen, ganz wie es Паш- 
merungserscheinungen mit ihren verschwom- 
menen, aufgelösten und häufig auch recht 
wunderlichen Erscheinungsformen auch tun. 
Es ist dieses also ein Ausdrucksmittel, das 
durchaus zum Ziele führt, wenngleich es 
sicherlich noch weit zwingender und weniger 
gewaltsam geschehen kann als in diesem 
Falle. In dem kleinen Textbild gelingt es 
RaBmann noch viel besser, rein mit Ton- 
werten auszukonımen. Das ganzseitige Bild 
von Dr. L. v. Glaserfeld - Prag zeigt uns, 
daß es nicht ratsam ist, alle Linien parallel 
laufen zu lassen. Auch das Bild Gustav 
Frenssens von Bruno Wiehr leidet etwas 
unter zu gleichmäßigen Ebenen. Die Text- 
bilder zeigen gleichfalls mannigfache Ver- 
suche, die Dinge bildmaBig zu schen, und in 
einem Falle, der Nebelstimmung auf dem 
Bergsee, einen Versuch, merkwürdige Er- 
scheinungsformen in der Natur festzuhalten, 
einem Erlebnis Ausdruck zu geben, gelingt 
es besonders eindringlich. E. 


Nachdruck verboten. 


Benzyiparammophenolbromhydrat. 5g 
WASSER. ма. Gerd 200 ccm 
Für еше Kombination mit Hydrochinon setzt 
man zunächst folgende Lösung an: 


Wasser 800 ccm 
Soda krist.. . . . . . . . IOO g 
Natriumsulfit, wasserfrei . 25.. 
Hydrochinon. . ..... 6, 
Bromkalı . 0... 0. + + . о04.. 


Dazu eine Lösung von 2 g Benzylparamino- 


u 


sung von phenolchlorhydrat їп roo ccm Wasser. Es 


entsteht hierbei ein Niederschlag; man setzt 
nun tropfenweise so viel verdünnte Natron- 
lauge unter Umschütteln zu, bis der Nieder- 
schlag wieder verschwunden ist. 


Zur Scharfeinstellung bei Vergrößerungen 
und Reproduktionen. 


Man hat mehrfach vorgeschlagen, bei der 
Einstellung auf Negative statt des Negatives 
selbst eine Glasplatte mit aufgezeichneten 
feinen Linien zu verwenden. Dies hat sich 
wohl bewährt. Doch dürfte die Herstellung 
von schwarzen Linien auf ausfixierten, farb- 
losen Platten sich weniger empfehlen, als die 
folgende Methode. Man entwickle eine (miß- 
ratene oder hierfür geopferte, gegen den Him- 
mel belichtete) Platte möglichst dunkel, 
fixiere und wasche sie und lasse sie langsam 
trocknen. Härtebad vermeide man, ebenso 
Abkürzung des Trocknens durch Alkoholbad, 
damit die Schicht nicht zu hart und spröde 
wird. Auf der getrockneten Platte ziehe man 
in der Richtung der Diagonalen mit schräg 
gehaltenem scharfen Radiermesser oder 
feiner Nadel mit kräftigem Druck je 4 bis 
5 Linien möglichst nahe nebeneinander 
(у, mm Entfernung etwa oder weniger). 
Diese heben sich von dem schwarzen Grund 
viel schärfer ab, als etwa schwarze Tusch- 
linien von der farblosen Platte. Die Ein- 
stellung läßt sich bequem beurteilen, da sich 
allmählich die Einzellinien von dem Bündel 
absondern, endlich die schwarzen Zwischen- 
linien scharf heraustreten. Zur Beurteilung 
der Größe des Bildes kann man auch eine 
horizontale Linie mit Zentimeterteilung zu 
den Diagonalen hinzufügen. О. В. 


Tinte zum Beschreiben von Flaschen. 


Es ist keine neue Vorschrift, aber vielen 
mag mit der Vorschrift, welche ,,Amateur- 
Photographer” in Erinnerung bringt, ge- 
dient sein. 

Man löst zunächst 60 Teile braunen 
Schellack in 150 Teilen Methylalkohol. Um 
eine leichtere Lösung des Schellacks zu be- 
wirken, stelle man die Flasche іп warmes 
Wasser. Ferner werden für sich 35 Teile 
Borax іп 250 Teilen Wasser gelöst. Die 


Schellacklösung wird nach und nach unter 
Umschütteln der Boraxlösung zugegeben. 
Zum Schluß wird I Teil Methylviolett zuge- 
setzt. 

K. Schwier empfiehlt in seinem Kalender 
für еше haltbare Schrift einen Wasserlack 
mit Lampenruß. 60 g Schellack, 30 g Borax 
werden in 360 Wasser gelöst (unter Erwär- 
men). Nachher wird die Lösung nach Bedarf 
mit feinem Lampenruß versetzt. 


Delegierten - Versammlung des У. О. А. У. 
in Hamburg. 

Zu der während der Tagung des V. D. 
A.-V.inHamburg arrangierten Postkarten- 
Ausstellung (siehe Seite 127) haben die 
Verbandsvereine sich rege beteiligt. Fol- 
gende Vereine haben die Ausstellung be- 
schickt: Photographische Vereinigung - Aa- 
chen, Freie phot. Vereinigung - Berlin, 
Verein zur Förderung der Photographie- 
Berlin, Deutsche Gesellschaft von Freunden 
der Photographie - Berlin, Amateur-Photo- 
graphen - Verein Berlin 1898, Amateur, 
Photographen-Verein-Chemnitz, Amateur- 
Photographen -Verein-Essen, Photographi- 
scher Club- Frankfurt a. M., Photogra- 
phische Gesellschaft - Gotha, Gesellschaft 
zur Förderung der Amateur-Photographie - 
Hamburg, Freie Vereinigung von Amateur- 
Photographen -Hamburg, Photographische 
Gesellschaft-Lübeck, Rheinischer Camera- 
Club-Mainz, Amateur-Photographen-Club- 
Schweinfurt, Märkische Gesellschaft-Steg- 
litz, Verein zur Förderung der Amateur- 
Photographie-Wiesbaden, Vereinigung der 
Amateur- Photographen - Wor mis. 

Dem Verbande, welcher jetzt an 60 Ver- 
eine zählt, sind neuerdings beigetreten: 
Photographischer - Klub- München, Ama- 
teur-Photographen -Verein-Stuttgart, Ver- 
ein für Liebhaberphotographie - Stuttgart, 
Vereinigung von Amateur - Photographen- 
Altona, Freunde der Photographie - Greiz, 
Photographische Vereinigung - Magdeburg, 
Photographische Gesellschaft - Kattowitz. 


Über Askauverstärkung. 
Das Askauverfahren ist auch zur Ver- 
stärkung von Negativen empfohlen worden. 


Erich Stenger hat init dieser Verstarkungs- 
art eingehende Versuche unternommen und 
gibt deren Resultate in der ‚‚Zeitschrift für 
Reproduktionstechnik‘ bekannt. Er kommt 
zu folgendem Schluß: Will man ein Negativ 
mit Hilfe des Askauprozesses verstärken, 
so kann man zweifellos die gleichen Ver- 
besserungen, Kontraststeigerungen erzielen, 
wie mit anderen, vieljährig erprobten Re- 
тербеп. Zur Ausführung des Askauver- 
fahrens gehört jedoch mehr Übung und 
Geschicklichkeit, als z. B. zu einer Sublimat- 
verstärkung. Die Verstärkungsschicht selbst 
ist erst dann einigermaßen widerstands- 
fähig, wenn sie mittels eines feinen Zer- 
staubers mit einer J,ackschicht überzogen 
ist. Das Uberlackieren der Plattenschicht 
nach ihrer Einstaubung kann nicht nach 
der Methode der Negativlackierung durch 
Übergiessen des Lackes erfolgen, da der 
Lack beim AufgieBen und UberflieBen die 
feinen Farbteilchen mit sich reißen würde. 
Das sind Schwierigkeiten des Verfahrens, 


denen anderseits die Vorteile der sogen. 
„trockenen Arbeitsweise‘ und vor allem 
des Fernbleibens jeden Eingriffes in das 
Negativ selbst gegenüberstehen; die Ver- 
starkungsschicht kann jederzeit ohne Nach- 
teil für das Negativ entfernt werden. Den 
gleichen Vorteil besitzen allerdings auch 
andere Verstarkungsmethoden, ohne jedoch 
in threr Ausfuhrung einfacher als der Askau- 
verstärkungsprozeß zu sein. 


Internationaler photographischer Kongreß 
in Brüssel 1910. 


Der Brüsseler Kongreß, welcher unter 
Mitwirkung erster Autoritäten der Wissen- 
schaft wie Eder, Lippmann, Röntgen, Ram- 
say, Crookes u. a. organisiert worden ist, 
wird am I. August eröffnet. Für die Tagung 
liegen bereits zahlreiche interessante The- 
mata wissenschaftlichen und technischen 
Inhalts vor. Sobald uns näheres Programm 
vorliegt, lassen wir weitere Mitteilungen 
folgen. 


Literatur. 


F. Paul Liesegang, Das lebende Lichtbild, 
Entwicklung, Wesen und Bedeutung des Kine- 
matographen. Mit 53 Abbild. Verlag Ed. Liese- 
gang (M. Eger), Leipzig. 54 Seiten. (Preis brosch. 
M. 2.—.) Das Büchlein schildert, wie aus einem 
einfachen Spielzeug allmählich der Kinemato- 
graph wurde; es zeigt, wie der Bewegungs- 
mechanismus funktioniert und wie die einzelnen 
Konstruktionstypen arbeiten; es führt den 
Leser in die Filmfabrik, wo die Aufnahmen 
gemacht und fertiggestellt werden; es geleitet 
uns endlich in die verschiedenen Anwendungs- 
gebiete: Theater, Vortragssaal und wissenschaft- 
liches Laboratorium. Die interessanten Aus- 
führungen werden durch zahlreiche instruktive 
Bilder пп Texte, sowie durch eine Sondertafel 
mit Stroboskop usw. belebt. Der Autor, welcher 
seit Jahren im Projektions- und Кіпепаќо- 
graphenwesen praktisch tätig ist, gibt hier eine 
gedrängte, allgemeinverständlich geschriebene 
Darstellung von dem Gebiete des lebenden 
Bildes. 


G. H. Emmerich, Lexikon für Photographie 
und Reproduktionstechnik. (A. Hartlebens Ver- 
lag in Wien und Leipzig.) In zwei Halbbänden 
à M. 5.—, oder іп 20 Lieferungen zu so Pf. 
Der erste Halbband (A—P, 480 Seiten) dieses 
umfangreichen Werkes, welches Prof. Emmerich 
im Vereine mit einem großen Mitarbeiterstab 
herausgibt, liegt jetzt vor. Das Gesamtgebiet 
der Photographie wird hier in lexigraphischer 
Anordnung bearbeitet. Damit ist ein ge- 
schlossenes großes Werk entstanden, wie es in 
dieser Form die Photographie bisher nicht 
kannte; es behandelt, lexigraphisch geordnet, 
das gesamte Wirkungsgebiet der Photographie 
und seiner Hilfsmittel, vom Atelier und seinem 
Bau das Bromsilbergelatineverfaliren, die photo- 
graphische Optik, die Elektrizitat 1n der Photo- 
graphie, die Positivverfahren, die Porträt-, 
Landschafts- und Momentphotographie bis zu 
den wissenschaftlichen Anwendungen der Pho- 
tographie, also die Tele-, Ballon-, Farben-, 
Mikro-, Röntgen-, Gerichts- und Кіпешаїо- 
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Photogrammmetrie, Astrophotographie, meteoro- 
logische, botanische und zoologische Photo- 
graphie; es wurden weiter behandelt das Ur- 
heberrecht, dasUnterrichtswesen,die Geschichte, 
das Ausstellungswesen und die Biographien 
bedeutender Forscher und Fachgenossen der 
Photographie, schlieBlich das Lichtpausever- 
fahren, die Chemigraphie, der Lichtdruck, die 
Heliogravtire. Dem Werk, das vollständig 


Fragen und 


Können Ste mir die X- Kamera zur An- 
schaffung empfehlen? (W.) 

Das genannte Modell ist eine sehr kompen- 
diöse, gute Kamera. 


Bitte mir ет Werk namhaft zu machen, in 
dem die Anfertigung von photographisch ver- 
kleinerten Skalen, Maßstäben usw., die 2. В. in 
der Astronomie und Mikroskopie zu Messungs- 
zwecken verwendel werden, ausführlich behandelt 
ist. Die Angabe einer Firma, welche die hierzu 
nötigen Prazisionsapparate баш, wäre mir eben- 
falls erwünscht. — (E. H.) 


Ein solches Buch ist uns nicht bekannt. 
Mit der Herstellung solcher Skalen beschäftigt 
sich Möller in Wedel bei Hamburg. 


Auf welche Weise lassen sich Photographien 
auf Glas übertragen, so daß diese та ем auf 
dem Glase erscheinen? — (C. M.) 

Für die Herstellung von eingeätzten Bildern 
auf Glas empfahl E. Vogel, das Glas zunächst 
mit einer lichtempfindlichen Asphaltschicht zu 
überziehen und hierauf das Bild zu kopieren. 
Nach genügender Belichtung werden die un- 
belichteten Asphaltteile mit Terpentin vor- 
sichtig abgewaschen, dann folgt die Einätzung 
des Bildes mit Flußsäure. 
fehlen. 

Ein anderes Verfahren finden Sie in Eders 
Jahrbuch 1900 erwähnt. Eine sauber geputzte 
Glasplatte wird mit folgender lichtempfind- 
lichen Schicht überzogen: 


Weitere Angaben 


Albumin . OO cem 
Ammoniak. .... . 35 » 
Chinesische Tusche . 7g 


rund 1000 Seiten umfassen wird, sind 36 meist 
doppelseitige Tafeln beigegeben. Das Lexikon 
wird als kompletter Band und auch in Einzel- 
lieferungen ausgegeben. 

Katalog der internationalen Ausstellung für 
Amateur-Photographie zu Danzig, veranstaltet 
von der Photographischen Gesellschaft daselbst. 
(Stadtmuseum, vom 1. bis 30. Mai.) 24 Seiten. 
Preis 30 Pfg. 


Antworten. 
Ammoniumbichroinat 46 
Wasser . . 12 ccm 


Nach Trocknung im Dunklen wird unter einem 
Diapositiv nach Strich- oder Autotypienegativ 
2—3 Minuten in der Sonne belichtet. Hierauf 
wird die Platte ca. ıo Minuten in kaltem 
Wasser gewässert, um das lösliche Albumin zu 
entfernen; eventuell kann hierbei ein feuchter 
Wattebausch zu Hilfe genommen werden. Nach 
Trocknung wird der Rand der Platte usw. 
durch Wachsüberzug geschützt, und nunmehr 
beginnt die Atzung in einer Lösung von 


Fluornatrium . . . 11р 
Alkohol. 22... 30 сет 
Wasser. .. 2554 QO n 
Бісбезір.........3%5. 


Die Atzung ist in einigen Minuten vollendet. 
Die Platte wird dann mit Wasser tüchtig ab- 
gespült. Die Schutzwaclisschicht wird abge- 
rieben und das noch anhaftende Albumin mit 
Atzkalilésung beseitigt. Zum Schluß gründ- 
liche Abspülung mit Wasser. 

Ein Glas-Heliograviire-Verfahren beschreibt 
ferner J. Böhm in der ,,Phot. Correspondenz‘ 
1891. — Des weiteren sei auf das Werk: C. 
Kampmann, „Dekorierung des Flachglases'' 
(Halle) aufmerksam gemacht. 


Woraus besteht das Jahrgang 1908, Seite 853 
angeführte Primulin? — (С. J.) 


Primulin ist thioparatoluidin - sulfosaures 
Natron. Das auf Faser gebrachte Primulin 
wird durch salpetrige Säure nitriert und erhält 
die Fähigkeit, mit Phenolen und Aminen far- 
bige Verbindungen einzugehen. 


Bitte um eine Vorschrift für Präparation von 
Sepialichtpauspapier. — (G. F.) 

Für Sepia-Lichtpauspapier hat u. a. Eder 
nachstehende Vorschrift gegeben: Man setzt 
drei Lösungen wie folgt an. 


Lösung I: grüneszitronensaures Eisen- 


oydammoniak. . . . . 12,5 g 
destilliertes Wasser . IOO сот 
Weinsäure ...... 2 g 
Lösung II: Gelatine ....... 3 g 
destilliertes Wasser . . 50 сет 
Lösung 111: Silbernitrat . ..... 5 g 
destilliertes Wasser . . 50 cam 


Lösung I und II wird, auf 40° C erwärmt, 
gemischt; darnach wird nach und nach Lösung 
III zugegeben. Das Aufstreichen der Lösung 
auf Papier geschieht mit Pinsel oder Watte- 
bausch. Das Papier kann bei gewöhnlicher 
Temperatur getrocknet werden (im Dunkel- 
zimmer). — Beim Kopieren erscheint das Bild 
in bräunlicher Farbe. Die fertige Kopie wird 
kurze Zeit gewässert, dann in einer Lösung 
von s g Fixiernatron in 250 ccm Wasser fixiert 
und schließlich gewaschen. 


In einem großen Teil Berliner „Schnell- 
photographie-Handlungen“ werden in kurzer Zeit, 
meist in 10 Minuten, inkl. Aufnahme, fertige 
Bromsilber- Postkarten hergestellt. Auf welche 
Art und Weise geschieht diese Herstellung? Bei 
besonderen Gelegenheiten möchte ich mich hiermit 
auch befassen. Es ist doch in dieser kurzen Zeit 
ganz unmöglich, ein fertiges und dabei trockenes 
Negativ herzustellen, um hiervon in ebenfalls nur 
einigen Minuten dann das Positiv zu fertigen. 
Wie geschieht die Herstellung? 

Der Weg der photographischen Bild- 
herstellung ist hier der übliche. Das ganze 
Geheimnis beruht darauf. daß von dem frisch 
entwickelten, noch nassen Negativ sofort eine 
Kontaktkopie auf Bromsilberpostkarte ge- 
nommen wird. Damit die Schicht letzterer 
nicht an der Plattenschicht festhaften bleibt, 
wird ein dünnes Zelluloidblatt usw. zwischen- 
geschaltet. Natürlich kann hier von einem 
längeren Auswässern der Kopie nicht die Rede 
sein. Ferner sind Platten, Entwickler, Papiere 
zu verwenden, die ein rasches Arbeiten zulassen. 
An die Durchschnittsqualität der Bilder dürfen 
keine allzu hohen Ansprüche gestellt werden. 


Der Vordergrund im Bilde. 


Allmählich nahen wir uns wieder der Reise- 
saison, das Hochgebirge bildet hier das Ziel 
vieler. Die photographische Ausrüstung des 
Alpenwanderers erfordert besondere Уог- 
bereitung, das Terrain selbst bietet mancher- 
lei Schwierigkeiten für die Aufnahme, auf 
die wir beim Arbeiten in der Ebene wenig 
oder gar nicht stoßen. Recht vortreffliche 
Fingerzeige für die Ausübung der Photo- 
graphie im Alpengebiet gibt uns Mazel ın 
seinem Buche „Künstlerische Gebirgsphoto- 
graphie“. Im nachstehenden sei einiges aus 
dem Kapitel „Der Vordergrund“ genannten 
Werkes wiedergegeben. 

Viele Dinge können als Vordergrund die- 
nen: ein ganz kleiner Gegenstand, wie ein 
Büschel Gras, oder ein gewöhnlicher Stein, 
kann, sofern er sonst geeignet ist, die Be- 
dingungen eines vollkommenen Vorder- 
erundes erfüllen. Wir gehen sogar noch 


Nachdruck verboten. 
weiter, indem wir behaupten, daß es oft nicht 
einmal nötig ist, seine Zuflucht zu einem 
greifbaren Gegenstand zu nehmen; ein ein- 
facher Schlagschatten oder ein Lichtstreifen 
wird die gewollte Wirkung auch erzielen, 
vorausgesetzt, dall sie gewissen Bedingungen 
von Kontrast und von Wertigkeit ent- 
sprechen. Alles das hängt von der Geschick- 
lichkeit des Künstlers ab, ob er imstande 
ist, sein Motiv durch eine weise Verteilung 
der Linien und Massen zur Geltung zu 
bringen. 

Die auf den ersten Blick ganz wertlos 
erscheinenden Vordergriinde können unter 
der Hand eines künstlerischen Photographen 
zum Grundstein eines Meisterwerkes werden. 
Wie oft sind wir nicht im Verlaufe eines Aus- 
fluges einem hübschen Motiv begegnet, wel- 
ches infolge des gänzlichen Mangels eines 
Vordergrundes unverwendbar schien! Aber 
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gerade bei derartigen Gelegenheiten kann 
man die Anlagen des einzelnen beurteilen. 
Der gewöhnliche Amateur denkt in einem 
solchen Fall, es sei nichts zu machen und geht 
weiter; der ernsthafte Künstler aber wird 
sich sagen, даВ man mit ein wenig Geduld 
und nach gründlicher Prüfung der Situation 
etwas erreichen könne. 

Und er wird recht haben. Was uns be- 
trifft, so erinnern wir uns, die besten Negative 
dann erhalten zu haben, wenn wir entweder 
eine günstigere Beleuchtung abwarteten, 
oder indem wir uns flink an die Arbeit mach- 
ten und zwischendurch in der Umgebung 
auf die Suche nach den zur Bildung des feh- 
lenden Vordergrundes notwendigen Gegen- 
ständen gingen. Bald vereinigten wir hier- 
für die größeren und kleineren Steine, die 
in der Nähe lagen, zu eineın Mäuerchen oder 
einem Felsen, bald gruppierten wir die Über- 
bleibsel von Tannen oder alten Wurzeln, wie 
sie sich im Gebirge stets in Menge finden, um 
die gesuchte Wirkung zu erreichen. Ein an- 
deres Mal lieferte uns ein gewöhnliches, aufs 
Geratewohl quer über einen Bach oder auf 
einen kleinen Rasenhügel geworfenes Brett 
die Gelegenheit, einen einflußreichen Schlag- 
schatten hervorzubringen, der durch seine 
Richtung zu der Gesamtwirkung beitrug. 
Oft haben wir zum gleichen Zwecke auch 
unsere Photographengeräte oder ein Stück 
unserer Ausrüstung verwendet. 

Bevor man jedoch zu diesen Mitteln greift, 
welche oft mühevoll in ihrer Ausführung sind, 
muß man wohl untersuchen, ob es nicht 
durch einen Stellungswechsel oder ein kleines 
Zurückgehen möglich wird, vielleicht die 
Linie eines Fußpfades, eines Grabens oder 
Geheges zu verwerten. Jede Linie, die das 
Auge in das Bild einführt, ist imstande, einen 
hinreichenden Vordergrund abzugeben, ш- 
sofern sie gegen einen Fluchtpunkt führt. 
Den gleichen Vorteil wird uns auch eine 
kräftige, sich wiederholende Linie oder eine 
genügend stark wirkende Schattenmasse 
liefern, die mit einem beleuchteten Hinter- 
grund kontrastiert und das Auge zu dessen 
Anfang führt. Aber die besten Vordergründe, 
die wir antreffen können, sind diejenigen, 


welche wir in Gegenständen von ausge- 
sprochenem Ton und dunkler Farbe finden, 
wenn sie durch Licht von geeigneter Inten- 
sität beleuchtet und richtig zur Geltung ge- 
bracht werden. 

Es würde zu weit führen, wollten wir die 
verschiedenen Fälle, welche besonders im 
Gebirge vorkommen können, hier aufzählen. 
Wir wollen bloß die paar allgemeinen Grund- 
sätze, denen sich jeder ernsthafte Amateur 
fügen sollte, festhalten. 

Der Vordergrund, welcher Art er auch sei, 
muß immer einen wesentlichen Bestandteil 
der Komposition bilden, eine Loslösung vom 
übrigen Teil des Bildes darf nicht vorkom- 
men. Mit anderen Worten, man soll ihn so 
anordnen, daß er gewissermaßen den Sitz 
oder Aussichtspunkt darstellt, von dem aus 
das Auge den Hauptgegenstand und die zu- 
gehörigen ihm untergeordneten Teile be- 
trachten kann. Es ist selbstverständlich, 
daß auch der Vordergrund, wie die übrigen 
Teile des Bildes, dem Gesetze der Unter- 
ordnung gehorchen muß. Da wir gerade von 
Regeln sprechen, wiederholen wir anläßlich 
dieser Frage, was wir bereits früher erwähn- 
ten, namlich, daß je einfacher der Vorder- 
grund ist, desto mächtiger, breiter und in- 
folgedessen künstlerischer die Gesamtwir- 
kung sein wird. 

Viele Anfänger verwechseln den Vorder- 
grund mit dem Hauptgegenstand, was sie 
mitunter dazu führt, Versehen auf Versehen 
zu begehen. Es 156 daher wünschenswert, 
daß so viel als möglich der Unterschied zwi- 
schen Vordergrund und Hauptobjekt sehr 
augenscheinlich hervorgehoben werde. Doch 
kommt es oft vor, daß die Landschaft sich 
nicht so präsentiert, und daß das Haupt- 
obiekt endgültig dazu verurteilt ist, als Vor- 
dergrund zu dienen. Es entsteht in diesem 
Falle eine Vereinfachung des Motivs und in- 
folgedessen die gute Aussicht, eine hübsche, 
künstlerische Wirkung zu erzielen, immer- 
hin unter der Voraussetzung, daß der Vor- 
dergrund die notwendigen Bedingungen er- 
fülle, das heißt, daß er ein Ganzes bilde, wel- 
ches mit seiner beleuchteten oder dunkeln 
Masse, oder auch durch die Wiederholung 


9 


159 


gewisser Einzellinien kontrastiere gegen einen 
Hintergrund von entgegengesetzter Tönung 
oder Wertigkeit. Auf diese Weise stehen die 
beiden Teile des Bildes zueinander im Gegen- 
satz, und halten sich sowohl durch die Linien, 
als auch durch die Massen im Gleichgewicht. 
Aus dieser Anordnung ergibt sich, daB der 
Vordergrund den Hintergrund zurücktreten 
laßt, und dadurch bewirkt, daß das Ganze an 
Raum und Größe gewinnt. 

Es bleibt uns noch übrig, über die Art 
zu sprechen, wie der Vordergrund in künstle- 
rischer und technischer Beziehung behandelt 
werden soll, besonders wenn er mit dem 
Hauptobjekt eins ist. Da er in diesem Falle 
den dem Beschauer oder dem Ausführenden 
zunächstliegenden Teil bildet, und gewisser- 
maßen dazu dienen muß, die rückwärtigen 
Partien zurückzudrängen, handelt es sich 
darum, eine gewisse Schärfe zu erreichen. 
Man gibt dem Vordergrund die ihm gebüh- 
rende Kraft dadurch, daß man den Einzel- 
heiten das Maximum an Schärfe verleiht. 
Die Schatten sind gehörig herauszuarbeiten. 
Dies ist, beiläufig erwähnt, ein Gesetz, das 
von den meisten Amateuren fast immer ver- 
kannt wird. In der Natur werden wir nie das 


Vorhandensein undurchsichtiger, schwarzer 
Massen konstatieren können, besonders wenn 
es sich um Gegenstände handelt, die sozu- 
sagen vor unseren Augen liegen. Trotzdem 
gibt uns das Objektiv zu oft solche, weil der 
Ausführende es an Aufmerksamkeit mangeln 
läßt. Man findet sogar mitunter Künstler, 
welche mit großer Sorgfalt alle weniger stark 
ausgeprägten Schatten ihres Vordergrundes 
nachträglich noch mit schwarzer Farbe be- 
arbeiten, in der Meinung. damit den größt- 
möglichen Effekt zu erzielen! 

Eine andere Art zu übertreiben besteht 
darin, als Vordergründe umfangreiche Ob- 
jekte, wie große Gebüsche, Sennhütten, Fel- 
sen oder große Gestalten zu wählen. Alle 
solchen Irrtümer dürfen auf ein Vergessen 
der elementaren Kompositionsgrundsätze 
zurückgeführt werden. 

Wir betonen diesen Punkt, weil wir wissen, 
daß dieser Irrtum öfters, wir möchten sagen 
unfreiwillig vorkommt. Er entsteht in der 
Tat sehr oft, wenn der Amateur sich eines 
Objektivs mit kurzer Brennweite, mit ande- 
ren Worten, eines Weitwinkels bedient, der 
alles das maBlos vergrößert, was іп der Nahe 
ist und keiner Vergrößerung bedarf. 


Patenterteilungen. 


. 221771. Verfahren zur photographischen Auf- 
nahme von Schallschwingungen. Dr. Walter 
Gerard, Berlin, Kurfürstendamm 11. 6. 6. оо. 
С. 20338. 

. 221726. Verfahren zum Herstellen der рові- 
tiven Bildbänder für Stereokinematographen, 
bei denen die Negative auf zwei getrennten 
Bändern, die Positive aber derart auf einem 
Bande liegen, daß rechte und linke Bilder 
miteinander abwechseln; Zus. z. Pat. 212883. 
Dr. Boris Weinberg, St. Petersburg. 
20. 11. 08. W. 31999. 

221678. Verfahren zur Wiedergewinnung der 
Träger- und Bildschichtstoffe von Kinemato- 
graphenfilms und deren Abfällen. Henry 
Danzer, Paris. 17. 6.09. D. 21787. 

221916. Verfahren zum Kopieren solcher 

Mehrfarbenraster-Negative, welche mit Drei- 

farbenrastern mit einer ungebrochen durch- 


laufenden Farblinie hergestellt sind, auf mit 
analogen Mehrfarbenrastern ausgestattete 
lichtempfindliche Schichten. Vereinigte 
Kunstseidefabriken A.-G., Kelsterbach 
а. М. 19. I. 09. У. 8305. 

221917. Kopierverfahren für den Gummi- 
druck. „La Photographie desCouleurs“ 
Societe anonyme, Antwerpen. 7. 3. 09. 
P. 23772. 


57b. 


. 221827.Vorrichtung zum Anpressen des Kopier- 
papiers mittels einer starren Platte an starre 
Negative. Giuseppe Silvester Barberis, 
Berlin, Jägerstr. 69. 10. 9. 08. В. 51347. 
221828. Verfahren zur vorübergehenden Ве- 
festigung in größerer Zahl nebeneinander- 


57°. 


liegender Negative auf der den Lichtkasten 
von Flachkopiermaschinen abdeckenden Glas- 
platte. Friedrich Jahnke, Rixdorf b. Berlin, 
4. 3. 09. ]. 11452. 


Weisestr. 40. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke іп Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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FRANZ HOLLUBER, WIEN Gummi 16х22 
Tümpel 


Plattenformate. 


Nachdruck verboten. 
enn wir die Kataloge unserer photographischen Bedarfsartikel- Handlungen 
durchblättern und mal ein Augenmerk auf die angebotenen Platten- und 

Papierformate richten, so werden wir hier meist eine ganz stattliche Reihe diverser 
Größen vorfinden. Die Firma ist gezwungen, alle diese Formate in ihrer Preisliste 
zu berücksichtigen, da ja Kameras in entsprechenden Größen in Gebrauch sind. 
Anderseits ist es klar, daß es nicht gut angängig ist, in allen Platten- und Papier- 
marken jedes Format im Vorrat auf Lager zu halten, der Händler kann sich einen 
gewissen Vorrat nur in den bei ihm gangbareren Sorten hinlegen, und so kommt es 
denn, daß wir namentlich beim Einkauf auf Reisen das von uns gewünschte Format, 
sofern es nicht ein allgemein verbreitetes ist, nicht immer am Lager finden. Bei Pa- 
pieren ist die Sache unwesentlich, da ja hier weniger gesuchte Formate vom Händler 
jederzeit aus Bögen zieschnitten werden können, umständlicher wird solches mit Platten. 

Eine Веззегицр; der Zustände ist nicht eher möglich, als bis іп der Kamera- 
industrie eine Einigung auf Beschränkung gewisser Normalformate durchgeführt ist. 
Der ‚Verband Deutscher Amateurphotographen-Vereine‘‘ hatte daher пп Vorjahre 
den Beschluß gefaßt, gewisse Normalbildformate in Deutschland festzulegen und an 


т. VI. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 21 
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die deutsche Kamera- 
industrie in Anschrei- 
ben den Wunsch aus- 
zusprechen, für den 
deutschen Markt die 
Kamera - Fabrikation 
auf diese Größen zu 
beschränken. Es er- 
übrigt sich jede Erörte- 
rung, daß eine solche 
Reduktion nicht nur 
den ganzen Fabrika- 
tionsbetrieb rationeller 
gestaltet, sondern auch 
von größtem Gewinn 
fürProduzenten,Händ- 
ler und Konsumenten 
ist. Abgesehen von 
Format - Verhältnissen 
bei Kameras gering- 
ster Dimensionen 
(Photojumelles, Block- 
Notes usw.) sowie für 
Stereoaufnahmen, 


hatte der Verband sich 
я k | кенімен für folgende Normal- 
H. REISSIG, WIEN Gummi 28x35  größen ausgesprochen: 


о хо, ожто, 1018, 
13x18, 18.24 cm. — Die Anschreiben wurden fast ausnahmslos іп entgegenkommendster 
Weise beantwortet und das Vorgehen des Verbandes auf das freudigste begrüßt. Es 
dürfte in dieser für die Allgemeinheit so wichtigen Frage gewiß nicht uninteressant sein, 
einzelne Stimmen aus den Fabrikantenkreisen zu hören. Die ‚Ica‘-Dresden*) schrieb: 
„Wir sind erfreut, daß Sie die von uns bereits seit drei Jahren durchgeführten Normal- 
formate eingeführt zu haben wünschen. Wir können hierzu nur unsere volle Zu- 


stimmung geben.“ — A.Stegemann- Berlin erwiderte: ‚Ich erkläre mich mit 
Ihrer Feststellung der Normalformate vollkommen einverstanden und stimme Ihren 
Beschlüssen gern bei.“ — Das Nettel- Camerawerk führte aus: ,,Auch wir arbeiten 


schon lange darauf hin, auf dem Kameramarkt normale Formate einzuführen, die in 
der gesamten Industrie eine gewisse Beruhigung in der Auswahl der Formate geben 
sollen. So haben auch wir für den deutschen Markt als Standartformate die nach- 
stehenden festgesetzt: 6, x 9, 9 X 12, IO X 15, und 13 x 18. — — Wir sind gern 


*) Vereinigung der Firmen Hüttig, Wünsche, Krügener, Zeiß-Palmos. 
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bereit, bei irgendwelchen Maß- _ 


nahmen, die für die Einfüh- 
rung dieser Originalformate 
getroffen werden, tatkräftig 
mitzuwirken.“ — Goltz & 
Breutmann - Dresden be- 
ота {еп es mit großer Freude, 
daß endlich von den Ama- 
teuren Normalformate fest- 
gesetzt worden sind, die die 
Kamerafabrikation wesentlich 
vereinfachen werden. Die 
vom Verband angeführten 
Formate dürften auch nach 
ihrer Erfahrung für den deut- 
schen Kameramarkt genügen, 
jedoch möchte die Firma für 
die Spiegelreflexkamera noch 
das Format 0 xg in Er- 
wägung gezogen wünschen. 

Curt Bentzin - Görlitz 
erwiderte, daß auch er die 
vom Verband gekennzeich- 
neten Größen als die richtigen 
betrachte und daß er für den 
deutschen Markt schon seit 
langer Zeit keine anderen 
Formate mehr fertige. — 
In gleichem Sinne äußerten 
sichGebrüder Herbst-Gör- 
litz, A. Hch. Rietzschel- 
München, Leonar-Werke- 
Wandsbek, — Emil Busch- 
Rathenow schrieb, daß die 


ADOLF FRITZ, WIEN 


Italienische Gasse Gummi 16х27 


d 


Anstalt ohnehin entschlossen sei, іп Zukunft nur noch die vom Verbande erwähnten 


Formate zu führen; Goerz und Voigtlander erklarten, den Wünschen des Ver- 


bandes nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 


Diese kleine Auslese dürfte gewiß genügen, um erkennen zu lassen, daß wir die 


beste Hoffnung haben, in absehbarer Zeit in Kameraformaten und demzufolge auch 


beim Negativmaterial eine gesunde Reduktion zu genießen. 


Ein anderer allgemein interessierender Punkt der vorjährigen Delegierten- 


versammlung des V. D. A. V. bildete die Erörterung über Kennzeichnung der Brauch- 
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barkeitsdauer auf unseren Plattenpackungen. Von М, Kiesling wurde bereits, auf 
Grund eingezogener Erkundigungen, bekanntgegeben, daß sich sämtliche Platten- 
fabrikanten aus anzuerkennenden Gründen zur Angabe einer Verwendbarkeitsgrenze 
nicht verstehen; vielleicht dürfte die Notierung des Herstellungsdatums eher Anklang 
finden. Aber auch hier wurden Bedenken laut, welche nicht von der Hand zu weisen 
sind. Es seien hier nur die Meinungsäußerungen zweier Firmen aus den Kreisen der 
Plattenfabrikanten wiedergegeben. J. Е. Schippang & Co. schrieb: ‚Nach unserer 
Meinung ist ein Vermerk des Herstellungsdatums der Platte gar nicht von Bedeutung, 
denn jeder Verbraucher ist in der Lage, schon aus der Emulsionsnummer zu ersehen, 
ob er eine frische oder schon lange gelagerte Ware erhält.“ Und das ist richtig, die 
stetige Beachtung der Emulsionsnummer bietet einen vortrefflichen Anhaltspunkt 
über das Plattenalter. Allerdings, wer jede Woche eine andere Marke in Gebrauch 
nimmt, dem ist auch hierin nicht zu helfen, aber solche Amateure werden über den 
vorliegenden Plattencharakter stets im dunkeln tappen, da sie mit keiner Marke be- 
sonders eingearbeitet sind. — Hauff äußerte sich betr. des Herstellungsvermerks in 
folgenden Worten: „Гле Frage der Bezeichnung der Trockenplatten mit dem Her- 
stellungsdatum ist schon oft erörtert und ebenso oft ad acta gelegt worden. Prak- 
tisch läßt sich eine solche Maßregel nicht durchführen, und zwar sind es ganz be- 
sonders die Händler, welche mit Recht sich dagegen wehren. Es liegt auf der Hand, 
daß dieselben Schwierigkeiten haben, eine Platte, deren Herstellung auch nur 
2. В. !/, Jahr zu- 
rückliegt, anzu- 
bringen. Zum 
mindesten wer- 
den die Konsu- 
menten einem 
solchen Alter gro- 
Bes Mißtrauen 
entgegen bringen. 
— — Die ableh- 
nende Haltung 
der Händler liegt 
natürlich auch 
im Interesse der 
Fabrikanten,wel- 
che Retouren 
über Retouren 


zugegenwärtigen 

haben. — Die 

Händler werden 

KARL PROKOP, WIEN immer schon in 

rühlingslandschaft Gummi 33-30 ihrem eigensten 
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KARL РКОКОР, WIEN Gummi 34x40 
Des Jahres Müh’ 


Interesse darauf bedacht sein, die Trockenplatten beizeiten abzusetzen, da sie sonst 
selbst einen Verlust riskieren. Vereinzelte Fälle, wo alte unbrauchbare Platten zum 
Verkauf gelangen, werden sich nie aus der Welt schaffen lassen.“ — Im übrigen 
würde auch die Angabe des Herstellungsdatums noch keine rechte Gewähr für die 
bestehende Güte bzw. Haltbarkeitsgrenze einer Platte liefern. 

Die diesjährige Hamburger Delegiertenversammlung des Verbandes brachte eine 
ganze Reihe allgemein interessierender Themata zur Verhandlung. Einen Auszug der 
Sitzungsberichte finden unsere Leser in der ‚Kleinen Chronik‘ unter Vereinsnach- 
richten. P.H. 


Der Kulturwert der photographischen Kunst. 
Von Dr. W. WARSTAT Königsberg 1. Pr. 


(Schluß von Seite 152). Nachdruck verboten. 


ie photographische Kunst verlangt von dem sie Ausübenden, daß er nicht nur mit 
D ungewöhnlicher Genauigkeit beobachte, sondern daß er auch Übung und sicheren 
Blick bei der Wahl des günstigen Augenblicks beweise, Und damit nicht 
genug! Sie verlangt schließlich von ihm auch noch exakte Schulung des Willens, 


сеа ру 


AEMILIUS HACKER, WIEN Kohle 34x46 
Schwimmende Eisberge 


damit dieser nicht im entscheidenden Augenblicke versagt. — So wird der ausübende 
Photograph an der Hand seiner Kunst allerdings zu einer kulturell ganz charakteristisch 
ausgebildeten Persönlichkeit: das Auge und alle Sinne mit angestrengter Energie be- 
obachtend auf die Wirklichkeit und ihre Vorgänge gerichtet, den Willen jederzeit 
bereit und geschult, auf den kleinsten Wink des Gefühls hin sein Werk mit absoluter 
Pünktlichkeit und Genauigkeit zu tun. 

Diesen realistischen Charakter der photographischen Kunst, der den photo- 
graphierenden Künstler zu einer bis ins kleinste genauen Beobachtung zwingt, hat auch 
Robert Breuer im 22. Heft der Werkkunst (Jahrgang 4, August 1909) erkannt, wo er 
nach einer durchaus absprechenden Behandlung der photographischen Kunsterzeug- 
nisse auf der Dresdner Photographischen Ausstellung 1000 den Liebhabern den Rat 
gibt, von der Kunstspielerei abzulassen, wo er ihnen anrät, ,,beschauliche Jäger auf 
Vegetabilia und Animalia, auf Denkmale der Kultur und der Sitten zu werden“, wo er 
sie auffordert: ‚‚Гурї: das Sommerleben der Insekten, den Hochzeitsreigen der Frösche, 
das Nisten der Vögel, das Aufwachsen einer Pflanze; typt sterbende Häuser und 
schwindende Trachten; typt die Wolkengeschiebe, die Dämmerungserscheinungen, die 
perspektivischen Кипоза“. 

Aber weshalb soll der Photograph nur solche Gegenstände auf seiner Platte 
festhalten, die durch ihr sachliches Interesse wertvoll sind? Weshalb soll er nicht 
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AEMILIUS HACKER, WIEN Kohle 44x59 
Eisberge 


jenen Schritt weiter wagen und sich das Recht des Künstlers nehmen dürfen, einen Ein- 
druck, losgelöst von allem sachlichen Interesse, lediglich um seiner selbst willen, um des 
Wertes willen, den er für das ästhetische Interesse des Künstlers hat, darstellen zu dürfen. 

Und doch liegt vielleicht auch in den Vorwürfen, die man der photographischen 
Kunst macht, etwas Wahres, ein Hinweis auf kulturelle Schäden. So macht Ewald 
Bender in den Grenzboten (69, 3) einen Vergleich, der uns zu denken gibt. Er bespricht 
die Schwarzweißausstellung der Berliner Sezession und sagt: ,,... aus dem Gemisch 
von Realistik und Stilisierung ergaben sich so verlogene Erzeugnisse, wie man sie etwa 
auf der Dresdner Photographischen Ausstellung des vergangenen Jahres mit Arger 
sehen mußte.“ 

Es macht sich allerdings innerhalb der photographischen Kunst das Bestreben 
geltend, jene realistische Bedingtheit der photographischen Kunst, die sich auf die ab- 
solute Realistik des Negativs allem Gegenständlichen gegenüber stützt, zu verleugnen 
und zu beseitigen. 

Man benutzt zu diesem Zwecke den Teil des technischen Verfahrens, der hinter der 
Entwicklung des Negativs liegt, man macht sich nicht nur das Positivverfahren dienst- 
bar, sondern man scheut auch vor Eingriffen in die Platte nicht zurück. 

Das Ziel aller dieser Bemühungen ist, mehr von der Stimmung, die der Mensch 
in die Natur hineinzutragen pflegt, auch aus dem photographischen Kunstwerk sprechen 
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zu lassen, іп die realistische Klarheit des Gefühlseindrucks mehr romantische Damme- 
rung hineinzubringen. Es erneuert sich eben da auch auf diesem Kunstgebiet der alte 
Kampf zwischen Realismus und Romantik. 

Es ist ja auch in der Tat mit Freuden zu begrüßen, daß das Positivverfahren dem 
photographierenden Künstler eine ganze Anzahl von Mitteln in die Hand gibt, um 
die realistische Gefühlsklarheit des Negativs abzuwandeln und zu vereinigen mit 
dem stimmungsvollen Dunkel der Romantik. Den am weitesten gehenden Gebrauch 
machen von diesen Mitteln wohl die amerikanischen Kunstphotographen. 

Man kann gegen diese romantische Richtung in der photographischen 
Kunst auch nicht den kleinsten sachlichen Einwand vorbringen, solange sie jenen 
realistischen Untergrund der photographischen Kunst unberührt läßt. 

Sobald man aber versucht als Ersatz dafür, daB der photographierende Kunstler 
bei der Auswahl und Anordnung seines Gegenstandes nicht abstrahieren kann vom 
gleichgültigen Detail, nachträglich auf dem Negativ alles das zu beseitigen, zu über- 
decken und fortzuwischen, was der „Künstler“ als solches Detail ansieht, so haben 
jene Vorwürfe volles Recht: die Erzeugnisse einer solchen Kunst sind verlogen und un- 
wahr, weil sie auf keinem einheitlichen kulturellen Untergrunde mehr stehen. 

In diesem Falle entzieht sich der Photograph der kulturellen Forderung, die die 
photographische Kunst an ihn stellt, er leistet keine kulturelle Arbeit mehr, Er ist jetzt 
allerdings frei vom Banne des Gegenständlichen in der photographischen Kunst. Aberer 
hat diese Freiheit teuer bezahlt; denn er schwebt jetzt haltlos zwischen den Künsten. 

Sein Erzeugnis aber ist weder organisch hervorgewachsen aus dem Natureindruck, 
aus dem Gegenständlichen, noch ist es eine einheitliche Schöpfung des künstlerischen 
Geistes, des Individuellen. Es ist ein verstümmelter Natureindruck, der lügnerisch 
den Eindruck eines geistigen Ganzen hervorrufen möchte. 

Die photographische Kunst stellt kulturelle Forderungen an den photographieren- 
den Künstler, die diesen vielleicht in mancher Beziehung zu einer gewissen Selbstent- 
auBerung zwingen. Wo diese kulturellen Forderungen aber erfüllt werden, da stellen 
sie auch den Künstler mit beiden Füßen auf einen Kulturboden, von wo aus ihm die 
weiteste kulturelle Wirkung seines Schaffens sicher ist: auf den Boden der Wirklichkeit. 

Wenn sich der photographierende Künstler mit Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe 
auf den realistischen Untergrund seiner Kunst stellt, wenn er aus ihm heraus sich 
seine eigentümliche Kultur erarbeitet, so wird er, der Realist, am leichtesten den An- 
schluß finden an die Gesamtkultur unseres realistischen Zeitalters und seinem Wirken 
die nachhaltigste Wirkung sichern. 


Über Vorsatzlinsen. 
Von K. MARTIN, Rathenow. Nachdruck verboten, 


Г neuerer Zeit werden sog. Vorsatzlinsen unter mannigfachem Namen als Hilfs- 
mittel zum Einstellen auf kürzere Entfernung empfohlen; die Wirkungsweise dieser 
Linsen ist aus nachstehendem leicht verständlich. 
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Jede Sammellinse entwirft in ihrer Brennebene ein mehr oder weniger scharfes 
Bild von einer (unendlich) weit entfernten Objektebene; wenn man nun — um- 
gekehrt — in der Brennebene einer solchen Linse ein ebenes Objekt anordnet, dann 
erscheint letzteres durch die Linse gesehen so, als ob es in (unendlich) weiter 
Ferne gelegen sei. Auf dieser Tatsache beruht die im Grunde völlig gleichartige Wir- 
kung der Brillengläser und der photographischen Vorsatzlinsen, welch letztere ja tat- 
sächlich nichts anderes sind als vor das gewissermaßen presbyopische (akkommo- 
dationslose) Kameraauge gesetzte Brillengläser. 

Hat man also sein Kameraobjektiv — ganz gleichgültig welcher Brennweite — 
auf „Unendlich“ eingestellt und schaltet unmittelbar vor das Objektiv eine Sammel- 
linse von 2 m Brennweite (Brillenglas von + 1, Dioptrie), dann entwirft Objektiv 
plus Vorsatzlinse oıne Änderung der Einstellung ein scharfes*) Bild von einem 
Gegenstand, der sich 2 m vor dem Objektiv befindet. Will man einen Gegenstand 
іп Im Entfernung vom Objektiv ohne Änderung der Einstellung ‚scharf‘ erhalten, 
so braucht man demnach nur eine Sammellinse von т ш Brennweite (Brillenglas von 
+ I Dioptrie) vor das Objektiv zu setzen. Die Brennweite des Objektives spielt da- 
bei — wie gesagt — keine Rolle, die Vorsatzlinsen können also für jede beliebige 
Fokallänge benutzt werden. 

Wenn man sich nun aber die Frage vorlegt, für welche Zwecke der Photographie 
dieses Einstellverfahren wohl zu empfehlen sei, so kommt man zu dem Resultat: 
für recht wenige. 

An den weitaus meisten deutschen Kameras, jedenfalls an allen besseren, sind 
derartige Zusatzlinsen zum Einstellen auf nahe Gegenstände völlig überflüssig, denn 
fast jede Kamera besitzt Einstellmöglichkeit, und wenn solche, wie bei der Klapp- 
kamera, nicht vorgesehen ist, so hat das Objektiv selbst eine solche (Schnecker- 
gang- und Zahn- und Triebfassung). Diese Einstellvorrichtungen haben nebenbei den 
Vorzug, auf jede Entfernung zwischen unendlich und etwa 2 m scharfstellen zu 
können, während man zum Einstellen mittels Vorsatzlinsen auf 2, 3, 5, 7, Io und 
I5 m, also nur auf bestimmte Entfernungen, schon 6 Linsen braucht, die mit Fassungen 
und Etui kaum weniger kosten als der Mehrpreis einer Schneckengangfassung beträgt. 

Ich möchte dabei allerdings nicht vergessen, einen Vorschlag zu erwähnen, 
den Herr Regierungsrat Dr. Harting vor einiger Zeit gemacht hat, um das Mit- 
führen mehrerer Zusatzlinsen zu vermeiden. Er empfiehlt nämlich ein aus 
Sammel- und Zerstreuungslinse gleicher Stärke zusammengesetztes System vor das 
Objektiv zu setzen und dessen Brennweite durch Ändern des gegenseitigen Linsen- 
abstandes in beliebigen Grenzen variieren. Aber auch diese Konstruktion wird sich 
schwerlich einbürgern, da auch hier die Kosten kaum niedriger sind, als der Mehr- 
preis einer Schneckengangfassung. 

Zudem haben alle diese Vorsatzlinsen den Nachteil, daß sie das Bild des Ob- 
jektives verschlechtern, und zwar in um so stärkerem Maße, je kürzer die Brenn- 


*) Das heißt scharf, soweit man bei der Vorschaltung einer unkorrigierten Linse vor das Objektiv 
überhaupt von Schärfe sprechen kann. 
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weite der Zusatzlinse ist, also auf je kürzere Entfernung eingestellt werden soll; bei 
einfachen Objektiven, Periskopen und billigen Aplanaten, mag die Bildverschlechte- 
rung ja noch angehen; wollte man solche Zusatzlinsen aber gar in Verbindung mit 
einem sorgfältig korrigierten Anastigmaten benutzen, dann würde man sich geradezu 
ап dem Errechner desselben versündisen. 

Daß durch die Anwendung der Vorsatzlinsen auch die Brillanz des Bildes be- 
einträchtigt wird, sei nebenbei erwähnt; unter Umständen können sogar störende 
Lichtflecke auftreten. 

Kürzlich las ich irgendwo in einem Prospekt, daß die Zusatzlinsen für die Porträt- 
photographie mittels kleiner, billiger Handkameras (solche ohne Einstellvorrichtung) 
recht geeignet seien; nun spielt ja allerdings die Bildverschlechterung bei Porträt- 
aufnahmen keine erhebliche Rolle, ja sie kann sogar für künstlerische Effekte oft 
ganz vorteilhaft sein. Indessen müßte man, um genügend große Wiedergabe im Bilde 
mit derartigen Handkameras zu erhalten, der aufzunehmenden Person sich so be- 
denklich nähern, daß das gewonnene Bildnis wohl nur als Karikatur cinigen Wert 


haben dürfte. 


Ceterum censeo — die Anwendung der Vorsatzlinsen ist kaum zu empfehlen, 
und wir (Busch) haben deshalb solche Linsensätze stets nur auf ausdrücklichen 


Wunsch angefertigt. 


Zu unseren Bildern. 


Sie entstammen dem Wiener Photo-Klub, 
der verdienstvollen Amateurvereinigung, 
die so viel künstlerische Begabung, so viel 
Geschmackskultur, so viel künstlerischen 
Wagemut und ernste Arbeit umfaßt. Der 
Raum gibt der individuellsten Sonderheit die 
nüchternste, sagen wir photographisch sach- 
lichste Wirklichkeitsdarstellung neben dem 
gesteigertsten und reinsten Ausdruck künstle- 
risch Erlebten. 

Das Vergnügen, sie den Lesern zeigen zu 
können, danke ich in erster Linie dem dan- 
kenswerten Gemeinsinn der Mitglieder des 
Klubs, dann aber der liebenswürdigen Ver- 
mittlung ihres Vizepräsidenten, des Herrn 
Otto Friederich - Wien. 

Das Original der Gravure des Heftes ist 
ein Bild der Frau Erzherzogin Maria Jo- 
sepha. Die Wahl derselben 156 eine Verbeu- 
gung vor der hohen Frau, die so mutig ihre 
freilich recht beträchtlichen Gaben teil- 
nehmen läßt an dem Wetteifer künstlerischer 
Begabungen insgesamt, und durch ihr Bei- 


spiel soviel wertvolles Interesse und noch 
wertvolleren Ehrgeiz auslöst. 

Das Werten einzelner Blätter unterein- 
ander erübrigt sich bei den meisten von 
selbst. Was vermag ich Blättern wie дет 
„Rückzug“ von Rudolf Groß, oder der 
„Sühne‘‘ von Alfred Lowy, oder dem 
„Alten Eisen“ von Theodor Mayer hinzu- 
zufügen? Jeder bewältigt seinen Stoff so ein- 
drucksvoll, jeder beherrscht die Eleınente 
des Bildes so restlos in technischer und ge- 
schmacklicher Beziehung, daß ich glaube, 
ihre starke Wirkung durch wenige Worte 
nicht eindringlicher machen zu können. Es 
ist eine schöne Leistung einer bedeutenden 
Begabung bei allen dreien. 

Dr. Felix Muhr erwähnte ich bereits 
in Heft д als einen der Begabtesten im Klub. 
Und der Begabungen sind noch weit mehr in 
diesem. Wir können von den meisten nicht 
mehr als eine Art Stichprobe geben, und ob 
es immer das Treffendste der Arbeiten ist, 
wage ich nicht in allen Fällen zu behaupten! 
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Vielerlei Zufälligkeiten, deren absolute Aus- 
schaltung nicht immer in unserer Hand liegt, 
fügen es oft für den einzelnen nicht günstig. 
Gleichviel —- auch das uns Vorliegende kenn- 
zeichnet ein ungewöhnlich hohes Niveau 
der durchschnittlichen Leistung, und der 
Stichproben sind so viele, daß wir noch ein 
zweites Heft damit füllen müssen. 

Unter den heutigen weisen wir noch 
neben mancher anderen schönen Leistung 
auf die Gänsemädchen (.,.Heimkehr“ ist das 
Bild genannt) von Karl Prokop- Wien. 
Prokop hat im allgemeinen Freude an photo- 
graphisch solider Technik. und wir wollen 
sie ihm nicht mindern. Aber er sollte sich 
nicht ängstlich unbedingt an sie klaimmern, 
und sich bei der Wahl des Motives nicht zu 
sehr durch sie cinnehinen lassen. Die an- 
deren Werte, die vorwiegend tonlicher oder 
kompositioneller Art oder reine Stimmungs- 
werte, sind |а ebenso wertvoll. Ahnliches 
gilt auch von Franz Holluber- Wien. 
Auch Шт gelingt oft in sciner sachlichen, fast 
nüchternen Technik ein Blatt von außer- 
ordentlichen Reiz, wie das im letzten Ka- 
mera-Almanach. Aber auch hicr liegt die 
Gefahr vor, leicht nüchtern zu wirken. indem 
die photographisch sachlichen Werte über 
die künstlerischen gestellt werden. Was 
übrigens kein Vorwurf sein soll, wenn er 
von Anfang an beabsichtigt und der Zweck 


Kleine Mitteilungen. 


Delegierten-Versammlung des Verbandes 
Deutscher Amateurphotographen-Vereine 
in Hamburg. 

Die diesjährige Delegierten-Versammlung 
des V. D. A.-V. lieferte den Beweis, daß 
nicht nur die Mitgliederzahl im stetigen 
Wachsen begriffen ist, sondern daß auch 
die persönliche Teilnahme von seiten der 
Vereine immer mehr steigt. Von dem Ver- 
handlungsstoff finden unsere Leser an der 
Spitze der „Kleinen Chronik“ einen kurzen 
AbriB, eine eingchendere Berichterstattung 
bringt die Nr. 7 des Verbandsorgans. Ferner 
möchten wir nicht unerwähnt lassen, daß 


der Aufnahme gewesen ist. Das Motiv des 
Bildes von August Altgrafzu заћи Reitfer- 
scheid-Wien ist gewiß ein schr schönes, nur 
scheint die Technik des Gummidruckes noch 
nicht voll beherrscht zu sein. es ist etwas viel 
ausgerissen in ihm. Geschlossener ist der 
Druck von Otto Friederich, der das Motiv 
sehr schön zur Geltung bringt. 

Gut im Raum ist auch das Bild von 
Adolf Fritz - Wien „Аш Hafen‘, nur Ist 
hier die Sonnenbeleuchtung von rückwärts 
nicht klar genug zum Ausdruck gebracht. 
In solchem Falle sitzen solche Tichtkanten 
meist schr präzise auf den Gestalten, die 
Schatten auf dem Boden ebenso bestimmit, 
wenn auch nicht tonlich stark. Dicses cha- 
rakterisiert die Beleuchtung. auch bei sehr 
verschleierter Sonne, wie sie cs hier offenbar 
gewesen ist. Der Männerkopf von H. Reißig- 
Wien ist technisch sehr schön und auch gut 
gefaßt, aber ich vermag nicht einzuschen, 
warum hier in dem verlaufenden Hinter- 
grund еше Geschmacksrichtung gepflegt 
wird, die doch selbst die Fachphotographen 
schon fallen gelassen haben. 

Weitere Arbeiten des Klubs folgen im 
nächsten Heft, und ich werde da, wo ich 
glaube. durch einen Hinweis oder die Beto- 
nung cines abweichenden Standpunkts nützen 
zu können, gelegentlich hier und da wieder 
auf Einzelheiten eingehen. Б; 


Nachdruck verboten. 


den Hamburger Ortsvereinen für das 
Arrangement der Versammlungen sowie der 
ansehließenden Ausflüge (Hafenrundfahrt 
größeren Umfanges, Tagestour mit Dampf- 
schiff nach Krautsand und der Lühe) höchste 
Anerkennung gebührt. Auch die Hambur- 
ger Tagespresse verdient besondere 10- 
bende Erwähnung, indem sie Vertreter ent- 
sendet hatte und für schnellste und ecm- 
gehendere Berichterstattung Sorge trug. 


Loundines Farbenphotographie. 


In jüngster Zeit findet man über die 
Loundinesche Farbenphotographie (siehe 
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Phot. Мей. 1909, Seite 315, 346) Berichte 
in den verschiedensten Journalen, welche 
sich in den höchsten Lobeserhebungen über 
das Verfahren ergehen. Bereits März 1908 
machte uns Loundine eine kurze Mitteilung, 
daß ег eine neue Farbenphotographie-Me- 
thode mit einer Platte erfunden habe. In 
Heft то der ,,Photograph. Rundschau‘ be- 
richtet Ferdinand Leiber, welcher Ge- 
legenheit hatte, mit Loundine zu sprechen 
und Glasbilder von ihm zu sehen, über das 
Verfahren (nach den Angaben Toundines) 
wie folgt: Die Platten sollen wie gewöhn- 
liche farbenempfindliche Platten verarbeitet 
werden; sie sind bei völliger Dunkelheit іп 
die Kassetten zu legen und von der Schicht- 
seite her, оһпе Verwendung eines Filters, 
etwa ebenso lange wie eine gewöhnliche 
Trockenplatte zu belichten. Hiernach wer- 
den die Platten wenige Sekunden im Dunkeln 
anentwickelt und können dann bei gewöhn- 
lichem roten Dunkelkammerlicht fertig ent- 
wickelt und in der Durchsicht kontrolliert 
werden. Es entsteht ein komplementar- 
farbiges Negativ, das dann auf eine Platte 
gleicher Art oder entsprechend prapariertes 
Papier kopiert wird. — 

Bis jetzt sind über die Loundineschen 
Plattenpräparationen noch keine weiteren 
Details veröffentlicht, geschweige denn die 
Möglichkeiten der experimentellen Nach- 
prüfung des Verfahrens gegeben. Es soll 
anderseits Loundine nicht verargt werden, 
wenn er seine Arbeiten für bedeutungsvoll 
hält und einen Einblick in die Einzelheiten 
nicht gibt. Nach allem, was uns bis jetzt zu 
Ohren gekommen ist, scheint Herr Loundine 
noch emsig beim Experimentieren zu sein. 
Es ist daher etwas sehr verfrüht, wenn schon 
jetzt in der Tagespresse das Verfahren in 
den höchsten Lobtönen gepriesen wurde. 
Welchen Wert das Verfahren hat, ob über- 
haupt etwas Brauchbares für die Praxis 
vorliegen wird, können wir jedenfalls heute 
noch nicht beurteilen. Wir schen daher von 
weiteren Notizen über die Loundineschen 
Arbeiten so lange ab, bis uns aufklärendere 
Unterlagen geboten werden. Red. 


Gleichzeitige Exposition und Entwicklung von 
Bromsilbervergrößerungen. 

Über die Seite 139 beschriebene Mor- 
timersche Methode der gleichzeitigen Ex- 
position und Entwicklung äußert sich Paul 
Ruh in Langers Photo-Sport‘‘ wie folgt: 

Was den Wert der neuen Methode an- 
langt, so kann ein abschließendes Urteil bis 
jetzt noch nicht gefällt werden. Jedenfalls 
aber wäre es deplaciert, das Verfahren etwa 
deshalb zu verwerfen, weil es nicht das voll- 
kommen erfüllt, was Mortimer behauptet. 
So wird man bei einer einzigen Vergrößerung 
wohl sein Auslangen damit finden und es er- 
sparen, zuerst einen Probestreifen zu expo- 
nieren. Mehrere gleiche Vergrößerungen nach 
einem und demselben Negative werden sich 
aber schwerlich erzielen lassen; mir wenig- 
stens ist dies nicht gelungen. Hierzu kommt 
noch eine weitere Schwierigkeit: das Neu- 
auftragen von Entwicklerlösung auf Ver- 
größerungen bedeutenderen Formates. Dies 
gelingt mit Hilfe eines Pinsels gewiß nicht 
einwandfrei; besser dürfte es wohl sein, sich 
hierzu eines Schwammchens zu bedienen. — 
Es ist aber nicht zu bezweifeln, daß die Mor- 
timersche Methode bei einiger Modifikation 
sich wird einführen können, weil eben — und 
das ist der Hauptvorteil — die Exposition 
eine durchaus sichere ist. 


Zur Erhöhung der Lichtempfindlichkeit des 
Asphalts. 

E. Valenta hat ein neues einfacheres 
Verfahren zur Herstellung eines Asphalts von 
erhöhter Lichtempfindlichkeit ausgearbeitet. 
Valenta veröffentlicht hierzu in der ,,Phot. 
Согтезропдеп 2“ Nr. 596 folgende Vorschrift: 
Man beschickt einen Kolben mit 100 g pul- 
verisiertem syrischen Asphalt und löst den. 
selben іп der 5—Gfachen Menge Schwefel- 
kohlenstoff. Nach Auflösung fügt тап 4 bis 
5 ccm Schwefelchlorid, welches zuvor mit 
20 ccm Schwefelkohlenstoff verdünnt wurde, 
in kleinen Partien unter Umschutteln zu und 
erhitzt, nachdem man den Kolben mit einem 
Kühler verbunden und eine Flasche fur den 
überdestillierten Schwefelkohlenstoff heran- 
gestellt hat, auf dem Wasserbade so lange, 


bis der Inhalt des Kolbens zu Косһеп beginnt. 
Es entweicht Chlorwasserstoff und Schwetel- 
kohlenstoff beginnt überzugehen. Man destil- 
liert nach beendigter Reaktion ungefähr ein 
Drittel des Schwefelkohlenstoffs ab. Wenn 
das Destillat klar wird und kein Chlorwasser- 
stoff mehr entweicht, unterbricht man die 
Destillation. Der Inhalt des Kolbens wird 
sodann in eine entsprechend große Flasche 
gegossen und mit 21 wasserfreien Benzol 
verdünnt, welches man vorher zum Aus- 
spülen des Kolbens verwendet hat, um allen 
löslichen Asphalt in die Flasche zu bekommen. 

Die Empfindlichkeit der mit solchem sul- 
furierten Asphalt hergestellten Schichten 
kommt derjenigen der Chromalbuminschich- 
ten sehr nahe. Die Entwicklung geschicht 
mit Terpentinöl mit oder ohne Zusatz von 
russischem Öl. 


Internationale photographische Ausstellung 
in Budapest. 

Ende Mai wird die Ausstellung in samt- 
lichen Sälen des Künstlerhauses eröffnet. 
Die Ausstellung wurde aus allen Weltteilen 
mit nahezu 6000 Bildern beschickt. Anıerika, 


England, Österreich und Frankreich nehmen 
mit bedeutend größeren Kollektionen teil, 
wie an der vorjahrigen Dresdener Ausstellung. 
Ein ganz besonderes Interesse gewinnt die 
Ausstellung durch die neue Erscheinung, daß 
die englischen Fachphotographen korporativ 
teilnehmen. Mit kleineren, aber um so effekt- 
volleren Kollektionen sind die Niederlande, 
Schweiz, Dänemark, Rußland, Schweden, 
Norwegen und Belgien vertreten. Aus dem 
Deutschen Reiche sind an Iooo Aufnahmen 
von erstklassigen Amateur- und Berufs- 
photographen eingetroffen. Ungarn selbst 
bereitet sich schon seit 2 Jahren vor, um 
aus dem edlen Wettkampfe dieser vornehmen 
Reunion photographischer Künstler mit Ehre 
hervorzugehen. Der interessanteste Teil der 
ungarischen Gruppe wird wohl die Kollektion 
jener Ioo künstlerischen Aufnahmen bilden, 
aus welchen der „Landesverband Ungarischer 
Amateur-Photographen‘‘ — dem auch die 
Internationale Ausstellung ihren Ursprung 
und das Arrangement verdankt — in den 
Salen der Londoner Little Gallery vor Monats- 
frist eine Sonderausstellung veranstaltete, die 
allgemeine Anerkennung fand. 


Literatur. 


Otto Mente und Adolf Warschauer, Die An- 
wendung der Photographie für die archivalische 
Praxis, mit 15 Abbildungen auf 8 Tafeln, Heft 
Is der ,, Mitteilungen der К. Peußischen Archiv- 
verwaltung“. Verlag von S. Hirzel, Leipzig. -- 
Die vorliegende kleine Abhandlung gibt dem 
Archivar vortreffliche Winke für die praktische 
Ausführung photographischer Reproduktionen 
von Schriften und Urkunden mannigfaltiger 
Art, namentlich in der Wahl des Negativ- 
materials mit Rücksicht auf die Orthochromasie. 
Die Fassung ist elementar gehalten, so daß 
auch der mit den verschiedenen 
prozessen weniger Vertraute befriedigende 
Unterrichtung erhält. Die beigegebenen Tafeln 
der Reproduktion von Siegeln und Schrift- 
stücken, zum Teil Vergleichsaufnahmen nach 
verschiedenen Verfahren, 
struktiv. 


Negativ- 


sind Außerst in- 


Deutscher 
II. Teil. 
Zeitung 


Photographen - Kalender 1010. 
Verlag der Deutschen Photographen- 
(Karl Schwier) in Preis 
2 М. (zusammen mit Чет ı. Bande 3 M.). — 
Auch diesmal ist der Text dieses Bandes wieder- 
um vergrößert worden. Er zerfällt in zwei Teile, 
von denen der erste 420 Seiten und der zweite 
240 Seiten umfaßt. Der Inhalt erstreckt sich in 
der ersten Hälfte auf die Mitgliederlisten der 
photographischen Fach- und Liebhabervereine, 
sowie der Vereine der Fabrikanten und Händ- 
ler photographischer Artikel. Alsdann kom- 
men ausführliche Mitteilungen über sämtliche 
photographische Lehranstalten in Deutschland 
und Österreich, soweit sie unter staatlicher oder 


Weimar. 


städtischer Aufsicht stehen. Inı Anschluß hieran 
finden sich dann die in Deutschland und Öster- 


reich erscheinenden photographischen Zeit- 


schriften, Kalender und Almanache. — Die 


zweite Abteilung enthält die Bezugsquellen von 
Artikeln 
gegenstéanden in einer Anzahl von 3646 Adressen. 


photographischen und Gebrauchs- 
Diese sind alphabetisch nach den Firmen ge- 
ordnet. Alsdann sind die Firmen nach Waren 
und Fabrikanten geordnet, wobei ein bestens 
bewährtes Schlagwortregister vorteilhaft das 
Den Schluß bildet ein 


Städteregister. Hierbei sind die Städte alpha- 


Auffinden erleichtert. 


betisch geordnet und bei jeder Stadt die Mit- 
glieder der Fach- und Fabrikantenvereine, als 
auch die im Bezugsquellenregister genannten 


Fragen und 


Ist das X-Aktinometer ebenso brauchbar, auch 
für Autochrom- Aufnahmen, wie andere Aktino- 
meter. — (G. J.) 

Das genannte Fabrikat ist ebenfalls gut 
benutzbar. 


Ich bin im Besttze des Photometre normal von 
Degen, Paris. Ich möchte nun gerne Auskunft 
darüber haben, welchen Scheiner-Graden dessen 
einzelne Empfindlichkeitsgrade entsprechen? 

Wir verweisen Sie auf den diesbezüglichen 
Artikel Seite 125. 


In ,,Miethe, Landschaftsphotographie‘‘ Sette 
150, werden verschiedene Farbstoffe für Gummi- 
druck besprochen, der Autor erwähnt aber nicht 


Firmen mit cinem entsprechenden Vermerk 
verzeichnet. Dieser Teil ist von allergrößter 
Wichtigkeit für Fabrikanten und Händler und 
auch für Fach- und Tacbhaberphotographen, 
um darin rasch und sicher eine entsprechende 


Auskunft zu finden. 


Ferner ging ein: 

Erich Stenger,Fortschritte in der Photographie, 
Sonderabdruck aus ‚Fortschritte der Chemie, 
Physik und physikalischen Chemie“, Ва. И. 
1910. — Verlag Gebr. Borntraeger, Berlin. 


Antworten. 


die Art der Resultate mit den einzelnen Farb- 
stoffen. Existiert überhaupt eine Schrift über 
den Einfluß, den die verschiedenen Farbstoffe 
auf die aussuübende Technik haben? — (G. J.) 
Betreffs näherer Aufklärung einzelner Aus- 
führungen in gen. Werke wollen Sie sich an 
den Autor direkt wenden. Was die Besprechung 
der diversen Farbsubstanzen für den Gummi- 
druck betrifft, so ist diese in den Leitfäden für 
Gummidruck meist etwas kurz abgehandelt, 
doch dürften Sie bei Studium der 
einzelnen Werke die gewünschte Orientierung 
erhalten, wir nennen Ihnen hier die Bücher 
uber Gummidruck 
Behrens, Koscl. 


näherem 


von Gaedicke, Kösters, 


Retusche bei Landschaftsnegativen. 


Ganz ohne Retusche kommt der Amateur 
auch in der TLandschaftsphotographie nicht 
aus. Abschwächen und Verstärken einzelner 
Partien wird hier um so тећг erforderlich, 
als wir die Beleuchtung des Gegenstandes 
oft nicht nach Wunsch haben. Mannigfache 
praktische Fingerzeige für die Ausführung 
solcher Arbeiten finden wir u. a. in Grab- 
hoff-Löschers Leitfaden*) angegeben, wir 
entnehnien diesem vortrefflichen Wegweiser 
für das Gesamtgebiet der Retusche das Nach- 
folgende. 


*) GraBhoff-Loescher, 
тареп, то. verbesserte Aufl 


Die Retusche von Photo- 
(Verlag Gustav Schmidt, Berlin). 


Nachdruck verboten. 

Landschaftsnegative konnen haufig nicht 
vollkommen richtig belichtet werden; Mo- 
mentaufnahmen geben oft unterbelichtete, 
harte Platten, während die Negative der Zeit- 
aufnahmen leicht etwas reichlich belichtet 
und übermäßig weich in den Tönen sind. 
Um solche Negative mit mangelhafter Ton- 
abstufung zu verbessern, überzieht man die 
sauber geputzte Glasseite mit Mattlack, 
kratzt die tiefer zu kopierenden Stellen her- 
aus und erhöht die zu schwach gedeckten 
Stellen mit Bleistift oder Estompe bzw. 
Farbdeckung über der Lackschicht. Auch 
die Arbeit auf der unlackierten Gelatine- 


schicht mit Bleistift oder Graphitestompe 
kann hier zu Hilfe genommen werden. So 
hat man es vollkommen in der Hand, weiche 
Negative zu kräftigen oder harte mit Mittel- 
tönen zu verschen. Sollen gewisse störende 
Partien aus dem Negativ entfernt werden, 
was zur Erzielung bildmäßigen Eindrucks 
bisweilen erforderlich wird, da man ja die 
Landschaft nicht nach Belieben arrangieren 
kann, so bleibt der Weg, nach dem Original- 
negativ ein Рларозшу und nach diesem ein 
Duplikatnegativ herzustellen. Indem man 
die verschiedenen Platten ın der angegebenen 
Weise, nötigenfalls unter Zuhilfenahme des 
Schabniessers, bearbeitet, kann man weit- 
gehende Verbesserungen vornehmen. Auch 
beim Vergrößerungsverfahren, welches ja schr 
häufig zur Ausgestaltung von Landschafts- 
aufnahmen verwandt wird, bleiben diese 
Mittel zur Verbesserung des Originalnegativs 
dieselben. 

Ein schwacher Punkt bei Landschafts- 
aufnahmen ist fast immer der Himmel. 
Selbst wenn in der Natur Wolken vorhanden 
waren, kommt meist der Himmel infolge 
der übermäßig starken Wirkung seines Lich- 
tes auf der Platte gleichmäßig gedeckt. 
Diese helle Fläche wirkt aber im Positiv 
meist sehr unschön; шап muß sie durch ge- 
eignete Wolkenpartien zu beleben suchen. 
Dies geschieht gewöhnlich dadurch, daß man 
den Himmel durch eine passend nach einem 
Abzug geschnittene Schablone abdeckt, wäh- 
rend das Terrain kopiert, und dann unter 
Abdecken des Terrains den Himmel von 
einer geeigneten Wolkenplatte einkopiert. 

Man kann auch den Himmel von vorn- 
herein mit Farbe ausdecken; hierdurch wird 
die Benutzung der Schablone erspart. Das 
Decken kann sowohl direkt auf der Gelatine- 
schicht, als auch auf dem Lacküberzug ge- 
schehen. Schr gute rote Abdeckfarbe, die 
sich unter ganz geringer Verdünnung mit 
Wasser gut aufträgt und nach dem Trocknen 
nicht reißt, ist käuflich zu haben. Will man 
die Abdeckfarbe selbst herstellen, so ver- 
fährt man folgendermaßen: Man nimmt am 
besten eine rote Farbe, z. B. Zinnober, eng- 
lisch Rot oder van Dyck-Rot u. dgl. (Schwarz 


ist natürlich auch verwendbar). Eine dieser 
trockenen, gepulverten Farben wird recht 
fein auf einer Glasplatte mit einem kleinen 
Glasfarbenreiber und Wasser gerieben, dann 
der sehr dick gehaltenen Farbe etwas 
Gummiarabikum und einige Tropfen Glyzerin 
zugesetzt, das Ganze nochmals durchgerichen 
und in salbenartiger Konsistenz in geeignetem 
Näpfchen zum Gebrauch aufgehoben. Der 
Gummizusatz soll nur mäßig sein, die Farbe 
darf, auf Papier oder Glas gestrichen, nicht 
abfärben; der Glyzerinzusatz soll das Platzen 
und Reißen der Farben verhindern. Die rote 
Farbe ist deshalb vorzuziehen, weil sie stark 
deckt und gut zu sehen ist beim Malen oder 
sogenannten Aussparen der Konturen auf 
der Lackseite. Falls eine kleine Stelle von 
der Farbe nicht schr stark getroffen ist, ver- 
hindert die dünne rote Farbe mehr das Licht 
am Durchdringen als dünne schwarze Farbe; 
besonders das van Dyck-Rot ist schr gut 
hierzu, sowie zum Auspunktieren der feinen 
Löcher usw. im Negativ. Eine einfache ge- 
wöhnliche Tuschfarbe, in einem Näpfchen 
nur mit Wasser aufgelöst, genügt in den 
meisten Fällen auch zum Abdecken der Luft; 
auch einer solchen gelösten Farbe setzt man 
besser einige Tropfen Glyzerin zu. 

Es sei noch erwähnt, daß man statt des 
Gummibindemittels die Temperaverbindung 
anwenden kann. Diese Farbe platzt und 
reißt äußerst selten, was bei großer Hitze 
mit anderen Verbindungen leichter der Fall 
ist. Etwas Eigelb wird mit ungefähr einem 
Drittel seines Volumens von Öl in einem 
Gläschen tüchtig durchgerührt, etwas Wasser 
zugesetzt und diese Mischung anstatt Gummi 
und Glyzerin zur Farbe gesetzt. Leinöl, 
Mohnöl oder Provenceröl eignen sich hierzu; 
am besten ist Гето тзв. Diese Tempera- 
farbe gestattet ein vielfaches СЪегешапдет- 
legen, ohne daß sich dabei die unterliegende 
Schicht auflöst, falls sie nur einigermaßen 
trocken ist. Im Winter bewahrt man die 
Farbe, die sich dann schwerer löst, аш 
besten feucht auf. 

Das Aussparen der Konturen geschieht 
recht vorsichtig etwa in Pinselbreite; das 
übrige kann alsdann, um ein Überlegen der 
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ganzen Fläche zu ersparen, mit passend 
ausgeschnittenem, rotem Glanzpapier oder 
Stanniolpapier zugeklebt werden. 

Um solche mühsam ausgeführte Retusche 
für langere Zeit zu schützen, kann man 
folgendermaßen verfahren: Man nehme ge- 
wöhnlichen ordinären Bernsteinlack, wie 
ihn die Zimmermaler verwenden (der feine 
Bernsteinlack trocknet seines starken Öl- 
gehaltes wegen sehr langsam), verdünne ihn 
mit ungefähr 8—Io Teilen Terpentinöl, fil- 
triere gut, übergieße in bekannter Weise das 
trockne Negativ und lasse es hinreichend 


gegen Staub geschützt trocknen. Anı näch- 
sten Tage oder später retuschiere man die 
Platte vorsichtig mit recht weichem Blei- 
stifte; Farbaufträge mit Öl- und Wasser- 
farben können in jeder beliebigen Weise ge- 
macht werden. Nachdem die ganze Retusche 
genau ausgeführt und trocken ist, wird die 
Platte schwach angewärmt, in gewohnter 
Weise mit Spiritusnegativlack übergossen 
und bei mäßiger Wärme wieder getrocknet. 
— Unter Umstanden kann auch hierauf noch 
retuschiert, der Lacküberzug mit Ossa sepia 
mattiert werden usw. (Schluß folgt.) 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 

2. Mai 1910: 
57a. P. 21816. Vorrichtung zur Herstellung 
kinematographischer Röntgenaufnahmen 
auf einzelnen, rasch gewechselten Schich- 
ten ,.Polyphos“, Elektrizitats - Ge- 
sellschaft m. b. H., München. 6. 8. оз: 
. L. 25 745. Verfahren zur Herstellung von 
Teildruckformen für den Mehrfarbendruck 
unter Verwendung von Zeichnungen, die 
als Klatschdrucke die Vorlage für die 
einzutragenden Farben bilden. Dr.CarlC. 
Loewe, Berlin, Marburgerstr. 2. 13. 3.08. 

6. Mai тото: 


л 
N 
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57a. Е. 26778. Zusammenlegbare Reflex- 
kamera, bei welcher der Spiegel und дег 
die Mattscheibe tragende Rahmen sich 
ит eine gemeinschaftliche Achse drehen 
und das Objektivbrett von dem die Matt- 
scheibe tragenden Rahmen getrennt ist. 
Jules Frennet, Brüssel. 20. 12. 08. 
57a. К. 28 077. Verfahren zur Herstellung oder 
Projektion eines Positiv-Mehrfachbild- 
bandes für Kinematographen, dessen 
Bilder mit ihrer Höhenrichtung senk- 
recht zur Längsachse des Bandes stehen. 
Carlo Rossi, Turin. 12. 6. oo. 
о. Mai 1910: 
57a. М. 39 004. Schlitzverschluß mit auf dem 
Vorhang bzw. dessen Tragebändern an- 
gebrachter Teilung zum Ablesen der 
Schlitzweite. Georg Meyer, Dresden, 
Arnoldstr. 23. 13. 9. 00. 


57a. R. 29933. Kinomatographisches Bild- 
band mit zwei nebeneinander liegenden 
Bildreihen. Carlo Rossi, Turin. 4. 1. 10. 
12. Mai 1910: 
42с. М. 38 823. Zusammenlegbares Stativ. 
Oscar Henry Willy Miehlmann, 
Blankenese. 21. 8. oo. 
42һ. Е. 14555. Verfahren zur Vermehrung 
des stereoskopischen Effektes. Pieter 
Hendrik Eijkman, Scheveningen, Holl. 
26. 3. 09. 
. С. 30678. Verfahren zum Schwarztonen 
photographischer Positive; Zus z. Anm. 
K. 37 341. Geka-Werke Offenbach 
Dr. Gottlieb Krebs G. m. b. H., Offen- 
bach а. М. 31. 12. ОО. 
57с. D. 22 358. Photographische Atelierein- 
richtung, bei der die Kamera hinter einer 
den Operateur verdeckenden, mit einem 
undurchsichtigen Spiegel ausgestatteten 
Wand aufgestellt ist. Alexander Dorn, 
Bad Kolberg. 30. 10. 09. 

57d. K. 39 147. Verfahren zur körnigen Zer- 
legung von Halbtonbildern durch Auf- 
walzen einer sich ziehenden Masse auf 
die Negative. Hans Knittel, Nürn- 
berg, Schlüsselfelderstr. 12. 7. 11. 08. 

17. Mai 1910: 

57a. G. 29330. Vorrichtung zum Regeln der 
auf das Bildband von Kineinatographen 
auffallenden Lichtmenge; Zus. z. Pat. 
220560. Bronisław GwoözZdi, Schön- 
eiche b. Berlin. 5. 6. од. 
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Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanncke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck дег Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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KARL РКОКОР, WIEN Gummi 27x39 
Dekorative Landschaft 


Stativ-Reisekameras und Handkameras. 


Nachdruck verboten. 
u Beginn der Reisezeit wird oft die Frage aufgeworfen, was für ein Typus von 
Kamera ist für die Reise der praktischste, selbstverständlich wird hierbei gleich 
die Bedingung angefügt, daß der Apparat auch möglichst kompendiös und leicht 
sein muß. Eine glätte Beantwortung dieser Frage, welche voll und ganz befriedigt, 
ist nicht möglich, schon aus dem Grunde nicht, weil die Anforderungen des einzelnen 
betr. der verschiedenen Funktionen der Kamera, ganz abgesehen von Bildformat- 
wünschen und — was gewiß eine Hauptrolle spielt — der Preislage, sehr voneinander 
abweichen. Der Photograph, der vornehmlich Momentaufnahmen beabsichtigt, der 
Genrebilder, Volkstypen und wohl auch Landschaften heimbringen will, wird für 
eine wesentlich andere Gruppe von Apparaten Interesse haben wie derjenige Photo- 
graph, dessen Sinn auf Architekturen und Städtebilder, auf Interieurs, auf stimmungs- 
volle Landschaftsbilder gerichtet ist. Für die Wahl des Apparats ist vor allen Dingen 
zu berücksichtigen, welches Gebiet der Photographie besonders kultiviert werden soll. 
Wer sich in seinen Aufnahmen vielseitiger betätigen will, wird bald beobachten, daß 
er allein bei Gebrauch eines einzigen Objektivs schon gewisse Grenzen gezogen findet, 
ferner даб er bei Besitz nur einer Kamera manche weitere Beschränkung in der 
Bildwahl in Kauf nehmen muß. 


15. VI. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 23 


In Amateurkreisen hort man bisweilen sagen, daß die alte Reisekamera bzw. 
Landschaftskamera mit Stativ ein überwundener Standpunkt sei, mit solchem 
‚ schweren Kasten zöge kaum noch jemand umher. Wir brauchen über diese ober- 
flächliche Meinungsäußerung nicht zu diskutieren, wenn jenes der Fall wäre, würde 
es in Deutschland keine großen Kamerawerkstätten speziell für Reisekameras geben. 
Das Gerücht von dem ungeheuren Gewicht verdient ebenfalls eine Berichtigung. 
Gewiß gibt es gerade in diesem Kameratypus recht schwerfällige Kasten, namentlich 
unter der billigen Ware für 13 х18 Format und größer. Aber die eleganten, soliden 
Mahagonikameras unserer erstklassigen Kameratischlereien weisen sicher kein allzu 
hohes Volumen und Gewicht auf. Wir erwähnen hier nur die gewiß stabile Stege- 
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KARL PROKOP, WIEN 
Haidelandschaft Gummi 17х23 


mann-(1318)Reise- 
kamera, welche mit 
kleinem Handtrag- 
riemen 23X181/,x6 
cm mißt und I!/,kg 
wiegt. Man stelle 
hiermit einmal das 
Durchschnittsge- 
wicht unserer 13X18 
Spiegelreflexkasten- 
kamerasinParallele! 
Allerdings ist mit 
der Benutzung der 
Reisekamera noch 
die Schaffung eines 
Stativs verbunden, 
aber dies wird ja 
eben bei mancherlei 
Aufnahmegebieten 
unerläßliche Bedin- 
gung. Was hat nun 
die Reisekamera den 
übrigen Катета- 
typen zumeist уог- 
aus? — Sie besitzt 
in erster Linie eine 
größere Stabilität, 
welche für langen 
Balgenauszug, für 
Benutzung von Ob- 
jektiven längerer 
Brennweite oder gar 


von Teleobjektiven 
Bedingung wird. 
Sie laßt eine leichte 
Auswechslung von 
Objektiven zu. Wir 
haben auch leich- 
tere Klappkameras, 
die letztere Bedin- 
gungenerfüllen,aber 
in Stabilität stehen 
diese zurück. Das 
Objektivbrett ratio- 
neller Landschafts- 
apparate ist seitlich, 
sowie nach oben und 
unten verschiebbar ; 
die Mattscheiben- 
wand ist neigbar,und 
das ist fur Architek- 
turaufnahmen sehr 
wichtig*). Mit der 
Landschaftskamera 
ist man auch be- 
quem imstande, Re- 
produktionen von 
Zeichnungen, Ge- 
mälden usw. auszu- 
führen, ferner ist 
sie auch für das 
Porträtfach recht 
schätzbar, ganz ab- 
gesehen von wissen- 
schaftlichenStudien- 
zwecken. Alles in 
allem, die Land- 
schaftskamera ist 


KARI, PROKOP, WIEN 
Spatherbst Gummi 30“ 47 


vornehmlich für den ernsteren Arbeiter, sie ist für gewisse Aufnahmegenres unersetzbar. 


Die Handkameras sind ja zum größten Teil auch für Stativarbeiten eingerichtet, 


aber doch nicht in so weitgehendem Maße wie der Reiseapparat. Bei ihrem Bau wird 


der Schwerpunkt stets in der Momentaufnahme, in der Kontrolle der Bildbewegung, 


*) Siehe den Artikel: Hans Schmidt, Uber Schrägstellen der Kamera und Neigung der Objektiv- 
und Mattscheibenwand, Jahrg. 1905, Seite 70. 


FRANZ HOLLUBER, WIEN 
Winterabend Gummi 18x25 


in möglichst fixer Aufnahmebereitschaft neben leichter Transportfähigkeit gesehen. Auch 
diese Kameras haben ihr bevorzugtes Arbeitsgebiet, sie dienen nicht nur dem Zeit- 
vertreib, der Knipserei, sondern ebensogut ernsten Zwecken wie die Landschaftskamera. 

In Handkameras hat uns die Industrie eine ganz enorme Zahl von verschieden- 
artigen Modellen geboten, welche allerdings bei genauerer Betrachtung in einige 
wenige Klassen unterzubringen sind, deren einzelne Typen dann im Beiwerk nur 
Unterschiede geringfügiger Natur aufweisen. Wir haben Typen, welche sich in ihrer 
Anordnung der alten Landschaftskamera sehr nähern und daher auch deren An- 
wendungsgebiet mehr zusprechen. 

So elementar die eben besprochenen Dinge auch sind, und so übersichtlich jetzt 
die Kataloge unserer Kameraindustrie ausgearbeitet werden, dennoch unterziehen sich 
viele Amateure und solche, die es werden wollen, bei Ankauf einer Kamera nicht der 
geringen Mühe, sich über eine zweckmäßige Wahl selbst etwas zu orientieren ; sie fordern 
einfach eine recht universelle Kamera, und nach kurzer Zeit drücken sie dem Händler 
ihr Erstaunen aus, daß die Kamera doch recht viele Mängel habe. Und solche Vor- 
würfe bekommt der Händler namentlich aus Kreisen, die sich ohne Vorkenntnisse 
in Photographie in kürzester Zeit für eine größere Reise ausrüsten. 

Verfolgen wir die Typen, denen in jüngsten Jahren von der Kameraindustrie 
erhöhtes Interesse zugewandt wurde, so ist es der Ausbau von Taschenkameras 
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kleinster Dimensionen und von Spiegelreflexkameras, welcher besonders gepflegt 
worden ist. Wir besitzen jetzt selbst für 9 x 12 cm-Format außerordentlich kompen- 
diöse Klappapparate, welche für die Praxis auch zweckdienlich sind. Was die Spiegel- 
reflexkamera betrifft, so sucht man deren Dimensionen möglichst zu verringern. 
Goltz & Breutmann brachten ein Modell heraus, welches bei Außergebrauch- 
stellung durch Einschieben des Vorderteils in einen hinteren Kasten etwas Reduktion 


erfährt. Die Kombination von Klappkameras mit Spiegelreflex wird schon seit 


Jahren von Kricheldorff- Berlin ешбір gefördert. 


Neuerdings hat auch Goerz 


ein Modell eigenartiger Konstruktion auf den Markt gebracht. P.H. 


Tonverbesserung von Bromsilberkopien. 


Nachdruck verboten. 


О fällt die Farbe des entwickelten Bromsilberbildes nicht nach Wunsch aus, 
oder auch wir möchten den Ton etwas modifiziert haben. Dies kann durch 


Bleichung und Wiederentwicklung des Bildes erreicht werden. J. Cheshire stellt 


hierzu im ‚„Amateur-Photographer‘ Nr. 1338 eine Reihe Vorschriften zusammen. 


Zur Bleichung können folgende Lösungen dienen: 


Lös. A. Kaliumbichromat . 6 g 
Konzentrierte Schwefelsaure I8 ccm 
Natriumchlorid 3o g 
Wasser bis zum Volumen . 300 ccm 

Los. B. Rotes Blutlaugensalz 9 g 
Ammoniumbromid I2 g 
Wasser bis zum Volumen . 3oo ccm 

Los. С. Kupfersulfat 2 I5 g 
Konzentrierte Schwefelsaure 2o Tropfen 
Natriumchlorid I5 g 
Wasser bis zum Volumen . 3oo ccm 

Los. D. Quecksilberchlorid 6 g 
reine Salzsaure : 3 ccm 
Wasser bis zum Volumen . 300 ссп 

Los. Е. Kaliumpermanganat o,2 g 
Konzentrierte Schwefelsaure 2 Tropfen 
Natriumchlorid I g 
Wasser bis zum Volumen . 150 ccm 


Nach dem Bleichen werden die Kopien 15 Minuten іп flieBendem Wasser gewaschen 
und dann in einer der folgenden Lösungen zurückentwickelt, was bei vollem Tageslicht 
geschieht. 
Entwickl. I. Metol . ............ 32 
Natriumsulfit ......... Ор 
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Natnumkarbonat -= < + = 4 зъл 186 


Wasser bis zum Volumen . . . . 300 ccm 
Entwickl. П. Los. А. Hydrochinon ...... пір 
Kaliummetabisulfit ...... 6g 
ВЕНЕВ рококо кан ра 2% 

Wasser bis zum Volumen . . . 300 ccm 
Lös. В. Ammoniumkarbonat . . . 30g 

Wasser bis zum Volumen . . . 300 ccm 
Баба. II: Edinot пьеса 24 1138 
ДАТО ВОН ЊЕ SRR жч ИВ 
Kaliumkatbotiat ось. тор 

Wasser bis zum Volumen . . . . 300 ccm 


Die Entwicklung wird so lange fortgeführt, bis der Ton korrekt ist, dann wird 
der Druck gründlich gewaschen. Ein Fixieren ist nicht erforderlich. Infolge Zu- 
tritt der Lichtwirkung werden wir mitunter schon einen uns sehr zusagenden Ton 
erhalten, bevor das Silbersalz vollständig reduziert ist. Im Falle hier die weitere 
Entwicklung abgebrochen werden soll, so wird eine Behandlung des Bildes mit 
Fixierbad bedingt, andernfalls ist die Haltbarkeit des Bildes eine fragliche. Die 
folgende Aufstellung gibt die Resultate, welche durch verschiedene Kombinationen 
von Bleichlösung und Entwickler erzielt werden können. Entwicklerformel II stellt 


KARL PROKOP, WIEN 
Sommertag Gummi 17x29 


eine geringe Modi- 
fikation der schon 
früher von C. Wel- 
borne Piper ver- 
öffentlichten Vor- 
schrift dar. 

I. Benutzung 
von Bleichlösung A 
oder В; Entwick- 
lung mit Los. I: 
Gutes Schwarz, mit 
leichterVerstärkung 
des Bildes. 

2. Bleichlösung 
A; Entwicklung mit 
П (r Teil Los. А, 
I Teil Lös. B): Se- 
piaton, ähnlich der 
Schwefeltonung. 

3. Bleichlösung 
А; Entwicklung mit 
II (2 Teile Lös. A, 
+ Тей -Los By Y 
Teil Wasser): Helles 
Braun. 

4. Bleichlosung 
A; Entwicklung mit 
П (4 Teile Los. А, 
6 Teile Los. В, т 
Teil Wasser): Tie- 
fes Braun. 
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ADOLF FRITZ, WIEN 
Am Strande Gummi 27x34 


5. Bleichlösung В; Entwicklung mit II (т Teil Lös. A, ı Teil 1,65. В): Tiefes 


Purpurbraun. 


6. Bleichlösung С; Entwicklung mit II (1 Teil Lös. A, 1 Teil Lös. В): Gutes Schwarz. 
7. Bleichlösung C; Entwicklung mit I: Blauschwarz. 

8. Bleichlösung D; Entwicklung mit I: Pechschwarz. 

о. Bleichlösung E; Entwicklung mit I: Warmschwarz. 

10. Bleichlösung A oder В; Entwicklung mit III: Warmbraun. 


Der Eisenzitratentwickler gibt ebenfalls ausgezeichnete braune und sepiafarbene 
Töne, variierend nach Rot, entsprechend dem angewandten Verzögerungsmittel. Eisen- 
oxalat gibt ein vollkommenes Schwarz. Die Rezepte können ebensogut auch für 
Chlorbromsilberpapiere (Gaslicht- oder Tageslichtentwicklungspapiere) benutzt werden. 
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ЕТЕГІ Gooqle 


К. К. HOHEIT FRAU ERZHERZOGIN MARIA JOSEPHA, WIEN Gummi 21х41 
Escadre 


Panoramenaufnahmen mit gewöhnlicher Kamera. 


Nachdruck verboten. 

n „Photography“ verbreitet sich L. M. Adamson über die Maßnahmen, um 

| Panoramenaufnahmen mit einer gewöhnlichen Kamera zu erhalten bzw. Ansichten 

von großem Winkel ohne Benutzung eines Weitwinkelobjektivs auszuführen. Adam- 
son gibt hier folgende praktischen Anweisungen: 

Wir haben zwei Arten, einen langen, schmalen Gegenstand zu fassen, wir können 
ihn perspektivisch darstellen, wie es durch unsere gewöhnlichen Apparate geschieht, 
wie auch die Maler tun, oder wir bilden ihn in gleicher Weise wie die Panoramen- 
kamera ab. Für gewisse Sujets sind beide Methoden geeignet, für andere wieder nur 
eine von beiden. Zunächst sei auf den Unterschied der Methoden näher eingegangen. 

I. Nehmen wir z. B. an, daß unser Gegenstand ein langer Aufzug von Personen 
ist, welche fast alle den gleichen Wuchs haben und welche in gerader Linie vor der 
Plattenebene sich befinden. Wenn wir diesen mit einer gewöhnlichen Kamera und 
Weitwinkel photographieren, so werden die Personen, welche sich an den beiden 
Enden befinden, auf dem Bilde in der gleichen Größe erscheinen wie die in der Mitte, 
so daß die durch die Scheitel ihrer Häupter und durch ihre Füße gezogenen Linien 
Parallelen darstellen. 

2. Wenn wir uns dagegen einer Panoramenkamera mit Film im Halbkreis be- 
dienen, so werden die äußersten Personen der Reihe kleiner als die der Mitte; die 
beiden erwähnten Linien werden konkave Form zueinander zeigen. 

3. Wenn wir nun Aufnahmen auf drei verschiedenen Platten von dem Zuge 
machen, ohne den Apparat vom Platze zu bewegen, indem wir das Objektiv von der 
einen zur anderen Seite schieben, so werden wir drei Bilder haben, welche in Linien- 
führung dem ersten Falle beinahe ähnlich sind. (— — —) 
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4. Wenn wir dagegen statt der Verruckung des Objektivs die Kamera zwischen 
den einzelnen Expositionen auf ihrem Gestell um ihre Schraube auf dem Grundbrett 
drehen, so werden drei verschiedene Darstellungen resultieren. (N) 

Alle diese Methoden für Panoramenaufnahmen sind praktisch, und die An- 
wendung der einen oder anderen hängt von der Natur des Gegenstandes und dem 
Apparat, welcher dem Photographen zur Disposition steht, ab. Eine Prozession z. B. 
würde auf die eine oder andere Weise genommen werden können, ohne daß der Ein- 
druck sehr falsch erschiene. Der Aufzug wird nicht in jedem Falle in gerader Linie er- 
scheinen, aber Prozessionen marschieren auch nicht immer in gerader Linie. 

Wenn man dagegen eine lange Kirchenmauer aufnimmt, so sind die Methoden І 
und 3 allein möglich; die Methode 2 würde die Mauer als Kurve geben, Methode 4 
würde die Mauer ruckweise im Winkel abbilden. Andererseits werden Sujets, welche 
nicht “in gerader Linie wie eine Prozession verlaufen, so allgemeine Städteansichten, 
Meeresgestade usw., besser durch die Methoden 2 und 4 als durch I und 3 wieder- 
gegeben. 

Wir nehmen von weiterer Besprechung der Methode 2 Abstand, denn für ihre 
praktische Ausführung genügt einfach der Besitz einer Panoramenkamera mit ro- 
tierendem Objektiv und Film im Halbkreisbogen. — Der Photograph, welcher nur 
eine gewöhnliche Kamera besitzt, könnte fürs erste die Methode mit drei Aufnahmen 
(oft werden schon zwei genügen), mit Verrückung des Objektivs, wählen. Das ist 
nur durchführbar, wenn das Objektiv einen bedeutend größeren Winkel faBt, als der ist, 
welchen man für Aufnahmen gewöhnlicher Art benutzt. Die Kamera muß ferner 
sorgfältigst nivelliert sein, das Stirnbrett genau in der Ebene der Platte sich befinden. 
Man exponiert, rückt das Objektiv weiter, ohne neue Scharfeinstellung. 

Wenn das Objektiv keinen genügenden Winkel faßt, wenn die Kamera aber 
mit ausreichender Horizontaleinstellung versehen ist, so gibt es in praktischer Hin- 
sicht keinen Anlaß, nicht den ganzen Apparat, Kamera und Objektiv, bei den einzelnen 
Expositionen zu drehen, anstatt das Objektiv allein zu verschieben. Die Horizontal- 
stellung muß immer genau in der gleichen Ebene sein. Wir werden so drei Aufnahmen 
in wirklicherer Perspektive erhalten, welche nebeneinander gereiht genau die gleiche 
Perspektive zeigen werden wie eine einzige Ansicht, genommen mit einem Objektiv 
von sehr großem Winkel, aber mit dem Vorteil, daß die Abnahme der Helligkeit 
gegen den Rand geringer wird. Man arbeitet ferner mit einer kleinen Blende. Adam- 
son selbst hat nach dieser Weise keine Aufnahmen gemacht, aber sie erscheint 
ihm sehr praktisch, der einzige Ubelstand dabei wäre, daß die Libellen bei den meisten 
Apparaten ein zu geringes Spiel zeigen. 

Liegt als Objekt eine Totalansicht, eine Bautengruppe, eine große Stadt oder 
ein ausgedehntes Terrain von einem Berggipfel aus vor, so ist die Methode der Ob- 
jektivverschiebung vielleicht nicht anwendbar, weil das Objektiv keinen genügend 
großen Winkel hat. In diesem Falle muß man auch die Kamera zwischen den einzelnen 
Expositionen drehen. Hierbei ist wieder zu beachten, daß die Kamera vor der Auf- 
nahme gut nivelliert worden ist. Die Expositionen müssen bei allen Platten die 
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gleichen sein. In der Zahl der Bilder hat keine Beschränkung statt, man nehme so 
viele Aufnahmen, als einem erforderlich erscheinen. In der Begrenzung der Bilder 
ist dafür zu sorgen, daß ein gut Teil des gleichen Gegenstandes auch noch auf die 
nächsten Platten kommt, um so später ein leichteres Aneinanderpassen der Teil- 
bilder zu haben. Soweit die Ausführungen Adamsons. — 

Was speziell Panoramenaufnahmen mit einem Objektiv von großem Winkel 
betrifft, so sei hier noch des Goerzschen Hypergons gedacht. Dieses eigenartige 
Objektiv hat einen Bildwinkel von 135° und ist für seine Zwecke auch ausreichend 
korrigiert. 

Daß die Panoramaaufnahme mehr denn früher gepflegt wird, lassen die illustrierten 
Kataloge unserer Kameraindustrie erkennen. Wir erwähnen hier den bekannten 
Panoramen-Kodak. Ferner werden die Stereoapparate vielfach auch für Weitwinkel- 
aufnahmen eingerichtet. Einen recht praktischen Apparat brachte Ernemanh vor 
einigen Jahren auf den Markt, die sog. „Rundblickkamera“, welche, sich um die 
Objektivmitte drehend, ein vollständiges Kreisbild von 360° auf einem langen Film 
abbildet; in einem Artikel, Jahrgang 1907, Seite 358, wurden nähere Angaben über 
diesen eigenartigen Apparat veröffentlicht. 

Recht interessante Rundblickaufnahmen größeren MaBstabes brachte die Kodak- 
Gesellschait im April in Berlin zur Ausstellung. Diese Bilder sind mit ihrer neuen 
„Circut-Kamera“ aufgenommen worden, welche auch 360° fassen kann. Die Lange 
der ausgestellten Panoramenansichten ging bis zu 2m. Die einzelnen Aufnahmen 
zeigten in ihrer Ausführung eine beachtenswerte GleichmaBigkeit; die ‚‚Circut- 
Kamera wird mit Motorantrieb in Funktion gesetzt. 

Zum Schluß sei hier noch ап den von den Gebr. Lumière so ingeniös konstruierten 
Reversionspanoramenapparat erinnert, welcher ebenfalls vollständige Rundblick- 
aufnahmen gewährt, aber andere Prinzipien verfolgt; es handelt sich hier um die Auf- 
nahme und Projektion eines Bildes in Rundsicht. Der Apparat wurde mit Abbil- 
dungen im Jahrgang 1002, Seite 227 u. f., beschrieben. 


Zu unseren Bildern. 


Es ist die zweite Folge von Bildern des 
Wiener Photo-Klubs. Und sie vervollstan- 


Karl Suchy, Alberta Friedländer, 
Josef Swoboda und Paul Pichier. Auch 


digen das Bild der Leistungen, das wir im 
vorigen Heft zu zeichnen begonnen haben. 
Sie geben weitere Proben der außerordent- 
lichen Begabung einzelner Mitglieder. Noch 
einmal ziehen Rudolf Groß, Alfred Lowy, 
die Frau Erzherzogin, Karl Prokop, 
Holluber, Friederich und andere der im 
ersten Heft Genannten mit einzelnen vortreff- 
lichen Arbeiten vorüber, ihnen schließen sich 
einige andere Mitglieder an. Heut sind’s: 


sie kennzeichnet ein geschulter Blick für 
das Bildmäßige, auch sie beherrschen das 
Technische vollkommen und unterscheiden 
sich hierin höchstens durch die Vorliebe für 
das eine oder das andere Verfahren. Paul 
Pichier scheint mir freilich diesmal nicht 
ausreichend repräsentiert. Doch wie ich im 
ersten Heft andeutete, es lag nicht immer 
in unserer Hand, die Stichproben absolut 
kennzeichnend für die Persönlichkeit zugeben. 


Überblicken wir noch einmal kurz das im 
Photo-Klub Geleistete, so ergibt sich eine 
Fülle von Talent, von Geschmack und ernster 
Arbeit, die hier, durch die Photographie frei 
geworden, erst allgemein nutzbar wurden. 
Dieses sei zum Dank denjenigen gesagt, die 
sich durch mancherlei Enttäuschungen und 
andere Unlustgeftthle nicht haben ent- 
mutigen lassen und es zu einer Beherrschung 
eines Ausdrucksmittels brachten, welches die 
Möglichkeit gibt, auch andere zu erfreuen und 
bereichern. Und das Klubleben mit seinem 
gegenseitigen Austausch von Erfahrung, An- 
regung und Ermutigung hat ja daran wohl 
bedeutenden Anteil. — Freilich, dieses Aus- 
drucksmittel Photographie ist enorm ent- 
wicklungsfähig und variabel. Und es ist 
natürlich, daß mit der steigenden Beherr- 
schung des Technischen die Probleme auch 
höher steigen, resp. daß es solche anderer 
Art werden, die zur Lösung reizen. Man 


Kleine Mitteilungen. 


Ostdeutsche Ausstellung in Posen 1011. 


Der Photographische Verein Posen, Un- 
terabteilung der Deutschen Gesellschaft für 
Kunst und Wissenschaft, plant bekanntlich 
eine Kollektivbeteiligung der Berufs- und 
Amateurphotographen des ganzen Ausstel- 
lungsgebietes auf der Ostdeutschen Aus- 
stellung in Posen 1911. Es soll zu diesem 
Zwecke ein eigener Pavillon errichtet werden, 
der auch den Fabriken photographischer 
Artikel Raum zur Ausstellung ihrer Erzeug- 
nisse gewähren und wieder eine geeignete 
Stätte zu Vorträgen und Demonstrationen 
während der Ausstellungszeit bieten soll. 
Der Verein hat sich auf Grund der am 
3. Mai in der Königl. Akademie zu Posen 
abgehaltenen Besprechung an die Handwerks- 
kammern des Ausstellungsgebietes, denen 
die Berufsphotographen unterstehen, ge- 
wandt, um eine möglichst geschlossene Be- 
teiligung aller Photographen des Ostens 
herbeizuführen. Ebenso ergeht an alle Ama- 
teure der beteiligten Provinzen (Ost-, West- 


sieht es an den Amerikanern: ihre technische 
Vielseitigkeit ist nicht besonders bewunderns- 
wert, sie beschränken sich fast durchweg auf 
den Platindruck, aber ihre Energie haben sie 
in anderer Richtung dirigiert: nach der rein 
malerischen, und die Kühnheit, mit welcher 
sie sich an Probleme solcher Art wagen, 
ist bewundernswürdig, ihr Vorurteil in tech- 
nischer Beziehung gering. Wie ich in meinem 
Dresdener Ausstellungsbericht sagte, kommen 
ihnen die Wiener mit einzelnen Arbeiten 
nahe. Und sie werden es in dem Maße mehr 
tun, je mehr sie das Künstlerische über das 
rein Gegenständliche stellen. Es ist ferner 
schade, daß sie sich so überwiegend mit land- 
schaftlichen Problemen beschäftigen. Die 
Technik reicht bei vielen wohl aus, daß sie 
es auch mit figürlichen Problemen aufnehmen 
könnten. Meiner Ansicht nach sind da die 
Erfahrungen nachhaltiger, die Erfahrungs- 
möglichkeiten reicher. E. 
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preußen, Pommern, Schlesien und Posen) 
die Bitte, ihr Interesse der Kollektivausstel- 
lung zuzuwenden. Nähere Auskunft erteilt 
der Vorsitzende des Photographischen Ver- 
eins zu Posen, Hardenbergstr. 7. 


Kombiniertes Entwickeln und Fixieren. 

Das gleichzeitige Entwickeln und Fixieren 
von Negativen ist schon wiederholt der 
Gegenstand interessanter Experimente ge- 
wesen, man hat damit auch recht beachtens- 
werte Resultate erzielt, aber anderseits hat 
das Verfahren auch seine großen Schatten- 
seiten. Wir haben uns s. Zt. zuerst mit 
diesem "Thema beschäftigt*) und stellten bei 
weiteren eingehenderen Versuchen fest, daß 
die kombinierte Methode am besten bei reich- 
lich exponierten Platten funktioniert, da- 
gegen bei Unterexpositionen sehr wenig be- 
friedigt. Ferner stellen sich die Kosten der 
Negativentwicklung wesentlich höher als bei 
der üblichen getrennten Behandlung. 


*) Phot. Mitteil. 1899, Seite 141. 


Neuerdings empfiehlt У. Crémier in 
„Photo-Gazette‘‘ folgende Vorschrift für das 
kombinierte Entwickeln und Fixieren: 

Amidol. Ig 

Natriumsulfit, wasserfrei . 5g 

Wasser un . 100 ccm 

20 proz. Fixiernatronlösung Io ccm 
Für eine ІЗ X 18 сш Platte werden roo ccm 
Entwickler genommen. Bei norınaler Expo- 
sition erscheint das Bild in ungefähr 30 Se- 
kunden und ist in ungefähr 15 Minuten fertig. 
Man höre jedenfalls nicht eher auf, bis jede 
Spur von unbelichtetem Bronisilber ver- 
schwunden ist. Sollte die Entwicklung zu 
energisch verlaufen, so füge man т bis 
3 Tropfen Bisulfitlösung zu. 


Zur Photographie in den Tropen. 


Von G.Storz erhielten wir aus Britisch- 
Indien folgende Mitteilungen: 

„Ich muß meinem Bedauern darüber 
Ausdruck geben, daß vortrefflichste Кашега- 
typen oft ausschließlich für Platten an- 
gefertigt werden und dadurch nicht universell 
werden können, weil Platten sich gewiß ganz 
schön zu Hause am eigenen Herd, aber nicht 
immer bequem auf Reisen in Übersee ver- 
arbeiten lassen. 

Dafür gebe ich meinerseits den Rollfilms 
der Vorzug, besonders den Кодак из, die in 
der ganzen Welt zu haben sind, und wie sie 
diese Firma ohne Preiserhöhung in Tropen- 
packung auf den Markt bringt, nämlich in 
kleinen luftdicht verklebten Blechbüchsen 
mit einer kleinen Kalzium-Asbest-Trocken- 
platte. Das Alter dieser Films ist auf den 
Rollen angegeben, während man im Ausland 
bei Platten, außer daß man sich an jedem 
Platze mit einer neuen unbekannten Sorte zu- 
frieden geben muß, oft mit alter Ware an- 
geführt wird, die einem nach all der damit 
gehabten Mühe das Photographieren ver- 
leiden. Nicht unerwahnt will ich lassen, daß 
ich mit obengenannten und so verpackten 
Кодак таз im Mai 1908 im Indischen Ozean 
Aufnahmen gemacht habe, die Films in der 
warmen feuchten Seeluft 2—3 Tage in der 
Kamera hatte, nachher mit der Kalzium- 
Asbestplatte wieder in die Tube zurückpackte 


und im November 1909, also nach т!/, Jahren, 
im Kodak-Entwicklungskübel entwickelte 
und wenn auch nicht mehr ganz tadellose, 
so doch noch brauchbare Negative erhielt, 
während die nach I Jahr und ebenfalls viel 
später als an dem angegebenen Verfalltag 
entwickelten Films noch tadellose Negative 
ergaben. Wie wäre so etwas mit Platten 
möglich gewesen! Schon aus dem Grunde 
nicht, weil Platten nicht so luftdicht und 
in solcher Weise mit Calcium-Asbestplatte 
verpackt werden. Ein einmal geöffnetes 
Paket Platten hält sich hier in dem so 
feuchten Tropenklima nicht einmal 8 Tage! 


Vorschriften für Standentwicklung. 


Im ‚Amateur-Photographer‘‘ schildert 
Mortimer die Vorteile der Standentwick- 
lung für Platten und Films. Es werden für 
den Fall. wo der Zeitfaktor nicht in Betracht 
kommt, folgende Vorschriften empfohlen: 

Für sehr lange Entwicklung wird der ver- 
dünnte Glyzinentwickler recht zweck- 
mäßig befunden, da er nicht die Tendenz 
von Fleckenbildungen hat. Man setzt fol- 
gende Vorratslösungen*) an: 


Kochendes Wasser 
Natriumsulfit . 


. 120 ccm 
75 В 
Nach Lösung fügt man zunächst 
Glyzin. ка: 30 g 
zu und dann allmahlich in kleinen Portionen 
Pottasche . 150g. 


Das Ganze bildet einen dicken Brei. welcher 
vor dem Gebrauch gut aufzuschütteln ist. 
Für normale Standentwicklung soll genom- 
men werden: 


vom obigen Brei 30 £ 
Wasser Я . 3000 g 
I proz. Bromkalilösung 6 ccm 


Die Entwicklung hierin dauert ungefähr 
4 Stunden. 

Metol- Hydrochinon wird in folgen- 
der Zusammensetzung empfohlen: 


Metol 2.3 g 
Natriumsulfit . 60 g 
Hydrochinon . 3,3 g 


*) Das ist die altbekannte Vorschrift nach Hübl. 
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Soda 45 g 

Wasser DEE . 2400 р 

Die Lösung ist leidlich rapid іп Wirkung 
und arbeitet klar und glatt. 

Für das in England so beliebte Pyro- 
gallol wird die nachstehende Formel an- 
geführt: 

Vorratslösung 


I.Wasser . Зи . 105 g 
Kaliummetabisulfit 4,5 g 
Pyrogallol . 30 g 

II. Soda krist. 60 g 
Natriumsulfit бо g 
Bronikali I,3 g 
Wasser bis zum Vol.. . боо ccm 


Zur normalen Standentwicklung werden ge- 
mischt: 


Lös. I 30— 60 ссш 
Wasser . боо сет 
Los. П . 630—660 ссш 


5 Liter. 


Wasser . 


Preisverteilung auf der Danziger Ausstellung. 


Das Preisrichterkollegium teilt uns mit, daß 
es folgende Auszeichnungen zuerkannt hat: 


Fragen und 


Für Dreifarbengummidrnuck benutzte ich die 
Pinatypiefarbstoffe. Ich ließ eine belichtete 
Chromschicht auf einer wässerigen Farblösung 
schwimmen. Lag ein kräftiges Diaposittv vor 
so war das Resultat befriedigend; mit Brom- 
ich 


stilberpapierposiliven erhielt jedoch keine 


guten Resultate. Ich versuchte den Bromsilber- 
bildern einen härleren Charakter durch Uran- 
tonung ги geben, aber auch hier waren die Lichter 
noch nicht kopiert, wenn die Schatten bereits an- 
fingen auszulaufen. Wie ist dem abzuhelfen? 
— (W. H.) 

Ein Papierbild, als Transparent benutzt, 
bildet keinen volligen Ersatz fur ein Glashild, 
was Klarheit, Tongradation usw. anbetrifft; 
das Bildunterlagsmaterial bietet hier wesent- 
liche Differenzen. Ferner sind die Pinatypie- 
farbstoffe für Chromgelatine- und nicht für 
Chromgummischichten ausprobiert. Schon 


Watzek hat Anilinfarben fur das Gummi- 
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Antworten. 


verfahren ausgeschlossen. Ferner spielt auch 
der Chromatgehalt für Erzielung klarer Bilder 
eine Rolle. Wir empfehlen Ihnen, bei den 
alten Vorschriften für Dreifarbengummidruck 
in Gaedicke, Der 
Gummidruck, $. 62 u. f., beschrieben sind. 


zu bleiben, wie sie u. a. 


Ist es richtig, daß die von dem Ingenieur 
Leibow erfundene Silberprojektionsglaswand іт 
Verhältnis zur alten Projektionsleinwand bei 
Vorführung kinematographischer Bilder ganz 
erhebliche Kosten an Strom erspart, und wie 
hoch wäre ungefähr diese Ersparnis? 

Über die genannte Silberprojektionsglas- 
wand ist uns nichts Näheres bekannt. Vielleicht 
ist einer unserer verehrten Leser darüber ge- 
nauer orientiert? 


Her gibt Auskunft über den heutigen Stand 
der Loundineschen Farbenphotographten? 
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Wir verweisen Sie auf den in voriger Nummer, 
Seite 171, erschienenen Artikel. 


Welche deutsche Fabrikanten liefern: 1. Film- 
Kameras 
Hougtonschen „Ensignette‘ jedoch für Rollfilms 
са. 21/,х 31/4 engl. Zoll? — 2. Kameras, genau 
wie die Gaumontsche „ортао“, jedoch für Kodak- 
Кой тв 4x5 (ca. 10x12 ст) mit Vorrichtung 
für Platten derselben Größe spez. Autochroms. 
Films- und Platten-Aufnahmen sollen womöglich 


in der Konstruklion der englischen 


abwechlungsweise gemacht werden können. — 
3. Stereo-Kameras für Kodak-Rollflms 2 та 
21/2х31/, Zoll (9x18 ст) mit Vorrichtung für 
Platten derselben Größe spez. Autochroms. Films- 
und Platten-Aufnahmen sollen womöglich ab- 
Dop- 
pelter Auszug zur Benützung der Hinterlinse. — 


wechslungsweise gemacht werden können. 


Alle Kameras sollen ти zuverlässiger Sucher- 
Vorrichtung ausgerüstet sein. 

Sie müssen bedenken, daß hier mancherlei 
unter Patentschutz steht, es kann sich hier 
also nur um ähnliche Genres drehen. Wir 
bitten unseren Leserkreis um etwaige gefällige 
Firmenangaben. 


Wie sind die schönen grün-schwarzen Töne 
erzielt, die im Vorjahre einige Bilder der Gevaert- 
Galerie der Dresdener Ausstellung zeigten? — 
(M.G.) 

Sie meinen wahrscheinlich die 5. Zt. aus- 
gestellten grünlich getonten Kopien auf Matt- 


gelatinepapier. Für die betr. Grüntonung geben 
die Gevaert - Werke folgende Vorschrift: Die 
sehr stark überkopierten Bilder werden zunächst 
vorgewässert und dann in ein Platintonbad ge- 
bracht. Nach genügender Platinierung werden 
die Bilder abgespült, fiixiert und darauf са. 
2 Stunden gewässert. Nachdem das Fixier- 
natron ausgewaschen ist, kommen die Kopien 
in folgendes Tonbad: 


Lösung I: Wasser dest. ...... 200 ccm 
Braunes zitronensaures 
Eisenoxydammoniak 2 g 
Lösung II: Wasser dest. ...... 200 ccm 
Rotes Blutlaugensalz 2g 


Zum Gebrauche mische man (die Reihen- 
folge einhalten!): 


Lösung Г... 50 ccm 
Eisessig 8 bis 10 ccm 
Losung II . . 50 cem 


Die Tonung vollzieht sich sehr rasch, wobei 
sich die Kopie etwas verstärkt. Das Bild 
durchläuft die verschiedenen Stadien von 
schwarz, grün, oliv, bis zum blaugrün und ist 
in allen seinen Nuancierungen leicht zu über- 
wachen. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Red. 


Retusche bei Landschaftsnegativen. 


(Schluß von Seite 176.) 


Wolken kann man ferner sehr gut da- 
durch in den Landschaftshinimel bringen, 
daß man vom Landschaftsnegativ und einem 
passenden Wolkennegativ je ein Diapositiv 
anfertigt, beide Platten kombiniert und ver- 
groBert. Was im Himmel des Landschafts- 
diapositivs stört, laßt sich durch partielles 
Abschwächen mit Blutlaugensalz entfernen. 
Um das Wolkendiapositiv herzustellen, kann 
man auch das Landschaftsdiapositiv im Kon- 
takt mit einer Mattscheibe auf der Ver- 
größerungsstaffelei befestigen. Das Wolken- 
negativ wird in der Kamera befestigt und 
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der entsprechende Teil auf der Mattscheibe 
scharf eingestellt. Dann ersetzt man die 
Mattscheibe durch die lichtempfindliche 
Platte und exponiert das Wolkendiapositiv 
durch das Landschaftsdiapositiv hindurch. 
Beim Entwickeln erscheint die Silhouette 
der Landschaft auf dem Wolkendiapositiv, 
auf dem dann der Landschaftsteil durch Ab- 
schwächen mit einem Wattebausch geklärt 
wird. Beide Diapositive werden Schicht auf 
Schicht zusammengeklebt, und nach dem 
kombinierten Diapositiv fertigt man die Ver- 
größerung auf Papier oder Platte. 
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Endlich kann man auch, falls der Hinimel 
im Negativ nicht allzu gedeckt ist, Wolken- 
partien hineinmalen, besonders wenn es nicht 
sehr genau auf Formen, sondern mehr auf 
verschiedene Töne und Unterbrechungen in 
der Luft ankommt. Man trägt mit schwarzer 
Tusche, die ziemlich viel Gummi enthält, 
auf der Glasseite der Platte negativ wirkende, 
wolkenartige Farbenabstufungen auf. Durch 
Kreuzen und Übereinanderlegen von Stri- 
chen, sowie durch Auftragen von Bleistift 
erzielt man die mehr oder minder starke 
Dichtigkeit der Farbe, was das Ansehen von 
Lichtpartien der Wolken bewirkt. Vorzüg- 
lich läßt sich dies mit schwarzer Ölfarbe, die 
mit etwas Sikkatif versetzt ist, bewerk- 
stelligen. Da diese Farbe ein feines Ver- 
treiben gestattet und lange naß bleibt, so 
kann man auch schwierigere Wolkenpartien 
auf diese Weise nachahmen, besonders wenn 
man sich dabei nach einem Wolkennegativ 
richtet. Wenn auch die Glasdicke der Platte 
nicht sehr feine Ausführung bedingt, so wird 
doch der Anfänger immer gut tun, etwas zu 
vertreiben. Ein so bemaltes Negativ kann 
natürlich erst nach dem Trocknen der Öl- 
farbe benutzt werden. 

Wendet man nun die eine oder andere 
Methode an, um den Himmel in Landschafts- 
negativen zu beleben, so vergesse man doch 
niemals, daß die künstlich hinzugefügten 
Wolken natürlich wirken und in Form und 
Beleuchtung zur Landschaft passen müssen. 
Die einzelnen Teile müssen organisch inein- 
ander aufgehen; Himmel und Landschaft 
dürfen nicht als wesensfremde Teile ausein- 


die man so oft auf Photographien findet, zer- 
stören die Einheit des Bildes für das geübte 
Auge vollkommen. 

Einige Worte mögen hier angeschlossen 
sein über die Vorbereitung der vergrößerten 
Negative, wie sie besonders für den Gummi- 
druck zur Verwendung kommen. Da es sich 
hier meist um größere Formate handelt, 
so wird nach dem kleinen Originalnegativ 
ein vergrößertes Papiernegativ angefertigt. 
Nimmt man als Zwischenplatte hierzu ein 
kleines Kontaktdiapositiv, so lassen sich an 
diesem nur sehr geringfügige Änderungen 
vornehmen, ohne beim Vergrößern störend 
zu werden. Wenn es also das beabsichtigte 
Format erlaubt, stellt man vom Original- 
negativ eine Vergrößerung auf Diapositiv- 
papier her. Dieses vergrößerte Diapositiv 
läßt den Bildeindruck und die etwa erforder- 
lichen Änderungen besser beurteilen. Mit 
Bleistift, Graphit und Wischer kann man 
einzelne Stellen und ganze Flächen verstärken. 
Ferner lassen sich hier die dunkleren Partien 
des Himmels und der Wolken eintragen. 

Nach diesem Diapositiv wird durch Kon- 
taktdruck auf Diapositivpapier ein Negativ 
gefertigt, das nun die Tonabstufungen in den 
Dunkelheiten schon verbessert zeigt. Das 
Papiernegativ läßt sich in gleicher Weise 
wie das Diapositiv auf beiden Seiten be- 
arbeiten; die feineren Retuschen werden auf 
der Schichtseite vorgenommen, die breitere 
Flächenbehandlung auf der Papierseite. Im 
Negativ kann man nun die Lichter auftragen 
und abstimmen, ferner bei landschaftlichen 
Vorwürfen die hellen Wolkenpartien ein- 


anderfallen. Die unwahren КпаПеНек е, bringen. 
Patentnachrichten. 
Anmeldungen. сга. Н. 45 183. Photographische Reproduktions- 


17. Mai 1910: 
57а. С. 31021. Vorrichtung zur Ausführung des 
Verfahrens gemäß Patent 220 569 zum Regeln 
der auf das Bildband von Kinematographen 
auffallenden Lichtmenge; Zus. z. Pat. 220 569. 
Bronislaw GwöZdZ, Schöneiche b. Berlin. 


5. 6. 09. 


einrichtung zur Erzeugung von zusammen- 
gesetzten Mustern und Bildern für Druck- 
zwecke. William Carl Huebner und 
George Bleistein, Buffalo, N. У., У. St. A. 


10. 11. 08. 
57a. М. 39 157. Spielzeugkinematograph, bei wel- 


chem ein Bildband zur Anwendung gelangt, 
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das mehrere nebencinanderliegende, abwech- 
selnd in entgegengesetzten Richtungen zur 
Projizierung gelangende Bildreihen aufweist. 
Meßters Projektion G. m. b. H., Berlin. 
29. 9. 09. 


23. Mai 1910: 


574. 


А. 17 489. Rouleauverschluß mit gedecktem 
Aufzug. Robert Austerlitz, Berlin, Luther, 
straße 4. 17.7. 09. 


26. Mai 1010: 


42h. 


N 
~ 
e 


574. 


42 n. 


57 a. 


57 c. 


І.12417. Vorrichtung zur Erzielung eines 
Luftzuges bei Projektionsapparaten. Inter- 
nationale Projektions-Industrie,Straß- 
burg і. Els. 10. 3. 10. 

О. 5080. Verfahren und Vorrichtungen zum 
Wechseln von zu Packungen vereinigten Trä- 
gern für lichtempfindliche Schichten. Opti- 
sche Anstalt С. P. Goerz Akt.-Ges., Ber- 
lin-Friedenau. 2.7. 07. 

5. 20 $30. 
Herstellung photographischer Reihenaufnah- 


Verfahren und Vorrichtung zur 


men mit rascher Bilderfolge, bei welchen eine 
lichtempfindliche Schicht, etwa eine photo- 
graphische Platte o. dgl., vor einem Objektiv 
mit stetiger Geschwindigkeit vorbeigeführt 
wird und zur Erzeugung der Belichtungen 
eine Batterie Leydener Flaschen sowie eine 
zweifache Funkenstrecke benutzt wird. Basil 
Slessarew, Darmstadt, Gutenbergstr. 15. 
31. 7. 00. 

М. 39 043. Verfahren zur Herstellung auto- 
typischer Tiefdruckformen. Dr. Eduard 
Mertens, Freiburg i. Br., Goethestr. 63. 
22. І1. 09. 

Erteilungen. 

222386. Verfahren zur Herstellung richtiger 
Pläne und Schichtenkarten aus Photographien 
Theodor Scheimpflug, Wien; Vertr.: H. 
Springmann, Th. Stort und E. Hersc, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW бї. 30. І. 08. Sch. 
29 379. 
222 393. 
Vorführungen mit nacheinander zur Proji- 


Bildband für kinematographische 


zierung gelangenden, in der Längsrichtung des 
Bandes nebeneinander liegenden Bildreihen. 
MeBter’s Projektion С. m. b. H., Berlin. 
24. 2.09. M. 37 272. 

222432. Auf einem Lampengehäuse ange- 
ordnete Entwicklungsschale aus durchsich- 
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. 222 901. 


tigem, inaktinisch gefärbtem Stoff. F. Klo- 
${егтапп & Co, Berlin. 2. 6. 09. К. 41183. 
222485. Vorrichtung zum Glatthalten von 
durch Kamera-Aufnahme zu reproduzierenden 
Zeichnungen u. dgl. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 4. 5. 09. К. 40887. 
222691. Als Hand. Dunkelkammer benutzbare 
Paul Kirsch, Berlin, Ritter- 
straße 103. 20.1. 09. К. 39830. 


Reisetasche. 


. 222692. Beleuchtungsvorrichtung für photo- 


graphische Zwecke mit mehreren, an einem 
Ständer beweglich angeordneten Lichtquellen. 
Arno Förster, Chemnitz, Apollostr. 22. 
20. 4. 09. Е. 27532. 

222 762. Mit Signalglocke versehenes Feder- 
werk zum Auslösen photographischer Ver- 
schlüsse nach Ablauf einer im voraus einzu- 
stellenden Zeit. Walter Seller, Stuttgart- 
Cannstatt, Karlstr. 26. 23. 12. 09. 8. 30 533. 
222 864. Zweitcilige Kassette zum Auswech- 
сіп einer oder mehrerer lichtempfindlicher 
photographischer Platten bei Tageslicht. Ru- 
pert Richard Allen, Rubra, Melbourne, 
Austr. 29. 8. 07. А. 14 761. 

Verstärker in 
fester haltbarer Forın. Aktiengesellschaft 
für Anilinfabrikation, Treptow b. Berlin. 
20. 11.07. А. 1$ 072. 

222 058. Einrichtung zum Anlassen von ge- 


Photographischer 


meinsam arbeitenden und mit einer gemein- 
samen Vorrichtung für Gangkontrolle verbun- 
denen Bildmaschinen und Tonmaschinen. 
Deutsche Bioscop-Gesellschaft ш.Ъ.Н., 
Berlin. 25. 3.00. D. 21 392. 

223 049. Zusammenlegbare Reflexkamera mit 
gegen das Hinterteil umklappbarem Decken- 
und Bodenteil und mit in Führungsnuten aus- 
ziehbaren Seitenwänden. Heinrich Erne- 
mann, Akt.-Ges. für Camera-Fabrika- 
tion in Dresden, Dresden-A. 5.7. 08. 
E. 13 662. 

223088. Klappkanıcra mit beim Aufklappen 
des Deckels sich selbsttätig aufrichtendem 
Objektivträger, der aus am Bodenbrett dreh- 
baren und durch Zugstangen aufgerichteten 
Hebeln besteht; Zus. z. Pat. 205 003. Hein- 
rich Ernemann, Akt.-Ges. für Camera- 
Fabrikation in Dresden, Dresden-A. 
31. 10.07. L. 25 080. 


Druckfehler-Berichtigung: In dem Artikel „Zu unseren Bildern‘‘, Seite 170, lies linke Spalte, s. Zeile: 
„Die“ statt ‚Der‘; 6. Zeile: hinter ‚„Sonderbeit‘‘ gehört ein Komma; 8. Zeile: „деп“ statt „деш“; 
10. Zeile: hinter ,,Erlebten“ ist noch ‚‚stellt‘ einzuschalten. Rechte Spalte, vorletzte Zeile: „Де“ statt 
„das“. — Seite 171, linke Spalte, 18. Zeile von oben: „ешепреп“ statt ‚einnehmen‘; vorletzte Zeile: 
„wenn diese" statt „wenn der‘‘; rechte Spalte, 1. Zeile: ‚sind‘ statt ‚ist‘. O.E. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Entwicklung der Platten in heißen Klimaten. 


Nachdruck verboten. 

L. J. Bunel hat bei seiner Tätigkeit als Laboratoriumschef in den Minen von 
Hinterindien auch der praktischen Ausführung der Negativentwicklung besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet und diesbezügliche Studien fünf Jahre emsigst gepflegt. 
Über seine gesammelten Erfahrungen erfolgte іп der Aprilsitzung der Société Française 
ein eingehenderer Bericht. Bunel bemerkt in der Einleitung, daß die große Mehrzahl 
der Praktiker die Übelstände dadurch zu heben sucht, indem sie Eis als Abkühlungs- 
mittel verwendet; das ändert die Schwierigkeit, löst sie aber nicht. Der unheilvolle Ein- 
fluß ist eine Begleitwirkung der Wärme und der Feuchtigkeit; sie offenbart sich in 
einer steten übermäßigen Beschleunigung der Entwicklung, in der Auflösung der Gela- 
tine oder in übertriebener Quellung dieser, welche die bekannte Kräuselung ergibt, 
ferner in unglaublich rapidem Auftreten von gewissen Bakterien an der Oberfläche der 
Gelatine bei der Wässerung und Trocknung der Platten, sowie durch Veränderung 
gewisser Produkte in der Zusammensetzung der Entwickler. 

Der erste dieser Mängel ist leicht durch den Gebrauch von Amidol in geeigneter 
Ansäuerung oder von Metol-Hydrochinon, Brenzkatechin usw. in Verbindung mit 
Azeton, dagegen unter Ausschluß von Alkali beseitigt. 

Diese Vorsichtsmaßregel ist zugleich eine der erforderlichen Bedingungen, um dem 
zweiten Fehler, dem häufigsten und schlimmsten, der Auflösung der Gelatine während 
der Entwicklung, vorzubeugen. Eine andere Forderung besteht in einer ge- 
wissen Schnelligkeit der Entwicklung, eine leicht erfüllbare Bedingung hinsichtlich 
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der Temperatur, selbst bei Abwesenheit von alkalischen Beschleunigern. Wenn man 
diese Punkte beobachtet, so wird es schon möglich, Platten mit harter Gelatineschicht 
ohne Gefahr bei 31° zu verarbeiten. Für andere Platten und höhere Temperaturen da- 
gegen wird es notwendig, der Entwicklerlösung Substanzen zuzufügen, welche einer 
Lösung der Gelatine entgegenarbeiten. In der photographischen Literatur finden wir 
diesbezüglich Alkohol und Chromsalze als Zusätze zu Lösungen mit Amidol angegeben. 
Bunel hat das eine und andere Verfahren probiert, ohne praktisch befriedigende Re- 
sultate zu erhalten. | 

Bunel hat dann versucht, diese Substanzen durch andere Salze zu ersetzen, deren 
konzentrierte Lösungen die Eigenschaft haben, die Gelatine unlöslicher zu machen. 
Als praktisch brauchbar haben sich ihm die Sulfate von Natrium und Kalium erwiesen, 
welche zugleich die vorteilhafte Eigenschaft verbinden, in nichts den Lauf der Ent- 
wicklung zu hemmen. 

Schnelligkeit in den einzelnen Operationen ist das einzige Mittel, um den Angriff 
von Bakterien auf die Negativschicht zu verhindern; Hilfe durch jedwege Droge 
ist zu verwerfen. 
Fixiersalzzerstörer 
greifen dieGelatine 
bei höheren Tempe- 
raturen an, und die 
Antiseptika, na- 
mentlich Formol, 
sind unfähig, die 
schnelle Vermeh- 
rung der Bakterien, 
wenigstens unter 
den hiesigen Ver- 
hältnissen, zu ver- 
hindern. 
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zu verdoppeln 
oder zu ver- 
dreifachen, zu- 
mal ein Über- 
schuß anSulfit 
für die Ent- 
wicklung selbst 
kaum Folgen 
hat, zum we- 
nigsten sind 
die Nachteile 
geringer, als 
wenn Sulfit- 
mangel vor- 
handen wäre. 
Diese Praxis 
kommt bei 
Amidol nicht 
in Betracht,da 
hier die Sulfit- 


W. SCHNEIDER, NEUSS 
Am Wiesenbach 
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menge еше Rolle spielt. — Wir ersetzen hier das Natriumsulfit vorteilhaft durch Kalium- 
metabisulfit, unter Berücksichtigung eines erhöhten Zusatzes von Alkali. Das Kalium- 


metabisulfit ist von sehr großer Beständigkeit; seine eventuelle Zersetzung macht sich 
im übrigen durch eine Dunkelfärbung der Kristalle leicht erkennbar. — Anstatt Soda 


oder anderen Alkalis, welche immer eine unbekannte Menge Feuchtigkeit einschließen, 


nehmen wir, sobald eine präzise Dosierung, wie hier in den Tropen, gefordert wird, den 
Borax, welcher überall leicht beschaffbar ist und sich sehr gut hält. 
Vorschrift für Entwicklung mit Amidol: 


Amidol (Chlorh.) . 
Kaliummetabisulfit . 
Borax tnst.. 
Bromkali 
Kaliumsulfat. 
Wasser 


E · 
2,5 g 

4 Е 
отр 
10 g 
100 ccm 


Rationeller ist es, den Entwickler in zwei Lösungen wie folgt anzusetzen: 


Lösung I. Amidol 


Kaliummetabisulfit . 


Kaliumsulfat . 

Wasser. 
Lösung II. Borax krist. 

Bromkali. 


IO g 

25 g 

59 g *) 
. 500 ccm 

40 g 

I g 


*) Gemäß дег herrschenden Temperatur und der vorliegenden Plattensorte ist der Sulfatgehalt 
auszulassen oder auch zu verringern oder zu erhöhen. 
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Unmittelbar vor dem Gebrauch mischt man gleiche Teile dieser Lösungen. Die 
Lösung I hält sich ohne besondere Vorsichtsmaßregeln zwei Wochen; sie färbt sich 
wenig. 

Der Zusatz von einigen Kubikzentimetern Azeton beschleunigt sehr merklich die 
Entwicklung; es ist zweckmäßig, dann gleichzeitig eine gleiche Menge einer торгог. 
Bromkalilösung zuzufügen. Azetonzusatz ist jedoch nur für knapp exponierte 
Platten zu empfehlen. 


Bunel gibt auch eine Vorschrift für Entwicklung mit Metol-Hydrochinon, in 
Verbindung mit Borax und Azeton wie folgt: 


МӨ ' véi. Za ad. Q ДО e a все Мача ет 5 g 
WERE ЛАУЫН КР ма w зо сы 5060 ВОЩ 
Hydrochinon. = 05-4 as wa ко 59% bäige 58 
Kalummetabisullit: xa EE а а жж. BPS 
Kaliumsulfat (siehe die Fußnote auf voriger Seite) . . . 100 g 
A RE a ЖО ЖЕҢ 
ТОҒА Erst. = Ac о E hr чь! Rit tree BR 
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Bunel empfiehlt ferner folgendes Chromalaunfixierbad: 


ВО ар г ee Be SO Е 
БИИРИН зла ото. В 
СЕООА, ао A A ¿Q are ae BOL 
ПОЛИВА 5 ж eier: ЖШ 
Wasser i. а.а Тк жа ж к. Ж.к а о ФОО 


Man löst zunächst das Fixiernatron (unter Erwärmen) in einem Teil des Wassers 
und die übrigen Chemikalien in dem anderen Teil für sich; nach Erkalten werden beide 
Lösungen gemischt. 

Das Zyankalium ist nicht wesentlich, aber es beugt der Abscheidung des Schwefels 
vor und hält die Lösung bis zur Erschöpfung klar. 

Die Platten werden nach der Entwicklung einfach durch enen Ттор mit Wasser ge- 
zogen und dann fixiert (10 Minuten). Das Waschen hat in einem Kübel mit viel Wasser zu 
erfolgen und zwar 20 Minuten lang, alle 5 Minuten ist das Wasser zu erneuern. Bunel 
hat sich überzeugt, daß so unter den dortigen klimatischen Verhältnissen eine aus- 
reichende Entfernung des Fixiernatrons erfolgt ist. Die Platten sind sogleich und mög- 
lichst schnell zultrocknen, eventuell unter Anwendung eines Alkoholbades (5 Minuten). 


Wie steht es mit meinem Apparate? 

Betrachtungen vor der Abreise von ALOIS ULREICH. ‚Nachdruck verboten. 

nter dem Namen ‚‚Reisevorbereitungen‘“ subsummiert der Amateur die ganze Reihe 
U von Sorgen, die ihm von dem Augenblicke an entgegentritt, da er den Entschluß 
gefaßt hat, seinen 
photographischen 
Apparat auf die Ur- 
laubsfahrt mitzu- 
nehmen. Schon die 
Frage, was alles 
einzupacken ist,um 
sichere Resultate 
zu bekommen, be- 
reitet Schwierigkei- 
ten, diesich häufen, 
wenn man erwägt, 
wie viele Platten 
notwendig sind, 
wo man dieselben 
unterwegs wechseln 
wird, ob es günsti- 


ger ist, als loser jan BULHAK, PERESICKA 
Wandervogeldurch Abendfahrt Gleiche Größe 


die Landschaft zu 
ziehen, oder ob ein 
Standquartier vor- 
teilhafter ist usw. 

Je länger die 
Reise-Vorbereitun- 
gen dauern, desto 
mehr neue Beden- 
АДЫ ' ken wachsen den 
| EE 78 == ER e? alten zu, desto mehr 

| | | Dinge wollen über- 
legt und geprüft 
sein. Es ist nur 
selbstverständlich, 
daß man unter der 
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das Wichtigste zu 
tun: dem Apparat ein paar Stunden Aufmerksamkeit zu schenken, sich die Frage zu 
beantworten: Wie steht es denn eigentlich mit meinem Apparate? 

Zwar predigt der Fachblattmann das ganze Jahr: ‚Liebe Freunde, seht nach 
Fueren Apparaten‘ — aber man nimmt sich nicht dazu Zeit. Nun, vor der Abreise ist 
die Prüfung des Apparates, insbesondere wenn dieser mancherlei Mechanismen und 
komplizierten Verschluß besitzt, das wichtigste und unerlässigste Geschäft. Lieber 
ein paar Dutzend Platten weniger mitgenommen, lieber dem Zufall überlassen, wo 
man seine Platten wechseln wird, als mit einem Apparat abzureisen, der nicht ganz 
einwandfrei ist. Nach der scharfen Frühjahrskampagne, den vielen Mai- und Juni- 
Ausflügen ist eine Apparatprüfung besonders anzuraten. 

- Viele Amateure halten diese Prüfung für überflüssig, indem sie denken: „Па! der 
Apparat bislange ausgehalten, so wird er auch während der Reise seine Pflicht tun“. 
Wie sophistisch ist doch diese Täuschung! Bei jedem Apparate stellen sich durch die 
Benützung, durch nicht ganz tadellose Konstruktion, durch Materialfehler usw. kleine 
Mängel ein, die augenblicklich wenig zu bedeuten scheinen und leicht behoben werden 
können, die aber auf der Reise, weit entfernt von aller technischen Beihilfe, einen 
katastrophalen Charakter annehmen, indem sie die Aufnahmetätigkeit des photolustigen 
Amateurs einfach einstellen. Durch eine boshafte Schraube, einen widerspenstigen Falz 
kann die Stimmung und Freude ganzer Tage verdorben werden. 

Um nun seinen Apparat — wir beschränken uns hier auf Betrachtung von 
Klappkameras im allgemeinen — leicht durchsehen zu können, seien hier die 
häufigsten Fehlerquellen zusammengestellt. 

Beginnen wir mit dem Vorderteil. Es muß sich tadellos herausziehen lassen, wenn 
es sich wo ,„spießBt“, so denke man nicht, ,,das wird sich schon geben‘, sondern lasse es 
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bei seinem Händler fachmannisch prüfen. Recht genau sehe man sich die Verstell- 
schrauben an. Seitdem Klappkameras mit Sicherheitsarretierungen eingeführt 
sind, die nur dann ein Zusammenlegen des Apparates gestatten, wenn derselbe sich in 
Normalstellung befindet, können schlecht funktionierende Verstellschrauben zu einem 
tragikomischen Verhängnis werden. Sowohl die Schraube, die das Vorderteil in die 
Höhe transportiert, als diejenige, die dessen seitliche Verschiebung ermöglicht, müssen 
leicht und sicher funktionieren. Man sehe besonders, ob die Schraubenspindel in der 
Antriebschraube (Handhabe) festsitzt, ob sie nicht durch das wiederholte Auf- und 
Niederschrauben gelockert wurde. Ist das der Fall, dann kann es leicht vorkommen, 
daß man nach einer Aufnahme den Apparat nicht mehr zubringt, da die Arretierung 
das nicht normal gestellte Vorderteil nicht in den Zusammenpaß hineinläßt. Ich 
sehe noch immer den Sportkollegen aus dem Ötztal, der seinen Apparat nicht zubrachte, 
da die Hochstellschraube wohl das Vorderteil hinauf, aber nicht mehr zurückbrachte, 
wie er mit seinem offenen Apparate durch das ganze Tal zur Bahn laufen mußte, um 
nach Innsbruck zum Mechaniker zu fahren und den Mechanismus wieder in Ordnung 
bringen zu lassen. Daß der Verschluß tadellos arbeiten muß, ist selbstverständlich. Hat 
man bei seinem Verschluß in der letzten Zeit Unregelmäßigkeiten wahrgenommen, so 
trage man ihn eiligst zum Apparatdoktor. Die geringste Störung im Verschlußmechanis- 
mus kann das Aufnehmen einfach unmöglich machen. Wenn man bei diesem Anlasse 
das Objektiv einmal abschraubt und gehörig reinigt, so ist das kein Fehler. Das Objektiv 
hat diese kleine Aufmerksamkeit meist schon lange verdient. Jetzt ist auch Gelegen- 
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heit die Einschublaufe, in denen der Mattglasrahmen resp. die Kassetten laufen, 
dichten zu lassen, wenn sich die Beobachtung ergeben hat, daß die Kassetten zu locker 
laufen oder nicht mehr fest genug sitzen. Wer einen Gummischlauch an seinem Ver- 
schlusse hat, der prüfe denselben, ob er noch etwas wert ist, wenn nicht, ist ein neuer 
anzuschaffen oder eine Drahtauslösung anstecken zu lassen. Auch der Auszugsbalg 
verdient ein paar Blicke. Man untersuche den unentbehrlichen Gesellen einmal, ob er 
noch die notwendige Lichtundurchlässigkeit hat, ob nicht schon der Zahn der Zeit oder 
der beständige Gebrauch seine guten Eigenschaften erschüttert haben. Diese Unter- 
suchung wird nach alter Erfahrung am besten dadurch vorgenommen, das man den 
Apparat hochnimmt, den Kopf mit dem schwarzen Tuche umhüllt und nun (bei ge- 
schlossenem Verschlusse) in den Apparat bei entferntem Mattscheibenrahmen blickt. 
Es muß stockfinster sein. Dringt irgendwo Licht ein, so wird man das bei dieser Ge- 
legenheit leicht bemerken. 

Und nun zu den Kassetten. Wie steht es mit den Schiebern? Was macht die 
Numerierung? Sind die kleinen Zäpfchen an Ort und Stelle, die die Platte in der 
Kassettenvertiefung festzuhalten haben? Was schlecht numerierte Kassetten für 
Unheil anrichten, weiß jeder, der schon mehrere Aufnahmen auf einer Platte gemacht 
hat, weil er niemals wußte, welche Kassette er bei der früheren Aufnahme verwendet 
hatte. Man mache die Aufnahmen ein für allemal in der arithmetrischen Reihenfolge 
der Kassettennummern. Hat man verschiedene Platten eingelegt (farbenempfindliche, 
lichthoffreie, gewöhnliche usw.), so bleibt nichts anderes übrig, als daß der Vergeßliche 
zu dem bewährten Mittel greift, morgens, ehe er losgeht, jeden Kassettenschieber mit 
einem schmalen Streifen Gummierpapier mit Aufschrift zu verkleben, so daß man sofort 
an dem abgerissenen Papierstreifen erkennt, ob eine Kassette schon benützt wurde oder 
nicht, resp. wie ihr Inhalt ist. Auch die Kassetten sind auf ihre Lichtdurchlässigkeit vor 
der Abfahrt zu prüfen, denn gerade auf der Reise kommt es häufiger vor, daß man eine 
Kassette länger dem Lichte aussetzt als just nötig ist. Wenn sie dann nicht tadellos 
schließt oder korrekt imstande gehalten ist, so entstehen die schönsten Schleier. 

Nun endlich zum Stativ. Ja — auch das Stativ, sofern es nicht erstklassig, aus 
bestem Material gearbeitet ist, will kontrolliert werden. Jeder, der einmal im 
Gebirge mit einem boshaften, sich spreizenden und zum Steckenbleiben neigenden 
Stative dagestanden hat, wird die nötige Sorgfalt zur Stativuntersuchung bei 
der nächsten Reise aufbringen. Man sehe sich auch den Stativkopf an, ob er nicht ver- 
bogen oder ob er vielleicht brüchig oder eingerissen ist, denn es ist kein besonderer 
Genuß, weit entfernt von jedem Händler auf einsamer Bergeshöhe mit einem abgebro- 
chenen Stativkopf dazustehen. Ein wunder Punkt bei billigeren, in längerem Gebrauche 
stehenden Apparaten ist auch die am Vorderteilbrett des Apparates befindliche Stativ- 
mutterschraube, die das Übel haben kann, locker zu werden oder deren Ge- 
winde ausgedreht und weitlaufig werden, so daß das eingeschraubte Stativ nicht fest- 
hält, sondern den Apparat ins Wackeln bringt. Da ist radikale Hilfe notwendig, am 
besten durch neuen Ersatz. — Die Rohre von Stativen müssen genau einspringen. 
Bei Bajonettverschluß ist das Findrehen sorgfältig auszuprobieren. 


In den vorliegenden Zeilen sind die wichtigsten Mängel nur knapp berührt. Bei 
der Verschiedenheit der Systeme ist eine geschlossene Aufzählung aller Fehlerquellen 
nicht gut möglich. Man vermag gerade nur an die ärgsten und häufigsten Mängel 
zu erinnern. Jedenfalls halte man an dem allgemeinen Grundsatze fest, daß man irgend- 
einen wahrgenommenen Fehler nicht vor sich selber vertusche, sondern ihn offen ein- 
bekenne und das zu seiner Sanierung Nötige vor der Abreise іп die Wege leite. Wer sich 
auf den billigen Trost verläßt, daß dieser oder jener Mangel nichts machen, daß es auch 
so gehen werde, ist auf der Reise meist schon verlassen. 


Zu unseren Bildern. 


Die Gravüre des Heftes ist nach einem Ori- 
ginal von H. Feistel-Greiz gemacht worden. 
Es ist eine schöne solide Arbeit in technischer 
Beziehung, aber auch von bedeutender künst- 
lerischer Qualität. Die Natürlichkeit in 
Haltung und Ausdruck, und die Sicherheit, 
mit der die Figur gut in den Raum gebracht 
ist, die glückliche Art, mit der der Schatten 
des Wandvorsprungs zur Herstellung des 
Gleichgewichts benutzt ist, die ruhigen 
großen Massen der ganzen Erscheinung, die 
trotzdem nicht arm sind an Details, alles 
dieses ist nicht oft so gut beieinander. 

Auch das Porträt von Franz Rompel- 
Hamburg hat Qualitäten ähnlicher Art, frei- 
lich nicht ganz in solcher Vollendung, be- 
sonders bezüglich des Raumes. Sehr be- 
merkenswert in der Charakterisierung durch 
Tonwerte ist das Kinderbildnis der Gräfin 
Komaroosky-Weissenhaus in Holstein. 
Eine ausgezeidineteLeistung in dieser Hinsicht. 

In Motiven architektonischer Art zeigt 
uns Gertrud Saupe-Berlin ein kompo- 


sitionell gut gesehenes und technisch be- 
zwungenes Stuck Kleinstadtgasse. Rai- 
mund F. Schmiedt- Berlin ein in den 
malerischen Gegensätzen sehr hübsches Stück 
Venedig. Freilich ist es nicht ganz so glück- 
lich in dem Verhältnis der Massen zueinander. 
Diese sind etwas gleichwertig. Aber auch 
die anderen Bilder des Autors zeigen doch 
eine hübsche Beobachtungsgabe, Freude am 
Gegenständlichen, nur ist der malerischen Ge- 
staltung noch mehr Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden. Wie man mit solider photographi- 
scher Technik auch zuweilen erhebliche 
Stimmungswerte geben kann, zeigt be- 
sonders eins der Bilder von Reinhard 
Bornstein-Großschönau. Jedoch auch die 
anderen Blätter sind liebevoll gegebene 
Natureindrücke, die freilich zuweilen noch 
etwas des künstlerischen Schwunges ent- 
behren. Vorzüge technischer Art und gleich- 
zeitiger Stimmungswerte gibt auch das Bild 
von Meyer-Soldau, vorwiegend Stimmungs- 
werte Jan Bulhak-Peresicka. Е. 


Kleine Mitteilungen. 


Farbenempfindliche Bromsilberpapiere. 

Wie man die gewöhnlichen Trocken- 
platten durch Baden in gewissen Farbstoff- 
lösungen farbenempfindlich machen kann, 
so ist solches auch mit den Chlorsilber- und 
Bromsilberpapieren möglich. Eine solche 
Sensibilisierung hätte in der Richtung Wert, 
als oft mit künstlichen Lichtquellen gear- 


Nachdruck verboten. 


beitet wird, welche verhältnismäßig reich 
an gelben, grünen und roten Strahlen sind. 
Natürlich ist in Rücksicht zu ziehen, daß 
die verwendeten Farbstoffe sich nachher 
auch leicht wieder aus dem Papierfilz ent- 
fernen lassen. 

Dr. Karl Kieser-Elberfeld hat ver- 
schiedene Farbstoffe für die Sensibilisierung 
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von Chlorsilber-, Bromsilber- und Chlor- 
bromsilberpapieren versucht und berichtete 
darüberinder,,Phot.Correspondenz“ Nr. 595. 

Bei den Bromsilberpapieren wurden ähn- 
liche Resultate wie bei Trockenplatten ge- 
ringer Empfindlichkeit erhalten. Beim Chlor- 
silberentwicklungspapier (Panpapier) waren 
die Resultate folgende: 

Akridinorange т: 5000 bis I: 250 000 
ergab mit der Verdünnung steigende Sen- 
sibilisierung bis zur Konzentration I: Ioo ooo, 
die Farbtafelfelder Blau bis Gelb kamen sehr 
intensiv, Orange noch deutlich, Rot fehlte 
gänzlich. So sensibilisiertes Papier erwies 
sich bei elektrischem Glühlicht ca. romal 
empfindlicher als unsensibilisiertes. Die Ent- 
fernung des Farbstoffs aus dem Papier er- 
forderte jedoch mehrstündiges Auswassern. 

Chinolinrot lieferte stark gefärbt blei- 
bende Papiere. Die Sensibilisierung für Gelb 
und Orange war bescheiden, Ammoniak- 
zusatz erhöhte die Wirkung beträchtlich. 

Homokol ergab auch ohne Ammoniak 
gute Sensibilisierung für alle Farben bis 
Hellrot. Ammoniak verstärkte den Effekt 
noch außerordentlich. Bei Petroleumlicht 
kopierte so sensibilisiertes Papier 5omal 
schneller. 

Rhodamin B sensibilisierte ohne Am- 
moniak nur in der hohen Konzentration 
1:2000 schwach für Gelb und Orange, mit 
Ammoniak bei geringerer Farbstoffkonzen- 
tration stieg die Sensibilisierung beträchtlich. 

Als günstigster Sensibilisator erwies sich 
das Eosin, wenn es auch nicht die gleiche 
hohe Empfindlichkeitssteigerung wie das 
Homokol aufwies. Die Eosinpapiere zeigten 
größere Haltbarkeit und ließen sich bei an- 
genehm hellroter Beleuchtung verarbeiten. 
Bei Konzentration von I: 1000 bis I: 20 000 
stieg die sensibilisierende Wirkung deutlich 
und rasch, bei weiterer Verdünnung wurde 
sie schwächer, doch ergab sich selbst bei 
1:250 000 noch eine recht deutliche Wirkung. 
Ammoniak steigert die Empfindlichkeit, wo- 
bei der Schleier mäßig blieb. Die Schicht 
wurde schwach mit angefärbt, der Papier- 
filz dagegen nicht. Die günstigste Zusammen- 
setzung war 


Бозп...... т Teil 
Wasser . . . . . 10000 Teile 
Ammoniak ... 50 ,, 


Badedauer 21, Minute. Die Sensibilisierungs- 
steigerung bei verschiedenen Lichtquellen 
war folgende: 


Bogenlicht . . . ... 3:1 
Tageslicht ...... 3:1 
Gasgluhlicht . . . . . 25:1 
Elektr. Gluhlicht . . . 29:1 
Gasschnittbrenner . . 34:1 
Petroleumlicht . . . . 38:1 


Erythrosin sensibilisierte schwächer als 
Eosin. 


Herstellung von Duplikatnegativen. 


„British Journal” Nr. 2612 führt nach 
„Photo-Revue‘“ eine modifizierte Formel für 
die direkte Reproduktion von Negativen an. 
Der allgemeine Vorgang dieses Prozesses ist 
bekanntlich der, daß eine gewöhnliche Brom- 
silberplatte in Bichromatlösung gebadet wird; 
nach Trocknung der Platte wird unter einem 
Negativ am Tageslicht kopiert, darnach 
wird das überschüssige Bichromat ausge- 
wässert und nun das Negativ mit irgend- 
einem Entwickler in üblicher Weise ent- 
wickelt. Man erhält so direkt ein verkehrtes 
Negativ. Hat man einen Film statt Platte 
chromiert, so kann man durch verkehrtes 
Einlegen des Films in den Kopierrahmen 
auch direkt ein seitenrichtiges Bild erhalten. 
Dr. H. Thibaut hat nun statt des einfachen 
Chrombades folgende Lösung empfohlen: 


Kupfersulfat .... Ig 
Mangansulfat. ... 36 
Kaliumbichromat . . бр 
Wasser ..... . IOO ccm 


Die Lösung ist vor Gebrauch zu filtrieren und 
wird dann mit einem weichen Pinsel auf die 
Emulsionsschicht aufgetragen. Die trockene 
Platte wird so lange unter einem Negativ be- 
lichtet, bis alle Details von der Rückseite 
klar sichtbar sind. Dann folgt Wässerung, 
bis das Wasser farblos bleibt, und nachher 
Behandlung mit Metolhydrochinon oder Ami- 
dol; die Platte ist gut durchzuentwickeln. 
Thibaut findet, daß diese Formel zuver- 
lässiger als das einfache Chrombad arbeitet, 
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auch entstehen nicht so leicht kristallinische 
Flecken auf der Negativschicht. 


Panoramakamera „Сиси“. 


Wie bereits berichtet, veranstaltete die 
Kodakgesellschaft jüngst eine Ausstellung 
von Aufnahmen mit ihrer neuen Panoramen- 
kamera ‚Circut‘‘. Uber die Prinzipien dieses 
Apparates seien im nachfolgenden einige De- 
tails, entnominenauseinemArtikelder,, Photo- 
Gazette‘, gegeben. Man denke sich eine ge- 
wöhnliche Stativbalgenkamera, welche sich 
um sich selbst in einem Zapfenlager auf dem 
Stativ drehen kann; die Mattscheibe zeigt 
uns so nach und nach das ganze Rund- 
panorama. Nehmen wir nun an, daß die 
Mattscheibe eine unbegrenzte Länge hat, 
daß wir durch irgend eine Vorrichtung jene 
in den Hinterteil der Kamera gleiten lassen 
könnten und daß wir für ihre Fortbewegung 
eine solche Geschwindigkeit finden, daß die 
verschiedenen Bilder sich nicht mehr über- 
decken können, sondern das eine nimmt 
neben dem anderen auf der ganzen Länge 
der Mattscheibe Platz, so werden wir schlieB- 
lich ein vollständiges Panorama haben. Um 
zu diesem Resultat zu gelangen, wird es er- 
forderlich, daß die Geschwindigkeit des 
Schwingungs - Austrittspunkts des Objek- 
tivs und die der Ebene, welche das Bild 
empfängt, in demselben Verhältnis sind, wie 
ihre Entfernungen zu der Achse, um welche 
sich das System dreht. Eine solche Kamera- 
konstruktion wurde bereits vor ungefähr 
20 Jahren von Damoizeau ausgeführt. Die 
Kodakgesellschaft hat diesen Typus wieder 
aufgenommen und etwas recht Vollkommenes 
herausgebracht. 

Für die Circut-Kamera kommen die be- 
kannten Kodakfilms in verschiedener Länge 
und Breite in Verwendung, diese können 
bei vollem Tageslicht ausgewechselt werden. 
Während der Aufnahme geht der Film, indem 
er sich abrollt, an einem Spalt vorbei und wird 
von einer Trommel aufgenommen; als Motor 
der Bewegungsregulierung dient ein Uhr- 
werk. Derselbe Mechanismus bewirkt zu- 
gleich eine Kreisdrehung der Kamera. Es 
lassen sich, wie schon früher erwähnt, so 


Bilder bis zu 360° erreichen. Die Länge 
der Aufnahme hängt allein von der Brenn- 
weite des Objektives und dem Winkel der 
gewünschten Rundsicht ab. Für einen be- 
stimmten Winkel wird das Negativ um so 
breiter werden, als die Brennweite größer ist. 
Ein Index an der Kamera oben zeigt die 
bereits exponierte Länge des Films an. 


Schwarze Töne auf Auskopierpapieren. 


„Amateur Photographer“ empfiehlt für 
tiefe schwarze Töne auf Kopien von Aus- 
kopierpapieren das nachstehende Urangold- 
bad. Für den Prozeß eignen sich am besten 
klare, kräftige Negative. Die schönsten Re- 
sultate geben Mattpapiere. 


Borax . 6g 
kochendes Wasser . 725 ccm 
Nach Erkalten werden zugegeben: 
Urannitrat . 0,25 g 
Goldchlorid 0,2 g 


Das Bad muß neutral reagieren. Sobald es 
blaues Lackmuspapier rot färbt, setzt man 
Soda bis zur neutralen Reaktion zu. 


Internationaler photographischer Kongreß 
in Brüssel 1910. 


Es ist nunmehr das Programm für den 
Kongreß zur Ausgabe gelangt. Die Eröffnung 
des Kongresses findet am 1. August um 
II Uhr im großen Saale der Ausstellung 
statt. Am Nachmittag beginnen die Sektions- 
sitzungen. Am 2. August nachmittags Be- 
sichtigung der photographischen Abteilung 
der Ausstellung, am Abend kinematographi- 
sche Projektionen wissenschaftlicher und 
künstlerischer Aufnahmen. Am 3. August 
abends findet ein Festessen statt. Für den 
4. August nachmittags ist ein Ausflug nach 
dem Walde von Soignes und abends Pro- 
jektion von Farbenphotographien angesetzt. 
Am 5. August schließt die Kongreßverhand- 
lung, am 6. August folgt noch ein Ausflug 
nach Brügge. 

In der ersten Sektion (Wissenschaft) sind 
bis jetzt u. a. Vorträge folgender Herren an- 
gemeldet: Е. Belin, Dolezal, Eijkman, Е. 
Goldberg, Lumicre, В. Luther, Mees, Е. 
Monpillard, В. Namias, К. Schaum, Scheiner, 
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von Rohr, Е. Watton, Wood. — In der 
zweiten Sektion (Technik, künstlerische Pho- 
tographie): Balagny, Calmels, I. Р. Clerc, 
Estanave, Namias, Puyo, von Rohr. — In 
der dritten Sektion (Archivalische Photo- 
graphie, Bibliographie): Reiss, Schiaparelli, 
General Sebert. 

Anmeldungen betr. Teilnahme am Kon- 
етед sind zu richten an Ch. Puttemans, 
Brüssel, Palais du Midi. 


Е. Hanfstaengl 7. 


Ат 29. Mai verschied zu München Edgar 
Hanfstaengl. Inhaber der altreno:nmierten 
‘Reproduktionsanstalt und ` Verlagsfirma 
Franz Hanfstaengl. Von dem Lebens- 
gange dieses um die Herausgabe vieler Kunst- 
werke so verdienten Mannes entnehmen wir 
dem „Buchhändler- Börsenblatt‘“‘ folgendes: 
Edgar Hanfstaengl, am 15. Juli 1842 ge- 
boren, war ein Sohn von Franz Hanfstaengl, 
der das von ihm gegründete lithographische 
und photographische Institut bis 1868 leitete. 
War die Firma Hanfstaengl auch schon 
durch ihren Begründer infolge ihrer muster- 
gültigen lithographischen und photographi- 
schen Erzeugnisse berühmt geworden, so 
blieb es doch hauptsächlich Edgar Hanf- 
staengel vorbehalten, die Anstalt als eine der 
ersten auf dem Gebiete der reproduzierenden 
Kunst bekannt zu machen. 1868 übernahm 
Edgar Hanfstaengl das Geschäft. Nicht nur 
das Beste und Vortrefflichste an Schopfungen 
der verschiedenen Kunstrichtungen wurde 
bei Hanfstaengl publiziert, sondern auch die 
Hauptwerke der alten Meister aus den be- 
rühmtesten Galerien des In- und Auslandes, 
sowie zahlreiche wertvolle Buchprachtwerke. 
Die Werke der Galerien und Sammlungen 
in München, Dresden, Berlin, Kassel, Brüssel, 
Amsterdam, Haag, London usw. hat Hanf- 
staengel ganz vorzüglich reproduziert. Alle 
bekannten Verfahren, welche die Photo- 
graphie zur Grundlage haben, wurden und 
werden in der Hanfstaenglschen Anstalt 
ausgeübt: Рһобортауйте (Kupferätzung), 
Aquarellgravtire, Lichtdruck, Zinkogravüre 
und Typogravüre usw. Die künstlerischen 
Leistungen der Firma Hanfstaengl sind längst 


weltbekannt und ihre Kunstblätter allent- 
halben verbreitet. 

So hat Hofrat Hanfstaengl durch seine 
Bestrebungen im Dienste der Kunst eine 
der bedeutendsten Aufgaben unserer Zeit 
mit erfüllen helfen, und sicher werden nicht 
nur unsere Zeitgenossen, sondern auch noch 
kommende Geschlechter seine Bestrebungen 
voll zu würdigen wissen. 


Brenzkatechin-Formeln. 


Das Brenzkatechin, in England auch 
Cachin genannt, liefert recht vortreflliche 
Entwickler und je nach der Zusammen- 
setzungsweise auch schr verschieden im 
Charakter. Es folgen hier einige der ge- 
bräuchlichsten Vorschriften: 

(1) Vorschrift nach Eder: 
Lösung I: Wasser 2... 500 ccm 
Natriumsulfit, krist. 40 g 


Brenzkatechin . .. тор 
Lösung II: Wasser . 500 cem 
Pottasche . . . .. бор 


Für den Gebrauch werden gleiche Teile I 
und II gemischt. — Die Entwicklung geht 
langsam vonstatten (ca. 5--8 Min.), die 
Negative sind recht klar und von guter 
Gradation. 

(2) Brenzkatechin-Phosphat nach G. 
Tobias: 
Lösung I: Natriumsulfit, krist. 25 g 


Wasser 250 ccm 
Brenzkatechin . . . 5 g 
Losung II: Wasser . 250 ccm 
Gewohnliches 
Natriumphosphat. 47 g 
Reines Atznatron . 5 g 


Man mischt r Teil Lösung I mit т Teil 
Lösung II und т Teil Wasser. Bromkali- 
zusatz ist nur bei Überexposition erforder- 
lich. Der Entwickler arbeitet etwas schneller 
als die Vorschrift Nr. т. 

(3) Brenzkatechin-Rapidentwickler 
nach E. Vogel: 
Lösung I: Natriumsulfit, krist. 25 g 


Destill. Wasser . 250 ccm 

Brenzkatechin . . . 5g 
Lösung П: Reines Ätznatron . 3 g 

Destill. Wasser 250 ccm 
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Für den Gebrauch mischt man т Teil 
Lösung I, 1 Teil Lösung II und 2—3 Teile 
Wasser; Bromkalizusatz ist bei normalen 
Expositionen kaum erforderlich. 

(4) Konzentrierter Brenzkatechin- 
Entwickler in einer Lösung: 


Natriumsulfit, krist. 1002 
Destill. Wasser . . 400 ccm 
Reines Ätznatron 14 g£ 
Brenzkatechin . 20 g 


ВтошКай .... 26 
Die Lösung ist nach Fertigstellung so- 
gleich auf Flaschen zu ziehen und gut zu 
verkorken. Für den Gebrauch wird 1 Teil 


der Lösung mit 10—15 Teilen Wasser 
versetzt. 
(5) Brenzkatechin-Entwickler ohne 


Sulfit nach P. Hanneke: 

Das Prenzkatechin gibt auch in ein- 
facher Lösung mit Pottasche ohne Natrium- 
sulfit ganz vorzügliche Resultate: 

Unmittelbar vor dem Gebrauch werden 
gleiche Teile einer 

2proz. Brenzkatechinlösung und 
2proz. Pottaschelösung 
gemischt. Die hiermit entwickelten Nega- 
tive sind schr zart und von bräunlicher 
Farbe, sie sehen im Charakter den Brom- 
silberkollodiumplatten sehr ähnlich; sie ko- 
pieren auch sehr schnell. 


Kallitypie. 

Zu den von uns Seite 65 gegebenen 
Arbeitsvorschriften seien im nachfolgenden 
noch einige weitere Rezepte für die Kalli- 
typie-Ausführungen angereiht. 

a) Man präpariert das Papier mit einer 

Lösung wie folgt: 
Zitronensaures Eisenoxydanımoniak 20g 
Destill. Wasser ғ 100 ccm 
Neutrales oxalsaures Кан . . . 5р 

Die Entwicklung geschieht in einer Ið- 
sung von: 


Borax 146 
Wasser ! . 200 ccm 
Silbernitrat ..... 3р 


Ammoniakzusatz, bis der anfangs ent- 
standene Niederschlag gerade wieder ver- 
schwindet. 


Nach der Entwicklung werden die Kopien 
kurz mit Wasser abgespült, auf wenige 
Minuten in еше 5 proz. Fixiernatronlösung 
gelegt und schließlich eine halbe Stunde 
gewässert. 

b) Sensibilisierung nach Hubl: 
Oxalsaure Lisenoxydlösung, wie 

solche im Handel fur den 
PlatinprozeB kauflich ist т Teil 
Destill. Wasser 1--2 Тейе 

Entwicklung: Es wird zunächst folgende 

Lösung angesetzt: 


Zitronensäure 49 g 
Wasser 40 ccin 
Ammoniak 40 ccm 


Diese Lösung muß neutral reagieren 
(Prüfung mit Lackmuspapier), im anderen 
Falle wird noch etwas Zitronensäure bzw. 
Ammoniak bis zur neutralen Reaktion zu- 
gegeben. Für die Bereitung des Entwicklers 
werden gemischt: 

Ammoniumzitratlösung wie oben 20 ccm 
Wasser ОЕ. . 80 ccm 
Io proz. Silbernitratlösung 8 ссіп 

Sobald das Bild іп voller Kraft erschie- 
nen ist. wird es unmittelbar in folgende 
Lösung (то Minuten lang) gebracht: 

Ammoniumzitratlösung wie oben 20 ccm 
Wasser . Во ccm 
Zitronensaure ........ 3g 

Nachher werden die Kopien gewassert. 

с) Vorschrift nach. H. Mitchell. 

Sensibilisierung: 


Los. I: горгог. Lösung von oxal- 
sauren Fisenoxyd 30 сет 
Oxalsaures Kali . 1.32 
5 proz. Los. von Kalium- 
bichromat .9 Tropten 
Lös. II: Gelatine „Оте 
Destill. Wasser (warm) 15 ccm 
Lös. III: Silbermitrat ..... 2g 
Destill. Wasser 16 ccm 


Die Lösungen werden in der angegebenen 
Reihenfolge gemischt. 
Entwickler für schwarze Tone: 


Borax pulver. 39 g 
Destill. Wasser 1000 ccm 
Kaliumnatriumtartrat 70р 


Die Losung soll еше "Temperatur von 
10°C haben. 
Entwickler für Sepiatone: 
Los. I: wie vorher кз . 30 ccm 
Lös. II: Kaliumnatriumtartrat 75 g | до 
Destill. Wasser . IOOO ccm | ccm 
Entwickler für blauschwarze Töne: 
Essigsaures Natron I5 g 
Wasser ; . 120 ccm 
Um größere Kontraste im Bilde zu er- 
halten, wird folgende Lösung benutzt: 
Kaliumbichromat тор 
Destill. Wasser . 200 сст 


Fragen ила 


Wie erhält man bei Chlorbromsilberpapieren 
den Bronzeuntergrund? — (Е. O.) 

Sie scheinen die sog. Metallinepapiere zu 
meinen. Es handelt sich hierbei um die Ein- 
schaltung einer Bronzeschicht, welche auf das 
Untergrundpapier, bevor es mit Emulsion über- 
zogen wird, aufgetragen worden ist. Diese 
Bronzeschichten bestehen aus Metallpulver 
mit mancherlei Bindemitteln, und sind auf der- 
artige Präparationen verschiedene Patente 
genonimen worden. Vgl. Eders Jahrbuch 1902, 
Seite 610; 1904, Seite 508. 


Ist es empfehlenswert, einen sogenannten 


Fixiersalzzerstörer anzuwenden, um das Aus- 
wässern der Bilder, das nicht immer möglich 
ist (auf Reisen usw.), zu vermeiden? Oder zeigen 
sich bei dessen Anwendung Nachteile? — (H. G.) 

Die als Fixiersalzzerstörer empfohlenen Mit- 
tel sind ganz verschiedener Art, und manche 
darunter wirken auch auf die Bildschicht mehr 
oder weniger verändernd ein. Die gewünschte 
Orientierung über den Gegenstand bieten Ilınen 
die Artikel Jahrg. 1902, Seite 175 und 269, 
und Jahrg. 1904, Seite 106. 


Ich habe eine größere Anzahl Leichensteine, 
zum Teil aus dem 14. Jahrhundert, die auf dem 
hiesigen Friedhof in der Mauer sich befinden und 
der Verwitterung und дати dem Verfall ausge- 
setzt sind, photographiert. Ich mochte nun Abzüge 
davon herstellen, die dem Stadtarchiv einverleibt 


Für normale Negative werden z. B 
120 ссп Entwickler mit 3 bis 4 Tropfen 
dieser Lösung versetzt. 

Hat das Bild im Entwickler genügende 
Kraft erlangt, so wird es sofort in ein Klär- 
bad von: 

7,5 proz. Lösung von Kaliumnatrium- 

tartrat 25 Л . 120 ccm 
Kaliumbichromatlösung wie oben . 2 ,, 
gebracht (auf 5 bis 10 Minuten). Nach der 
Klärung werden die Bilder mit Wasser abge- 
spült, in eine 5 proz. Fixiernatronlösung gelegt 
und dann wiederum gewassert. 


Antworten. 


werden sollen. Gibl es nun ein Verfahren, das 
nach menschlicher Berechnung unvergängliche 
Abzüge liefert? —- (А. М.) 

Untersuchungen auf die Haltbarkeit und 
Widerstandsfahigkeit unserer verschiedenen 
Kopierarten haben ergeben, daß Platinotypie 
und Bronisilberbilder, sofern diese sachgemäß 
ausgeführt sind, in erster Reihe stehen. Bei 
letzteren ist Voraussetzung, daß die Gelatine- 
schicht eine Widerstandsfähigkeit, 


Härte hat. 


gewisse 


Ist Mahagontholz zum Bau einer Tropen- 
kamera geeignet, resp. kann es hierzu auf irgend- 
eine Weise „impragniert‘““ werden und zwar wie? 
— Kann das gewöhnlich zum Bau von Tropen- 
kameras verwendete Teakholz nicht ebensogut 
durch das gleichfalls nicht quellende und gerb- 
заитећа ре Eichenholz ersetzt werden und иле 
müßte letzteres ‚impragniert“‘ werden, um gleich- 
falls absolut ‚tropensicher“ zu werden? — (B. K.) 

Für die Tropen kommt wohl hauptsächlich 
Mahagoni in Betracht und zwar dasjenige von 
Kuba oder Domingo. Dieses ist bei aus- 
reichender Härte völlig willenlos und wird anı 
besten nach vollkommener natürlicher Aus- 
trocknung verwendbar. Als „Imprägnierung“ 
dient lediglich eine sehr sorgfältige und, was 
die Kassettenschieber anbelangt, beiderseitige 
Politur. Teakholz ist äußerst hart und wie 
Eichenholz zu spröde und dabei schwer und 
rissig. 
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Aus unserem Versuchslaboratorium. 


Von den Vereinigten Fabriken pho- 
tographischer Papiere- Dresden 15% eine 
Reihe neuer Präparationen іп Zelloidin, 
Chlorbromsilber usw. aufgenommen worden, 
von denen uns Bildproben sowie Pakete zu 
eigenen Versuchen übermittelt wurden. 

Das Tela-Mattpapier hat als Grund- 
stoff ein weißes, bezw. chamois gefärbtes 
Papier mit regelmäßig feiner, gewebeartiger 
Oberflachenstruktur, welche den Bildern eine 
vortreffliche Zartheit, Ausgleichung verleiht, 
ohne daß anderseits die prächtigen Tiefen 
EinbuBe erfahren. Die Behandlungsweise 
des Telapapiers, welches vornehmlich für 
Platintonung bestimmt ist, ist die gleiche 
wie die der Zelloidinmattpapiere. Die Bilder 
sind sehr stark überzukopieren und werden 
nach gründlicher Vorwässerung der kom- 
binierten Goldplatintonung unterworfen. Die 
Kopien kommen zunächst in ein Goldbad, 
bestehend aus 500 ccm einer Iproz. Borax- 
lösung und 3 ccm einer I proz. Goldchlorid- 
lösung, danach folgt kurze Wässerung und 
dann Platinierung in einer Lösung von 


destilliertem Wasser . 1200 ccm 
Kaliumplatinchlorür . I g 
Phosphorsäure (1,120) 15 ccm. 


Nach der Tonung werden die Bilder wieder- 
um mit Wasser abgespült, in 5proz. Fixier- 
natronlösung fixiert und schließlich gründlich 
gewässert. Der Ton der Bilder ist bräunlich- 
violett; je länger die Goldtonung war, desto 
bläulicher, je kürzer, desto bräunlicher fallen 
die Töne aus. 

Aber auch bei alleiniger Anwendung des 
Platinbades ergibt das Telapapier vorzüg- 
liche, braunschwarze Tönungen. — Bemerkt 
sei noch, daß das Telapapier auBerordent- 
lich schnell tont; die Tonlösungen sind daher, 
wie oben angegeben, stark verdünnt zu 
nehmen. 

Das Seta-Mattpapier besitzt einen 
Papiergrundstoff, dessen Oberfläche völlig 
den Gewebecharakter von Schirting oder Roh- 
seide zeigt. Die Verarbeitung des Setapapiers 
ist genau die gleiche wie die des Telapapiers. 
Sowohl Goldplatintonung wie Platinierung 
allein ergeben Bilder von wirklich hervor- 


ragender Qualität und, infolge der Gewebe- 
struktur, von eigenartiger Wirkung. 

Das Platon-Papier, ebenfalls ein 
Zelloidinpapier, hat einen dickeren Papierstoff 
und ist in seiner Behandlungsweise äußerst 
einfach. Dierecht kräftig überkopierten Bilder 
kommen auf 10 Minuten in das von den 
Vereinigten Fabriken gelieferte Platon-Ton- 
fixierbad, worin sie sofort einen braunen 
und dann einen schönen, tief violett- 
braunen Ton annehmen. Hiernach sind 
die Bilder in gewohnter Weise gut auszu- 
wässern. 


Die Vereinigten Fabriken haben auch 
die Fabrikation eines selbsttonenden 
Zelloidinpapiers aufgenommen. Mit den 
vorliegenden Proben des Papiers wurden in 
einfacher Kochsalzlösung und nachfolgen- 
dem Fixierbad gute Violettönungen erzielt. 
Eine abermalige Entnahme weiterer Blätter 
aus gleichen Paketen nach dreimonatelanger 
Lagerung ergab bei Verarbeitung gleich- 
falls vorzügliche Bildresultate, mit reinen 
Weißen und gewohnten Tonnuancen. Über- 
haupt haben die Dresdener Auskopierpapiere 
bei unseren Prüfungen auf Haltbarkeits- 
dauer auf weiteste Ziele stets außerordent- 
lich gute Noten gefunden. 

Unter der Marke Celoton liegt ein 
mattes Tageslicht-Entwicklungspapier vor, 
welches speziell für Bilder in platinähnlichen 
braunschwarzen Tönen bestinmt ist. Unter 
einem normalen Negativ bei 25 cm Ent- 
fernung von einer Auerlampe betrug die 
Exposition IO Sekunden. Für die Hervor- 
rufung des Bildes wird besonders der nach- 
folgend angegebene Metol - Hydrochinon- 
Entwickler empfohlen. 


Destill. Wasser . 1200 ccm 
Metol 3 g 
Hydrochinon 9 g 
Natriumsulfit, krist. 75 g 
Bromkali . 32 
Soda, wasserfrei . бор 


Für den Gebrauch mit dem gleichen 
Volumen Wasser zu verdünnen. — Nach 
der Entwicklung kommen die Bilder auf 
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einige Minuten in ein Klärbad (Wasser 
1000 ccm, Eisessig Io ccm) und schließlich 
in ein einfaches oder saures Fixierbad. 
Wir erhielten nach dieser Vorschrift aus- 
gezeichnete Resultate, der Ton der Bilder 


war 
wir 


3 
57а. 


to 


42C. 


7а. 


57а. 


57a. 


57a. 


. H. 47 564. 


ein Schwarz mit Sepiastich. Trotzdem 
die Papiere an außergewöhnlich heißen 


Sommertagen verarbeitet hatten, 


stellten 


sich dennoch keinerlei lästige Begleiter- 


scheinungen (Blasenziehen usw.) ein. 


Die 


Schicht des Celotonpapieres erwies sich 


hierbei 


als recht widerstandsfähig, das 


Fabrikat muß als ein recht brauchbares 


bezeichnet werden. 


P. H. 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 
о. Mai 1910: 
5. 27 335. Kassette für Autochromplatten 
und andere Platten für Farbenphotographie, 
deren Belichtung durch die Glasschicht erfolgt. 
SocieteanonymeFrancaisedesKtablis- 
sements Mackenstein, Paris; Vertr.: 
H. Springmann, Th. Stort und E. Herse, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 61. 29. 8. 08. 
. Juni 1010: 
М. 39195. Bajonettverschluß für auszieh- 
bare Metallrohrstative, Stöcke u. dgl. Georg 
Müller, Nürnberg, Vord. Kartäusergasse 4. 
4. 10. 09. 
А. 18 332. Verfahren und Vorrichtung zur 
Aufnahme und Wiedergabe kinematographi- 
scher Bilder mittels eines Doppelapparates. 
„А Пепа“ Neutechnische Industrie- 
Ges. m. b. H., Charlottenburg. 5. 2. 10. 
H. 46883. Flachfilmpackung für Wechsel- 
kassetten mit lose herausnehmbar von dem 
lichtundurchlässigen Rückenstreifen getrage- 
genem Film. Carl Herzog, Hemelingen bei 


Bremen. 3.10.08. 


.Н. 49 254. Beleuchtungseinrichtung für Re- 


produktionsapparate. Ноћ & Наћпе, Leip- 
zig. 8.1. 10. 

. Juni тото: 

Verstellbarer Doppelrahmen für 
Vergrößerungen. Adolf Haindl, Augsburg, 
Dominikanergasse А 65. 17 7. 09. 

St. 12700. Mattscheibenrahmen für photo- 
graphische Kameras mit um zwei aneinander- 
stoBende Kanten einer rechteckigen Matt- 


scheibe drehbarem Spiegel. Layman Ma- 


garry Sternbergh, Peterson, У. St. А.; 
Vertr.: М. Schmetz, ‚Pat.-Anw., Aachen. 
21. 1. 08. 

. Juni того: 


H. 46 609. Film-Stützvorrichtung, bestehend 
aus einer gegen eine Filmzuführungsrolle ап- 
liegenden, schwingbar auf einem Ständer ange- 


567 С. 


57. 


А] 
NI 
с. 


ordneten Druckrolle. John Louis Hamı- 
mond und John W. Patton, Macon, Miss., 
V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte. 


Berlin SW 61. 5.4. 00. 
Erteilungen. 
223 006. Ständer zum Halten von Stoff- 


Gewändern in bestimmten 
Faltenlagen. Georg Graumann, Colberg. 
26. 5. 08. G. 26005. 

222 942. Verfahren zum Kopieren von end- 
losen Zeichnungen von zusammenzusetzenden 
Films auf Walzen. Karl Wolf, Augsburg, 
Burgfriedenstr. 17. 23. 12. 08. W. 3I 731. 
223 153. Apparat für die Gangkontrolle ge- 
meinsam arbeitender Bildmaschinen und Ton- 
maschinen. Cecil M. Hepworth, London; 
Vertr.: Dr. L. Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W8, 
13. 5. 09. H. 46 982. 


stücken oder 


. 223 195. Verfahren zur Herstellung von dem 


Ausbleichverfahren dienenden Farbstoffemul- 
sionen. Dr. John H. Smith, Paris, und Frau 
Dr. Nancy Stafford, Dürrheim; Vertr.: 
H. Neuendorf, Pat.-Anw., Berlin W 57. 20. 8. 


1008. Š. 27 325. 


. 223 236. Verfahren zur Herstellung von mehr- 


farbig wiederzugebenden photographischen 
Bildern. Rodolphe Berthon, Assieu, Isere, 
Frankr.; Vertr.: A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin 
SW 48. 7. 5. 08. В. 50 091. 

223156. Filmnegativbehälter, bestehend aus 
an zwei gegenüberliegenden Kanten mitein- 
ander verbundenen Platten aus Karten oder 
einem anderen geeigneten Stoffe. Rudolf 
Schmidt, Charlottenburg, Spreestr. 20. 9. 4. 
1909. Sch. 32 532. 


. 223 536. Verfahren zur Herstellung von Far- 


benlichtdrucken nach photographischen Teil- 
aufnahmen. Vereinigte Kunst-Insti- 
tute Akt.-Ges. vorm. Otto Troitzsch, 
Schoneberg-Berlin. 8. 12. 09. У. 8938. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim). Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Miniaturkameras und deren Vorzüge. 
Von HERMANN STRASSNER, Gera-R. Nachdruck verboten. 


leine Kameras für Platten 4x6 cm und ähnliche Formate werden in letzter Zeit 

von einigen bedeutenden Firmen auf den Markt gebracht. Noch vor Io Jahren 
wurde ein Amateur, der mit kleinerem Apparate als 18 х 24 oder 13 х 18 arbeitete, 
nicht ernst genommen, und auch heute gilt ein Format von 4 x 6 cm den meisten 
Lichtbildnern als Spielzeug. Diese Zeilen sollen das Irrtümliche dieser Ansicht klar- 
legen und den Wert allerkleinster Apparatur für künstlerische Photographie be- 
weisen. Ich glaube auf diesem Spezialgebiete einige Erfahrung zu besitzen, arbeite 
ich doch seit 6 Jahren fast ausschließlich mit Bildgröße 41, x 6'/, cm und einer Ob- 
jektivbrennweite von бо mm. Wem heute für künstlerische Photographie eine Brenn- 
weite von 6 cm zugemutet wird, lehnt achselzuckend ab, spricht von künstlerischer 
Perspektive usw. Nun geben bekanntlich alle Objektive bei gleichem Abstande und 
gleichem Bildwinkel gleiche Abbildungen in allerdings verschiedener Größe. Wenn wir 
vom gleichen Standpunkte eine Aufnahme auf 4!/, x 6 Platte mit Brennweite 6 cm her- 
stellen und dann mit ІЗ ХІ8 Kamera und Brennweite 18 cm dasselbe Motiv aufnehmen, 
so wird das kleine Bild, dreifach vergrößert, mit der Aufnahme auf 13 x 18 Platte voll- 
ständig identisch sein. Benutze ich aber von der kleinen Platte nur ein Stück von 
2?/,x3',cm und vergrößere dasselbe neunfach, so erhalte ich ein Bild in Größe 24 x 30, 
das nur, in gleicher Perspektive, mit einem Objektive von 54 cm Brennweite in 
direkter Aufnahme herzustellen ist. 

Die für künstlerische Bildwirkung notwendige Perspektive hängt nicht von der 
Brennweite ab, sondern vom Standpunktder Aufnahme und dem für dasBild benutzten 
Teil der Platte. Je weniger ich von einer Platte benutze, um so kleiner ist der Bild- 
winkel, der den Eindruck bestimmt, den uns die Perspektive natürlich oder nicht 
naturgemäß erscheinen laßt. Was auf diese Weise zu leisten ist, zeigen am besten 
einige Bilder der letzten Ausstellung in Gera, die in diesem Hefte reproduziert sind. 

Wenn man nun mit solch kleinen Formaten arbeitet, so gibt es eigentlich nur zwei 
Übelstände, nämlich Staub und Plattenstruktur, die die Aufnahme unbrauchbar 
machen können, da die Schärfe sehr weit nach vorn reicht und selten unscharfe Negative 
entstehen. 

Natürlich erfordert das Arbeiten mit allerkleinsten Formaten, von denen doch 
meistens nur *.,—! der Platte benutzt wird, eine besonders exakte Behandlung. Be- 
herrscht man jedoch die hierzu nötige Technik, so sind Fehlaufnahmen schr selten zu 
verzeichnen. Ich arbeite mit einer kleinen Klappkamera und einem Doppelanastigmat 
Е 5,4 in Automätverschluß mit Auszug und Einstellung von 0,8 m bis Unendlich. 
Zuerst sei des: Plattenmaterials gedacht. Hier können nur Fabrikate mit äußerst 
feinem Korn in Frage kommen, die bis 15fache Vergrößerungen gestatten und die zu- 
gleich sich leicht abschwächen lassen, also nicht zu stark gehärtete Gelatine aufweisen. 
Gute Resultate erzielte ich mit Agfa, sowie Eisenberger Rapidplatten, doch werden 
verschiedene andere Marken gleichwertig sein. Ich kann aber nicht empfehlen, Platten 


15. УП. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 27 
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der Größe 4' ə resp. 4x 6 zu kaufen; man erhält fast 
stets den Abfall von größeren Platten. Ich halte es 
für unbedingt notwendig, sich seinen Vorrat aus Größe 
13x18 selbst zu schneiden, was nach kurzer Übung 
an alten Negativen in der Dunkelkammer leicht ge- 
lingt. Ich schneide mir aus einem Dutzend Platten 
13 x 18 іп 30 Minuten 96 kleine Platten, deren Qualität 
CUNO ROMROTH ich durch Probeaufnahme feststelle. 

GERA -DEBSCHWITZ Ich arbeite in folgender Weise: 

Aus Zigarrenkistenholz habe ich mir ein Lineal 4 hergestellt, das genau einen 
64 mm breiten Glasstreifen mit meinem Diamanten schneiden läßt, und dann ein zweites 
Lineal B, das einen 44 mm breiten Streifen gibt. Mittels des letzteren habe ich mir aus 
einem alten Negativ ІЗ x 18 drei Glasstreifen von 44 mm Breite geschnitten. Zwei 
Platten, die mit den Schichtseiten zusammenliegen, werden der Plattenschachtel ent- 
nommen und auf ein Brett gelegt, das eine Leiste für die Anlage der Platten hat und 
die höher ist als 2 Platten zusammen. 

Hiergegen lege ich die Platten stramm mit der langen Seite, nehme Lineal A und 
schneide mit demselben die eine Platte der Länge nach durch, drehe beide Platten zu- 
sammen um und wiederhole die Prozedur auf der anderen Platte. Dann wird die zuletzt 
geritzte Platte mit der schmalen Seite an die Leiste gelegt, mit Lineal В ein Schnitt 
gezogen. Hierauf nimmt man die Holzleiste beiseite, legt einen der obenerwähnten 
Glasstreifen an die Leiste, Lineal В daran und macht den zweiten Schnitt. Holz wieder 
fort, neuen Glasstreifen angelegt usw., bis 4 Schnitte die Platte in 8 Teile zerlegt haben. 
Derselbe Vorgang wiederholt sich auf der anderen Seite, ohne daß die Platten ausein- 
ander genommen werden, damit keine Glassplitter an die Schicht gelangen können. 
Jetzt erst wird jede Platte sehr vorsichtig abgestaubt und gebrochen und zwar derart, 
daß die kleinen Platten an der Schmalseite zusammenbleiben. Das geht viel schneller 
als sich dies schreiben resp. lesen läßt. Beim Brechen wird die Platte zwischen die 
Daumen und Zeigefinger genommen, derart, daß der Schnitt zwischen beiden Daumen 
liegt. Bleibt bei reichlich großen Platten ein schmaler Streifen übrig, der sich nicht mit 
den Fingern abbrechen läßt, so nehme ich eine kleine Drahtbeißzange zu Hilfe. Nach 
vorsichtigem Abstauben, das sich auch auf die Ränder und die Rückseite zu erstrecken 
hat, werden je 8 Platten in schwarzes Papier ge- 


wickelt und dann noch zweimal in braunes Pack- 
papier eingeschlagen und aufbewahrt. Vor dem 
Einlegen der Platten in die Kassetten sind letztere 
nicht nur gut auszustauben, sondern es ist not- 
wendig, die feinen Glassplitter und den Staub, 
der bei der früheren Benutzung durch Reibung 
usw. entstanden ist, gründlich zu entfernen. 


Man zieht den Schieber, hält die Kassette 


| ) | | rae KARL THALEMANN, GERA 
mit der linken Hand so, daß die offene Seite Castello di Visconte 
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J. SCHLICHT, DANZIG-LANGFUHR 
Ат Radaunefluß Pigment, gleiche Größe 


nach unten zeigt und klopft an alle vier Seiten der Kassette gründlich mit dem 
Abstaubpinsel. Nimmt man dies einmal ım Sonnenlichte vor, so wird man erstaunt 
sein, was sich alles noch in einer ausgestaubten Kassette befinden kann. Die frisch ab- 
gestaubte Platte wird mit der Schichtseite nach unten gekehrt in die entsprechend 
gehaltene Kassette eingebracht. Dies hat den Zweck, daß etwa beim Einlegen ent- 
stehende Splitter zur Erde fallen, statt in der Kassette zu bleiben, zweitens vermeidet 
man so das Auffangen des überall umherwirbelnden Staubes. Schicht nach unten wird 
dann die Platte nochmals abgestaubt und der Schieber geschlossen. Ein kleiner Fehler 
an unpassender Stelle kann die Platte zur Vergrößerung untauglich machen. Die Kas- 
setten dürfen auch dann noch nicht lose in der Tasche getragen werden, sondern wer- 
den in einem kleinen Lederetui aufbewahrt oder in Wachstuch oder glattes Papier ge- 
wickelt; sicherheitshalber burste ich auch meine Rocktaschen aus, in der ich die Kasset- 
ten transportiere. Über die Aufnahme ist nichts Besonderes zu sagen, nur daß man etwas 
kürzer als sonst belichten kann, wenn es notwendig sein sollte. Wegen der späteren, 
starken Vergrößerung ist absolute Ruhe bei der Exposition nötig; also wenn möglich 
Stativ! Den kleinen Apparat kann man auch bequem bei kurzen Zeitaufnahmen an 
eine Wand oder einen Baum halten; Übung macht wie überall den Meister! Man 
kaufe auch nur Kameras mit veränderlichem Auszuge. 

Als Entwickler können nur Substanzen in Frage kommen, die die Schicht nicht 
härten. Bei der kleinen Platte ist eine mechanische Retusche gar nicht möglich, auch 
Abdecken usw. ist beim Vergrößern unzulässig. Dafür ist eine chemische Behandlung 
sehr häufig notwendig, deshalb muß die Schicht viel vertragen können, und das gestat- 
ten die von mir eben benutzten und empfohlenen Sorten Agfa und Eisenberg mit 
Metolhydrochinon entwickelt. 
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Aus zwei Gründen muß gut überentwickelt werden. Um ein zartes Negativ für die 
bedeutenden Vergrößerungen zu erhalten, schwäche ich jede Platte nachträglich mit 
gleichen Teilen I!/,%, rotem Blutlaugensalz und 3% Fixiernatron bis zur gewünschten 
Dichte gleich nach dem Fixieren und kurzem Abspülen ab. Sind aber z. B. einzelne 
Teile abzuschwächen, also etwa die Wolken in einer Landschaft herauszuholen, so gehe 
ich folgendermaßen vor. Das nasse Negativ wird so gehalten, daß der Himmel nach 
unten zeigt. Vorher stelle ich Fixiernatron und rotes Blutlaugensalz gesondert in zwei 
Schalen auf und fahre dann mit einem kleinen, weichen Tuschpinsel, der іп 19; Blut- 
laugensalz getaucht ist, schnell über den ganzen Himmel fort, ohne allzusehr auf die 
Konturen zu achten. Dann werfe ich sofort die Platte in das Fixiernatron, 
wo sie etwa eine Minute bleibt. Dann wird die Platte herausgenommen, mit Wasser 
abgespült und so oft wiederholt wie oben behandelt, bis Wolken und Landschaft zu- 
einander stimmen. Sind die Schatten noch nicht ganz klar, so wird in den zusammen- 
gegossenen Abschwächerlösungen weiter abgeschwächt und dann gründlich gewassert. 

Über meine Vergrößerungsmethode berichte ich später einmal. 


Anwendung der Kinematographie zu wissenschaftlichen Zwecken. 
Von Dr. med. OTTO KAISERLING. Nachdruck verboten. 


ie Kinematographie nach A. und L. Lumiére, bekanntlich eine Umbildung der 
D seit 1895 bekannten Kinetoskopie von Edison, hat in relativ kurzer Zeit eine weite 
Verbreitung gefunden, auch für wissenschaftliche Studien hat sich der Kino äußerst 
nutzbringend erwiesen. Details, die das Auge gewöhnlich nicht wahrnimmt, kann es 
leicht verfolgen, wenn eine mit großer Schnelligkeit aufgenommene Bilderserie 
in verlangsamtem Tempo wiedergegeben wird. So beschreibt von Grützner in einem 
Vortrag zur Physiologie des Kinematographen die Durchschießung einer Seifenblase 
durch eine Kugel folgendermaßen: „Гле Kugel nähert sich langsam der Blase, buchtet 
sie ein, durchbricht sie; sofort schließt sich die Blase hinter der Kugel. Langsam geht 
sie durch die Blase hindurch und buchtet sie schließlich trichterförmig aus. Die Blase 
zerplatzt und löst sich in lauter kleine Tröpfchen auf.“ Die Projektion gab v. Grütz- 
ner etwa Ioomal zu langsam gegenüber der Aufnahmegeschwindigkeit. In ähnlicher 
Weise lassen sich andere sehr schnelle Bewegungen darstellen, z. B. läßt sich durch 
diese Methode die schwirrende Bewegung der Insektenflügel in langsames Flügel- 
schlagen überführen. 

Sind die kinematographisch аштипећтепдеп Bewegungen genügend langsam, 
so wird man auf den Kunstgriff verlangsamter Projektion verzichten können. Man wird 
alsdann darauf achten, daß Aufnahme und Wiedergabe der Bilder mit genau gleicher 
Schnelligkeit erfolgen und daß Objekt und Bild gleiche Größe haben, um eine völlig 
naturgetreue Wiedergabe zu erzielen. Hierauf kommt es uns vor allem an, wenn wir 
uns in der medizinischen Wissenschaft der Kinematographie bedienen. Für Lehr- und 
Demonstrationszwecke ist sie hier unentbehrlich geworden. Der Chirurg kann seinem 


J. SCHLICHT, DANZIG-LANGFUHR 
Parkteich mit letzten Winterspuren Pigment, gleiche Größe 


Hörerkreise die verschiedenen bei einem Falle in Frage kommenden Operationen vor- 
führen und beim Vergleich der Bilder erörtern, warum er die eine oder die andere 
wählen wird. Einzelne besonders wichtige und interessante Phasen kann der Vortra- 
gende bei fixer Einstellung erläutern, während dieses bei der Operation selbst nicht 
zweckmäßig ist. Sehr wertvoll ist die Kinematographie des weiteren in der Geburtshilfe 
geworden. Besser als eine auch noch so detaillierte Beschreibung orientieren „Леђепде“ 
Bilder über die äußerst komplizierten Vorgänge normaler und pathologischer Geburten. 
Von großer Bedeutung sind häufig für die medizinische Diagnostik Bewegungsanomalien 
verschiedener Art infolge von Erkrankungen von Nerven, Muskeln oder Knochen. 
Einige dieser sind selten, so daß nur wenige Ärzte einen Fall von ihnen während ihrer 
Studienzeit sehen. Andere bedingen so ähnliche Bewegungsstörungen, daß die Unter- 
schiede bei ihnen nur durch unmittelbaren Vergleich deutlich werden. Auch dieses 
ist im klinischen Unterricht nicht immer möglich. Hier kann die Kinematographie Ab- 
hilfe schaffen. Ihre Bilder ersetzen beinahe die Vorführung von Kranken und leisten 
jedenfalls mehr als wortreiche Auseinandersetzungen. Auch in den Dienst der ana- 
tomischen Forschung hat man diese photographische Methode gestellt. Reicher de- 
monstrierte z. В. eine lückenlose Serie von 1235 Hirnschnitten. Wer weiß, wie kompli- 
ziert der Aufbau des Gehirnes ist und wie verschlungen die Nervenbahnen in ihm sind, 
wird die Bedeutung derartiger Projektionen erkennen. Die plastische Vorstellung, die 
man durch sie vom Gehirn erhält, hat großen Wert für seine Erforschung und Ent- 


213 


scheidung strittiger Fragen. Reicher konnte auch mikroskopische Bilder bei Dunkel- 
feldbeleuchtung in Kinematogrammen zeigen. 

Nach Einführung der Röntgenphotographie in die Medizin wurde natürlich auch 
bald der Wunsch rege, kinematographische Röntgenaufnahmen zu machen. 
Lange Zeit hindurch war es jedoch unmöglich in den dazu nötigen kurzen Expositions- 
zeiten gute Röntgenogramme zu erhalten, wenigstens wenn man Bewegungsvorgange 
im menschlichen Körper darstellen wollte. Bei Fröschen und ähnlichen Tieren, deren 
röntgenographische Aufnahme leicht ist, kam man natürlich früher zum Ziel. Beim 
Menschen half man sich zunächst dadurch, daß man gleichförmige Bewegungen, wie 
z. B. die der Atmung aus verschiedenen Bildern zusammensetzte. Legt man um die 
Brust des zu röntgenographierenden Menschen ein Band, das immer bei derselben 
Brustausdehnung aufreißt und dadurch für einen Induktionsschlag die Röntgenröhre 
einschaltet, so erhält man bei genügend häufiger Wiederholung derselben Aufnahme — 
auf gleicher Platte natürlich — endlich ein richtig exponiertes scharfes Bild einer 
bestimmten Atmungsphase. Durch Aneinanderreihen der Bilder verschiedener sich 
folgender Phasenbilder erhält man endlich ein vollständiges Kinematogramm der At- 
mungsbewegung. Derartige Untersuchungen sind natürlich sehr umständlich und zeit- 
raubend. Ebenso lassen sich die Gelenkbewegungen studieren. 

Mit Vervollkommnung des Röntgeninstrumentariums und der Aufnahmetechnik 
sind jetzt einige Autoren dahin gelangt, daß sie wirkliche kinematographische Auf- 
nahmen mittels Röntgenstrahlen machen können. Dieser modernste Zweig der Rönt- 
genologie wird als Röntgenkinematographie oder auch Bioröntgenogra- 
phie bezeichnet. Es gelingt vier Bilder in der Sekunde zu erhalten. Bei der Herzbe- 
wegung ist man also auch jetzt noch auf die Phasenzusammenstellung angewiesen. 
Aber man kann heute das Bild jeder Phase durch einmalige Aufnahme erhalten. Eine 
genaue Beschreibung der Methode dürfte an dieser Stelle zu weitgehend sein. Die 
Schnelligkeit der einander folgenden Aufnahmen genügt aber, um langsamere Bewe- 
gungen während ihres einmaligen Ablaufes röntgenographisch zu fixieren. Auf diesem 
Wege ist es gelungen, Gelenkbewegung und Atmung in ihrem völlig natürlichen Ver- 
laufe darzustellen. Endlich wurden auch Kinematogramme des Magens angefertigt. 
Die Röntgenographie des Magens wird bekanntlich in der Weise ausgeführt, daß 
dieser mit einem wismuthaltigen Brei angefüllt wird. Die für Röntgenstrahlen relativ 
schwer durchgängige Wismutmasse verändert durch die Magenbewegung ihre Gestalt. 
Die Phasen dieses Vorganges läßt das Kinematogramm des Magens erkennen. Zur Be- 
urteilung der Schwierigkeit derartiger Aufnahmen erinnere man sich, daß es bekannt- 
lich unmöglich ist, Röntgenstrahlen durch Linsen gleich den Lichtstrahlen zu konzen- 
trieren, daß also die Röntgenogramme die Objekte in natürlicher Größe — genau 
genommen sogar vergrößert — zeigen. Hierdurch wird natürlich das Instrumen- 
tarium der Bioröntgenographie gegenüber der einfachen Kinematographie noch 
komplizierter. 

Die erwähnte Methode verschaffte jedoch einen tiefen Einblick in die Physiologie 
und Pathologie des menschlichen Organismus. Manche unserer bisherigen Anschau- 
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ungen fanden durch sie ihre Bestätigung, andere mußten modifiziert werden. Leider 
sind derartige Untersuchungen zu umständlich, zeitraubend und teuer, um in die all- 
gemeine Praxis Eingang finden zu können. Auch befindet sich die Röntgenkinemato- 
graphie noch im Anfangsstadium ihrer Entwicklung. Trotzdem haben verschiedene 
Autoren mit ihrer Hilfe bereits wichtige Beobachtungen gemacht und der wissen- 
schaftlichen Kinematographie ein neues Arbeitsfeld erschlossen. 


Lichtverlust in Objektiven. 


Nachdruck verboten. 
Т. Bolas lenkt im ,,Amateur- Photographer die Aufmerksamkeit auf einen 
Faktor bei Objektiven, welcher bei genauer Bestimmung der Belichtungszeit nicht 
immer ausreichende Beachtung findet. Es handelt sich um den Helligkeitskoeffi- 
zienten des Objektivs, welcher aus der benutzten Öffnung und dem Lichtverlust durch 
Absorption und Reflexion resultiert. Dieser Koeffizient wechselt natürlich, je nach dem 
das Objektiv verwandt wird und die Linsen einen Teil ihrer Politur verloren haben. 
Es ist schwierig, um nicht zu sagen unmöglich, eine Bestimmungsart dieses 
Faktors zu finden, welche unmittelbar in allen Fällen und bei allen Objektivtypen an- 
gewandt werden könnte. Die Optiker scheinen über die Tatsache einig zu sein, daß jede 
der reflektierenden Oberflächen des Objektivs etwa 5% des einfallenden Lichts zurück- 
hält. In seinem Werke ‚Theorie und Geschichte des photographischen Objektives“ 
gibt von Rohr den Lichtverlust, erzeugt durch Reflexion in den Systemen mit zwei 
Oberflächen, mit 9,5% an, und ein wenig mehr als 18% bei den Systemen mit vier 
Oberflächen und 25% bei den Systemen mit sechs reflektierenden Oberflächen. Aus- 
gehend von der Grundzahl von 5%, für eine reflektierende Oberfläche würde der pro- 
zentuale Lichtdurchfall bei den einzelnen Objektivsystemen folgender sein: 


Zahl der % an durch- Zahl der % ап durch- 
Luftflächen fallendem Licht Luftflächen fallendem Licht 
0 100,0 8 65,3 
I 95.0 9 63,0 
2 90,3 IO 59,9 
3 85,7 II 56,9 
4 81,5 12 54,0 
5 77,4 13 51,3 
6 73,5 14 48,8 

7 69,8 


Gewisse Teleobjektive können mehr als 14 reflektierende Oberflächen haben; 
aber das ist ein Ausnahmefall, für die allgemeine Praxis kann diese Tabelle als aus- 
reichend betrachtet werden. Es ist ferner wichtig zu bemerken, daß diese Zahlen 
nur neuen Objektiven, das heißt solchen in gutem Zustande, zukommen. 

Unabhängig von den mechanischen Verschlechterungen verschiedener Art, welche 
nur ein geübtes Auge erkennen kann, verlieren die Objektive an Lichtstärke infolge 


Veränderung der Glasmasse, des Nachdunkelns des Kanadabalsams und besonders 
infolge Mattwerdens der Linsenoberflächen, so daß für alte Objektive obige Zahlen 


nicht mehr genau sind. 


Nachstehende Tabelle gibt für solche alten Objektive die annähernden Werte; 


es ist hier von der Annahme ausgegangen, daß jede reflektierende Oberfläche einen 
durchschnittlichen Lichtverlust von 10°, bewirkt. 


Zahl der % an durch- 
Luftflächen fallendem Licht 
O IOO,O 
I 00,0 
2 81,0 
5 72,9 
4 65,6 
5 59,0 
6 53,1 
7 47,8 


Zahl der % an durch- 
Lufttlächen fallendem Licht 
8 43,0 
9 38,7 
10 34,8 
II 31,5 
12 28,2 
13 25,4 
14 22,9 


Es ergibt sich hieraus, daß die Objektive, welche eine große Zahl einzelner 
Linsen enthalten, mit dem Alter mehr an Lichtstärke einbüßen als die Objektive, bei 
denen mehrere Linsengruppen verkittet sind. 


Die Angabe der Lichtstärke eines Objektives, ausgedrückt durch das Verhältnis 


der Öffnung zur Brennweite, hat also stets gewisse Beschränkungen zu erfahren. Um 


genaue Werte zu erhalten, muß sowohl der Konstruktionstypus als auch der Zustand 


der Linse in Mitrechnung gezogen werden. — 


Weitere Ausführungen über diesen Gegenstand gibt Hans Harting in 


seinem vortrefflichen ‚optischen Hilfsbuche‘, Kapitel über Reflexion und Absorption 


in photographischen Objektiven. 


Ferner sei bei dieser Gelegenheit auch auf das 


Kapitel ‚Helligkeit des photographischen Bildes“ verwiesen. 


Zu unseren Bildern. 


Die ganzseitigen Bilder entstammen Mit- 
gliedern des Amatcurvercins in Gera. Über 
die technische Art ıhrer Entstehung berichtet 
ein Aufsatz eines der Mitglieder des Vereins. 
Und ihre Metliode dürfte allgemein inter- 
essieren. Ich habe darum einige kleine Origi- 
nalaufnahmen in Originalgröße beigefügt, um 
dem Leser die Möglichkeit des Vergleichs, 
der Nachprüfung, zu geben. Er ersicht dar- 
aus die oft delikate Technik des kleinen Ori- 
ginals; er sieht, wo die Vergrößerung einiges 
davon vernichtet, und wo sie es nicht getan 
hat. Er sieht, wo und wieweit das Verfahren, 


und wo und wieweit die Geschicklichkeit des 
einzelnen versagt hat. So ist beispielsweise 
Schatherde und Schäfer von Cuno Rom- 
roth ein vorzügliches Bild — im kleinen 
Originale. Die Vergrößerung hat einiges ver- 
nichtet. Ich will vom Ausschnitt absehen, 
der mir auf dem kleinen Original auch besser 
gefallt, als auf der Vergrößerung, aber sehen 
wir uns den Reichtum an Nuancierung in den 
Tonabstufungen an, der hier wichtig ist, weil 
er zur Charakteristik einiges Notwendige bei- 
trägt. Wir sehen den Schäfer in seiner dunk- 
len Kleidung einige Grade tiefer in der 


Tonstärke, als Schafe, Wiese und dem Laub- 
werk der Bäume im Hintergrund. Dieses ist 
aber durchaus notwendig festzuhalten, denn 
die Stoffe haben einen grundsätzlich verschie- 
denen Toncharakter, der Schäfer gewaltig 
abweichend von den Schafen, denn ihr Ton- 
charakter ist der der hellen, der des Schäfers 
der von dunkeln Stoffen (von Stoffen, deren 
Grundfarbe dunkel ist). Nun wissen wir aber, 
daß die Tonabstufungen eines Stoffes vom 
Charakter des Hellen in ihren tiefsten Schat- 
ten niemals eine Tiefe erreichen, wie die 
eines Stoffes von dunkler Grundfarbe. 
Oft sind gar die Lichter des dunklen Stoffes 
dunkler als die Schatten des hellen. Diesen 
grundsätzlichen Unterschied festzuhalten ist 
durchaus notwendig, denn wir wissen, daß 
Töne genau so charakterisieren wie Linien. 
Auf dem kleinen Original ist das auch vor- 
trefflich eingehalten: Der Schäfer ist immer 
noch um einige Grade tiefer in den Tönen, als 
die Schatten der weiBlichgrauen Schafe. Die- 
ses ist in der Vergrößerung etwas verwischt 
worden, und dadurch nicht nur der Reich- 
tum an Nuancierung gemindert (denn 
die Skala vom höchsten Licht zur tiefsten 
Tiefe ist von beiden Seiten um einige Grade 


Kleine Mitteilungen. 


Entfernung des Fixiernatrons durch 
Auspressen. 

Schon von den Gebr. Lumiére*) war auf 
den Vorteil der Abktirzung des Auswasserns 
von Bildern durch wiederholtes kurzes Was- 
sern und Ausquetschen hingewiesen worden. 
Neuerdings ist in Deutschland eine Maschine 
zum Patent angemeldet worden, welche 
dieses Ausquetschen der Bilder, was mit der 
Hand immerhin umstandlich ist, selbsttatig 
kontinuierlich besorgt. Sie besteht im we- 
sentlichen aus einem Paar Rollen, welche in 
einem Lager in einem Winkel von 45° zum 
Arbeitstisch stehen. Ein endloses Reibtuch- 
band umfaßt die Rollen und wird durch ein 
kleines Triebwerk in konstanter Rotation 
gehalten. Uber dem Gleitband in seiner 


*) Phot. Mitteil. 1902, Seite 165. 


gemindert), nein die Charakteristik der 
Stoffe hat gelitten, denn ihre grundsätzlichen 
Unterschiede sind nicht so klar auseinander 
gehalten. 

Nichtsdestoweniger ist das Motiv vorzüg- 
lich gefaßt und künstlerisch eine sehr schöne 
Leistung. Die Vergrößerung als solche ist 
auf der ,,Ahrenleserin’’ besser geglückt. 
Seiner vortrefflichen Charakteristik durch 
Tonwerte wegen bemerkenswert ist auch das 
Bild „Heimweg“ von Herrmann Straß- 
ner. Die beiden dunkel gekleideten Figuren 
stehen auch tatsachlich als das Dunkelste 
und grundsätzlich getrennt von allem übrigen 
in der Landschaft. | 

Das Thüringer Dorfmotiv von C. Thale- 
mann hat in der Vergrößerung sehr wenig 
gelitten, und die Originale der Bilder von 
Robert Lüer konnten wir leider nicht bei- 
geben. Die Motive als solche sind ganz 
poetisch und stimmungsvoll gesehen. Der 
Geraer Verein beweist jedenfalls durch die 
Publikation, daß sehr rege und ernst in ihm 
gearbeitet wird, und einige Arbeiten einzelner 
Mitglieder weisen bereits sowohl nach tech- 
nischer als auch nach künstlerischer Seite 
eine bemerkenswerte Höhe auf. E. 


Nachdruck verboten. 


Höchstlage befindet sich ein zweiter Roller, 
welcher einen sanften Druck auf jenes aus- 
übt. Die Maschine ist im Gebrauch sehr 
einfach. Sie wird so aufgestellt, daß sie eine 
Art Brücke zwischen zwei Schalen bildet. 
Die Kopien aus der ersten Schale werden auf 
das Band ohne Ende gelegt, gehen unter den 
oberen Roller, durch welchen das Wasch- 
wasser ausgequetscht wird, und gelangen 
dann in die zweite Schale, wo sie so lange 
verbleiben, bis alle Bilder aus der ersten 
Schale hier angelangt sind. Die erste Schale 
wird nun mit frischem Wasser gefüllt, die 
Kopien hierin zurückgebracht, dann wird 
auch das Wasser der zweiten Schale erneuert, 
und der Auswringprozeß beginnt von neuem. 
Eine fünfmalige derartige Behandlung, 
welche insgesamt ungefähr 20 Minuten be- 
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ansprucht, soll mehr auswirken, als ein zwei- 
stündiges Wässern in alter Weise. 
(British Journal Nr. 2615.) 
Für gewisse Großbetriebe mag diese durch 
die Gebr. ,umiere angeregte Auswässe- 
rungsmethode sehr nutzbringend sein, zu- 
mal wenn Wasserersparnis in Betracht kommt. 
So dürfte z. B. bei den Betrieben photo- 
graphischer Postkarten eine solche Aus- 
wässerung oft angebracht sein. Hier kommt 
es gewiß häufig vor, daß eine größere An- 
zahl Karten in kürzester Zeit fertigzustellen 
ist, und daß die Bildprodukte auch eine 
ausreichende Haltbarkeit aufweisen. Веі 
Bildabzügen, dienur momentanes 
Interesse haben, tritt natürlich 
eine sorgfältige Auswässerung 
nicht in Betracht. Was die er- 
forderliche Auswässerungsdauer 
anbelangt, so ist nicht außer 
Acht zu lassen, daß diese bei 
den einzelnen Arten photographi- 
scher Kopierpapiere verschicden 
ist. Ferner ist noch zu berück- 
sichtigen die Stärke des Papier- 
grundstoffes. Hierbei mag noch 
eine andere Tatsache in Erinne- 
rung gebracht werden, nämlich 
daB unsere alten Albuminbilder 
unautgezogen eine größere Be- 
ständigkeit zeigten, als auf Kar- 
ton gezogen, trotzdemim letzteren 
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I. Fertig zum Aufstieg 
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Falle beste Materialien verwendet 
wurden. Der Grund mag Шет 
zum Teil darin zu suchen sein, 
даб шап unaufgezogene Bilder 
in anderer Weise aufzubewahren 
pflegt, als kartonierte; erstere 
werden vielfach fest aufgerollt 
und seltener hervorgeholt, so daß 
atmosphärische und andere Ein- 
flüsse weniger zur Geltung 
kommen. 


Fesselballon-Aufnahmen. 


Ende des vorigen Jahrhunderts 
wurden von militärischer Seite 
die ersten Rekognoszierungsver- 
suche mit dem Fesselballon auf- 
genommen. Als besonders zu 
diesem Zwecke geeignet hatte man den 
Halberstadter Exerzierplatz am Fuße des 
Regensteins, den sog. Papenbergen, gewählt. 
Von hier aus hat man nach Norden eine weite 
Ebene vor sich, während sich nach Süden 
das Harzgebirge aufbaut. 

Der Ballon hatte nur die Tragfähigkeit 
für eine Person, und die gemachten Beob- 
achtungen wurden per Telephon den Unten- 
stehenden mitgeteilt. Bei windigem Wetter 
waren die Schwankungen recht bedeutend, 
und dieselben brachten, zum größten Gau- 
dium der Zuschauer, bei dem Beobachter die 
Seekrankheit zum Ausbruch. 


III. Entladung des Ballons 


Die hier reproduzierten Bilder 
entstammen einer größeren Serie 
von Aufnahmen, welche den ge- 
samten Hergang des Dienstes 
veranschaulichen und seiner Zeit 
an Ort und Stelle aufgenommen 
wurden. 

Das erste Bild stellt den Ballon 
dar, wie er, mit Wasserstoffgas 
gefüllt, fertig zum Aufstieg ist, 
das folgende den Aufstieg selbst, 
das dritte Bild die Entleerung 


des wieder eingeholten Ballons. 
A. (Onze. 


Mertensdruck. 

Von Dr. E. Mertens ist ein 
neues I]lustrationsverfaliren, ein 
Metallwalzentiefdruck ausgear- 
beitet worden. Prof. A. Albert 
schreibt dazu in der ,,Photogr. 
Correspondenz“ Nr. 597. Ве => 
зојсћеп Tiefdruckformen handelt 
es sich in der Hauptsache da- 
rum, das Aquatintakorn mchr 
oder weniger durch einen Raster 
zu ersetzen, um die automatische 
Behandlung des Farbauftragens 
und Wischens in Rotations- 
maschinen usw. zu ermöglichen. 
Solche Verfahren sind u. a. der 
Intagliodruck und der Mezzotintodruck. Für 
Rotationsmaschinen wird die Heliogravüre 
auf Walzen ausgeführt und davon gedruckt. 
Um die Einführung des Metallwalzentief- 
drucks haben sich verdient gemacht: Adolf 
Brandweiner, JuliusMaemecke, Ernst 
Rollfs und Dr. E. Mertens; letzterer ist 
neuerdings zu einem Verfahren gelangt, 
welches für gewöhnliche minderwertige Pa- 
piere (Zeitungspapiere) benützbar ist. Über 
diese Walzengravüren schrieb die Freiburger 
Zeitung: „Zur Herstellung dieses Bilder- 
druckes in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Buchdruck wird die äußerst einfache, 
nur aus zwei Walzen oder, bei doppelseitigem 
Bilderdruck, aus vier Walzen und einer eigen- 
artigen Rakelvorrichtung bestehende Tief- 
druckmaschine an eine gewöhnliche Rota- 
tionsdruckmaschine ganz beliebiger Kon- 
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II. Aufstieg 


struktion angeschoben und mit dem Antriebe 
dieser Maschine verbunden. Das endlose Ro- 
tationsdruckpapier läuft, nachdem es die 
Bilddruckmaschine mit der Schnelligkeit der 
Druckrotationsmaschine durchlaufen, аш 
dieser Maschine weiter, die den Druck des 
Textes sowohl als auch das Schneiden und 
Falzen genau in der bisheriger Weise besorgt.“ 
— Die erzielten Resultate sind sehr anzuer- 
kennen, und verschiedentliche Drucke sind 
zur Besichtigung ausgestellt worden, resp. sind 
solche auch beziehbar. Weitere Auskünfte 
erteilt die ‚Deutsche Mertensgesellschaft‘ 
in Freiburg i. Breisgau. 


Internationale Photographische Ausstellung 
in Moskau 1911. 

Die russische photographische Gesellschaft 

in Moskau beabsichtigt in den Monaten März- 
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April тотт іп Moskau еше internationale pho- 
tographische Ausstellung zu veranstalten. 
Die Ausstellung zerfällt in folgende Abtei- 
lungen: I. Wissenschaftliche Photographie. 
II. Photographische Literatur. III. Arbeiten 
von Berufs- und Liebhaberphotographen. 
IV. Farbige Photographie. У. Photomecha- 
nische Prozesse. VI. Kinematographie. 
VII. Photographische Industrie. 

Die Preise bestehen aus goldenen, silber- 
nen und Bronzemedaillen und Anerkennungs- 
diplomen. Die Anzahl der Preise ist unbe- 
grenzt. Die goldenen und silbernen Medaillen 
werden gegen Bezahlung ihres wirklichen 
Wertes verabfolgt: die Bronzemedaillen, so- 
wie vergoldete und versilberte anstatt der 
goldenen und silbernen Medaillen werden 
kostenlos geliefert. 

Alles Weitere ergeben die Prospekte, zu 
beziehen durch die ‚Russische Photogra- 
phische Gesellschaft’! in Moskau. 


Zerstäubungsbilder mit Jodsilber. 

Dr. Lüppo-Cramer erwähnt in der 
„Phot. Correspondenz“ Nr. 596 folgenden 
interessanten Versuch. 

Ein Glassilberspiegel wurde in Joddampf 
geräuchert, es resultierte eine gelblich weiße, 
klare, durchsichtige, in der Aufsicht glänzende 
Jodsilberschicht. Nach Exposition dieser 
Platte unter einem kontrastreichen Negativ, 
10—15 Minuten in direktem Sonnenlichte, 
zeigte sich das Jodsilber an den belichteten 
Stellen in der Durchsicht getrübt. Die Farbe 
der Schicht war unverändert geblieben. In 
der Aufsicht erschienen die belichteten Stel- 
len matt. Ва leichtem Überfahren der 
Schicht mit einem Wattebausch ging an den 
belichteten Stellen das sämtliche Jodsilber 
als feiner Staub los, das unbelichtete Jodsilber 
blieb haften. Es ergab sich so ein scharfes 
Bild von reinem Jodsilber auf bloßem Glase. 
Es ist also hier das Jodsilber durch die Be- 
lichtung mechanisch verändert worden. 


Plastische Kinoprojektion ohne sichtbare 
Projektionsfläche. 
Аш 8. Juni erhielten wir von MeBters 
Projektion Ges. eine Finladung zu einer 
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öffentlichen Vorführung einer neuen, zum 
Patent angemeldeten plastischen Darstellung 
lebender Photographien ohne sichtbare Pro- 
jektionsfläche, nach einer Erfindung des 
Herrn Ingenieur Engelmann. Leider 
gelangte die Finladung zu verspätet in unse- 
ren Besitz, um der Vorstellung beiwohnen zu 
können. Wir geben im nachfolgenden einen 
Auszug eines Berichtes wieder, welchen Herr 
Direktor Schultz-Hencke im ,,Bunz- 
lauer Photograph" von der betr. Projektion 
veröffentlichte. 

„Als wir im Zuschauerraum des hell er- 
leuchteten Theatersaales Platz genommen, 
ertönte eine vom Orchester gespielte Tanz- 
weise, der große Vorhang teilte sich, und wir 
erblickten eine bis zur halben Höhe der ge- 
wöhnlichen Bühne reichende kleine Buhne, 
auf der eine schwach erleuchtete Säule halb 
sichtbar war. Nicht lange, und es erschienen 
die diesmal vollständig in Weiß dargestellten 
drei Grazien, um nach den Klängen der 
Musik einen Tanz aufzuführen. Die Illusion 
war vollkommen, denn in voller Körperlich- 
keit bewegten sich die Tanzenden im Raume, 
und nur das schwache Geräusch des klappern- 
den Kinematographen gab dem Wissenden 
Kenntnis. auf welchem Wege die optische 
Täuschung hervorgerufen wurde. Uns und 
manchem anderen der Mitschauenden war 
es ja sofort klar, daß hier eine glückliche 
Kombination der kinematographischen Vor- 
führung mit der bekannten Darstellung der 
Gespenstererscheinungen im Zaubertheater 
vorliegen musse, bei der die Täuschung durch 
die totale Reflexion einer unbelegten Spiegel- 
scheibe hervorgerufen wird, aber wir sagten 
uns doch, daß hier wiederum durch СЪег- 
windung zahlreicher Schwierigkeiten ein tüch- 
tiges Stück Arbeit geleistet worden war. 
Eine nachfolgende Szene aus „Зајоте“, ein 
Zauberbild, eine Boudoirszene unter dem 
Titel „Endlich allein!“ und noch mehrere 
andere ,,Piecen“ vervollständigten das Pro- 
gramm, nach dessen Durchführung wohlver- 
dienter Applaus sich Кипдрађ.“ — 


Über das Verfahren selbst werden von 
der Me Bter Ges. vorläufig keine näheren 
Aufschlusse gegeben. 


Von der Brüsseler Weltausstellung. 

Nachdem uns das vorige Jahr eine so 
hervorragende speziell photographische Aus- 
stellung in Dresden gebracht hat, dürfen wir 
mit Brüssel, wo die Photographie einen ver- 
hältnismäßig beschränkten Raum einnimmt, 
keine Parallelen ziehen. K. Weiß schreibt 
im „Apollo“ u. a.: Die Brüsseler Ausstellung, 
die ein annähernd vollständiges Bild der Pho- 
tographie in den einzelnen Ländern ergeben 
sollte, entspricht diesen Erwartungen keines- 
wegs. Selbst die deutsche Abteilung, die zu 
den bestorganisiertesten zählt, bringt nur 
wenig spezifisch Photographisches. Die pho- 
tographische Industrie hat so gut wie nicht 
ausgestellt, und die in der Abteilung Optik 
und Mechanik vertretenen Firmen haben das 
Hauptgewicht mehr auf allgemein wissen- 
schaftliche Apparate bzw. Feldstecher, Brillen 
od. dgl. gelegt. — 

Von deutschen Amateur- und Fachphoto- 
graphen sind u. a. folgende mit Arbeiten ver- 
treten: W. Bandelow, van Dühren, Otto Ehr- 
hardt, Alfred Erdmann, L. О. Grienwaldt, 
Anny Heimann, Gebrüder Hofmeister, R. 
Lichtenberg, E. Quedenfeldt, Otto Scharf, 
Schneider-Leipzig, Hanni Schwarz, W. Struck 
Wilh. Weimer, E. Weingärtner. — 

Wir kommen auf die Brüsseler Ausstel- 
lung noch besonders zurück. Wie bei allen 
größeren Ausstellungen, so ist auch hier noch 
nicht alles in den ersten Wochen am Platze. 


Ideal-Stativ der Ica-Aktiengesellschaft. 

Das neue, durch Patent geschützte Me- 
tallstativ hat anderen Metallstativen gegen- 
über den großen Vorteil, ohne Veränderung 
der Stativstellung die Kamera in horizontaler 
Richtung beliebig bewegen zu können, was 
durch einfaches Drehen eines sich unterhalb des 
Druckknopfes befindenden, geriffelten Rin- 
ges erreicht wird. Diese Einrichtung ist da- 
durch besonders wertvoll, weil sie ermöglicht, 
die Kamera noch kurz vor der Exposition 
nach rechts oder links drehen zu können, 
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ohne daß es nötig ist, dem Stative eine an- 
dere Stellung zu geben. Das ist sehr wichtig, 
wenn man im letzten Augenblicke noch den 
Bildausschnitt verändern möchte, ohne die 
Kamera durch Verrücken des Stativs aus 
ihrer Einstellebene zu bringen. 

Auch zu Panoramaaufnahmen mit der 
gewöhnlichen Kamera läßt sich das Ideal- 
stativ vortrefflich 
verwenden, da der 
Aufnahmeapparat 
mittels des beweg- 
lichen, geriffelten 
Ringes um seine 
eigene Achse ge- 
dreht werden kann, 
während die jewei- 
lige Feststellung 
nach Loslassen des 
geriffelten Ringes 
selbsttätig erfolgt, 
so daß ein Ver- 
schieben der Ka- 
тега aus ihrer fi- 
xierten Lage beim 
Einsetzen der Kas- 
setten völlig aus- 
geschlossen ist. Ei- 
nen großen Vorteil 
gegenüber Kugel- 
gelenken und ähn- 
lichen Systemen 
bedeutet das Fort- 
fallen der Stell- 
schraube auch insofern, als bei diesen eine ge- 
wisse Kraftäußerung erforderlich ist, wodurch 
allzuhaufig das Stativ bewegt wird und zur 
Neueinstellung des Aufnahmegegenstandes 
geschritten werden muß. 

Wie die Abbildungen veranschaulichen, 
gleicht das Idealstativ sonst ganz den übrigen 
Metallstativen, hat keinen empfindlichen 
Mechanismus, der bei andauerndem Ge- 
brauche versagen könnte, sondern laßt sich 
strapazieren, wie jedes andere stabile Stativ. 


Photographie in den Dolomiten. 


Das Hochgebirge bietet uns іп der Photo- 
graphie mannigfaltige Schwierigkeiten dar, 
die dem Touristen auf dem Flachlande bisher 
ganz fremd waren. Mancherlei nützliche 
Winke erteilt uns da Emil Terschak in 
seinen Büchlein ‚Die Photographie im Hoch- 
сеђир“. So bringt er uns u. a. über die 
Temperaturschwankungen in den Südalpen 
und ihre Berücksichtigung für die Photo- 
graphie recht interessante Mitteilungen, er 
schreibt u. a. folgendes: 

In den Alpen sind die Temperatur- 
unterschiede oft ganz gewaltige, im großen 
ganzen haben dieselben jedoch, wenigstens 
nach Erfahrung des Verfassers, keine be- 
sonderen Einflüsse, es liegt wenigstens kein 
Beweis dafür vor, daß die Platten irgend- 
wie darunter leiden. Man sollte kaum 
glauben, daß dies möglich wäre; nehmen 
wir z. B. an, wir füllen frühmorgens im 
Tale, 1236 Meter hoch, die Kassetten, und 
zwar bei einer Temperatur von — sagen 
wir — 18 Grad Wärme, und wandern пип 
tagsüber hinauf zur Bambergerhütte Im 
Verlauf des Tages steigt die Temperatur 
in der Sonne auf 35 bis 40 Grad R, glühend 
heiß brennt die Sonne oft stundenlang direkt 
auf den Rucksack, infolgedessen wird das 
Innere des Rucksackes einesteils vom Rücken, 
andernteils von der Sonne mit Wärme ver- 
sehen, welche nichts zu wünschen übrig 
laßt. (Wir dürfen nicht vergessen, daß wir 
uns im Süden befinden und nicht in den 
Tauern oder bayerischen Alpen.) Die Nacht 
verbringen wir in einer Höhe von etwa 
2950 Metern, die Temperatur in der Hütte 
schwankt von abends bis früh zwischen 15 
und 5 Grad Wärme. Am nächsten Morgen 
brechen wir ziemlich zeitig auf, haben viel- 
leicht bis zum Sonnenaufgang 5 Grad Kälte, 
oben auf dem Gipfel weht ein etsiger Nord- 
wind, welcher uns durch die groben Loden- 
kleider dringt und die Temperatur etwa 
auf то Grad R Kälte herabdrückt. Un- 
endlich langsam vergeht die Zeit, bis die 
Sonne heraufkonımt, eine halbe, eine ganze 
Stunde, und ist die Wärmespenderin end- 
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lich über die Berge im Osten emporgestiegen, 
so müssen wir erst noch warten, bis sich 
der rauhe Morgenwind gelegt, bis ihm die 
Sonne seine Kälte genommen, Oft legt sich 
der Wind auch nicht, und dann kommt das 
Bitterste an der Sache, unverrichteter Dinge 
müssen wir wieder talwärts steigen. 

Auf den hohen Dolomitgipfeln hört der 
obligate Morgenwind oft ganz plötzlich auf, 
und mit seinem Ersterben wird es auf ein- 
mal warm, je nach der Jahreszeit sogar 
heiß, die Platten machen also genug Tem- 
peraturschwankungen durch, und dennoch 
zeigten die mitgenommenen Еоѕіп- sowie 
hochempfindlichen Platten nicht den ge- 
ringsten Fehler, die Bilder waren tadel- 
los, ohne den geringsten Schleier. Auch 
bei Wintertouren kam nur höchst selten 
ein Schleier vor, doch muß man im Winter 
die Kassetten noch mehr vor Einwirkung 
des grellen Lichtes zu schützen suchen, 
wie im Sommer. 

Die Holzkassetten scheinen die Bezeich- 
nung „absolut lichtdicht‘ nicht immer zu 
verdienen; oft erhielt Autor auf den Platten 
ganz eigentümliche, durch die Kassetten 
hervorgebrachte Fehler, es macht den Ein- 
druck, wie wenn durch die Gliederung des 
Holzdeckels Licht eindringen würde. Es 
ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß der 
im Innenraum der Kassette verwendete 
Lack oder die schwarze Farbe die Schuld 
daran trägt. Blechkassetten, jede Platte 
einzeln in sich aufnehmend, wären wohl 
das Idealste, wie es z. B. bei den von 
Mader in Isny zum Apparat ‚Invicibel“ 
gelieferten Kassetten der Fall ist. Warum 
werden nicht auch für 18 Х 24 solche Kasset- 
ten gefertigt? Der Gewichtsunterschied 
wäre doch nicht so bedeutend, und wenn 
auch, ist ja doch für den Hochgebirgs- 
photographen eine ganz zuverlässig licht- 
dichte Kassette die Hauptsache. Bei Blech- 
kassetten ist auch das ins Auge zu fassen, 
daß dieselben für feuchte Temperatur viel 
weniger empfindlich sind, wie Holzkassetten. 
Blechkassetten brauchen weder im Sommer 


noch im Winter Pappe oder Filzuberzuge, 
dieselben sind unbedingt lichtdicht; welche 
Beruhigung ist dies für den Photographieren- 
den, wenn er sich nicht um die Platten 
zu sorgen braucht. 

Am unangenehnisten ist das momentane 
Anlaufen des Objektives und der Matt- 
scheibe; wenn nıan diesen oft recht lästigen 
Zufall sofort merkt, so hat es nicht viel 
Bedeutung auf sich, man wartet eben ruhig, 
bis der Beschlag verdunstet ist. vermeide 
jedoch, das Objektiv mit dem Einstelltuch 
oder Taschentuch abzuwischen. es bleiben 
immer Fasern vom Tuche hängen, am besten 


Fragen und 


In 
Warme 


der 
von 


Riederschen Anleitung wird eine 
60—80° empfohlen. Ва 
Hitze aber, sobald der Klärfixiersand (das Harz) 


dieser 


zum Schmelzen kam, sind meine Askaukopien 
wie angebrannt und schmutzig geworden. Unter 
dieser Temperatur haftet der Farbsandstoff 
nicht an der Schicht, und bleibt so das Askaubild 
unfixiert. Wie lange müssen die Askaubilder 
zur Fixierung erwärmt werden? — (St. U.) 


Ев stimmt vollständig, daß die Askau- 
drucke Schaden 
werden können, ohne daß sie dadurch Schaden 
leiden. Wir führen die Erwärmung in der Art 
aus, daß wir die Rahmen mit den Bildern in 


ohne auf 60—80° erwärmt 


einen Trockenofen geben, auf die die Тетре- 
ratur durchschnittlich bis 70° С erwärmt ist. 
Diese Methode ist für den Amateur natürlich 
nicht ausführbar, doch läßt sich sehr leicht 
durch Erwärmen über einer heißen Ofenplatte 
oder aber, indem man eine Mctallplatte auf einem 
Spirituskocher erhitzt und den Entwicklungs- 
rahmen auf cine heiße Platte legt, derselbe 
Eftekt erzielen. Einbrennen können die Bilder 


ist ein weicher Lederlappen. Bei Tempe- 
raturschwankungen sche шап genau, ob das 
Objektiv angelaufen ist; eine Aufnahme, 
unter solchen Umständen gemacht, sieht 
etwas eigentümlich aus. Ein sehr gutes 
Mittel bei Wechselteniperatur ist, Objektiv 
und Mattscheibe mit einem fettgetränkten 
Lederlappchen einzureiben, aber so wenig, 
daß nichts zu bemerken ist; am besten 
ist es, zuerst mit dem fetten Іейегіарреп 
und dann mit einem reinen Leder «Пе Pro- 
zedur vorzunehmen. Dieses einfache Hilfs- 
mittel versagt nur selten seine Dienste. 


Antworten. 


nur dann, wenn die Erhitzung bis weit über 
100° getrieben wurde. 

Sehr zweckmäßig ist es, aus Eisenblech eine 
Art Schale zu machen ши vielleicht 5 сіп hohem 
Rand, die gerade die Größe hat, daß der zunı 
Entwickeln benützte Kopierrahmen darauf- 
gelegt werden kann. Erwärmt inan dann unter 
einen Spiritusbrenner, so kann die Hitze nicht 
so direkt an das Papier heran, der eine Raum 
wird jedoch genügend heiß, um die Fixage zu 
bewerkstelligen. R. 


Ist Pyroxylin und Schießbaumwolle dasselbe? 
Letztere fand ıch in einem Artikel für die Herstel- 
lung von Kollodium platten angegeben. — (Е. М.) 

Die Schießbaumwolle gehört zur Gruppe der 
Pyroxyline, sie kommt jedoch für die Kollo- 
diumbereitung nicht in Betracht. Für letztere 
sind vor allem nur solche Pyroxyline verwend- 
bar, die in Alkohol und Ather löslich sind, diese 
Eigenschaft besitzt die SchieBbaumwolle nicht. 
Es kann daher in Kollodiumrezepten niemals 
Weiteres 
sichein H.W.Vogel, Photochemie, 5.Аий. (1906). 


von Schließbaumwolle die Rede sein. 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 

13. Juni 1010: 
574. H. 46 401. 

zusammengehörigen Negativ- 


Verfahren zur Herstellung von 
und Positiv- 
prägeformen. Dr. John Hartnett, Washing- 


ton; Vertr.: Hugo Burckas, Rechtsanw., Ber- 
lin SW 68. 22. 3. 09. 
16. Juni 1910: 
57а. G. 29 102. Vorrichtung zum Vermindern der 
Feuersgefahr bei der Projektion von auf Bild- 


bändern befindlichen Photographien. Arno 
Graue, Schöneberg, Cheruskerstr. 10. 5. 5.09. 
Р. 24376. Tragbarer Aufnahmekinemato- 
graph. Casimir von Proszynski, War- 
Vertr.: Piotrowski, Luther- 


21.1. IO. 


schau; Berlin, 


str. 14. 


20. Juni 1910: 


57 а. 


57a. 


57b. 


57b. 


57b. 


. F. 24 901. 


С. 29 069. Kinematograph, bei dem die Bild- 
bandfortschaltrollen während des Stillstandes 
des Bildbandes mit diesem in kraftschlüssigem 
Eingriff bleiben und gegen Weiterdrehung ge- 
sperrt sind. Arno Graue, 


Cheruskerstr. 10. 22. 4. ОО. 


Schöneberg, 


Н. 49000. Photographischer Rouleauver- 
schluB mit gedecktem Aufzug. William 
Hammer, Pirna a. E. 13. 12. 09. 


C. 18 149. Verfahren zur Herstellung von für 
Reproduktionszwecke geeigneten lichtemp- 
findlichen Papieren und sonstigen Stoffen. 
Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. 


Е. Schering), Berlin. IG. 7. 09. 


23. Juni 1010: 
42h. 


Z. 5012. Spharisch und chromatisch korri- 
giertes Fernobjektiv. Fa. Carl Zeiß, Jena. 
31. 8. 08. 

Verfahren zur Herstellung von 
Linienrastern aus Geweben von bunten 
Kunstfäden, deren Material beim Erwärmen 
erweicht. Felix Fritz, Bremen, Lahnstr. 
37/39. 13. 2. 08. 

L. 27 479. Verfahren zur Herstellung von mit 
geprägten Verzierungen verschenen lichtemp- 


findlichen Postkarten und Papieren. Leip- 
ziger Buchbinderei-Akt.-Ges. vorm. 
Gustav Fritzsche, Leipzig-R. I 2. 09. 


R. 29 755. Verfahren zur Erzeugung photo- 
graphischer Bilder mittels lichtempfindlicher 
Schichten, die aus Asphalt und ähnlichen 
Stoffen einesteils und Kautschuk, Gutta- 
percha, Balata oder ähnlichen Stoffen anderen- 
teils bestehen. Josef Rieder, Steglitz bei 
Berlin, Martinstr. 2. 3. 12. ОО. 

С. 17 124. Plattengreif- und Tragvorrichtung 
Xa- 
vier dela Croix, Canteleu bei Lille, Frankr. ; 
Vertr.: Dr. A. Zimmermann, Pat.-Anw., Berlin 
W Is. 12.0. 08. 


für Tageslichtentwicklungsapparate. 


27. Juni 1910: 


42h. 


574. 


Е. 20381” Lehre zur Justierung von Stereo- 
Fritz Fritzsche, Erfurt, Lu- 
therstr. 6. 22. 2. 10. 

Н. 49 351. Schutzrahinen für Raster. Herbst 
& Illig, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 10. I. 
1910. 


skopbildern. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. 


57 а. 


§7 a. 


57a. 


57b. 


57b. 


57b. 


574. 


42 g. 


576. 


.Н. 49062. 


. Е. 14272. Bei geschlossener Kamera von außen 


verstellbare Sperrvorrichtung für den Objek- 
Hch. Theod. Eppler, Dresden, 
Feldschlößchenstr. 11. 16.1. ОО. 


tivträger. 


Stativ für Reproduktionsappa- 
rate. Hoh & Hahne, Leipzig. 17. 12. 09. 
J. 12048. Vorrichtung zum lichtdichten 
Andrücken von Kassetten ап das Kamera- 
gehäuse. „Ica“ Akt. - Ges., Dresden. 6. 11. 
1909. 


Erteilungen. 


222 863. Verfahren zum schrittweisen Weiter- 
schalten von Kinematographenbildbändern 
unter Benutzung eines während des Arbeits- 
kreislaufes mit wechselnder Geschwindigkeit 
sich bewegenden Schaltorganes. MeBters 
Projektion, С. m. b. H., Berlin. 17. 3. 08. 
М. 34 560. 

223705. Verfahren zur Herstellung von kine- 
matographischen Bändern, welchem 
von vorn zu beleuchtende Bildbänder auf ein 
Band aufgebracht werden. Charles Du- 
puis, Vincennes, Seine. 20. 6. 09. D. 21 806. 
223 766. Schlitzverschluß mit verdecktem 
Aufzug, bei welchem das eine Rouleau an 
den Tragbändern des anderen festgeklemmt 
ist. Karl Sasse, Dresden, Dornblüthstr. 7. 
4. 12. 09. 5. 30 339. 

223 690. Amino-Xylenol-Entwickler. Fa. E. 
Merck, Darmstadt. 10. 5. 08. М. 34 975. 
223 767. Verfahren zur Herstellung von für 
photographische Zwecke geeigneten mehr- 
fachen Farbstoffschichten, deren Farbstoffe 
nicht aus der einen in die andere Schichtlage 
übertreten. Dr. John Henry Smith, Pa- 


nach 


ris, und Dr. Waldemar Merkeus, Mül- 
hausen 1. Е. 10. 8. op $. 23 180. 
223 819. Verfahren zur Herstellung von 


Punktrastern für die Farbenphotographie. 
Felix Fritz, Bremen, Lahnstr. 37/39. 7. 2. 


1008. F. 24 926. 
223 768. Verfahren zur Herstellung von 
Negativen für Reliefdruckformen. H. Н. 


Lützhöft- Petersen, Kopenhagen. 11. 8 
1908. L. 26 544. 
224 128. Einrichtung zum Synchronbetrieb 
von Sprechmaschinen und photographischen 
Serienapparaten. Albert Lewis 
London. 11. 4. 09. D. 21 526. 
223953. Verfahren zur Herstellung 
Lichtkopien auf unebenen Flächen. 
mens-Schuckert-Werke G. m. 
Berlin. 22. 6. 07. $. 24812. 
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ERNST MÜLLER, DRESDEN 18x27 
Aus Venedig 


Vereinfachung der Dreifarbenphotographie. 
Nachdruck verboten. 
Е. Е. Ives veröffentlichte im ‚Journ. Soc. Chem. Ind.“ vom 16. Mai*) eine neue 
Vereinfachung der Dreifarbennegativ- und Diapositivprozesse. Bekanntlich hatte Ives 
sich schon 1888 mit einem Verfahren für Dreifarbenprojektions-Diapositive beschäf- 
tigt**) und 1894 eine Publikation im ‚Journal of the Camera Club“ gegeben. Ives 
hatte damals für die Positive Chromgelatineschichten auf klarem Celluloid benutzt. 
Ives kopierte durch das Celluloid hindurch, und nach der Entwicklung geschah die 
Färbung der drei Bilder in geeigneten Lösungen. Aber hierbei mußte der Film schon 
am Abend vorher sensibilisiert werden, die Entwicklung ging langsam und das Ein- 
färben noch langsamer, und die Kontrolle war unvollkommen. Ferner trockneten die 
Gelatinekopien nicht scharf auf, wenn sie nicht 2 oder 3mal wieder gefeuchtet und 
getrocknet wurden; das Relief war zu hoch. Eine Verbesserung dieses damaligen Ver- 
fahrens will jetzt Ives durch Ersatz der Gelatine durch Fischleim und der Celluloid- 
unterlage durch Kollodium erreicht haben. 
Das benutzte Material besteht aus chromiertem Fischleim auf Amylacetat-Kollo- 
dium-Unterlage. Man entwickelt in fließendem kalten Wasser in IO Sekunden. Das 


*) Siehe auch The Photographic Journal XXXIV, Nr. 6. 
**) Eders Jahrbuch 1880, Seite 410. 


т. VIII. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 29 


ERNST MÜLLER, DRESDEN 
Abend 15x28 


Relief des neuen Films ist so niedrig, daß es beim Trocknen fast unsichtbar wird. 
Der Film ist in 2 bis 5 Minuten eingefärbt, nach Abdrücken der Schicht ist er in 
2 oder 3 Minuten trocken. 

Es erscheint wunderbar, daß die Operationen, sofern man Erfahrung im Gelatine- 
prozeß hat, so schnell und vollkommen verlaufen. Da alle Kopien in der gleichen An- 
zahl Minuten bis zur richtigen Tiefe gefärbt werden sollen, so sind dementsprechende 
Farben zu benutzen, und die Konzentration der Bäder ist genau festzulegen. Dieses 
„nach der Zeit Arbeiten‘ ist ein wichtiger Faktor für den Handelsvertrieb eines solchen 
Prozesses. — 

Die Farben werden durch Chromoxyd fixiert und können durch Alkali gelöst 
werden. Infolge dieses Umstandes, in Verbindung mit der außerordentlichen Feinheit 
des Reliefs, ist eine lokale Behandlung mit großer Leichtigkeit ausführbar. Irgend- 
eine Farbe, welche im Übermaß vorhanden ist, kann nach und nach, ohne Zerstörung 
der photographischen Tonabstufung, vermittelst eines Pinsels, mit verdünntem Am- 
moniak (I Tropfen auf 600 ccm Wasser) angefeuchtet, beseitigt werden; diese Ab- 
schwächung kann momentan durch Abdrücken mit Fließpapier abgebrochen werden. 
Die Schatten können so durch Schwächung einer der Farben aufgehellt werden, so 
kann z. B. ein Blau glänzender, mehr pfauenblau erhalten werden, indem man den 
Rotdruck etwas abschwächt; oder will man die Schatten stärker violett, so mildert 
man den Blaudruck; das Bild kann auch leicht klarer, brillanter gemacht werden. 
Der Kunstphotograph kann hier vollkommen individuell arbeiten, und das ist sehr 
wertvoll bei diesem Verfahren. 

Was den Negativprozeß betrifft, so benutzt Ives drei einzelne Platten, welche zu- 
sammen in einer Packung sind, jedoch so, dall sie wie eine einzige Platte gehandhabt 


226 


werden können; die 
Packung wird nur zur 
Exposition und zur 
Entwicklung geöffnet. 
Die drei Platten wer- 
den zusammen in eine 
Kassette gelegt, und 
diese wird dann ge- 
schlossen. Die Kas- 
бейе wird an die 
Kamera gesetzt und 
der Schieber geöffnet. 
Die erste Platte in dem 
Pack, die blauempfind- 
liche, fällt vorwärts in 
die Kamera, in recht- 
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winklige Lage zu den 
übrigen. Dann wird ERNST MÜLLER, DRESDEN 
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Spiegelscheibe aus Gelbglas in Neigung von 45° gebracht, so daß das auffallende Bild 
auf die untere Platte geworfen wird. Die grünen und roten Strahlen gehen durch den 
Reflektor zu den grün- und rotempfindlichen Platten, welche mit den Oberflächen zu- 
sammengelegt sind und so eine verkehrte Grün- und eine nichtverkehrte Rotaufnahme 
geben. Nach der Exposition wird die Blauplatte wieder nach oben befördert und 
der Schieber wieder geschlossen. Nun wird im Dunkelzimmer das Platten-Pack wie 
ein einziges behandelt, indem es in einen besonderen aufklappbaren Entwicklungs- 
rahmen gelegt und in den Entwicklungstrog gebracht wird.. Die Operationen sind 
jedenfalls nicht umständlicher als bei den Rollfilms, ausgenommen die Schätzung 
der Expositionszeiten. Bei den Platten und dem Entwickler, welche Ives benutzt, 
ist die Regel für Exposition genau die gleiche wie für Autochromplatten. Größere 
Schnelligkeit kann mit anderen Platten oder mit gleichen Platten bei weniger voll- 
kommener Farbenauswahl oder mit anderen Entwicklern erreicht werden. Ives zieht 
jedoch vor, in der Schnelligkeit etwas zurückzustehen, da von der Qualität der Nega- 
tive so vieles abhängt. Eine der drei Platten in dem Pack (die Emulsionen sind паш- 
lich verschieden) zeigt mit dem Alter mehr Neigung zum chemischen Schleier, und 
mit Rücksicht darauf gebraucht Ives eine ganz bestimmte Entwicklerzusammensetzung. 

Das schwierigste bei diesem Negativprozeß liegt darin, daß drei Platten ver- 
schiedener Art vorhanden sein müssen, welche neben ganz verschiedener zweck- 
entsprechender Farbenempfindlichkeit hier gleiche Exposition erfahren und schließ- 
lich auch Negative von annähernd gleichen Dichtigkeiten und Gradationen liefern 
sollen. Die außerordentlichen Vorteile dieses Verfahrens in jeder anderen Hinsicht 
rechtfertigt jedoch die Anstrengung, welche zur Lösung des Problems aufgewandt 


wurde; Ives hat nach vielen Versuchen eine sehr gute Kombination von Platten 
herausgefunden, und er zweifelt nicht, daß die Plattenfabrikanten ihn weiter unter- 
stützen werden, um zu exaktesten Resultaten zu gelangen. 

British Journal Nr. 2617 bringt zu gleichem Originalartikel von Ives über das 
Verfahren zugleich eine Abbildung der Kamera. Die Kamera ist von geringen Dimen- 
sionen, in Gestalt ähnlich einer Spiegelreflexkamera, vorn ein lichtstarkes Objektiv. 
An der Rückwand befinden sich die drei Platten hintereinander; die vorderste (Blau- 
platte) fällt auf den Boden der Kamera. Das Reflexgelbfilter neigt sich darüber in 
einem Winkel von 45° und reflektiert das optische Bild nach unten, während die 
durchgehenden Strahlen die hinten senkrecht aneinander stehenden Rot- und Grün- 
platten treffen. 

Ives erwähnt an dieser Stelle, daß er seine ersten Diapositive in dem neuen 
Verfahren nach Aufnahmen mit Hilfe einer Photochromoskop-Kamera gemacht hat. 
Für die allgemeine Praxis sind solche Kameras zu kompliziert und auch teuer, welche 
Umstände Ives zur Konstruktion einer einfacheren Kamera, wie oben beschrieben, 
führten. Diese Spezialkamera ist auch für gewöhnliche Aufnahmen, auf Platten und 
Films, ohne irgendwelche Änderung, verwendbar und zwar sowohl für Zeit- wie 
Momentaufnahmen. 

Ives hebt für sein neues System folgende Vorteile besonders hervor. Der Platten- 
satz kostet halb so viel als Autochromplatten und besitzt größere Haltbarkeit, was 
für längere Reisen wichtig ist. Die Diapositive lassen fast soviel Licht wie gewöhnliche 
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Projektionsbilder durch und sind frei von Korn, so daß sie auch für Stereoskop- 
bilder dienen können. Die gleichen Negative können auch für den Druck in 
anderen Verfahren, Kohledruck oder Pinaty pie, sowie für Autotypie- Reproduktion 
benutzt werden. 

Man darf wohl auf die Weiterentwicklung dieses neuen Ivesschen Systems in 
Dreifarbenphotographie mit einer Exposition und Benutzung einer eigenartigen 
Plattenpackung gespannt sein. Irgendeine Kritik ist den Ivesschen Publikationen 
im Organ der Royal Photographic Society sowie des British Journal nicht beigegeben. 


Die Aufnahme von Früchten. 
Von B. HALDY, Wiesbaden. Nachdruck verboten. 


m Gegensatz zu Blumenaufnahmen sind die Früchte seither immer ein wenig 

stiefmütterlich in der Photographie behandelt worden. Einesteils mag das daher 
kommen, weil man sich bei diesem Material nicht den gleich guten Effekt versprach 
wie bei den Blumenaufnahmen; andererseits haben aber auch angebliche Schwierig- 
keiten in technischer Beziehung wohl ein wenig abschreckend gewirkt. 

Beide Gründe sind kaum stichhaltig. Wenn auch die elegantere, duftigere Form 
der Blüte sich leichter zum malerischen Bild bringen läßt als die im allgemeinen im 
Umriß etwas schwere Frucht, so ist doch nicht zu verkennen, daß sich mit Früchten 
mindestens ebenso effektvolle Aufnahmen erreichen lassen wie mit Hilfe der Blüten. 

Das Hauptaugenmerk bei der Aufnahme von Früchten ist naturgemäß auf die 
scharfe Wiedergabe des sphärischen Körpers zu richten. Und im Hinblick darauf 
mag die Wiedergabe eines umfangreicheren Fruchtkörpers etwas schwieriger sein 
als diejenige eines kleineren oder beerenförmigen. 

Man soll, selbst bei größeren Früchten, die Wiedergabe nicht allzu klein wählen. 
Das beeinträchtigt sehr die Wirkung, namentlich die natürliche. Damit wird man 
freilich vor die Notwendigkeit gestellt, sehr stark abzublenden, oft bis zur Außerst 
möglichen Grenze. Das bedingt wiederum eine überaus lange Expositionszeit, da 
anderenfalls die feinen Details sowohl wie die Umrißlinien unscharf wiedergegeben 
werden. Unter solchen Umständen ist natürlich absolut ruhige, erschütterungsfreie 
Lage des Aufnahmelokals erste Bedingung. Bei Aufnahmen, die vom rein künst- 
lerischen Standpunkt aus erfolgen, ist )а ein solch erheblicher Größenmaßstab nicht 
immer vonnöten; für wissenschaftliche Aufnahmen ist er jedoch sehr zu empfehlen. 

Je mehr die Größe der Frucht auf der Mattscheibe reduziert wird, um so geringere 
Abblendung ist notwendig. Das gleiche ist der Fall, wenn ganze Zweige mit etwa 
handgroßen Früchten aufgenommen werden sollen. Hier ist es aber sehr ratsam, 
nicht allzuviel auf die Platte zu bringen, da eine zu starke Reduzierung der Größe leicht 
den Eindruck des Unwahrscheinlichen hervorruft. Orangen, Zitronen, Äpfel und 
Objekte von gleichem Umfang soll man, wenn sie als Einzelfrüchte dargestellt werden, 
nicht unter Zweidrittel der natürlichen Größe reduzieren. 
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Von Vorteil erscheint es, den 
bei manchen Früchten vorhandenen 
„Reif“ bestehen zu lassen. Das Bild 
wirkt dann natürlicher. Durch Ent- 
fernen dieses Wachsüberzuges entsteht 
eine spiegelglänzende Oberfläche mit 
scharfen Spitzlichtern, die nicht immer 
schön wirken, sondern im Bild mit 
knalligem, detaillosem Weißerscheinen 
Namentlich bei Weintrauben kann das 
den guten Eindruck sehr stören; um 
das Bild lebhafter zu gestalten, ge- 
nügt es dann, den Belag von einigen 
Beeren zu entfernen, so daß das 
Ganze bewegter wirkt. 

Von kleineren Früchten benutzt 
man am besten solche zur Aufnahme, 
die hübsch am Zweig angeordnet 
sind. Die Belaubung gibt hier einen 
guten bewegten Kontrast ab; bei stark 
besetzten Zweigen muß man sich nur 
hüten, allzu sehr auszulichten, da sonst 
der Eindruck des Unnatürlichen ent- 
steht. Bei Aufnahmen für rein wissen- 
| schaftliche Zwecke muß überhaupt 
> дири ` | „ jeder ändernde Eingriff am Objekt 
unterbleiben. 
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meist darin, daß man die ,, Bewegung“ 
der Früchte außer achtläßt. Namentlich schwere saftreiche Früchte haben das Bestreben, 
nach dem Arrangement zur Aufnahme sich noch zu senken, aus ihrer Lage zu gehen. 


Darum ist es ratsam, mit der Exposition so lange zu warten, bis alle Teile in ruhiger 
Lage verharren, was in einigen Minuten meist der Fall sein wird. Das gleiche gilt 
auch von dem Beiwerk der Blätter; läßt man die letzteren in natürlicher Lage, so hat 
man keine Bewegung zu fürchten. Anderenfalls schnellen sie nur zu leicht in die 
alte Stellung zurück und dazu noch gewöhnlich während der Aufnahme. 

In Anbetracht dessen, daß der Zweck der Aufnahme der ist, die Früchte klar 
und deutlich zur Anschauung zu bringen, darf man sich wiederum auch nicht scheuen, 
Eingriffe vorzunehmen, die der Aufnahme zum Vorteil gereichen. Man wird, unbedenk- 
lich hier und da ein Blatt fortnehmen können, wenn es die Frucht unnötigerweise ver- 
deckt, kann ruhig auch in dem Laubwerk einiges auslichten, wenn es zu massig wirkt. 
Nur darf dadurch nicht der Eindruck eines künstlichen Eingriffs hervorgerufen werden. 
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Daß derartige Aufnahmen im Zimmer gemacht werden müssen, ergibt sich aus 
dem Gesagten wohl von selbst. Man hat die für Blumenaufnahmen gültigen Regeln 
im allgemeinen auch hier zu beachten. Besondere Sorgfalt ist auf die Befestigung 
der oft recht gewichtigen Fruchtzweige zu nehmen. Eine einfache und stabile Be- 
festigungsvorrichtung besteht darin, daß man das untere Ende des Zweiges fest mit 
Papier umwickelt und das Ganze in einen Flaschenhals fest einklemmt. Man muß 
dann natürlich warten, bis die Früchte eine ruhige Lage eingenommen haben und 
sich unbeweglich verhalten. Oder man befestigt den Zweig mittels eines Fadens 
an einem rechtwinkligen Stativ und läßt ihn leicht auf dem Hintergrund ruhen. 

Als letzteren wählt man zweckmäßig ein indifferentes hellgraues Tuch oder 
Papier. Dies wird in den meisten Fällen am geeignetsten sein, da man durchweg 
von einem dunklen Hintergrund wird absehen können, weil weiße oder sehr hellfarbige 
Früchte im großen und 
ganzen selten in der Natur 
vorkommen. Für das dunkle 
Laub aber eignet sich der 
helle Hintergrund am besten. 
Sorgt man für genügende seit- 
liche Aufhellung, so werden 
auch die störenden Schatten 
fast völlig verschwinden, und 
man wird die komplizierten 
Vorrichtungen für schatten- 
freie Aufnahmen leicht ent- 
behren können. — An Platten- 
material können nur rot- und 
grüngelbempfindliche Platten 
in Frage kommen. Rot, dann 
Gelb und Grün sind die her- 
vorstechendsten Farben der 
Früchte, und die feinen De- 
tails der Fruchtschale würden 
völlig verloren gehen, wollte 
man auf sie nicht durch Ver- 
wendung orthochromatischer 
Platten Rücksicht nehmen. 
Zudem vertragendiese Platten 
einen erheblichen Spielraum 
in der Expositionszeit, so daß 
man nicht allzu ängstlich 
zu sein braucht. Nur тоб вн ALDY, WIESBADEN 
man darauf achten, daß die Всегепар е! (Pirus spectabilis) 11х16 
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Belichtung nicht zu kurz ausfällt. Gerade bei Aufnahmen von Früchten wird man 
die Beobachtung machen, daß die Platten anfangs unterexponiert sind. Das mag 
durch die mangelnde Erfahrung bei Verwendung solch außergewöhnlich kleiner 
Blenden kommen. 

Hellfarbige Früchte wird man naturgemäß kürzer exponieren als dunklere. 
Sind sie von dunklem Laub umgeben, so wird man dieses aufzuhellen suchen, da sonst 
infolge der verschiedenen Finwirkung der Farbentöne auf die Platte unbrauchbare 
Bilder resultieren. 


Über Quecksilberverstärkung. 


Nachdruck verboten. 

Chapman Jones hat die Verstärkung mit Quecksilberchlorid und nachfolgender 
Schwärzung durch Entwickler in einer längeren Versuchsreihe geprüft und darüber 
der Royal Photographic Society Mitteilung gemacht. Dem im British Journal Nr. 2617 
` wiedergegebenen Originalbericht entnehmen wir folgendes. 

Ein vollkommener Verstärker sollte die nachstehenden Bedingungen erfüllen. 
I. Der Verstärker sollte eine gleichmäßige Veränderung durch die ganze Negativ- 
schicht hervorbringen, so daß jedes Silberteilchen in genau der gleichen Weise be- 
handelt wird. Er darf nicht irgendeine andere als die gewünschte Reaktion ver- 
anlassen. Es ist besonders notwendig, irgendeine nebenlaufende Lösungs- bzw. 
Reduktionswirkung zu verhüten, da solches zu Unsicherheiten führt, indem hier feste 
Verhältnisse schwer möglich sind. 2. Die erzeugte Verbindung darf keine Absorption 
nach Wahl besitzen, d. h. sie soll frei von Färbung sein, oder sie wird in ihren Wir- 
kungen auf die darunter exponierten Schichten gemäß der Farbenempfindlichkeit 
variieren. 3. Das resultierende Bild soll haltbar sein. 4. Es wäre wohl auch gut, wenn 
die Methode in Quantität ihres Effektes eine gewisse Grenze hat, also nicht kon- 
tinuierlich geht wie der Silberniederschlag bei der physikalischen Entwicklung; denn 
wenn eine solche Methode auch ein striktes proportionales Resultat liefern kann, 
so bleibt es doch sehr unserer Schätzung überlassen, wann aufzuhören ist. 5. Das 
verstärkte Negativ sollte weiterer Behandlung irgendwelcher Art ebenso zugänglich 
sein wie die Originalplatte. 

Es ist zu bemerken, daß diese Wünsche sich Methoden zuwenden, welche auch 
für wissenschaftliche Arbeit zweckmäßig sind, wenn solche zweifellos auch allgemein 
erwünscht sind. Ausnahmefälle werden natürlich nach speziellen Methoden behandelt. 
Die Quecksilber- Ammoniak- und die Quecksilber-Silbercyanidmethoden geben z. В. 
unproportionale und unbeständige Resultate. Für Strichaufnahmen in Reproduktions- 
anstalten, wo das Negativ nur für einige Wochen oder Monate überhaupt gebraucht 
wird, spielt die Haltbarkeit keine Rolle, und die geringe Verstärkung oder die tatsäch- 
liche reduzierende Nebenwirkung, welche diese Prozesse in schwachen Niederschlägen 
zeigen, bilden sogar einen Vorteil, da die Linien klar gehalten werden. Anderseits ist 
der Amateur kaum sehr eigen in der Beobachtung der Tonabstufung seines Negativs 


oder dessen Kopie, so lange 
ihm nur das Bildresultat ge- 
fällig erscheint. Ihm mag 
für seine Zwecke auch das 
Chromverfahren nach Wel- 
borne Piper gut dienen, ob- 
gleich dieses einen farbigen 
Niederschlag liefert, un- 
begrenzt ist und einelösende 
Wirkung ausübt. 

Schon seit 25 Jahren 
benutzt Chapman Jones 
für die Verstärkung wert- 
voller Negative keine andere 
Methode als die mit Queck- 
silber und Eisenoxalat, 
welche auch die oben ge- 
nanntenBedingungenerfüllt. 

Zunächst die Haltbar- 
keit des Bildes bei Verwen- 
dung dieser Methode. Wenn 
ein Negativ mit Quecksilber- 
chlorid gebleicht und dann 
mit Eisenoxalat behandelt 
wird, so besteht das schließ- 
lich zurückbleibende Bild 
aus einem Silberalmagam 
von der Zusammensetzung 
Ав Нв. Wird der Prozeß р HALDY, WIESBADEN 
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so nimmt jedes Atom ein 


weiteres Atom von Quecksilber auf, und wir erhalten ein Almagam von der Zusammen- 
setzung Ар He, Іп der Praxis kommt es selten vor, daß zwei Verstärkungen er- 
forderlich werden, deshalb interessieren wir uns hauptsächlich für den ersten Fall, 
wennschon wir in gewissem Grade auch mit dem zweiten Almagam rechnen müssen. 

Chapman Jones hat die beiden Almagame für sich dargestellt. Das erste bildet 
ein graues Pulver, ganz fest und trocken im Aussehen ; es sprechen keine Zeichen dafür, 
daß es flüssiges Almagam enthält, das Quecksilber ist nicht in flüssiger Form darin. 
Das zweite Almagam, AgHg, enthält flüssiges Quecksilber, und eine beträchtliche 
Menge klarer Quecksilberkügelchen kann schon durch Auspressen einer kleinen Portion 
in einem Waschlederbeutel herausgeschafft werden, das Quecksilber dringt durch das 
Leder. Das zweite Almagam erinnert in seiner Masse an untrockenen Seeküstensand. 
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Eine kleine Menge von dem ersten Almagam, in einem Luftbad erhitzt, verlor 
ап 47% Quecksilber in der Stunde. Dieser Abgang wurde nicht weiter getrieben, da 
das Silberalmagam, um ihm die letzten Reste Quecksilber zu nehmen, eine Temperatur 
benötigt, welche der dem Silberschmelzpunkt nahe liegt. Die Verhältnisse liegen nun 
in einem Negativ wesentlich anders, da hier die Almagampartikel in der Gelatine 
stecken. Ein Teil eines Negativs, in welchem das Bild nahe an 93% Quecksilber 
enthielt, 40 Stunden auf 100° C gehalten, zeigte keinen Verlust in Dichte, ob lackiert 
oder unlackiert. Dieser Versuch wurde vor 20 Jahren angestellt, die Platte erscheint 
heute noch unverändert. 

Bei einem weiteren Versuch, um Aufschluß über Quecksilberverlust verstärkter 
Platten zu erhalten, wurde Blattgold an die Oberfläche unlackierter Negativteile, 
welche verschiedene Anteile von Quecksilber enthielten, gebracht. Diese wurden, 
jedes in einem besonderen kleinen Kasten, einen Monat liegen gelassen; in dieser Zeit 
wurden sie 84 Stunden lang auf eine Temperatur von 85 bis 90° С erhitzt. Angenommen, 
daß das Maß der Verflüchtigung des Quecksilbers seiner Dampfspannung proportional 
ist, soentspricht diese Periode etwas mehr als einem Jahr bei gewöhnlichen Tempe- 
raturen. In keinem Falle konnte irgendeine Spur von Quecksilber auf dem Blattgold 
gefunden werden, obgleich die eine Platte 15 mal soviel Quecksilber zum Silber ent- 
hielt als in dem Falle einer einzigen Verstärkung. 

Bei all diesen Methoden und wiederholten und verlängerten Versuchen hat 
Chapman Jones niemals einen Verlust an Quecksilber bei verstärkten Platten 
beobachten können. Man kann daher wohl annehmen, daß das so verstärkte 
Bild dauerhaft ist. Es ist aber noch ein anderer Gegenstand in Betracht zu ziehen: 
Das ganze Silber des Originalbildes verbleibt in metallischem Zustand, und wenn 
es möglich wäre, all das zugesetzte Quecksilber wieder zu beseitigen, so würde 
das Silberbild wie zuvor zurückbleiben. Dieses ist bei anderen Methoden, so 
z. В. bei Verwendung von Natriumsulfit oder Ammoniak, anstatt Ejisenoxalat, 
nicht der Fall. 

Sollten dennoch Fehler sich zeigen, so liegen diese nicht an der Verstärkungs- 
methode. Ungenügend fixierte oder gewaschene Platten werden leicht zu unregel- 
mäßigen Niederschlägen führen; gründliches Fixieren und ausreichendes Wässern der 
Negative ist Hauptbedingung. Liegt hartes Wasser vor, so wird sich ein Niederschlag 
von Calciumoxalat und vielleicht auch ein klein wenig einer bräunlichen basischen 
Eisenverbindung auf die Schicht setzen. Das Calciumoxalat wird beim Lackieren 
unsichtbar, es tut im übrigen keinen Schaden. Der Eisenniederschlag ist im all- 
gemeinen so gering, daß er zu vernachlässigen ist. Sollte er stören, so behandelt man 
die Platte nach der Schwärzung mit verdünnter Salzsäure (I Teil starke Salzsäure 
und Io bis 12 Teile Wasser). 

Trotz der großen Vorteile, welche die Verstärkung von Quecksilber mit Eisen- 
oxalat bietet, scheint mancher auch Schwierigkeiten in dem Verfahren gefunden zu 
haben und ist zu Ersatzmitteln übergegangen. Man hat die besonderen Vorzüge der 
Methode übersehen und das Eisenoxalat mit alkalischen Entwicklern vertauscht, 


obgleich ein gewaltiger Unterschied zwischen diesen Entwicklerklassen besteht; es 
handelt sich hier u. a. um die Gegenwart von Sulfit. 

Wenn Natriumsulfit allein auf Silbermercurochlorid, das Produkt der Reaktion 
von Quecksilberchlorid auf metallisches Silber wirkt, so gehen die Hälfte Silber und 
3/, des Quecksilbers in die Lösung, während der Rest des Metalls in metallischem 
Zustand zurückbleibt und den Bestandteil des Bildes ausmacht*). Die Neigung des 
Natriumsulfits, einen Teil des Quecksilbers und Silbers zu lösen, ist nicht zu über- 
wachen, sobald jenes in einem alkalischen Entwickler vorhanden ist und sofern es 
das Quecksilber betrifft. Chapman Jones äußert nach seinen praktischen Er- 
fahrungen, daß bei Anwendung eines alkalischen Entwicklers stets etwas Quecksilber 
gelöst wird, während das ganze Silber im Bilde zurückbleibt. Er schließt daher die 
Verwendung alkalischer Entwickler aus, denn ihre Wirkung sei unkontrollierbar, un- 
sicher und stehe in keinem bestimmten Verhältnis zur Plattenschicht. Praktische 
Versuchsreihen ergaben, daß die Abgänge an gelöstem Quecksilber ganz verschieden 
waren, es resultierten 10, 32, 10, 42, 29°,. Die Lösung eines Teiles des Bildes führt 
dazu, was sorglose Arbeiter Klärung" nennen, ohne dabei zu bedenken, daß bei 
dieser Klärung die Gradation des Negativs eine Schmälerung erfährt. 

Nun lassen sich bekanntlich auch Entwicklerlösungen ohne Natriumsulfitzusatz 
bereiten. Chapman Jones hat diesbezüglich das Ortol und Brenzkatechin näher 
untersucht. Er benutzte für das Ortol folgende Zusammensetzung: 


ООР в ср ыы жо, a 2,5 g 
Wasser ogame . . . e в 3008 
Soda kristallis. ...... IO g 
(oder Ätznatron ...... 227%), 


Der Sodaentwickler wirkte sehr langsam, Verdoppelung der Sodamenge zeigte 
Besserung. Der Entwickler färbte sich bald dunkel. Nach einstündiger Wässerung der 
Platte konnten noch farbige Substanzen beobachtet werden. Nach längerem Waschen 
ist die Platte fertig und zwar bei Ätznatrongebrauch in brauner, bei Soda in mehr 
Purpurfärbung. Die Deckung ist in den weniger dichten Teilen übermäßig, infolge 
der farbigen Substanz, obgleich die Gelatineschicht rein ausgewaschen war; in den 
dichteren Teilen nimmt die Deckung übermäßig zu (infolge einer unvollständigen 
Reaktion). Die Reaktion mit Thiosulfatlösung zeigt, daß das Bild nicht aus reinem 
Metall besteht. Das Ortol steht daher, im Vergleich mit Ferrooxalat, in fast allen 
Richtungen zurück. 


Für Brenzkatechin wurden folgende Lösungen versucht: 


I. Brenzkatechin. . . Ig II. Brenzkatechin .. Ig 
Wasser. . . . . . 600 g Wasser . . . . . 180 е 
Atzkali. . . . . . IO g Atznatron . ... 0,78. 


*) Vergl. Eder Handbuch ІП, Seite 537. 


Beide Lösungen wurden bald dunkelbraun, beide ergaben Krauselung. Lösung I 
schien die Platte in ca. 15 Sekunden, Lösung II in ca. 2 Minuten durchzuarbeiten. 
In den Endresultaten waren keine Unterschiede merklich. Die Bildschicht zeigte 
einen bräunlichen Stich. Auch hier wurde Färbung und unvollständige Reaktion 
konstatiert. Auch das Brenzkatechin wird daher von Chapman Jones zurück- 
gesetzt. Chapman Jones stellte dann weitere Versuche mit anderen Mitteln an. 

Eine Lösung von Formaldehyd mit Ätznatron zu Silbermercurochlorid ge- 
bracht reduzierte dieses vollkommen und gab einen blanken Niederschlag des samt- 
lichen Metalls in reinem Zustand. Bei Anwendung von Acetaldehyd wurde das 
fünffache der theoretisch berechneten Menge zur Reduktionsbeendigung benötigt; 
die Fällung dauerte drei Tage. Mehr als die Hälfte des Chlorids war fort, und der Rück- 
stand war nicht wie erwartet reines Metall, sondern enthielt nur etwas davon, ferner 
etwas in Chlor- und Oxydverbindung sowie organische Substanzen. 

Bei den Proben auf gebleichte Platten erschien die Wirkung in ca. 30 Sekunden 
vollendet. Bei Formaldehyd zeigte sich in den glasklaren und dünnen Partien 
Färbung. Beide Verbindungen erwiesen eine geringe Neigung zur ausgedehnteren 
Verstärkung in den dichtesten Partien. Thiosulfat hatte keine Wirkung bei Formal- 
dehyd und eine schwache Wirkung bei Acetaldehyd. Bei Acetaldehyd hält Chapman 
Jones die Entfernung des Chlorids für unvollständig. Bei Formaldehyd sind die 
dichteren Teile sicher unverhältnismäßig kräftig. Da Thiosulfat die Dichtigkeit 
reduziert, so ist das ein Beweis, daß die Niederschläge keine reinen Metalle sind. 
Vergleiche mit früheren Resultaten bestätigten die unvollkommene Wirkungsweise 
von Acetaldehyd, die Färbung in den dünneren Niederschlägen und die überhohe 
Deckung in den Schatten. 

Zum Schluß wurde der Gebrauch von Zinnchlorürlösung mit Weinsäure näher 
untersucht. Chapman Jones benutzte eine mit aller Sorgfalt bereitete klare Lösung. 

Die Zinnchlorürlösung reduziert schnell das Quecksilberchlorid, aber die frische 
20 proz. Lösung nimmt nicht das Silberchlorid an, sobald dieses frisch niedergeschlagen 
und ungetrocknet war. Das Chlor ist jedenfalls von dem Silbermercurochlorid 
leichter entfernt als von dem Silberchlorid. Die Wirkung des Reagenz auf das 
Doppelchlorid in Masse ist, fast das ganze Chlor zu entfernen, es verbleibt nach 
drei bis vier Tagen kaum mehr als eine Spur zurück. Es läßt das ganze Silber und 
Quecksilber in dem Rückstand, aber diese sind nicht rein, sie enthalten Zinn, wahr- 
scheinlich in Form eines basischen Salzes. 

Die Zinnlösung wirkt langsam auf das gebleichte Silberbild. In ungefähr fünf 
Minuten scheint die Umwandlung fertig zu sein. Das Resultat ist ein bräunliches 
Bild mit einer teilweise markanten Braunfärbung in den dünnen Teilen. Das Bild 
ist von unnormaler Dichtigkeit, es offenbart eine sehr unvollständige Reaktion, was 
durch eine beträchtliche Reduktion der Dichte bei Behandlung der Platte mit 
Thiosulfat bestätigt wird. Ferner war die Wirkung nicht immer an allen Stellen gleich. 

Nach allen diesen, mehr denn 20 Jahre hindurch gepflegten Studien empfiehlt 
Chapman Jones die Quecksilberverstärkung mit Eisenoxalat als die beste. 
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Zu unseren Bildern. 


Sie entstammen sämtlich Ernst Moller, 
Dresden. Obwohl von Beruf Fachphoto- 
graph, sind diese Arbeiten wohl samtlich 
auBerberuflich gemacht, also Neigungs- 
arbeiten. Den tüchtigen Fachphotographen 
verrät allein die sichere und durchaus ge- 
diegene Technik, die auch schwierigen 
Problemen gegenüber nicht versagt, wie 
dieses beispielsweise die Gegenlichtaufnahme 
der Gravüre, und die Innenaufnahme des 
Tischlers und der beiden Frauen am Herd 
erweisen. Obwohl die Reproduktionen immer 
etwas von dem feinen Duft der Originale 
(Kohledruck) einbüßen, ersieht man hier 
doch aus ihnen den großen Reichtum an 
Tonabstufungen und Nuancterungen, «Пе 
für die Charakteristik des Stofflichen und 
der Beleuchtung so wichtig sind. Doch 
nehmen wir die weiteste Beherrschung des 
Technischen als selbstverständliche Voraus- 
setzung: welchen Geschmack und welch 
sicheres Raumgefühl spiegeln einzelne der 
Bilder. So wiederum die Gravüre und die 


Bachlandschaft mit dem Birkenstamm links, 
der hier nicht nur vortrefflich in kompo- 
sitioneller Beziehung das Gleichgewicht der 
Massen herstellt, sondern als Kontrast so 
vorzüglich die Tiefenwirkung steigert. Er- 
staunlich ist die Unbegrenztheit des Stoff- 
gebietes und die Vielseitigkeit der Motive 
Ernst Müllers. Denn er ist auch ein vor- 
züglicher Porträtist, wie die Leser aus Heft 7 
des letzten Jahrgangs der ,, Mitteilungen“ er- 
sehen können. Ihm ist offenbar die ver- 
feinertste Kultur und die schlichteste Natür- 
lichkeit geläufig, er vermag sich in die 
Menschen der einen wie der anderen Sphäre 
einzufühlen und ihnen gerecht zu werden. 
So ergeben die Arbeiten dieses Heftes das 
Gesamtbild einer Persönlichkeit, die sowohl 
durch hervorragende Begabung als durch 
gediegenste Technik der deutschen Photo- 
graphie Wert und Ansehen verleiht, und 
man kann nur wünschen, daß dieses Maß 
von Geschick, Fleiß und Begabung in 
Deutschland mehr allgemein werde. E. 


Kleine Mitteilungen. 


Lichtabsorption der Dreifarbenraster. 

А. Seyewetz*) machte in einem Artikel 
darauf aufmerksam, daß bei den Autochrom- 
filtern das Grün im Übergewicht sei, und 
zwar beträgt der Anteil von Grün allein 
40%. Kenneth Mees und Pledge be- 
richten im British Journal Nr. 2617 weiter 
über die Filterverteilung und deren Licht- 
absorption, und zwar für Dreifarbenfilter im 
allgemeinen. Das Grün besitzt die größte 
Transparenz. Wahrscheinlich vermag kein 
Dreifarben-Grünfilter in Gelatine von dem 
auffallenden grünen Licht mehr als !/, durch- 
zulassen. Bei besten Bedingungen für die 
anderen Filter kann das Grün die Hälfte der 
Platte einnehmen. Auf den grünen Teil 
kommt ungefähr ?/, allen Lichtes, welches die 
Platte durchläßt. Es kommen nicht mehr 


*) Photograph. Mitteil. 1910, Seite 295. 
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als !/, der einfallenden grünen Strahlen oder 
2/, des einfallenden weißen Lichtes auf eine 
Plattenhalfte, wahrend die andere Hälfte nur 
1/, des Lichtes durchläßt. Das ergibt für die 
ganze Platte 3// =1/. Das ist das Maximum, 
was die Platte bei korrekten Filtern durch- 
lassen kann. Diese Messungen der Absorption 
können leicht mit irgendeinem Photometer 
angestellt werden. Die Filter sind nahezu neu- 
tral in Farbe und daher leicht zu kombinieren. 
Messungen mit Hufners Spektralphoto- 
meter nach Entfernung des Dispersions- 
primas und Einsetzung eines rechtwinkligen 
Prismas ergaben folgende Resultate: 
Autochromplatten lassen 7,5% 


Thamesplatten et, Ж, 
Ominicolorepl. „ то % 
Dufayplatten » 21 90 


des einfallenden Lichtes durch. 


ki 
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Die Bichromie. 


Im Maiheft des „Bulletin Belge“ beschäf- 
tigtsich R.Moreels mit der Bichromie. Die 
Photographie in zwei Farben pflegt etwas 
scheel angesehen zu werden, seitdem solche 
Verfahren mit den Systemen der Photo- 
graphie in natürlichen Farben in Parallele 
gestellt wurden und in Theaterschaustel- 
lungen direkt als Photographien in natür- 
lichen Farben ausgerufen wurden. Jeden- 
falls ist die Bichromie durchaus nicht zu ver- 
werfen, sie hat ihre Gebiete, wo sie zu 
prächtigen Resultaten führt. 

Moreels macht darauf aufmerksam, daß 
die Bichromie nicht einfach als ein Zwei- 
farbendruckprozeß anzusehen ist — damit 
hat man sie nämlich in Mißkredit gebracht 
--, sondern als ein Ausdrucksmittel in zwei 
annähernd komplementären Farben, erzeugt 
durch zwei Negative, welche gleichzeitig oder 
nacheinander aufgenommen wurden, von 
denen das eine die Strahlen einer bestimmten 
Farbe, das andere die Strahlen der an- 
nähernd komplementären Farbe wiedergibt. 
Moreels führt dann in seiner Abhandlung 
weiter aus, welche Komplementärfarben sich 
für die einzelnen Sujets, wie landschaftliche 
Porträts, am besten eignen. Er kommt dann 
auf die Praxis betr. Aufnahme und Positiv- 
herstellung zu sprechen und erinnert daran, 
daß schon seit langem zahlreiche Bichromie- 
prozesse*) existieren, von denen einige ge- 
setzlich geschützt sind, andere wiederum 
wenig bekannt geworden sind. 


Expositionsmesser. 


Jetzt zur Reisesaison wächst die Nach- 
frage nach Expositionsmessern. Man ist 
bisher mit seinen Negativresultaten nicht 
recht zufrieden gewesen und hofft nun durch 
die Anschaffung eines solchen Hilfsinstru- 
mentes weniger Fehlaufnahmen zu haben. 
Diese Erwartung ist keine irrige, sofern 
man mit der Handhabung des Expositions- 
messers auch vollkommen vertraut ist, denn 
auch dieses bedarf erst eines gewissen 


%) Siche Phot. Mitteil. 1903, Seite 220; 1900, Seite 120; 
ferner E. König, Die Farbenphotographie, 2. Auflage, Seite 64. 
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Studiums, so u. а. der Abschätzung gewisser 
Faktoren, welche für die Belichtungsdauer 
in Rechnung treten. Es kann daher nicht 
dringend genug empfohlen werden, mit 
solchem neu erworbenen Instrument erst 
in der Heimat eine Reihe Versuche in ver- 
schiedenen Aufnahmegenres anzustellen und 
zwar gründlich, mit Entwicklung der Nega- 
tive. — Betreffs der Helligkeitsverhältnisse 
des Gegenstandes gibt sich der Anfänger 
meist argen Täuschungen hin, in dieser 
Richtung erleichtern die Expositionsmesser 
in erster Linie die Arbeit. Selbstunterricht 
wird u. a. in der Bestimmung der Empfind- 
lichkeit der Platten gefordert; natürlich 
handelt es sich hier nur um annähernde 
Werte, und darüber wird man bald einig 
sein, sobald man nicht gerade in Fabrikat 
und Plattenart in stetem Wechsel ist. Be- 
sondere Beachtung schenke шап dem even- 
tuellen Gebrauch von Gelbscheiben. Betreffs 
kurzer Belichtungen vergesse man nicht, 
sich auch zu orientieren, ob die am Moment- 
verschluß angegebenen Geschwindigkeiten 
wenigstens ungefähr stimmen. 


Zoll auf Platten. 


Vielfach ist die Meinung verbreitet, daß 
der Amateur, welcher doch die Photographie 
nicht als Geschäft betreibt, den für seinen 
eigenen Bedarf mitgeführten Plattenvorrat 
zollfrei in andere Länder einführen kann. 
Dem ist aber durchaus nicht immer so. In 
den meisten Fällen wird die Revision sehr 
milde gehandhabt und nach dem unbenutzten 
Plattenbestand gar nicht gefragt, da derselbe 
in der Regel doch ein ziemlich minimaler ist. 
Anderseits hat aber schon mancher Amateur 
auch ein geringes Plattenquantum verzollen 
müssen. Was einige der nächst benachbarten 
Staaten anbetrifft, so gelten hier folgende 
Bestimmungen*). 


Österreich-Ungarn: Auf Trocken- 
platten wird ein Zoll von 30 Heller pro 
kg brutto erhoben, auf Films 1,20 Krone 
pro kg. 


*) Den Publikationen des ‚Verbandes Deutscher Amateur- 
photographen-Vereine‘‘ entnommen. 
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Schweiz: Eine mäßige, dem Zweck der 
Reise entsprechende Anzalıl*) mitgeführter 
Platten und Films ist zollfrei. 

Italien: Platten, belichtete sowohl wie 
unbelichtete, sind mit 40 cent. pro kg, 
Films mit 80 cent. zu verzollen. 

Belgien: Platten sind zollfrei, sofern 
die eingeführte Menge nicht größer ist, als 
sie dem Zweck der Reise entspricht, sonst 
40 cent. pro kg. 

Holland: Ein bis zwei Dutzend Platten 
sind zollfrei, sonst beträgt die Gebühr 5% 
des Wertes. 

Dänemark: Das mitgeführte Negativ- 
material für eigenen Bedarf ist in der Regel 
der Zollrevision nicht unterworfen, wenn 
der Reisende im voraus erklärt, was er mit- 
bringt. 

Norwegen: Inder Regel werden Platten 
und Films für persönlichen Bedarf bei 
kürzerem Aufenthalt in Norwegen nicht 
verzollt, sonst für Platten 0,30 Krone pro kg, 
für Films 1,20 Krone. 

Schweden: Nicht außergewöhnliche 
Mengen von Platten oder Films sind zollfrei. 

Rußland: Für Platten 6 Rubel pro Pud, 
Films 70 Kopeken pro 410 gr. 


Gallusentwickler für Auskopierpapiere. 


G. Balagny hat jüngst bei Durchsicht 
über 40 Jahre alter Negative auf Wachs- 
papier die reichen Töne derselben bewundert 
und ist dabei auf den Gedanken gekommen, 
die Gallussäure in geeigneter Zusammen- 
setzung für unsere modernen Auskopier- 
papiere zu versuchen. Arıstobilder oder 
andere Papiersorten wurden ungefähr nur 
ein Viertel der Zeit kopiert als sonst zum 
Auskopieren erforderlich ist. Für die Weiter- 
behandlung der Bilder wurde folgender Ent- 
wickler angesetzt: 


Lös. A. Gallussäure IO g 
Alkohol 90° тоо ccm 

Los. B. Bleiazetat IO g 
Wasser . IOO cen 


%) Uns wurde beim Übergang in Schaffhausen von dem 
diensttuenden Beamten erklärt, daß bereits ein Vorrat, der über 
2 Dutzend Platten hinausgeht, verzollbar wäre. Demnach wäre 
der obige Begriff „mäßige Anzahl'‘sehr gering anzuschlagen. — Red. 


Man mischt nun z. B.: 


Lösung А 5 ccm 
Lösung B I ccm 
Wasser 2oo ccm 


Diese Formel gibt namentlich ausgezeich- 
nete Resultate fur Bider, welche schwach 
oder nur halb so tief wie sonst üblich kopiert 
worden sind. Die Kopie kommt ungewaschen 
in die Schale mit Entwicklerlösung; man 
achte, daß das Bild gleichmäßig von der 
Lösung bedeckt ist. Der Entwickler wirkt 
langsam, nach einer Minute ist noch kaum 
eine Veränderung zu sehen. Allmählich stellt 
sich ein Septaton ein. 

Sind die Kopien heller gedruckt worden, 
so tut man gut, einen Entwickler mit weniger 
Gallussäure zu gebrauchen und länger zu 
entwickeln (um einen grünlichen Stich im 
Ton zu vermeiden): 


Lösung A . . š 2 ccm 
Losung B 2 bis 5 Tropfen 
Wasser . 200 ccm 


Sollen die Töne etwas schwärzer, weniger 
warm sein, so nehme man folgende Zu- 
sammensetzung: 


Lösung А....... 5<сст 
Lösung В ...... 5 ccm 
Wasser ........ 200 CCM. 


Die Vermehrung von Bleilösung bewirkt 
wärmere Töne. — Durch Zusatz einer ре- 
ringen Menge von Eisessig und Erhöhung 
des Gchaltes an Gallussäure nähert sich die 
Farbe mehr den Albuminkopien mit Gold- 
tonung. Die Formel dazu ist: 


Lösung A Io ccm 
Eisessig . 15--25 Tropfen 
Lösung В ....... 5 Т 
Wasser 200 ccm. 


Wird das letzte Bad ohne Bleilösung be- 
nutzt, so werden die Töne mehr rötlich (bei 
Мі bis 1, Exposition). Ist jedoch das Bild 
sehr hell kopiert worden und sind nur wenige 
Tropfen Bleilösung im Entwickler, so geht 
der Ton mehr zu einem tiefen Sepia bis 
Schwarz. 

Die angeführten Formeln können auch für 
Diapositivplatten zum Auskopieren benutzt 
werden. 
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Im allgemeinen ist zu beobachten, daß 
sehr schwache Kopien und langsam wirkende 
Entwickler ungefällige Töne ergeben. Die 
besten Tönungen geben reichere Exposi- 
tionen und schwache Entwicklungsbäder. 
Die zuerst gegebene Formel mag ungefähr 
als Normalformel für Sepiaton gelten. Zusatz 
bis zu ungefähr 25 Tropfen Eisessig führt 


zu rötlichen Tönen, während geringe Ver- 
mehrung der Bleilösung dunkle Töne ergibt. 
Nach der Entwicklung sind die Drucke 
einfach zu wässern, um die Essigsäure zu 
entfernen, dann in einer Lösung zu fixieren, 
die etwas Bisulfit enthalt, und schließlich 

in fließendem Wasser zu waschen. 
(British Journal Nr. 2616). 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 
30. Juni 1910: 
57a. K. 41 346. Lichtschutzklappe für photogra- 
phische Kameras, deren Seitenwände sich unter 
Federdruck aufrichten. Hugo Kobetzky, 
Frankfurt a М., Eichwaldstr. 41. 19. 6. ОО. 
4. Juli 1910: 
57a. C. 18614. Verfahren und Vorrichtung zum 
Vorführen lebender Photographien. 
pagnie de Phonographes 
Сіпетаёоргарћеѕ et Appareils de Pré- 
| cision, Paris; Уегіт.: G. H. Fude u. Е. Born- 
hagen, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. 7. 12. 09. 
Priorität aus der Anmeldung in Frankreich 
vom 26. 11. ОО anerkannt. 
М. 37 136. Zusammenlegbare Reflexkanıcra, 
bei der die Strebe für das Objektivbrett der 
Spiegel und die Mattscheibe um getrennte 
Achsen drehbar an dem Kameragchäuse ge- 
lagert sind und der Spiegelrahmen mit Zapfen 
in Schlitzen eines beweglichen Teiles geführt 
ist. Pieter Johannes Mikmak, Amster- 
dam; Vertr.: R. Deißler, Dr. G. Döllner, M. 
Seiler, E. Maemecke und W. Hildebrandt, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 1. 2. 09. 
М. 38 834. Raketenapparat zur Erzeugung 
photographischer Geländeaufnahmen mittels 
einer unterhalb der Rakctenspitze befestigten 
Kamera. Paul Michaelis, Berlin, Ziegel- 
23. 8. 09. 
R. 28 697. Endloser biegsamer Bilderstreifen 
für Aufnahme, Projektion und Durchsicht mit 
reihenweiser Bilderanordnung. The Rotary 
Photographic Company Limited und 
Ferdinand von Madaler, London; Vertr.: 
Е. Cramer, Pat.-Anw., Berlin NW 21. 16. 6. 09. 
5. 29 372. Tageslichtentwicklungsapparat, be- 
stehend aus einer mehrere Plattenhalter fas- 
senden Küvette, auf welche eine mit Beobach- 
tungsfenstern und Plattenträger ausgerüstete 


Com- 
Générale 


57а. 


57a. 


straße 2. 
57a. 


57 с. 


Haube verschiebbar angeordnet ist. Edmund 
Hodgson Smart, South Kensington, Engl.; 
Vertr.:C. Röstelu. R. H. Korn, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW II. 7. 7. 09. 

Priorität aus der Anmeldung іп Groß- 
britannien vom 11. 7. 08 anerkannt. 


Erteilungen. 


. 224 610. Spielzeugkinematograph, bei wel- 
chem die Wiedergabe der photographischen 
lebenden Bilder unter Benutzung eines Film- 
bandes mit in der Längsrichtung des Bandes 
nebeneinanderliegenden, nacheinander zur 
Projizierung gelangenden Bildreihen erfolgt. 
Meßter’s Projektion, С. m. b. H., Berlin. 
24. 2. 00. М. 37 271. 

224 465. Verfahren zur Herstellung von Mehr- 
farbenrastern durch Auftragen von іп den 
Grundfarben gefärbten, in einer Flüssigkeit 
emulgierten Körperchen auf den Rasterträger. 
Jens Hermann Christensen, Sterrebus, 
Holte, Dänem. 1.4.08. С. 16 040. 

224 611. Verfahren zum Sensibilisieren photo- 
graphisch verwendbarer Farbstoffe. Dr. John 
H. Smith, Bois-Colombes, Seine. 4.3. 00. 
5. 28 406. 

224 412. Photographische Ateliereinrichtung 
mit einer das Objektiv дег Aufnahmekamera 
umschließenden Spiegelwand. Hubert 1.111, 
Mannheim В. 4. 3. 8. 09. L. 28 519. 

224 429. Hänge zum Trocknen von gelochten 
Kinematographen-Films in 
Arbeitsgange. 


57. 


57 b. 


бус. 


57 С. 
fortdauerndem 
Compagnie Generale de 
Phonographes Cinématographes et 
Appareils de Precision, 8. 9. 09. 
С. 18 310. 

224 515. Verfahren und Vorrichtung zur Нег- 
stellung von Lichtkopien auf unebenenFlächen; 
Zus. z. Pat. 223 953. Siemens-Schuckert- 
Werke, С. m. b. H., Berlin. 1.3.08. 5. 26947. 


Paris. 


57C. 
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Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck дег Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Archäolog und Kamera. 
Von Museumsassistent Dr. FRIEDR. BEHN (Rhein. Kamera-Klub Mainz). 
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enn K. Krumbacher, den ein allzu früher Tod uns entrissen hat, in seinem be- 

kannten Aufsatze über ,, Die Photographie im Dienste der Geisteswissenschaften“ 
(in den Neuen Jahrb. für klass. Altertum, auch als Buchausgabe erschienen, Teubner 
1906) es als wünschenswert bezeichnet, daß der moderne Forscher, einerlei welcher 
Fakultät oder Disziplin, mit der Kamera vertraut sei, so muß für den Archäologen 
dieser Wunsch zum rigorosen Postulat verschärft werden. Wer sich heute der archäo- 
logischen Wissenschaft ergibt ohne allen photographischen Anforderungen und Even- 
tualitäten gewachsen zu sein, ist hilfloser als ein Kind. Das gilt für alle Formen des 
archäologischen Wirkens, für das Ausgraben und Reisen so gut wie für museale Tätig- 
keit. So sehen wir denn schon seit geraumer Zeit, daß keine Ausgrabung unternommen 
wird ohne Photographen, sei es, daß ein Fachmann dem Stabe des Grabungsleiters 
attachiert ist, oder daß einer der > | 
Assistenten das Portefeuille der 
optischen Protokollführung über- 
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nimmt. Oft genug kommt es da 
vor, daß Aufnahmen von oben in 
aufgegrabene Räume, Keller mit 
Inhalt, Flachgräber oder dgl. er- 
wünscht sind, und man hilft sich 
da meist mit dem neigbaren Stativ- 
kopf, doch auch er ist nicht uni- 
versal, zumal wenn ein größerer 
Bildwinkel erforderlich wird. Da 
wäre eine Anleihe bei der Kriminal- 
photographie nicht von der Hand 
zu weisen, die für entsprechende 
Fälle ein sehr einfaches Hilfsmittel 
in einem etwa 3 m hohen Stativ 
besitzt, dessen einer Schenkel eine 
Leiter ist; oben auf einer kleinen 
Plattform ist an einem neigbaren 
Kopf der Apparat anzubringen. 
Das Instrument, das lebhaft an 
den Hochsitz der Jäger erinnert, 
war in der kriminalphotographi- 
schen Abteilung der Dresdener 
Ausstellung zu sehen, wo auch da- 


mit gemachte Bilder vorlagen. Bei суп, GRABOW, MAINZ 
größeren, auf Jahre ausgedehnten KRheinisches Erkerhäuschen (Kiedrich) 


Is. VIII. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 31 


Grabungskampagnen Кате diese ge- 
ringe Mehrbelastung wohl kaum in 
Betracht gegenüber den großen 
Vorteilen, die dieses Hilfsmittel 
bieten kann. 

Eine andere Erweiterungsmög- 
lichkeit bietet sich der archäolo- 
gischen Photographie in der öfteren 
Verwendung von Farbenaufnahmen: 
alle antike Plastik war einst Poly- 
chrom, und oftmals tragen die der 
Erde abgewonnenen Skulpturen noch 
ihren alten Schmuck leuchtender 
Farben, der jedoch in erschreckend 
kurzer Zeit an Licht und Luft meist 
ganz und unwiederbringlich vergeht. 
Die Rekonstruktion der Bemalung 
ist dann schwer und immer recht 
unzuverlässig, authentischer dagegen 
wäre eine Autochromaufnahme, die 
sofort, nachdem der Stein aus der 
Erde kam, zu machen wäre. 

Nicht minder unentbehrlich wie 
dem Ausgräber ist die Kamera dem 
Museumsarchäologen, doch hat dieser 
es durchweg mit Innenaufnahmen zu tun. Das bedeutet in den meisten Fällen eine 
Potenzierung der Schwierigkeiten, denn wenn auch heute jedes größere Museum 
ein vollständiges photographisches Handwerkzeug einschließlich Dunkelkammer be- 
sitzt, so verfügen doch nur wenige unter ihnen, und zwar zunächst die neu 
erbauten über ein Atelier, in allen anderen Fällen muß in der Regel ein heller 
Fensterplatz den Atelierraum ersetzen, wo bauliche oder räumliche Verhältnisse die 
Anlage eines besonderen Aufnahmeraumes verbieten. Hier muß der Photograph 
zu mancherlei Handgriffen und Hilfsmittelchen seine Zuflucht nehmen, doch ist die 
Sache leichter als sie aussieht. Es wird sich hier zunächst ja ausschließlich um 
Objekte von geringen Dimensionen handeln (nur von diesen soll hier die Rede sein, 
größere Gegenstände muß man schon an ihrem Standort aufnehmen, und da spricht 
denn oft das Blitzlicht das letzte Wort), also Dinge, die sich verhältnismäßig mühelos 
in die passende Lage bringen lassen. Im vergangenen Winter war ich genötigt, ganze 
Serien von Kleinaltertümern photographisch aufzunehmen. Das alte Kurfürstenschloß, 
das uns zur Behausung dient, hat gewaltig dicke Mauern, das Licht in meinem ,,Ate- 
Пег“, vulgo Fensternische, war an trüben Tagen völlig ungenügend und auch an hellen 
stets wechselnd. Damit war ich von selbst auf künstliche Beleuchtung hingewiesen 
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und wurde so auf die großen Vorzüge einer konstanten, in jedem Sinne regulierbaren 
Lichtquelle aufmerksam. Für fast alle vorkommenden Fälle genügte vollkommen 
eine elektrische Birne normaler Kerzenstärke, die möglichst nach allen Richtungen 
verstellbar ist. Die Zentrierung des Lichtes kommt besonders Gegenständen mit ganz 
flachen Reliefs zugute wie Münzen, Gemmen, Keilinschriften, Ziegel- und Töpferstem- 
peln u. dgl., wo das diffuse Tageslicht alle Plastik und Schärfe auflösen würde. 

Bei weitem nicht für alle Objekte ist die aufrechte Stellung die optisch günstigste, 
und manche lassen sich überhaupt nicht stellen. Um nun auch liegende Gegenstände 
gut aufnehmen zu können, dient eine einfache Vorrichtung, die jedermann sich leicht 
selbst herstellen kann und die dem neigbaren Stativkopf an Einfachheit und Bequem- 
lichkeit des Arbeitens (besonders beim Einstellen) weit überlegen ist: ein kleiner 
Silberspiegel, im Winkel von 45° an einem Retortenhalter vor das Objektiv gestellt 
oder mit ein paar festen Drähten am Objektivbrett selbst befestigt. Natürlich ent- 
steht ein von der Helligkeit des Spiegels abhängiger Lichtverlust, es wird durchschnitt- 
lich die zwei- bis dreifache Expositionsdauer nötig wie bei direkter Aufnahme. 

Feine Sachen leiden oftmals 
durch den Schatten, den sie auf 
die Unterlage werfen, man hat 
sie deshalb mit Erfolg auf eine 
an vier Punkten (sehr geeignet 
ist ein Stuhlgestell ohne Sitz- 
brett) gestützte Glasplatte ge- 
bracht, von der der gewünschte 
Untergrund genügend weit ent- 
fernt ist. Kombiniert man diese 
Vorrichtung mit dem eben be- 
sprochenen Objektivspiegel, so 
hat man den doppelten Vorteil 
reine Konturen zu erhalten und 
gleichzeitig mehrere Stticke be- 
quem zu Gruppen zusammen- 
fassen zu konnen, da die ganze 
Mühe der Befestigung auf der 
Unterlage in Wegfall kommt. 

Nur ein paar Punkte konn- 
ten hier aus der Praxis speziell 
des Museumsarchäologen kurz 
berührt werden, nur um auf die 
große Fülle der Möglichkeiten 
hinzuweisen und die Art der 
Aufgaben anzudeuten, vor die 
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Museumsbeamte fast täglich gestellt sieht. Daß trotz alledem im vorjahrigen Sommer 
in Dresden die Abteilung ,,Museumsphotographie“ wegen nahezu völligen Fehlens ап 
angebotenem Material einfach ausfallen mußte, war die schmerzlichste unter den Ent- 
täuschungen, die mir die Ausstellung bereitete, die nur dadurch etwas gemildert ward, 
daß unter den Ausstellern in anderen Zweigen der wissenschaftlichen Photographie, 
auch in der Abteilung , Amateurphotographie“ und selbst unter den Trägern der vor- 
nehmsten Preise mehrfach die Namen deutscher Museumsarchäologen zu finden waren. 


Hochgebirgswanderungen mit der Kamera. 
Von JOS. CORDONNIER (Rhein. Kamera-Klub Mainz). Nachdruck verboten. 


ber das Photographieren im Hochgebirge ist bereits von berufenerer Seite viel ge- 
0 schrieben worden, und wir besitzen in Mazel und Terschak so vorzügliche 
Ratgeber, daß es überflüssig ist, das Thema wiederholt zu berühren. Es liegt dies auch 
nicht in meiner Absicht, vielmehr will ich hier nur die Erfahrungen wiedergeben, die 
ich während mehrfacher Hochgebirgswanderungen im Laufe der Jahre bezüglich einer 
praktischen photographischen Ausrüstung gesammelt habe. 

Naturgemäß müssen wir unterscheiden zwischen dem photographierenden Hoch- 
touristen und dem Amateur, den seine Kunst um ihrer selbst willen in die Berge führt; 
Letzterer, den nicht die vollzählige Ausrüstung des Bergsteigers und der eiserne 
Bestand des Rucksacks drücken, wird sich auch seine Motive weit eher im Tal und 
an den Talflanken bis zu halber Bergeshöhe suchen, als auf den Gipfeln, und es sind 
ihm daher in der Auswahl seiner photographischen Ausrüstung weitere Grenzen ge- 
zogen als dem Alpinisten, dessen Streben nach den höchsten Spitzen, nach dem 
Innersten der Gletscherwelt geht. 

Daraus ergibt sich von selbst für den Hochtouristen die Vorschrift größter Spar- 
samkeit bezüglich des Gewichtes seiner photographischen Ausrüstung, will er nicht in 
der Ausübung seines edlen Sportes behindert sein; und diese Vorschrift ist zunächst bei 
der Wahl des Apparates zu beachten. Eine leichte, nicht zu voluminöse Klappkamera, 
wie sie unsere deutschen Fabrikanten auf den Markt bringen (ich verwende seit Jahren 
Hüttigs Nelson), mit gutem Objektiv versehen, und die sich mitunter auch in der Rock- 
tasche unterbringen läßt, dürfte für die meisten Ansprüche genügen; man achte jedoch 
darauf, daß diese Kamera mit doppeltem Auszuge versehen ist, denn mehr wie jeder 
andere Amateur stößt der Gebirgsphotograph auf Schwierigkeiten, wenn er sich nach 
einem geeigneten Platze zur Aufnahme des gewählten Motivs umsieht; hier hilft dann 
die doppelte Brennweite. Haben wir uns nun im Prinzip für eine bestimmte Kamera 
entschlossen, so tritt die Wahl des Formats an uns heran. Meines Erachtens ist die 
allgemein übliche Größe von 9x 12 auch fürs Hochgebirge zu empfehlen; wenn auch 
für die Formate 6xg und 81 хто manche Lanze gebrochen wird, auch der Vorzug 
des geringeren Gewichtes bei anstrengenden Wanderungen sehr für ihre Verwendung 
sprechen mag, so können doch diese Bildgrößen das Gewaltige und Erhabene des Hoch- 


gebirges niemals wieder- 
geben (auf etwaige nach- 
trägliche Vergrößerung 
usw. soll hier nicht ein- 
gegangen werden), und 
ihre Benutzung hat schon 
oft zu argen Enttauschun- 
gen geführt. Versuche 
mit dem Format то x15 
konnten mich nicht für 
dasselbe gewinnen, denn, 
obwohl mir diepanorama- 
artige Bildfläche zusagte, 
mußte ich wegen des nicht 


unbedeutenden Mehrge- 
wichts an Apparat und 
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Platten, wenn auch un- 

gern, darauf verzichten. — Ob Films oder Platten vorzuziehen sind, darüber wird 
noch viel gestritten; ich selbst war bis zuletzt entschiedener Anhänger der Platte, 
muß aber heute bekennen, daß die Erfolge auf Film, die mir in jüngster Zeit zu 
Gesicht kamen, geeignet wären, mich umzustimmen. Es ist nicht zu leugnen, 
daß die Fabrikation der Films in den letzten Jahren so bedeutende Fortschritte 
gemacht hat, daß bei Erledigung der Frage: Film oder Platten? hauptsächlich 
Gewicht und Kostenpunkt in die Wagschale fallen. Wer sich nur für Film ent- 
schließt, dem wäre dann auch entschieden zu dem dankbaren Format то хт5 zu 
raten. Am besten wird sicher der Amateur wählen, der Film und Platte mitnimmt, 
um je nach Bedarf bald den einen, bald die andere zu verwenden. Das Mitführen 
eines Stativs ist auch nicht geeignet, die Annehmlichkeiten einer Hochgebirgs- 
wanderung zu erhöhen, aber es gibt viele Amateure, welche sich ungern von ihm 
trennen; bei manchen Touren habe ich mein Stativ von Gipfel zu Gipfel, über Eis und 
Firn getragen, um schließlich zu der Überzeugung zu gelangen, daß es auch ohne dies 
Gepäckstück geht: eine leichte Zwinge, mittels welcher man die Kamera am Eispickel 
oder Bergstock befestigen kann, genügt vollkommen, und da der Hochtourist in den 
allerseltensten Fällen Alleingänger ist, kann man sich des Stockes oder Pickels eines 
Begleiters als Stütze des Ganzen bedienen, um jede Vibration des Apparates zu verhin- 
dern. Unter hundert auf diese Art von mir gemachten Aufnahmen ist kaum eine ver- 
wackelt. Will man aber unter allen Umständen ein Stativ mitnehmen, so wähle man 
ein leichtes hölzernes, wie es in allen photographischen Handlungen zu haben ist, nie 
ein Metallstativ, das auch nicht leichter ist und infolge des steten Temperaturwechsels 
vielfach versagt. Ich erinnere mich eines ganz einfachen Ausfluges aufs Land, bei 
welchem von drei metallenen Stativen verschiedenster Konstruktionen alle drei schon 
in der ersten Stunde unbrauchbar wurden. 


> 


Neben diesen photographischen Ausrüstungsstücken sollen eine gute Gelbscheibe, 
eine Belichtungstabelle sowie eine kobaltblaue Scheibe nicht fehlen. Letztere dient 
zur Betrachtung des in Aussicht genommenen Motivs: sie hebt die Farbenwirkungen 
auf, die bei Betrachtung auf der Mattscheibe gar oft zu einer Aufnahme verleiten, und 
zeigt uns das Bild wie es im Negativ erscheinen wird. Manche Platte wird dadurch 
gespart, aber auch manches künstlerisch hervorragende Bild hat dem blauen Glase 


sein Entstehen zu verdanken. 


Aufnahmen von Maschinen. 
Von Dipl.-Ing. JOH. GOLDMANN (Rhein. Kamera-Klub, Mainz). 


Mit 2 Abbildungen. 


Eine in allen Teilen befriedigende Ma- 
schinenaufnahme, welche auch das zeigt, 
worauf es bei der Aufnahme ankam, ist keine 
leichte Sache. Mit Maschinenaufnahmen be- 
schäftigen sich hauptsächlich unsere großen 
Maschinenfabriken, welche zum Teil recht 
kostspielige Vorrichtungen sich zu diesem 
Zweck geschaffen haben. Meistens haben sie 
auch einen Berufsphotographen engagiert. 
In seltenen Fällen wird es möglich sein, eine 
Aufnahme bei Tageslicht erfolgreich durch- 
zuführen. Bei weitem aussichtsreicher sind 
Aufnahmen bei künstlichem Licht. Jede 
ortsfeste Maschine hat mit Rücksicht auf die 
Bedienung eine angemessene künstliche Be- 
leuchtung, welche gerade ihre wesentlichen 
Teile gut beleuchtet. In vielen Fällen läßt 
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Zum Artikel: Aufnahmen von Maschinen 
Abbildung ı 


Nachdruck verboten. 


nun diese künstliche Beleuchtung für die 
Aufnahme noch zu wünschen übrig. Es ist 
aber sehr leicht und nicht mit großen Kosten 
verknüpft, diese ungenügende Beleuchtung 
durch Anbringung weiterer Lichtquellen 
beliebig zu verbessern. Blitzlichtaufnahmen 
werden meistens hart und in den Schatten 
detaillos. Deshalb mache ich meine Maschi- 
nenaufnahmen bei elektrischem Licht, was 
natürlich nicht ausschließt, daß man dazu 
auch Gasglühlicht verwenden kann. 

Von den nebenstehenden Aufnahmen ist 
die der Dampfturbine im Maschinensaal bei 
elektrischem Bogenlicht gemacht. Vier Wech- 
selstrombogenlampen mit übereinanderste- 
henden Kohlen von je 30 Ampere hängen 
6 m über der Maschine in horizontalen Ab- 
ständen von ca. 8 m und gaben 
ein sehr schönes zerstreutes Licht. 
Exposition !/, Stunde, Blende 12. 
Das zweite Bild stellt eine elek- 
trisch angetriebene Kreiselpumpe 
dar. Sie steht im Keller. Als 
Beleuchtung dienten zwei elek- 
trische Metallfadenlampen von je 
50 Kerzen, 2!/, m von der Pumpe 
entfernt. Eine davon befand sich 
in einer beweglichen Handlampe 
und konnte also so lange verhängt 
werden, bis die Beleuchtung be- 
friedigte. Beide Aufnahmen sind 
mit Kollinear 6,8, 12 cm, auf 
Perorto Grünsiegel gemacht. 

Fehlexpositionen erhält man bei 
diesem einfachen Verfahren nicht, 
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wenn man folgendes berück- 
sichtigt. Erstens: die Licht- 
quellen dürfen nicht mit auf 
das Bild kommen. Zweitens: 
die Leuchtkraft einer Licht- 
quelle steht im umgekehrten 
Verhältnis zum Quadrat ihrer 
Entfernung von dem zu be- 
leuchtenden Gegenstand. — 
Gleichstrombogenlampen mit 
übereinanderstehendenKohlen 
sowie Gleich- und Wechsel- 
strombogenlampen mit neben- 
einanderstehenden Kohlen 
geben bei gleicher Stromstärke 
ungefähr die dreifache Licht- 
menge alsWechselstrombogen- 
lampen mit übereinander 
stehenden Kohlen, Drittens: 
Ein normaler Gasglühlicht- 
brenner gibt neu тоо Kerzen, nach ca. 200 
Stunden Brenndauer nur noch 50 Kerzen. 
Wegen des Reichtums an grünen und blauen 
Strahlen, muß man bei Gasglühlicht bei 
gleicher Leuchtkraft einhalbmal so lange 


Zum Artikel: Aufnahmen von Maschinen 
Abbildung 2 


exponieren wie bei Metallfadenlampen, — 
Auch jede Innenaufnahme läßt sich in der 
beschriebenen Weise einfach und sicher aus- 
führen, vorausgesetzt, daß es sich um die 


Aufnahme lebloser Gegenstände handelt. 


Zu unseren Bildern. 


Sie sind sämtlich von Mitgliedern des 
Rheinischen Kamera-Klubs Mainz und ge- 
währen eine Übersicht über die dort vor- 
handenen Talente, über Fähigkeiten, über das 
künstlerische und technische Niveau der 
Leistungen seiner Mitglieder. Es ist unter 
ihnen eine Reihe Arbeiter von schlichter und 
ehrlicher Freude an der Natur und der 
Fähigkeit, sie einfach und schlicht wieder- 
zugeben. Vielleicht wäre manchmal ein etwas 
frischerer Wagemut weiter gekommen, hätte 
technisch und künstlerisch die Leistungen 
mehr nach der Seite des Ungewöhnlichen 
gesteigert, — doch freuen wir uns zunächst 
an dem, was wir haben. 

Und da sind einige unter den Mit- 
gliedern des Vereins, die die Natur nicht 
nur rein gegenständlich sehen, sondern sie 
in gewissen, durch atmosphärische Vorgänge 


bedingten Zuständen, unter besonderen Um- 
ständen zu sehen vermögen, die sie gerade 
darum sehen, das heißt, sie als schön emp- 
finden, weil sie zufällig einer besonderen 
Richtung ihrer Empfindungsweise entspricht. 
Das sind die, die in der Natur vorwiegend 
Stimmungswerte sehen, und von ihnen an- 
gezogen, interessiert, schöpferisch befruchtet 
werden. 

Etwas hiervon erstreben die Bilder von 
Mitterbauer, besonders die Stadtsilhouette 
mit den kahlen Ästen des Baumes davor. 
Doch auch der weite Bogen des Rhein- 
stromes mit der trüben Luft darüber inter- 
essiert nach dieser Seite. 

Und so sind es noch einige, die vor- 
wiegend um diese Reize sich bemühen. So 
das Stückchen Wiese von Jakob Bauer, 
die Landschaft von Frenay, die Rheinkähne 
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saubere Technik, wie beispiels- 
weise Meintzinger; ferner ]о- 
seph Cordonnier und Emil 
Grabow. 

Mit Glück an ein etwas schwie- 
rigeres Problem wagt sich Behn, 
ein Stück Interieur mit einer 
Spinnerin darin. Technisch ist die 
Aufgabe durchaus bezwungen, nur 
kompositionell hätte ich sie mir et- 
was anders gewünscht. Zwei Kinder- 
bildchen von С. F.W olf geben Zeug- 
nis, daß auch das Porträt nicht 
ganz vernachlässigt wird. Und das 
eine der Kinderbilder, das mit 
der Lichtkante und dem hellen 
Fenster hinten, ist ganz interessant 
gefaßt und technisch ausreichend 
bewältigt. Ebenso trifft solches 
auf die Dame am Fenster von 
Emil Wolf zu. Doch auch hier 
hätte ich Wünsche in kompo- 
sitioneller Beziehung. Die Mit- 
glieder des Vereins haben vor- 
zugsweise in technischer Beziehung 
vollkommen genügendes Können 
bewiesen. Die Weiterentwicklung 
hätte nun vorzugsweise nach 


von C. F. Wolf und einige der kleineren der Seite des Künstlerischen zu erfolgen 


Bilder. Andere Darsteller interessieren 


vorwiegend durch ihre außerordentlich 


Kleine Mitteilungen. 


Telegraphische Übertragung von 
Photographien. 

Wahrend Korn für Absendung und 
Empfang ein optisches Arrangement benutzt, 
Belin eine Kombination von mechanischem 
und optischem System, hat Thorne Baker 
eine Methode auf rein elektromechanischer 
Basis verfolgt, welche nach einem Bericht 
der ,, Photographic Times“ Nr. 6 den Apparat 
einfacher gestalten und die Zeit für die Über- 
tragung eines Bildes abkürzen soll. 

Bakers Apparat ist umstellbar, so daß 
er entweder als Sender oder als Empfänger 
dienen kann. Beim ersten Anblick macht 


mit ihrer Steigerung auch der technischen 
Probleme. E. 


Nachdruck verboten. 


die Maschine den Eindruck eines Edison- 
schen Phonographen, mit ihrem Zylinder, 
der Nadel, dem Spiraldraht für Weiter- 
führung und dem Triebmechanismus, aber 
hiermit ist die Ähnlichkeit zu Ende. An Stelle 
des Wachses haben wir einen Messing- 
zylinder und daran ist eine Lage von Zinn- 
folie befestigt, auf welche eine Photographie 
durch ein alleiniges Linienraster von einem 
Positiv gedruckt wird. Die dünne Zinn- 
folie wird mit einer Schicht von Bichromat 
und Fischleim versehen, ähnlich wie bei der 
Strichatzung für Zeitschriftenillustration, 
jedoch wird die Folie nach der Exposition 
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unter dem Linienpositiv nur gewaschen und 
getrocknet; sie ist dann für die Übertragung 
fertig. 

Das Bild auf der Folie besteht aus auf- 
einanderfolgenden Reihen von hellen und 
mehr oder weniger dunklen Linien; die hellen 
Linien bilden die metallische Oberfläche der 
Folie und dienen zur Leitung des elektrischen 
Stromes, die dunklen Linien wirken als 
Isolator. Nach Befestigung der Folie auf 
dem Messingzylinder wird dieser in Um- 
drehung versetzt, eine Stahlnadel zeichnet 
eine Spirallinie quer über das Bild. Ein 
elektrischer Strom geht durch die hellen 
Linien der Folie, durch den Metallzylinder 
in die Telegraphenleitung, als welche eine 
Telephonleitung am besten dient. Als Emp- 
fanger ist der Metallzylinder mit einer Lage 
von Papier gewisser chemischer Präparation 
umgeben, und die Stahlnadel ist durch eine 
solche von Platin ersetzt. Sobald der Strom 
passiert, erscheint infolge elektrolytischer 
Wirkung eine Schwärzung auf dem Papier. 
Das Papier hat genügende Empfindlichkeit, 
um etwa 600 Punkte pro Sekunde zu be- 
wältigen; der Apparat ist imstande, etwa 
200 zu empfangen. Ein Bild von 10 X 20 cm 
bedarf ungefähr 8 Minuten zur Übertragung. 

Das Baker - System befindet sich 
für ein Jahr zu Versuchszwecken in 
fast täglichem Gebrauch zwischen Paris 
und London. 


Abschwächen überkopierter Drucke. 


„Amateur- Photographer” Nr. 1343 
führt für die Abschwächung zu tief ko- 
pierter Bilder die Vorschrift vonNamias 
an, welche von uns im Jahrg. 1908, 
Seite 439, eingehend behandelt wurde. 
Es sei hier wiederholt darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß ein Abschwächen von 
Kopien nur dann geraten erscheint, 
wenn die Überbelichtung keine zu starke 
ist und Lieferung einer Ersatzkopie 
Schwierigkeiten macht. In den meisten 
Fällen wird es vorteilhafter sein, eine 
neue Kopie herzustellen, denn erstens ist 
der Preis des Papieres in der Regel doch 
ein ziemlich minimaler, und zweitens 


erfordert eine eventuelle Abschwächung doch 
das Ansetzen gewisser Lösungen, die in der 
Regel nicht zur Hand sind. Hierbei ist von 
Mehraufwand an Zeit ganz abgesehen; dieser 
mag oft in gar keinem Verhältnis zu der 
Herstellungsdauer einer neuen Kopie stehen. 


Alaunfixierbad. 
George A. Price empfiehlt in „Camera 
Craft“ Nr.5 ein saures Alaunfixierbad in 
nachstehender Zusammensetzung: 


Fixiernatron 32 Ë 
Wasser а 3 . 128g 
Natriumsulfit kryst. 4е 
Eisessig ве 5 ссш 
Alaun . . 1,5—2,5 g 


Die Vorschrift enthalt Кеше irgendwel- 
chen wesentlichen Abweichungen von un- 


seren altbekannten Formeln. Weißen- 

berger gab folgende Zusammensetzung: 
Fixiernatron 350 g 
Wasser . e ier . 1000 
Natriumsulfit kryst. 64 g 


Dazu kommen nach vollkommener Lö- 


sung: 
Wasser . . 1000 ccm 
Alaun dle, a 80 g 
Konzentr. Schwefelsaure 5,4 ccm 


FR. MITTERBAUER, MAINZ 
Am Rhein 
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CONRAD MEINTZINGER, MAINZ 
Am Mittelmeer 


Von E. Vogel stammt ferner die folgende 
Vorschrift: 
Gesättigte Natriumsulfit- 


КӨЛЕ; жо» = > е Зы 
Eisessig. . . .. . 15—20 ,, 
Gesättigte Alaunlösung . . 1000 ,, 


Gesättigte Fixiernatronlös. 1200 ,, 


Die Unterschiede dieser sauren Alaun- 
fixierbäder variieren in der Konzentration, 
der Menge des Härtungsmittels (Alaun) und 
der Art der Säure. — Die stärkste Härte- 
wirkung gibt Chromalaun, vgl. das Rezept 
Jahrg. 1907, Seite 260. 


Plattenformate. 


Ihren Artikel in Nr. ІІ ‚„Plattenformate‘‘ 
habe ich mit Interesse gelesen. Jedenfalls 
dürften die Amateure ein solches Bestreben 
mit noch mehr Freude begrüßen, als die 
Kamera-Fabrikanten selbst Noch größer 
wäre jedoch diese Freude wohl, wenn die 
festgelegten Formate sich etwas mehr an 
die englischen Maße angelehnt hätten. 
Die Größe 6б! „ X o ст entspricht ziemlich 
genau der engl. Größe 3! , x 2', Zoll engl., 
so daß die letztere wohl in allen Rähmchen 
der ersteren verwendet werden kann. Nicht 
der Fall ist dies bei д X 12 cm, welche Größe 
der engl. Quarterplate (31, x 4'/, in.) am 
nächsten kommt, welch letztere wohl die am 


meisten gekaufte Größe 
sein dürfte; genau so 
dürfte es sich mit IO X 15 
cm resp. 31/,51/, in. 
verhalten; wohl aber 
dürften sich die Ein- 
legerähmchen für 
diese kontinentalen Grö- 
Ben für dieengl. Formate 
zurichten lassen, was 
von großer Wichtigkeit 
für diejenigen wäre, die 
eine Reise nach Eng- 
land, nach dem Orient 
oder gar um die Welt 
unternehmen. Vielleicht 
dürfte sich ein ähnliches 
Arrangement für die 
Größe von 13 Х 18 cm 
resp. 5 X 7 in. finden lassen. Ich mache 
hierauf im Interesse derjenigen aufmerk- 
sam, die eine größere Reise unternehmen 
wollen und sich zu diesem Zweck in 
Deutschland mit einer etwas besseren ,,Tro- 
реп-Кашега“ ausrüsten, die — Hohn des 
Schicksals — meistens in den Größen o X 12 
und 13 X I8 cm angeboten wird und mit 
welcher man sich z. B. bei einer Reise nach 
dem Osten schon in Port-Said aufgeworfen 
findet, da diese Plattengrößen schon dort 
nicht mehr zu haben sind, so daß man 
sich also hier vor die Wahl gestellt sieht, 
sich eine neue Kamera für engl. Format zu- 
zulegen, oder seine bessere, zu diesem Zwecke 
zu Hause gekaufte Kamera bis zu unserer 
Rückkehr nach Hause zur Ruhe zu betten, 
wodurch natürlich der Reiz einer solchen Reise 
bereits in der Hälfte herabgedrückt wird, 
und das nur durch schlecht beratende Liefe- 
ranten! Ich spreche hier aus Erfahrung an 
mir selber und an vielen meiner Mitreisenden, 
da ich eine solche Reise schon verschiedene 
Male gemacht habe. Viele werden sich natür- 
lich davor zu schützen suchen, indem sie sich 
einen ordentlichen Vorrat an Platten von zu 
Hause mitnehmen. Oft wird man aber ent- 
decken, nachdem dazu noch verschiedentlich 
Zölle bezahlt wurden, daß die Platten in 
dem feuchten Tropenklima schlecht geworden 
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sind, auch wenn Jene eingelötet waren, mit- 
unter auch aus dem Grunde, weil die ver- 
wandten Kartons und Papiere nicht genügend 
ausgetrocknet worden waren. Auf den un- 
schätzbaren Vorteil von Kodak-Films in 
Tropenpackung habe ich schon vor einiger 
Zeit hingewiesen. G. Storz. 


Kinematographie im Dienste der Wissenschaft. 


Zu den Ausführungen über Anwendung 
der Kinematographie zu wissenschaftlichen 
Zwecken, Seite 2I2, sei noch die folgende 
Notiz nachgetragen, welche einem Bericht 
des Berl. Lokal-Anzeigers entnommen wurde: 

„Der bekannte Dr. Comandon, der die 
wissenschaftliche Welt schon vor einigen 
Monaten mit der Vorführung kinemato- 
graphischer Bilder von mikroskopischen Vor- 
gängen überrascht hatte (siehe Phot. Mit- 
teilungen Seite 44), hat seine Darstellungs- 
methode in letzter Zeit wiederum vervoll- 
kommnet. Jüngst operierte er wiederum in 
einer medizinischen Gesellschaft, wobei er 
den Mechanismus der Гһаросуфове. d. В. 
den Kampf der weißen Blutkörperchen 
(‚.Freßzellen‘‘) gegen die Parasiten unter 


drei verschiedenen Bedingungen zur An- 
schauung brachte. Zuerst ließ er eine 
größere Menge von Trypanosomen der 


Schlafkrankheit auf rote und weiße Blut- 
körperchen wirken, so wie sich dies im mensch- 
lichen Körper abspielt. Man sah deutlich, 
wie die Trypanosomen die Blutzellen durch- 
bohrten und sie töteten, wobei ihre außer- 
ordentlich raschen, schlängelnden Bewe- 
gungen auf dem großen, weißen Wand- 
schirm deutlich sichtbar waren. Im zweiten 
Versuch war ein Serumk, das der Gelehrte als 
Normalserum bezeichnete. zugefügt worden, 
und da änderte sich die Szene, indem die 
Bewegungen der Trypanosomen schwächer 
wurden. Es kam nicht immer zu einer 
Durchbohrung und Abtötung der Leuko- 
zyten. Im dritten Versuche endlich hatte 
Comandon das spezifische Serum für Schlaf- 
krankheit angewandt, und nun waren die 
Trypanosomen machtlos gegen die weißen 
Blutzellen. Sie blieben an und in ihnen 
haften und starben ihrerseits ab. worauf sie 


von den Leukozyten assimiliert wurden. 
Die Vorführungen haben einen tiefen Ein- 
druck auf die versammelten Ärzte gemacht, 
doch verhehlten sich diese nicht, daß es sich 
bei alledem doch nur um Laboratoriums- 
versuche handelte. Im Innern des lebenden 
menschlichen Organismus können sich die 
Dinge immerhin doch etwas anders ab- 
spielen, was namentlich für die Wirksam- 
keit des Serums gelten dürfte. 


Film - Negativbehälter. 


Rudolf Schmidt, Charlottenburg hat 
ein Patent auf einen Film-Negativbehälter 
erhalten. Dieser besteht aus zwei aneinander- 
liegenden Preß-Glanzpappen, welche seitlich 
durch Metallklammern geschlossen sind, da- 
gegen oben und unten offen bleiben, so daß 
hier die Films ein- und ausgeführt werden 
können. Durch die seitliche Metalleinfassung 
erhalten die Taschen zugleich eine größere 
Stabilität. Die Preßspanblätter halten die 
eingelegten Films infolge Ausübung eines ge- 
wissen Druckes vollständig flach. Ferner be- 
sitzen die Taschen an der Außenseite den 
Aufdruck eines Registers für Eintragung der 
Titel der eingelegten Filmaufnahmen, sowie 
Rubriken für Notizen betr. Belichtung, Ent- 
wicklung usw. Der Behälter wird auch in 
Ausführung mit einer Zwischenwand, zur 
Teilung der Filmmenge, als Doppeltasche 
geliefert; des weiteren auch mit umlegbaren 
Bügeln, um die Taschen nach Füllung oben 
und unten zu schließen. 

Dieser neuen Taschenform sind besonders 
folgende Vorteile zuzusprechen: Sie sind von 
geringem Gewicht und beanspruchen wenig 
Raum, sie können eine große Anzahl Films 
aufnehmen und besten Schutz gewähren. Ein 
Kriimmen und Rollen des Films ist ausge- 
schlossen. Bei teilweisem Herausziehen der 
Films bleiben diese stets eben, da der übrige 
Teil der Films eben eingespannt verbleibt. 

Das Einführen der Films wird noch да- 
durch erleichtert, daß die stärkere Rück- bzw. 
Mittelwand etwas hervorsteht. Alle Ecken 
des Behälters sind abgerundet, damit eine 
Beschädigung der Films vermieden wird. 
Zum leichteren Erfassen der Films haben die 
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Kartons oben und unten Fingerausschnitte. 
Bemerkt sei noch, daß der Preis der 
Rudolf Schmidtschen Filmtaschen ein sehr 
mäßiger ist. 


Internationale Photographische Ausstellung 
Budapest 1010. 

Auf Deutschland, Österreich und die 
Schweiz entfielen folgende höhere Auszeich- 
nungen: 

Staatliches Anerkennungsdiplom: Rudolf 
Dührkoop-Berlin, Lehr- und Versuchsanstalt 
für Photographie usw. München, Frank Eu- 
gene Smith-München, Schlosser & Wenisch- 
Prag, Balogh, Rudolf-Budapest, Emil Rosen- 
berg-Budapest, Haranghy György-Debreczen. 

Goldene Medaille: Nikola Perscheid-Ber- 
lin, Otto Scharf-Krefeld, Hugo Erfurth-Dres- 
den, Emil Lichtenberg-Osnabrück, Otto Er- 
hardt-Koswig, Alfred Erdmann-München, 
Karl Prokop-Wien, Dr. Theodor Mayer-Wien, 
Dr. Feri Angerer-Wien, Gustav Mauthner- 
Wien, Dr. Heinrich Bachmann-Graz, The- 
rese Zuckerkandl-Prag, Russi Aragio-Triest, 
Ernst Blazek-Prag, Jean Seiberth- Basel, Bel- 
hazy Imre-Budapest, Gaiduschek Erzsi- Вида- 
pest, Mäte Olga-Budapest, Szekely Aladär- 
Budapest, Weisz Hugö-Arad. 


Preis des Erzherzogs Josef: Pécsi József- 
Budapest-München; Preis des Koronghi Lip- 
pich Elek: Revesz Zoltän-Budapest; Preis 
des Zsolnay Miklös: Kankowsky Erwin-Buda- 
pest; Preis des Hoffman Viktor: Grabovszky 
Arthur-Budapest. 


Zur Standentwicklung. 

Die Standentwicklungseinrichtungen 1е1- 
den fast alle an dem Übelstande, daß die 
Platten hintereinanderstehen und man da- 
her bei der Kontrolle gezwungen ist, immer 
die einzelnen Platten herausheben zu müssen, 
und daß außerdem die Tröge meistens größer 
als eigentlich nötig sind und somit viel 
Flüssigkeit benötigen. Ich habe mir nun 
eine Vorrichtung machen lassen, bestehend 
aus Metallrähmchen, in denen die Platten 
„nebeneinander“ stehen. 3 Platten o X 12 
oder 4 Platten 6 !/ X g oder 2 Platten 13 x 18 
und je 2 solcher Rähmchen hintereinander 
im Тторе, der dabei nur eine Dicke von 2 cm 
zu haben braucht. Auf diese Weise kann 
man jedesmal mehrere Platten auf einmal 
kontrollieren und leicht eine Auswechslung 
derselben vornehmen. Eine derartige Ein- 
richtung bewährt sich mir ganz ausgezeichnet. 

Dr. E. W. Büchner- Pfungstadt. 


Vom Vereinsleben. 


Е. MITTERBAUER (Rhein. Kamera-Klub, Mainz). 


Der beste Verein ist unstreitig derjenige, 
welcher die Individualitäten der einzelnen 
Mitglieder so sehr absorbiert, daß ein ein- 
ziges, untrennbares Ganzes entsteht, welches 
gleichwohl die Signatur des einzelnen trägt: 
gewissermaßen das Wesen eines Individu- 
ums, vermehrt um die Erfahrungen und An- 
schauungen einer ganzen um ihn gescharten 
Gruppe. Ist das Motiv für den Zusammen- 
schluß einzelner Menschen die gemeinsame 
Ausübung eines Berufes, die gleichheitliche 
Pflege ein und derselben Kunst, so wird 
innerhalb eines solchen Vereins jederzeit der 
Schwächere an den Stärkeren sich anlehnen, 
der Stärkere dem anderen eine Stütze scin; 
je größer die Gegensätze sind, desto mächtiger 
wird auch das Bestreben nach einer Aus- 


to 
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gleichung sein, nach einem Gleichmachen der 
Anschauung und des Empfindens, nach 
einem einheitlichen Begriff der Technik. Sind 
diese Ruhepunkte in einer Gesellschaft er- 
reicht, so treten naturgema8 Hemmungen 
in der Weiterentwicklung auf, bis durch den 
Hinzutritt neuer Mitglieder die Gleichge- 
wichtslage aufs neue gestört wird, und dieser 
Umstand wird um so gedeihlicher wirken, je 
empfindlicher die Störung, je größer der 
Niveauunterschied zwischen dem erreichten 
Stand und der hereinbrechenden Hochflut 
neuer Ideen ist. 

Wie bei dem einzelnen so gilt es auch 
bei den Amateurvereinen erst eine Basis zu 
schaffen, den festen Boden einer sicheren 
Technik zu erreichen, еһе an einen künst- 


lerischen Aufbau gedacht werden kann. Der 
einzelne ist nur zu gern geneigt, sein Werk 
nach МаВраЪе der eigenen Empfindungen, die 
ihn zur Aufnahme bewogen, die ihn bei Über- 
wältigung der technischen Schwierigkeiten 
erfreuten, oder die sonst einen subjektiven 
Anreiz boten, zu beurteilen, und dieser Maß- 
stab ist selten der der Allgemeinheit. Anders 
ist schon die Sache, wenn mehrere dieselbe 
Aufgabe zu lösen suchen; da wird immer 
das absolut Beste dem relativ Besten über- 
legen sein und Erfolg und Mißerfolg liegen 
dabei zum Vergleiche so nahe beisammen, 
daß über die Qualität seines eigenen Ela- 
borates keiner, selbst der Befangenste, lange 
im Zweifel bleiben dürfte. Bilden auf diese 
Weise interne Ausstellungen ein wichtiges 
Erziehungsmoment, welches durch geschickt 
geleitete Diskussionen und Besprechungen 
eigener und fremder Arbeiten und Erfah- 
rungen noch gehoben werden kann, so wird 
schließlich eine Beteiligung an einer größeren 
allgemeinen Ausstellung eine weitere klärende 
Wirkung haben. 

Die Amateurvereine sind somit eigentlich 
Selbstzweck, ihr Schaffen dient nicht der 
Allgemeinheit, sondern ist der Förderung 
des Einzelnen gewidmet, denn die Arbeit 
der Amateurphotographen ist nicht auf 
Erwerb gerichtet, sondern wie O. Ewel in 
seinem Aufsatz im Camera-Almanach IgIo 
so schön sagt: ‚eine Summe idealen Wollens‘. 


Ob sich nun die Vereinigungen bestimmte 
praktische Ziele setzen wollen oder nicht, 
die Erziehung des Einzelnen wird stets ihre 
erste Aufgabe sein, und der gegenwärtig er- 
reichte hohe Stand der Amateurphotographie 
beweist am augenscheinlichsten, daß die er- 
zieherische Tätigkeit reiche Früchte getragen 
hat auf dem eigenen Gebiete, um andere 
Gebiete, wie Hebung des künstlerischen 
Empfindens, bildmäßiges Sehen und Liebe 
und Lust zur Heimat, welche durch An- 
regung der Photographie in weitere Kreise 
getragen wurden, nicht zu berühren. Den 
leitenden Anteil der englischen Amateure an 
der Entwicklung der Amateurphotographie; 
deren technisches und künstlerisches Raffine- 
ment auf dem Kontinent nur von wenigen 
Meistern der Lichtbildkunst erreicht wird, 
haben die Engländer nur ihren auf reine Er- 
ziehung zur Technik basierenden Klubs zu 


„ verdanken, und unsere führenden großen 


Körperschaften auf dem Festlande erstreben 
auf mehr oder minder direkten Wegen das- 
selbe. In zweiter Linie kommt dann erst 
für diese Vereine die Lösung praktischer 
Aufgaben auf dem Gebiete des Denkmal- 
schutzes, der Heimatkunde und ähnlicher, 
abgesehen von gelegentlichen Arbeiten dieser 
Art. Nur wenn eine sichere Höhe erreicht 
ist, kann sich ein Verein solchen Aufgaben 
widmen, die eigentlich über seinen Zweck 
und seine Verpflichtung hinausgehen. 


Dunkelkammer auf Reisen. 


Wer nicht gerade mit Apparaten für 
Tageslichtwechslung reist, muB auf geeignete, 
wenn auch zumeist nur provisorisch herzu- 
richtende Dunkelkammereinrichtungen be- 
dacht sein. Darüber finden sich in dem 
„Photographischen Reisehandbuch‘‘ von Dr. 
Wentzel und Dr. Paech gute Ratschläge, 
von denen hier einiges auszugsweise wieder- 
gegeben sei. 

Wie für die instrumentelle Ausrüstung 
und die Wahl des Negativmaterials der beab- 
sichtigte Zweck der Reise von wesentlichster 
Bedeutung ist, so auch für die so häufig 


Nachdruck verboten. 
ventilierte unscheinbare und doch so wichtige 
Dunkelkammerfrage auf Reisen. Finden sich 
auch heutzutage eine Reihe größerer Hotels 
und Dampfer, in denen Dunkelkammern zur 
Verfügung stehen, so ist dies doch immerhin 
noch die Ausnahme, jedenfalls kann man 
mit Sicherheit auf das Vorhandensein solcher 
Räume niemals rechnen, so daß das Problem 
der Dunkelkammer fast auf jeder Reise an 
den Wanderer herantritt. Auch hier führen 
uns prinzipielle Erwägungen der Lösung 
dieser Frage näher, indem man sich nämlich 
vor dem Antritt der Reise darüber schlüssig 
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werden sollte, ob шап sich unterwegs паг 
auf ein Auswechseln des belichteten Negativ- 
materials gegen frisches beschränken, höch- 
stens gelegentlich eine Kontrollaufnahme ent- 
wickeln will, oder ob man — was sich bei 
ausgedehnten Reisen, bei längeren Stand- 
quartieren und Forschungsreisen schon wegen 
der besseren Haltbarkeit der entwickelten 
und fixierten Platten empfiehlt — die Nega- 
tive unterwegs fertigzustellen gedenkt. 

Im ersteren Falle wird man ja kaum in 
Verlegenheit geraten, weil eine lichtsichere 
Räumlichkeit — wenn auch noch so primitiv 
und zweckwidrig — schließlich überall zu 
haben oder leicht durch Abdichten mit Vor- 
hängen, Betten, Kleiderstücken usw. herzu- 
richten ist. Um sich zu vergewissern, daß 
kein Licht in diese selbstgeschaffenen Räum- 
lichkeiten eindringt, verweile man einige 
Minuten darin, bis sich das Auge an die 
Finsternis gewöhnt hat; selbst kleinste Ritzen 
und Fugen, die man bis dahin übersehen 
hatte, werden dann sichtbar. 

Sollte ausnahmsweise ein geeigneter Raum 
nicht zu beschaffen und auch nach dem Ап- 
bruch der Nacht störende Lichtquellen, wie 
Mond- oder Laternenschein, aus dem Quar- 
tier nicht fernzuhalten sein, so wird man sich 
dessenungeachtet leicht helfen können. Ein 
НапаКоНег, eine Reisetasche, ein Rucksack, 
eine größere Schachtel entleert und durch 
gut übergebreitete Decken oder Kleiderstücke 
lichtdicht abgeschlossen, durch welche nur 
die hantierenden Hände eingeführt werden 
können, wird überall einen leicht zu be- 
schaffenden, wenn auch häufig nicht gerade 
bequemen Dunkelraum abgeben und vollauf 
genügen, sofern nur die dazu benutzten Stoffe 
nicht zu dünn und durchscheinend, zu wollig 
oder staubig sind. Aus diesem Grunde wird 
man den Plattenwechsel in Gasthäusern unter 
der Bettdecke nur im Notfall vornehmen und 
statt dessen anderem den Vorzug geben, bei- 
spielsweise der Schublade einer Kommode, 
dem Hohlraum unter einem mit Decken 
überhängten Tisch oder einem Schrank, in 
den man sich hineinstellt oder in dessen an- 
gelehnter Tür man steht und den man von 
oben nötigenfalls mit einem Plaid abdeckt. 


Will man völlig sicher gehen und sich von 
allen Zufälligkeiten durchaus unabhängig 
machen, so versieht man sich am besten mit 
einem selbstgefertigten Wechselsack aus dop- 
pelter Lage von schwarzem Stoff (Satin oder 
Seide). Seine Grundfläche ist so zu bemessen, 
daß Kassetten, Plattenschachtel und ge- 
nügender Raum zum Nebeneinanderlegen der 
belichteten und unbelichteten Platten vor- 
handen ist, im übrigen sind die Maße so zu 
halten, daß die Hände bequem im Innern 
hantieren können. Zwei ärmelartige Ansätze 
von genügender Weite, um auch die Kassetten 
hindurchzulassen, dienen zum Einführen der 
Hände und werden durch Gummizug oder 
Bänder durch eine zweite Person mit den 
Armen des Arbeitenden verbunden. Die 
ganze Vorrichtung ist äußerst leicht, eng zu- 
sammenlegbar und daher sogar auf Fuß- 
touren bequem mitzuführen, jedenfalls weit 
bequemer als alle die im Handel befindlichen 
Wechselsäcke, Kopfhauben, Dunkelkammer- 
tornister usw., die zwar mit roten Fenster- 
chen ausgestattet sind, daher sogar ein Beob- 
achten bei Tageslicht gestatten sollen, aber 
gerade deswegen als unzulänglich bezeichnet 
werden müssen, da der vorsichtige Photo- 
graph seine Platten, zumal hochempfindliche 
und orthochromatische, nur im Finstern oder 
bei einer schwachen künstlichen Lichtquelle 
hinter streng sachlich geprüften Lichtfiltern 
handhaben wird. Voraussetzung bei allen 
diesen Arbeiten ist selbstverständlich, daß 
man imstande ist, die glatte Glasseite der 
Platten von der ein wenig rauhen Schicht- 
seite zu unterscheiden, falls nıan die erstere 
nicht etwa schon zu Hause durch Aufkleben 
kleiner Etiketten kenntlich gemacht hat. Die 
notwendige Übung im Unterscheiden der 
Plattenseiten wird bald erlangt; ist man aus- 
nahnısweise ип Zweifel, so gibt das vorsich- 
tige Berühren eines Randstücks mit dem 
schwach angefeuchteten Finger absolute Ge- 
wißheit darüber, welches die klebrige Schicht- 
seite ist. Ferner hüte man sich vor einer 
Verwechslung der schon belichteten und der 
noch unbenutzten Platten; man mache sich 
deshalb zur Regel, die einen stets rechts, die 
anderen links zu legen. 


Will man auf еше Dunkelkammerbeleuch- 
tung unterwegs nicht verzichten, so nehme man 
von Hause ein erprobtes Modell einer Reise- 
beleuchtung mit. Mangel an solchen herrscht 
wahrlich nicht. Das Einfachste ist aber auch 
hier das Beste, insofern als es einen von Zufällig- 
keiten am meisten unabhangig macht. Ab- 
zuraten ist daher von allen auch noch so hand- 
lichen Dochtlampen mit flussigem Brennstoff, 
es ist den für Kerzen eingerichteten der Vor- 
zug zu geben. Sollten selbst Lichte einmal 
nicht aufzutreiben sein, so tut es zur Not jedes 
nit einem Baumwollfaden versehene Fett. 

Eine beliebte derartige Konstruktion äh- 
пей den Wagenlaternen, besitzt einen Rubin- 
glaszylinder, ist etwas zusammenschiebbar 
und während des Transports bequem in einer 
zugehörigen Blechhülse unterzubringen. Den 
Vorteil der Unzerbrechlichkeit besitzen an- 
drerseits die bekannten eng zusammenleg- 
baren Cherrystofflaternen in verschiedener 


Fragen und 


Habe vor са. 2 Jahren eine Anzahl Negative 
ти Sublimat verstärkt (Ammoniak geschwärzt). 
Dieselben haben nun (vielleicht durch Lichtetn- 
wirkung usw.) eine immer mehr und mehr weiß- 
liche Färbung angenommen, kopieren dadurch 
flauer und die Negative sehen so auch nicht schön 
aus. Wie kann ich diesen Fehler beseitigen? 
Vielleicht durch neues Verstärken? — (W. S.) 

Hier wird kaum eine Abhilfe möglich sein, 
da die Behandlung s. Zt. mit Ammoniak er- 
folgte und solche Platten am Lichte sich ver- 
ändern. — Die Schwärzung geschieht besser 
mit Natriumsulfit, Eisenoxalat u.a. — Sie 
können ja dennoch eine Aufbesserung ver- 
suchen. Legen Sie die gut gewässerte Platte 
auf 15 Minuten in eine ıoproz. Natriumsulfit- 
lösung und danach in ein frisches Fixierbad 
(1:4). Vielleicht erzielen Sie eine Klärung. Da- 
nach wäre die Platte eventuell von neuen zu ver- 
stärken (vorher natürlich gründlicheWässerung). 

Das Ansetzen eines konzentrierten Pyrokate- 
chin-Entwicklers mit Atznatron will mir nicht 
recht gelingen. Die Lösung scheint wohl gut zu 
arbeiten, aber sie ist ganz dunkel gefärbt. Schadet 


das nicht? Wie ist dem abzuhelfen? — (G. M.) 


Größe und Ausführung. Naheliegend und 
praktisch ist endlich, sofern man eine Be- 
leuchtung fürnur wenige Augenblickebraucht, 
die Benutzung einer gewöhnlichen elektri- 
schen Taschenlampe, die man zu diesem 
Zwecke in geeigneter Weise rot verkleidet. 
Wie überhaupt, so wähle man auch hier nur 
spektroskopisch geprüfte und für orthochro- 
matisches Negativimaterial ausreichend sichere 
Glaszylinder, Glasscheiben oder Folien und 
verdoppele die bei Cherrystofflaternen meist 
zu transparente einfache Stoffschicht sicher- 
heitshalber durch Сђег- oder Unterkleben 
einer zweiten. Mit panchromatischen Platten 
ist selbstverständlich nur im Finstern oder 
unter Zuhilfenahme einer genau geprüften 
Filterbeleuchtung zu hantieren. Überhaupt 
перше man sich zur Richtschnur, alles Nega- 
tivmaterial auch dem unaktinischen roten 
Licht nie länger und in keiner näheren Ent- 
fernung als dringend nötig auszusetzen. 


Antworten. 


Die Braunfärbung hat ihre Ursache in zu 
starker Einwirkung des Sauerstoffs der Atmo- 
sphäre beim Ansetzen der Pyrokatechin- 
lösung. Die Braunfärbung macht bei der kon- 
zentrierten Lösung nichts aus, da ja hier 
schon ein verhältnismäßig ganz geringer Teil 
veränderter Entwicklermenge eine sehr dunkle 
Färbung hervorbringt (sofern nicht ganz un- 
zweckmäßig und gegen alle Regeln gearbeitet 
worden ist); aber angenehmer ist es jedenfalls, 
mit klareren Lösungen zu arbeiten. Man tut 
daher gut, zunächst das Natriumsulfit für sich 
zu lösen, und nachdem diese Lösung fertig ist, 
schnellstens das Pyrokatechin hinzuzutun und 
die Flasche sogleich zu verkorken. Dann erst 
füge man das Ätznatron (anı besten auch für 
sich gelöst) zu. Man vermeide alles unnütze 
Offenstchenlassen der Flasche beim Ansetzen 
und Mischen der Entwicklerlösung. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
ınentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Red. 
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Patentnachrichten. 


: : ) Anmeldungen. bandes von Kinematographenapparaten beim 
а x 57b. S. 24 349. Stereophotogrammetrisches Auf- Bruch des Bandes. Erich Klügel, Dresden, 
š nahmeverfahren zur Ermittelung der für die Polierstr. 5. 10. 4. 10. 
| 41 plastische Wiedergabe erforderlichen Raum- 14. Juli тото: 
а koordinaten. Willi Selke, Berlin, Kur- 42g. D. 22199. Verfahren zur Aufnahme und 
S · fürstenstr. 82. 21. 3. 07. Wiedergabe lebend tönender Photographien, 
| i 7. Juli 1910: bei dem die zur Cberwachung des Synchron- 
‘ d 57с. С. 18 408. Verfahren zur Herstellung mikro- laufs dienenden Zeichen іп der Projektions- 
W kinematographischer Bilder. Compagnie ebene selbst angebracht werden; Zus. z. Pat. 
. | Generale de Phonographes Cinémato- 212506. Charles Raleigh u. Robert 
| graphes et Appareils de Precision, Schwobthaler, Paris. 21. 9. 09. 
та : Paris. буа. С. 17 963. Kinematograph, dessen Bildband 
4 қ 57a. D. 23273. Vorrichtung zur Reinigung von durch eine Rolle, die auf einem durch eine 
5 Bildbindern. Joseph Dreesbach jr., Düs Exzenterscheibe hin und her geschobenen 
3 | seldorf, Gerresheimerstr. 61. 23. 4. 10. Gleitstück sitzt, absatzweise weitergeschaltet 
sde 57а. К. 28708. Kinematographen-Apparat zur wird. George William Curtiß, Missouri, 
Ansicht, Projektion und Aufnahme von Films, V. St. A. 18. 5. оо. 
die die Bilder verkleinert, in Reihen angeord- 7а. Е. 14 302. Klappkamera, deren Objektiv- 
net, enthalten. The Rotary Photographic träger mittels eines Greifbügels von Hand 
Company Limited und Ferdinand von aufgerichtet werden. Hch. Theod. Eppler, 
Madaler, London. 16. 6. 09. Dresden, Feldschlößchenstr. 11. 23. 1. 09. 
57а. 8. 30 761. Nachstellmechanisinus für Kine- sza. L. 27033. Kamera mit Vorrichtung zum 
=. matographen, bei denen das Filmzuleitungs- selbsttätigen Auswechseln der Mattscheibe 
radeine zeitweilig aussetzendeWeiterbewegung gegen die Kassette. Fritz Levie, Hannover, 
durch ein an das Eilmzüleitungsran angeschlos- Oberstr. 24. 14. 11. 08. 
U sho Sternrad und eine mit озеш zusammen- a P Ванов: Künieraverschluß: bestehend aS 
ЩЕ wirkende geschlitzte Scheibe erhält. The ` 
. | pneumatisch angetriebenen, von Federn be- 
| епш EE Кора Саро einflußten Drehklappen. Alfred Parker u. 
е9. , _ | Lucius Charles Knee, Philadelphia. 
А 670. С. 17 озо... ена zum Kolorieren der en 
| photographischen Bilder kinematographischer 
Films. “бране Generale de loo Erteilungen. 
graphes Cinématographeset Appareils . 
; de Precision, Paris. 25. 5. 09. 57а. 223 818. Klappkamera mit durch ЕВ 
i s7b. F. 27 569. Verfahren zur Erzeugung eines менті Aufklappen aS La bodes sich selbst- 
i Е Korns in Kopien von gewöhnlichen photo- tätig aufrichtendem Objektivtrager. А. Hch. 
, graphischen Negativen durch Einschaltung Rietzscheh Gm, ber München. 29.10.07: 
eines das Korn enthaltenden dünnen Blattes EE 
Papier о. dgl. beim Kopieren. Jean Вар- 57°. 223954. Apparat zum Trocknen langer, ein- 
tiste Feilner, Pöcking b. München. 26. 4. 00. seitig mit einem Überzug versehener Films. 
57b. H. 40074. Verfahren zur Herstellung von Fredrick Benjamin Thompson, Chi- 
Mehrfarbenrastern und von Mehrfarbenaus- Каро. 20. 10. 09. Т. 14 591. 
bleichschichten. Dr.KarlHollborn, Leipzig, 57C. 224 305. Verfahren und Maschine zum Auf- 
Bayrischestr. 63. 18. 12. ОО. tragen eines Schutzüberzuges auf gelochte 
s7c. Š. 26506. Tageslicht-Entwicklungs-Küvette Kinematographenfilms. Walter Allen Da- 
| mit lichtdicht schlieDendem, den Durchlauf niels, Chikago. 26. 10. 09. D. 22 339. 
von Flüssigkeiten aber zulassendem Deckel. 57а. 224700. Magazinwechselkassette, bei welcher 
Alois Salcher jun., Innsbruck, u. Niko- durch Auszielien der Kassette die jeweilig vor- 
laus Werlé, Stuttgart, Ludwigstraße 51. derste Platte mitgenommen und beim Zuriick- 
21. 4. ОЗ. schieben hinter деп Plattenstapel gebracht 
11. Juli 1910: wird. Carl Nikolaus Thurzó, Wien. 
57a. В. 30 648. Vorrichtung zum Schutz des Rild- 26. 9. 09. Т. 14 400. 


Für Ше Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Erfahrungen mit Dioptichromplatten. 


Nachdruck verboten. 
N ° der Autochromplatte beginnt Jetzt auch die Omnicolore-und die Dioptichrom- 
platte regeres Interesse zu finden und das mit Recht, denn auch sie sind hochst 
beachtenswerte Fabrikate, zu deren Reifung für die Praxis große Schwierigkeiten zu 
überwinden waren. Über die Eigenschaften dieser verschiedenen Platten, sowie 
über ihre einzelnen Werte zueinander ist in diesem Blatte wiederholt berichtet wor- 
den. Es ist zu bedauern, daß von deutscher Seite bis heut keine ebenbürtige Raster- 
platte auf den Markt gekommen ist. Es ist in dieser Richtung, und zwar schon seit 
Jahren manches in nahe Aussicht gestellt worden, aber dabei ist es geblieben; die 
Resultate des Laboratoriumsversuchs-Stadiums sind oft weiter von der Reife für 
die Praxis entfernt, als man- | 
“рек 
Glaubens ist. — ма: иу" Ср кш 
Über Dufays Diopti- ИВ «А 4 
chromplatte,welche bekannt- ЖИЕ 


cher eifrige Experimentator 


lichvon Guilleminot, Paris, 
in den Handel gebracht 
wird, schreibtH.Essenhigh 
Corke im British Journal 
aus eigenen praktischen Er- 
fahrungen. Was zunachst die 
Empfindlichkeit der Platte 
betrifft, so erwahnt Corke, 
daß in den Gebrauchsanwei- 
sungen fur offene Landschaft 
bei Е: 8 eine Sekunde ange- 
geben ist, das wäre prak- 
tisch das gleiche wie bei den 
Autochromplatten. Hiernach 
können allgemein weitere Ex- 
positionen mit irgendeinem 
der gebräuchlichen Photo- 
meter ausreichend berechnet 
werden. Hinsichtlich der 
Exposition gewährt nach 
Corkes Versuchen die neue 
Platte keine Überlegenheit, 
aber es wären darin vielleicht 


Fortschritte möglich. Зх 

Guilleminotempfiehlt KARI, KOHLER, WÜRZBURG 
in seiner Anleitung für die Weinstiege Gleiche Größe 
т. IX. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 33 


to 
Су 
ч 


ROBERT LIEP, LEIPZIG Höchheimer Gummi 9x14 
Feierabend 


Entwicklung eine Formel mit Metol-Hydrochinon und Ammoniak, welche das Bild 
in drei Minuten ausentwickelt. Corke machte seine ersten Versuche mit Lumiéres 
konzentrierter Metol-Hydrochinon-Lösung, verdünnt mit vier Teilen Wassers; er 
entwickelte 3 Minuten lang (bei 15° C). Nach einer Sekunde wurde mit größter 
Vorsicht schnell eine Prüfung der Platte bei gewöhnlichem roten Dunkelkammer- 
licht vorgenommen, welche ergab, daß 3 Minuten Gesamtdauer zutreffend sind. 
Eine Tatsache, welche Corke besonders auffiel, war die Klarheit des Bildes bei 
Betrachtung in durchfallendem roten Licht; die Dichtigkeit des Bildes konnte fast 
so leicht wie bei einer gewöhnlichen Platte beurteilt werden. Bei der Autochrom- 
platte anderseits sei eine Beurteilung des Entwicklungsfortschrittes praktisch nur 
in Aufsicht von Wert. | 

Nach der Entwicklung ist die Platte ungefähr 20 Sekunden unter der Wasser- 
leitung zu wässern und dann in das Umkehrungsbad zu bringen (Wasser ІООО ccm, 
Kaliumbichromat 5 g, Schwefelsäure то ccm). Die Lösung fängt bald an sich zu 
trüben, die Umkehrung geht gleichmäßig und schnell von statten, sie ist іп 1!/.—2 
Minuten beendet. Das Verhalten der Platte in diesem Bade wurde besonders scharf 
bewacht, nämlich ob kein Kräuseln der Schicht auftrat; aber es war nichts davon zu 
bemerken. Die Platte wurde dann unter der Wasserleitung ca. т Minute gewaschen 
und dann in den schon benutzten Entwickler zurückgeführt. Die Entwicklung verlief 
in normaler Weise und beanspruchte ca. 3 Minuten. Eine abermalige Wässerung 
von 5 Minuten bildete den Schluß. 


ROBERT LIEP, LEIPZIG Höchheimer Gummi, gleiche Größe 
Nach dem Unwetter 


Der Gegenstand, welchen Corke bei seinem ersten Versuch aufnahm, war eine 
große blaßrote Rose mit Blättern. Was die Farbenwiedergabe betrifft, so war das 
Blaßrot so gut als man nur wünschen konnte gekommen. Die Blätter dagegen erschie- 
nen ein wenig zu blau; da sie besonders dunkel waren, so lag hier vielleicht etwas 
Unterexposition vor. Corke hat auch bei seinen Autochrom-Blumenaufnahmen be- 
obachtet, daß ein sehr dunkles Grün oft ein Überwiegen des Blau mit sich bringt. 

In bezug auf Brillianz und Transparenz hält Corke die Dioptichrom- der Auto- 
chromplatte um ein gut Stück überlegen und für die Projektion daher wohl geeignet. 
Die hohen Lichter, Halbtöne und Schatten, alle haben gute Qualität, man merkt 
nichts von der Unterlage eines schwarzen bzw. grauen Bildes. 

Die nächste Aufnahme war eine Gruppe von spanischen Wicken, welche gleiche 
Belichtung erhielt, die aber für die vorliegenden Verhältnisse wirksamer war. Die 
Farbenwiedergabe war besser, das Grün war ausgezeichnet, ebenso die Weißen. Die 
weißen Blumen mit ihren zarten Halbtönen erhielt Corke in vorliegender Aufnahme 
besser als je mit irgendeinem andern Prozeß. 

Das dritte Bild war eine Porträtaufnahme in hellem Atelier. Es wurde 20 Sekun- 
den bei Е: 6,8 belichtet, das war eine geringe Unterexposition. Das Resultat zeigte 
zu ausgeprägte Farbenwerte; alle hellen Farben, einschließlich der Fleischtöne waren 
etwas übertrieben. Das Resultat wäre vielleicht bei längerer Entwicklung besser 
geworden. — Die vierte Platte wurde wieder für eine Aufnahme von spanischen 
Wicken benutzt, aber es wurde absichtlich unterexponiert, um die Wirkung kennen 


zu lernen. Das ВИА erschien schwer und dicht, obschon die Farben ziemlich gut 
kamen. Die Platte wurde mit Blutlaugensalzabschwacher behandelt, gut gewaschen 
und dann mit Quecksilber verstärkt. Dieses klärte bei ausreichender Dichtigkeit die 
Brillianz des Bildes, die Farbenwerte blieben gut erhalten. 

Mit einer anderen Platte wurdeeine Dame welche beisehr hellem Licht an einemErker- 
fenster saß, aufgenommen. Die Exposition betrug 15 Sekunden bei F:4,5. Als Corke 
die Platte nach einer Minute im Entwickler prüfte, war das Bild schon herausgeschossen, 
ein Zeichen starker Überexposition. Die Entwicklung wurde nach 2 Minuten abgebrochen. 
Das Resultat war ein sehr dünnes Bild. Die Platte wurde mit Quecksilber verstärkt und 
mit Natriumsulfit geschwärzt, was eine wesentliche Verbesserung des Bildes ergab. 

Corke versuchte dann bei letzterer Platte, den Film abzuziehen, um die Struktur 
des Rasters mikroskopisch zu untersuchen. Der nasse Film zeigte an den Ecken 
keine Neigung, sich ablösen zu lassen. Corke mußte die Platte erst etwas trocknen 
lassen, um dann mit einem Federmesser die Filmhaut zu entfernen. Es ist dies ein 
Beweis, wie äußerst fest die Emulisionsschicht auf dem Raster haftet, ferner daß auch 
der Lack über dem Raster sehr widerstandsfähig ist, da der Raster von dem Messer nicht 
lädiert wurde. Diese Zähigkeit der Schicht ist ein weiterer Vorteil der Dioptichrom- 
platte für die Entwicklungsoperation, namentlich für die heiße Jahreszeit. 

Der Farbeneindruck des reinen Rasters ist dem der Thames-Platte ähnlich, nur daß 
die Färbung einem neutralen Grau viel näher liegt als bei letzterer. Der Teil, welchen 
Corkeuntersuchte, war auch vollständig frei von irgend welchen Anhäufungen von Farb- 
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ROBERT ШЕР, LEIPZIG 
Auf der Weide 9х 14 
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klümpchen oder Farbungleich- 
heiten; die einzelnen Farbele- 
mente machen sich trotz ihrer 
Größe (im Vergleich zum Auto- 
chromraster) nicht bemerkbar. 
Im Mikroskop ergab der Raster 
dieselbe Gleichmäßigkeit in der 
Herstellung. Der Raster besteht 
bekanntlich aus grünen Linien 
(іп der Farbe etwas blasser, mehr 
zitronenfarbener als bei den 
Autochromplatten), zwischen 
diesen befinden sich in kleinen 
Rechtecken die blauen und roten 
Elemente. — Soweit der Bericht 
Corkes tiber die Eigenschaften 
der Dufayplatte. 

Was den Preis des Fa- 
brikates anbetrifft, so steht 
dieser etwas niedriger als der 
der Autochromplatten, er be- 
trägt fur 4 Platten 9X12 cm 
3 Francs; ein Gelbfilter dazu 


іп Größe 4,5X4,5 cm 4 Francs. VICTOR DUBOIS, LEIPZIG 
Arco 11х14 


Von der Firma Guilleminot wurden uns im März einige Platten zu eigenen 
Versuchen übersandt, welche wir erst jetzt, Mitte August, in Gebrauch nahmen, 
um auch über die Haltbarkeit der Dufay-Dioptichromplatten etwas Anhalt zu 
haben. Die erhaltenen Resultate haben uns im vollsten Maße befriedigt. Auch für 
die Dufayplatte wird zum Hervorrufen ein Ammoniak-Entwickler empfohlen. Schon 
von Hübl erwähnte, daß die Entwickler mit Ammoniak gerade nicht Ше annehm- 
lichsten seien, ganz abgesehen von dessen Flüchtigkeit; die Fabrikanten müssen 
jedoch zu deren Empfehlung einen Grund haben. Wir benutzten zum Hervorrufen 
einen Metol-Brenzkatechin-Pottasche-Entwickler, und dieser erwies sich jedenfalls 
als äußerst brauchbar. Die Platte wurde anfangs in bedeckter Schale gehalten, 
nach 1!/, Minuten wurde die Platte bei gewöhnlichem Rotlicht rasch besichtigt. 
Das Bild kam klar heraus, ab und zu wurde weiter kontrolliert, in 4 Minuten war 
die Platte genügend entwickelt. Wir stimmen mit Corke überein, daß die Ent- 
wicklung sowie deren Kontrolle sich unter gewisser Vorsicht fast wie beim ge- 
wöhnlichen Negativprozeß ausüben läßt. Besonderes Lob verdient, daß die Emulsions- 
und Filterschicht äußerst widerstandsfähig ist, nicht die geringste Kräuselung oder 
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Ablösung machte sich bei den von uns verarbeiteten Platten bemerkbar; auch die 
Sauberkeit und Gleichmäßigkeit der Schicht ist hoch zu schätzen. 

Die uns vorliegende Emulsion trug die Nr. 67, als Gebrauchsgrenze war der 
15. Juni aufgedruckt, dennoch waren die Platten Mitte August vollkommen in 
Takt, ohne die geringste Spur von Randschleier usw. — Als Aufnahmeobjekt war 
ein Zimmer mit reicher Dekoration und Teppichdrapierung gewählt worden, welches 
außerdem den Vorteil bot, daß uns das Original für Kontrolle zur Seite steht. 
Die Farbenwiedergabe der Dufayplatte in unseren Aufnahmen war eine ganz aus- 
gezeichnete. P. Hanneke. 


Fixieren vor dem Entwickeln. 


Nachdruck verboten. 
Erst jüngst brachten wir einen Beitrag zu dem Kapitel ,,Kombiniertes Entwickeln 
und Fixieren‘ (siehe Seite 187). Von der daselbst gegebenen Vorschrift wird in einigen 
Fachblättern gerühmt, daß sie gegenüber älteren Formeln den Vorzug besitze, schneller 
zu arbeiten; in 15--20 Minuten sei das Negativ ausentwickelt und fixiert. Dazu 
möchten wir zunächst nachtragen, daß solches nicht nur bereits mit den allererst ver- 
öffentlichten Vorschriften möglich war, sondern sogar in bedeutend kürzerer Zeit er- 
reicht wurde; bei Gebrauch von Brenzkatechin und Ätznatron*) ist das Negativ bereits 
in einigen wenigen Minuten fertig. Für die Dauer des Entwickelns und Fixierens 
spielt aber noch ein anderer Faktor als die Entwicklerzusammensetzung eine ganz 
bedeutende Rolle, das ist die Art der Emulsionsschicht der vorliegenden Platten, die 
einen Fabrikate bedürfen einer viel längeren Behandlung als andere. Von dem Fach- 
mann hört man öfter sagen, die Plattensorte fixiert langsam oder schnell. Wovon 
diese Umstände abhängen, wollen wir hier keiner weiteren Betrachtung unterziehen, 
aber für das gute Gelingen eines kombinierten Entwicklungs- und Fixierprozesses ist 
jedenfalls die Beschaffenheit der Emulsionsschicht mit ins Auge zu fassen. Im großen 
und ganzen betrachtet, bleibt das kombinierte Entwickeln und Fixieren wohl nur 
ein interessantes Experiment. | 
Noch einer anderen Negativarbeitsweise ist in neuerer Zeit ein gewisses Interesse 
zugewandt worden, nämlich die Platte erst mit Fixierbad und dann mit Entwickler zu 
behandeln**). Als Vorzug dieses umgekehrten Prozesses wurde schon von Neuhauß 
beobachtet, daß die Negative ein feineres Korn aufweisen. Andererseits beansprucht 
dieser Modus eine längere Exposition der Platte. Sichere Resultate, wie sie unsere 
üblichen Arbeitsweisen liefern, gewährt auch dieser Prozeß nicht***). 
V.Cremier lenktneuerdings wieder in einem Artikel der ‚‚Photogazette‘‘ die Aufmerk- 
samkeit auf die Negativentwicklung mit vorangehendem Fixieren und bespricht die Vor- 
und Nachteile der Methode. Er gibt an dieser Stelle u.a. die folgenden Ausführungen: 


*) Vergl. den Artikel Jahrg. 1899, Seite 143. 

**) Siche u. a. die Abhandlungen im Jahrgang 1808, Seite 117; ferner Eders Jahrbuch 1800, 
Seite 289; Phot. Rundschau 1898. 

***) Vergl. Lüppo-Cramer, Physikal. Entwickl., Phot. Corresp. 1903. 
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Von allen Sondereigenschaften des Verfahrens ist ohne Zweifel die interessanteste, 
daß die Entwicklung bei vollem Tageslicht geschehen kann. Man braucht nur einige 
Minuten im Dunkelzimmer zu verweilen, um die Empfindlichkeit der Emulsion zu 
zerstören, alles übrige vollzieht sich im Hellen. Das Überwachen des Entwicklungs- 
ganges gestaltet sich unter diesen Bedingungen sehr bequem, und zwar um so mehr, 
als keine weitere Operation nach der Entwicklung bedingt ist. 

Der Prozeß verlangt, wie schon erwähnt, eine ausreichend starke Überexposition, 
um gute Resultate zu zeitigen, aber man hat in dieser einen außerordentlich großen 
Spielraum. Wenn das Erfordernis der Überexposition auch ein Hindernis für die Aus- 
übung der Methode in der Momentphotographie bildet, so wird sie dagegen vielleicht 
mit Vorteil angewandt werden, sobald längere Belichtungen angängig sind. Es wird 
bei solchen Objekten nur erforderlich, recht reichlich zu belichten, um eines aus- 
gezeichneten Negatives sicher zu sein. Das Korn der Negative ist von einer sehr be- 
achtenswerten Feinheit. Diesen Vorzügen stehen nun auch gewisse Übelstände 
gegenüber. 

Da ist zunächst die Verpflichtung einer längeren Exposition, welche die Ver- 
wendungsmöglichkeit des Verfahrens sehr einschränkt. Des weiteren ist zu vermerken, 
daß die Methode die besten Resultate mit verhältnismäßig gering empfindlichen 
Platten gibt, daß letztere aber in gegenwärtiger Zeit weniger in Benutzung sind. 
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Verwendet тап z. В. Ultrarapid-Platten, wie solche jetzt sehr in Aufnahme sind, so 
erzielt man nur sehr schwache Bilder, selbst bei starker Überbelichtung. Es ist mit 
diesen hochempfindlichen Platten unmöglich, einer nachträglichen Verstärkung zu 
entbehren, was unnütz den Prozeß verwickelter macht. 

Die ultrarapiden Emulsionen bieten für den Modus durchaus keine Vorteile; sie 
bedürfen nicht nur einer Verstärkung, sondern fordern auch ebenso lange Expositionen 
wie weniger empfindliche Platten. Hieraus folgt, daß der Grad der Überexposition 
nicht, wie man annehmen könnte, mit der Empfindlichkeit der vorliegenden Emulsion 
abnimmt. Vergleichende Versuche haben im Gegenteil gelehrt, daß um so stärker 
überexponiert werden muß, je größer die Empfindlichkeit der benutzten Platte ist. 
Solche Eigenschaften schließen allein schon aus, daß dieser Negativmodus allgemeine 
Verwendung finden könnte. 

Die Methode der Entwicklung nach dem Fixieren wäre dagegen in den Fällen 
angebracht, wo die Schwierigkeit der Schätzung einer korrekten (längeren) Exposition 
umgangen werden soll. Es reicht hier in der Tat eine ungefähr 15—20 und mehrfache 
Überexposition hin, bei Platten gewöhnlicher Empfindlichkeit (nicht höher als z.B. 
Lumiére Blauetikette), um ein annehmbares Negativ zu erzielen. Forscher, welche 
lange Reisen machen, würden die Methode in manchen Fällen gebrauchen können, 
um ihre Negative vor Schleiergefahr sowie vor Verderben zu bewahren. Es ist allein 
nötig, daß die Platte sehr lange exponiert, einige Minuten im Dunkelraum fixiert 
und danach reichlich gewässert wurde, um dann zu Hause die Negative mit Muße 
sicher fertigzustellen. 

Die Entwicklung nach dem Fixieren könnte auch in den Fällen benutzt werden, 
wo besonders feine Negative erwünscht sind, so z. B. für starke Vergrößerung. 

Sehr Vorzügliches leistet das Verfahren bei Diapositivplatten. Hier bietet eine 
Überexposition keine Einschränkungen; die Emulsionen selbst besitzen geringere 
Empfindlichkeit, die Diapositivplatten für schwarze Töne sind meist 15—30 mal weniger 
empfindlich als Negativplatten von mittlerer Empfindlichkeit. Die Platten für warme 
Töne sind noch weniger empfindlich. 

Die Platten für schwarze Töne werden 4—5 Minuten bei ungefähr 20 cm Ab- 
stand von einer Kerze exponiert. Will man schneller arbeiten, so verbrenne man 
т oder 2cm Magnesiumband іп 50 cm Entfernung. Man verbrenne nicht zu große 
Mengen Band. Wenn auch die Expositionszeit einen sehr großen Spielraum zuläßt, 
so soll anderseits die Exposition nicht zu sehr übertrieben werden, da dies den Cha- 
rakter des Bildes verändert. War die Belichtung zu lange, so wird die Zartheit zu 
weit getrieben, und es resultieren trübe Bilder. Für Projektionsdiapositive ist bei 
Kerzenlicht eine Exposition von höchstens 3—4 Minuten zu nehmen. 

Nach der Belichtung wird die Platte auf ungefähr 2 Minuten in еше 20 ргог. 
Lösung von Fixiernatron (ohne Bisulfit) gelegt, hiernach folgt gründliche Wässerung. 
Die Entwicklung wird später nach Belieben vorgenommen. 

Diese Entwicklung ist nach Cremier empfehlenswert, wenn es gilt, eine große 
Menge Diapositive herzustellen. Man belichtet zunächst alle Platten, man fixiert 
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dann mehrere zugleich auf einmal in einer größeren Schale, und nach Wässerung oder 
erst nach Trocknung geschieht dann die Entwicklung, wiederum mit mehreren Platten 
gleichzeitig. Bei den Platten für schwarze Töne werden die Färbungen immer mehr 
oder weniger braunlich; sie werden um so rötlicher, je länger die Exposition war. 
Im ersten Anfange der Entwicklung ist das Bild fast rot, aber der Ton wird im Laufe 
der Entwicklung immer kälter und kälter. Beim Auftrocknen der Schicht dunkelt 
der Ton gleichmäßig nach, und die Dichtigkeit des Bildes nimmt merklich zu, ganz 
wie die Diapositivplatten für warme Töne, welche wie üblich behandelt worden sind. 
Eine abermalige Fixierbadbehandlung verändert weder den Ton, noch die Dichtig- 
keit des Bildes. 

Während der Entwicklung braucht die Schale nicht bewegt zu werden, sofern 
die Platten genügend von Flüssigkeit bedeckt sind, jedoch reibe man nach der Ent- 
wicklung die Schicht vorsichtig mit einem Wattebausch ab, um den hier entstandenen 
Niederschlag zu entfernen. Schließlich folgt eine Wässerung von 15--20 Minuten. 

Die Haltbarkeit der Bilder ist bei der zweimaligen Behandlung mit Fixierlösung 
sicher eine gute. Die Methode der Entwicklung nach dem Fixieren verdient nach 
Cremier für den Diapositivprozeß mehr Beachtung, als ihr bisher geschenkt wurde. — 

Soweit Cremiers Ausführungen. — Sowohl das gleichzeitige Entwickeln und 
Fixieren, wie das Fixieren vor dem Entwickeln sind Prozesse, welche mancherlei 
Häkchen haben und wie schon mehrfach früher erwähnt, keine allgemeinere Ein- 
führung in die Praxis erwarten können. Der DiapositivprozeB gibt auch in gewohnter 
Arbeitsweise leicht sichere und gute Resuitate, in Gestaltung des Bildcharakters 
weitesten Spielraum lassend. Was die Erzeugung besonders zarter Negative anbetrifft, 
so sei hier an die Entwicklung mit Brenzkatechin ohne Sulfit erinnert; vgl. den Auf- 
satz Jahrg. 1000, Seite 147. 


Zu unseren Bildern. 


Sie sind heute weniger unter dem Ge- 
sichtspunkt der absoluten Mustergültigkeit, 
als dem der Anregung gewählt. Ausgenom- 
men die Gravüre von Hildegard Oester- 
reich, vortrefflich drei alte Klatschbasen 
darstellend, und gleich gut in der Beobach- 
tung wie in der Technik. Und ebenso 
gut in den Tonabstufungen ist der nackte 
Frauenkörper aus dem Atelier Elisa- 
beth - München. Einzelvorzüge haben auch 
die anderen Bilder. So sind die meisten 
technisch vollkommen ausreichend, und in 
einzelnen Bildern ist auch das Motiv als 
solches sehr hübsch gefaßt, wie in dem 
von A.Gottheil- Danzig und Dr. Leo 
Graf Lankorönski- Davos. Ebenso ist 


ganz ausdrucksvoll gestaltet die Rückenfigur 
von Dr. Walter Michaels-Hamburg. Hin- 
gegen anregend sind die beiden Schwestern 
von Ludwig Kranzfelder-Dresden inso- 
fern, als sich hier jemand an ein technisch 
und künstlerisch schwieriges Problem gewagt 
hat. Wir haben noch nicht viel der guten 
Lösungen auf diesem Gebiet, denn künstlerisch 
zwei Figuren im Freien lebendig und doch 
ästhetisch befriedigend aufzunehmen, tech- 
nisch helle Sonnenflecken auf weißen Klei- 
dern, Fleischtöne, grüne Blätter usw. richtig 
in ihren Tonwerten zueinander herauszu- 
bringen, ist nicht einfach. Gelingt es, so 
kommt dabei vielleicht so etwas Schönes 
heraus wie die Dame mit Sonnenschirm mitten 
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іп Sonnenflecken von Наппі Schwarz, 
Heft r3, Jahrgang 46 der Photographischen 
Mitteilungen, oder wie einige der neuesten 
Amerikaner, die dieses Thema so außer- 
ordentlich schön gewandelt haben. Kranz- 
felder ist noch nicht über alle Schwierig- 
keiten hinweggekommen, weder über die 
technischen, noch über die künstlerischen, 
aber anerkennenswert ist der Mut, dieses 
wenigstens anzustreben. Denn das verdient 
immer und unter allen Umständen АпегКеп- 
nung. Victor Dubois- Leipzig sendet einige 
Reiseeindrücke, die stofflich ganz interessant 
und technisch ausreichend bezwungen sind. 
Aber ich rate ihm, radikaler die Schere zu 
gebrauchen. Denn schließlich kommt’s ja 
nicht darauf an, möglichst viel aufs Bild zu 
bekommen, sondern nur das Wesentliche. 
Von entscheidender Wichtigkeit aber ist, daß 
der Naturausschnitt, wie ihn uns die photo- 
graphische Platte vermittelt, auch ästhe- 
tisch befriedigend ist. Dadurch hat der Auf- 
nehmende zu beweisen, daß er aus der Menge 
der Erscheinungen das Schöne herauszufin- 
den weiß. So sind nun in den Aufnahmen 
Dubois’ sehr wohl Bilder enthalten (d.h. 
Naturausschnitte, in denen das Gegenständ- 
liche befriedigend für das Auge im Raum 
angeordnet ist), aber sie sind überwuchert, 
nahezu verdeckt von Störendem und Neben- 
sachlichem. In diesem Falle (und es wieder- 


holt sich bei vielen Amateuraufnahmen) kann 
nur die Schere helfen. Ein herzhaftes Be- 
seitigen alles Störenden, mag es, des Gegen- 
ständlichen wegen, auch noch so schmerz- 
haft sein. Aber es ist nun einmal notwendig, 
daß man dem Wichtigeren zuliebe einiges 
andere fahren läßt. Ich habe durch eine 
helle Linie in zweien der Bilder angedeutet, 
wie ich die Schere handhaben würde. In 
jedem der Bilder sind noch andere Aus- 
schnitte möglich, die ebenso befriedigend 
sein könnten. Ich Kanns dem Leser nur 
nahelegen, im Interesse der Erziehung seines 
Auges, dem künstlerischen Wert seiner 
Arbeiten diesem Umstande einige Wichtig- 
keit beizulegen (zumal ein kleiner Aus- 
schnitt beliebig vergrößert werden kann). Die 
schönste Technik aber wird ihn nicht da- 
vor bewahren, künstlerisch unbedeutend oder 
geschmacklich ein Barbar zu sein. Ich weise 
besonders jetzt, in der Zeit der Ausflüge, 
hierauf hin, da eine Reihe der Einsendungen 
nur zu sehr beweist, daß bei flüchtigen Reise- 
eindrücken fast immer nur das Sachliche zum 
Aufnehmen gewählt wird, während es doch 
das Sachliche nur in der malerischen 
Erscheinung sein könnte, das geeignet wäre, 
sich selber dauernd zu erfreuen und anderen, 
Interesse und Wohlgefallen abzugewinnen. 
Einiges hierzu beizutragen vermag oft nach- 
träglich eben noch die Schere. E. 


Dr. Merten’s Rotationstiefdruck. 


Bereits Seite 219 brachten wir eine Notiz 
über den Mertensschen neuen Rotationstief- 
druck für Zeitungsdruck. Auf der Haupt- 
versammlung des Deutschen Buchdrucker- 
vereins zu Stuttgart gab Max Ortmann 
in einem Vortrage nähere Details dieses Ver- 
fahrens. Wir entnehmen der diesbez. Publi- 
kation der Freiburger Zeitung folgendes: 

Für das Mertenssche Bilderdruckver- 
fahren kommen hohle Eisenzylinder in Ап- 
wendung, die mit einem dünnen, nur einem 
Bruchteil eines Millimeters starken galva- 
nischen Kupferniederschlags versehen sind. 
Die Eisenzylinder selbst bleiben wie die 


Druck- und Plattenzylinder einer Rotations- 
maschine ständig in Verwendung; sie sind 
durch geeignete Vorrichtung leicht beweg- 
lich. Der galvanische Niederschlag muß er- 
neuert werden, wenn der Eisenzylinder zur 
Herstellung neuer Bildergravüren benutzt 
wird. Die Druckerei hält nach Bedarf eine 
Anzahl solcher Zylinder in Vorrat. Da der 
galvanische Kupferniederschlag sehr dünn 
ist, sind die Bildergravüren ebenso billig her- 
zustellen wie Kupferautotypien. 

Für die Herstellung von Photogravüren 
werden die Zylinder zunächst mit einer licht- 
empfindlichen Schicht, wie Chromleim, über- 
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zogen; es wird hierzu ein eigenartiges Ver- 
fahren von Rolffs benutzt, welches eine sehr 
gleichmäßige Präparation liefert. Die Zylin- 
der können mit der lichtempfindlichen Schicht 
im voraus präpariert werden, da diese halt- 
bar ist. Auf einen Zylinder können nach Be- 
darf mehrere Bilder kopiert und gleichzeitig 
bearbeitet werden. 

Das Kopieren geschieht von Rasterdia- 
positivfilms. Der Film wird auf den mit 
lichtempfindlicher Schicht und durch eine 
Schablone mit typographischer Maßeintei- 
lung versehenen Zylinder gelegt, dieser wird 
dann unter Umdrehung bei Sonnen- oder 
elektrischem Licht exponiert. Der Film haftet 
ohne jedes Bindemittel auf dem lichtemp- 
findlichen Zylinder. Das Bild auf der Chrom- 
leimschicht wird mit Wasser entwickelt und 
durch Übergießen mit einer Anilinfarbstoff- 
lösung deutlich sichtbar gemacht. Nach 
Trocknung ist die Walze fertig zum Atzen. 
Die Walze wird in ein Ätzbad gebracht und 
etwa 5 Minuten einer schwachen Atzung 
unterworfen. Hiernach wird mit einer Leder- 
walze, die mit einer besonders präparierten 
Lackfarbe versehen ist, vorsichtig eingewalzt, 
damit sich zunächst die allerfeinsten Punkte 
schließen. Es folgt eine zweite kurze Ätzung, 
worauf die Walze mit etwas mehr Farbe 
wiederum eingewalzt wird, so daß sich auch 
die etwas stärkeren Punkte oder Linien 
schließen. Nach einer wiederum kurzen 
Atzung und einem Einwalzen mit noch mehr 
Farbe schließen sich die hellsten Mitteltöne, 
bei einer weiteren Einwalzung schließen sich 
die tieferen Mitteltöne und sodann die helle- 
ren Schatten; zuletzt bleiben nur noch die 
Partien des Bildes offen, die am dunkelsten 
drucken sollen und deshalb die größte Tiefe 
haben müssen. Diese kurzen Ätzungen mit 
jedesmaliger Einwalzung nehmen, da ein Ein- 
brennen des Lackes nicht erforderlich ist und 
alles auf kalten Wege geschehen kann, nicht 
mehr Zeit in Anspruch, als die Ätzung ge- 
wöhnlicher Buchdruckklischees. Statt 
eines Deckens der Bilder mittels Pinsel und 
Lack wird hier eine Abstufung der Tiefe durch 
stufenweises Ätzen, das den Detailreichtum 
der Raster-Photographie zur vollen Geltung 


bringt, auf rein mechanischem Wege er- 
reicht. 

Nach der Atzung wird der Bilderdruck- 
zylinder ohne weitere Vorbereitung in die 
Tiefdruckmaschine eingeschoben und liefert 
schon nach den ersten Umdrehungen ohne 
irgendwelche Zurichtung fertige Bilderdrucke 
mit der Geschwindigkeit der Rotations- 
maschine. 

Die Hauptteileder Tiefdruckmaschine 
sind der besprochene Bilderdruckzylinder, 
der Druckzylinder mit einer Zwischenwalze 
(die zwischen dem Druck- und Bilderdruck- 
zylinder liegt und aus einem elastischen Ma- 
terial besteht), der Farbkasten und die 
Rakel. Von der Maschine werden verschie- 
dene Typen gebaut (für einseitigen Bilder- 
druck und Duplexmaschinen, für Schön- und 
Wiederdruck, für vielfarbigen Druck). Die 
Maschinen sind entweder so gebaut, daß sie 
an eine Rotationsmaschine beliebiger Kon- 
struktion angebaut werden können und dieser 
neben dem Druck des Textes auch das 
Schneiden und Falzen der Bogen überlassen, 
oder daß sie als selbständige mit einer ver- 
änderlichen Schneidevorrichtung versehene 
Bilderdruckmaschine die Papierbahn nach 
dem Druck in jedes beliebige Format selb- 
ständig schneiden und die Bogen aufstapeln, 
damit dann der Texteindruck auf vorhan- 
denen Schnellpressen erfolgen kann. 

Der Bilderdruckzylinder erhält durch Ver- 
mittelung einer Holzwalze aus dem unten 
befindlichen Farbkasten in überreichem Maße 
Farbe, die jedoch die über dem Farbkasten 
sitzende, auf den Bilderdruckzylinder auf- 
liegende Rakel von der spiegelglatten Ober- 
flache des Tiefdruckzylinders auf das sau- 
berste wieder abstreicht, so daß die Farbe 
nur in den geätzten Bildergravüren hängen 
bleibt. Die Rakel oder der Schaber ist ein 
aus Metallegierung hergestelltes Blatt und 
hat eine ununterbrochene seitlich hin und 
her gehende Bewegung. Die Rakel ist nach 
Abnutzung auszuwechseln; durch Abziehen 
mit Ölstein wird sie wieder geglättet. Es 
kann auch eine Schleifvorrichtung ange- 
bracht werden, welche die Rakel während 
des Druckes automatisch glättet. — Die von 
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der Rakel abgestrichene Farbe fließt in den 
Farbkasten zurück. 

Die Zwischendruckwalze hängt mit dem 
Druckzylinder zusammen und wirkt federnd 
auf den Bilderdruckzylinder, über den die 
Papierbahn läuft. Das Papier wird durch die 
elastische Zwischendruckwalze in die Bild- 
tiefen eingedrückt und saugt die Farbe her- 
aus. Es können Bilderdruckzylinder von 
jedem beliebigen Umfange auf ein und der- 
selben Maschine Verwendung finden. Was 
die auszuhaltende Auflagehöhe der Tief- 
ätzung betrifft, so sprechen alle Umstände 
dafür, daß sie mit der Hochätzung Stand hält. 

Die kraftvolle und künstlerische Wirkung 
des Rotationstiefdrucks wird dadurch noch 
einheitlicher, daß das zarte, wie bei der Auto- 
typie ebenfalls vorhandene Netz durch die 
Sonderheit des Verfahrens verschwindet und 
dem bloßen Auge fast unsichtbar wird. — 
Der Mertensdruck bringt uns dem Auge an- 
genehme, matte Bilder mit ausgezeichneten 
Tiefen auf maschinenglattem Zeitungspapier. 
— Zu bemerken ist ferner, daß die zur Verwen- 
dung kommenden Papiere nicht wie bei der 
Autotypie unter dem enormen Druck der 
Kalanderwalzen zusammengequetscht wer- 
den brauchen; die Haltbarkeit der Papiere 
wird besser werden, weil die Fasern der 
Papiere nicht mehr so kurz und miillartig 
klein zu zermahlen sind. Durch den Weg- 
fall der Satinage verbilligt sich das Papier 


Kleine Mitteilungen. 


Tauleigne-Mazo-ProzeB. 

Abbé Tauleigne hat ein Dreifarben- 
verfahren ausgearbeitet, deren Materialien 
von Е. Mazo-Paris in den Handel gebracht 
werden. Der ProzeB hat die gleiche Basis 
wie das Traubesche Diachromverfahren, 
die Abweichungen sind unwesentlich. Tau- 
leigne fuhrt das Silberbild nicht direkt mittels 
ешег Losung in Jodid uber, sondern zunachst 
in Chlorid oder Ferrocyanid und dann erst in 
Jodsilber, er benutzt dazu zwei besondere 
Lösungen. Die Jodierung soll so in kürzerer 
Zeit beendet sein. 


für den Tiefdruck um 1-2 Pfennige рег 
Kilo. Das Papier wird durch den Fortfall 
der Satinage griffiger und kann deshalb 
leichter genommen werden. Einen weiteren 
Vorteil bietet die erhohte Leistungsfahigkeit 
dem Schnellpressendruck gegenüber, sowie 
der ganzliche Wegfall einer Bilderzurichtung. 

Was die neuesten Fortschritte des Mer- 
tensschen Rotationstiefdruck-Verfahrens be- 
trifft, so kommt jetzt durch eine Erfindung 
das Galvanisieren der Eisenzylinder in Fort- 
fall, es wird durch ein einfacheres und 
sicheres Verfahren ersetzt. Es werden jetzt 
Kupfermäntel von einigen Millimetern Wand- 
stärke geliefert, die sich mit einer einfachen 
Maschine vollkommen gleichmäßig auf die 
als Druckzylinder dienenden Eisenkerne auf- 
ziehen lassen. Ein Abheben der Kupfer- 
mantel ist nicht für jede Atzung erforderlich. 
Die Tiefe der Ätzung ist so gering, daß ein 
Zudrücken der Bilder auf den Zylinder und 
nachfolgendes Schleifen genügt, um den 
Zylinder für einen neuen Druck fähig zu 
machen. 

Die Geschwindigkeit des Tiefdrucks in 
Verbindung mit der Rotationsmaschine ist 
auf 12 ооо und mehr Umdrehungen in der 
Stunde gesichert. 

Eine Sonderausgabe der ‚Freiburger Zei- 
tung“ vom August enthält ganz prächtige 
Illustrationen vermittels Dr. Merten’s Tief- 
druckrotations-Verfahrens. 


Nachdruck verboten. 


Für die Bleichung des Silberbildes wird fol- 
gende Lösung benutzt: 


Kupferchlorid . тор 
Eisessig . einige Tropfen 
Wasser . до ссш. 


Die Bleichung geht sehr schnell von- 
statten. Nachher wird die Platte 15 bis 
20 Minuten gewässert und dann jodiert: 

Kaliumjodid 2g 
Wasser . er . 100 ccm. 

Die Platte verbleibt so lange іп der 
Lösung, bis die Schicht, von der Rückseite 
betrachtet, in den tiefsten Schatten die gelbe 
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Farbe des Jodsilbers zeigt. Hiernach folgt 
Wässerung von einigen Minuten und dann 
die Einfärbung. 


Rotbad: 
Fuchsin ір 
Heißes Wasser . 1000 сеш 
Blaubad: 
Methylenblau I g 
Kaltes Wasser . 1000 cem 
Gelbbad: 
Auramin 5 g 
Wasser . . 1000 ccm. 
Für den Gebrauch werden von diesen 


Vorratslösungen то ccm mit 200 ccm Wasser 
verdünnt, dazu einige Tropfen Eisessig. Das 
Einfärben dauert ungefähr і2 Stunden; von 
der Rückseite soll dann kein Jodsilber mehr 
sichtbar sein. Ist die Einfärbung nach dieser 
Zeit noch nicht vollendet, so benutze man 
stärkere Farbbäder. — Der leicht angefärbte 
Gelatinegrund wird durch Wässern wieder 
geklärt. 

Für die Schlußoperation — Entfernung 
des Jodsilbers, Gerbung des Bildes, so daß 
ein reines Farbbild übrig bleibt — empfiehlt 
Traube eine konzentrierte Lösung von 
Fixiernatron mit Zusatz eines gerbenden 
Körpers, Tannin. Tauleigne zieht auch 
hier wieder getrennte Lösungen vor, weil die 
Gelatine sonst runzelig wird und das Jod- 
silber zurückhält. Tauleigne behandelt die 
Platte erst mit 5 proz. Tanninlösung (то Min.), 
dann folgt Wässerung, Fixieren in starker 
Fixiernatronlösung und schließlich wiederum 
Wasserung (15—20 Min.). 

Nach Versuchen H. Quentins ergab der 
Gebrauch des kombinierten Fixier-Gerbungs- 
bades keine Störung, so daß also in der ge- 
trennten Behandlung keine besonderen Fort- 
schritte vorzuliegen scheinen. 

British Journal LVII, Nr. 2617. 


Verstärkung von Bromsilberbildern. 


Stewart Galston empfiehlt für die 
Verstärkung von Bromsilberbildern die For- 
шеп von В. Namias, welche darauf 
basieren, daß die Bilder mit Gold und Platin 
getont werden; zur leichteren Annahme 


dieser Tonung werden die Kopien zuvor mit 
Quecksilberchlorid gebleicht. 

Für die Bleichlösung wird folgende Vor- 
schrift gegeben: 


Wasser > . 3oo ccm 
Quecksilberchlorid 42 
Ammoniunichlorid 8 g 
Salzsäure 2 ccm 


Nach dem Bleichen wird das Bild 5 bis 
10 Minuten іп flieBendem Wasser gewaschen 
und dann in folgendes Rhodangoldbad über- 


geführt: 
Rhodanammonium 5 g 
Wasser . 28o ccm 
I proz. Goldchloridlösung. 2occm 


Das Bild erhält darin eine schöne schwarz- 
violette Färbung. 

Eine andere altbekannte Methode ist die, 
daß die gebleichten Bilder mit frischer Ent- 
wicklerlösung (z. В. Metol-Hydrochinon) 
zurückentwickelt werden. Es resultiert eine 
ganz bedeutende Verstärkung der Kontraste. 
Werden die Bilder in einem schönen Platin- 
schwarz gewünscht, so tone man die zurück- 
entwickelten Bilder nachträglich noch in 
folgender Lösung (ca. 3 Minuten): 

т proz. Kaliumplatinchlorürlösung 30 ccm 
Oxalsäure I,3 g 
Wasser š š . 270 ccm 
Zum Schluß sind die Bilder zu wässern. 
(Bulletin Belge Nr. 5, nach Photography) 


Anfertigung von Laternenbild-Deckgläsern 
aus unbrauchbaren Negativen. 

Zu Laternenbildern gebraucht man, wenn 
deren Schicht beim Gebrauch unverletzt 
bleiben soll, Deckgläser, die in der bekannten 
Weise durch Papierstreifen miteinander ver- 
klebt werden. Die Neuanschaffung solcher 
Deckgläser ist verhältnismäßig teuer: nach 
ınir vorliegenden Händler-Preisverzeichnissen 
kosten Io Stück im Format 9 12 ст 
0,90 bis 1,10 Mk., während man schon ein 
Dutzend Trockenplatten gleichen Formats zu 
1,00 Mk. erhalten kann, also billiger wie die 
Gläser allein! 

Für den Amateur, der ohnedies gewöhn- 
lich nicht weiß. was er mit seinen ausrangier- 
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ten Negativen anfangen soll, ist es nahe- 
liegend, diese durch Entfernen der Сеја пе- 
schicht zu Deckgläsern zu verwenden. Dies 
ist sogar noch rentabel, wenn Platten größe- 
ren Formats auf das kleinere Laternenbild 
zugeschnitten werden müssen. 

So einfach es nun erscheint, die Negativ- 
schicht durch Behandlung mit ће ет Wasser 
abzulösen, so hartnäckig und widerstands- 
fähig zeigt sich dieselbe, wenn sie mit Subli- 
mat verstärkt oder mit einem Gerbstoff zur 
besseren Haltbarkeit behandelt war. 

Eine weitere Tücke des Objekts liegt 
darin, daß die Platten, wenn man sie ins 
Wasser einlegt, mit großer Vorliebe anein- 
anderkleben, und gewöhnlich so innig, daß 
sie nur auf Kosten des Zerbrechens der 
schwächeren Platte wieder auseinander- 
gebracht werden können. — 

Nach vielfachen Versuchen bin ich zu 
folgender sicherer, einfacher und rascher 
Arbeitsweise gelangt: 

Ich nehme eine ausrangierte emaillierte 
Blechschale, sagen wir Format 18 X 24, und 
lege eine Lage von 4 Stück 9 Х 12 cm oder 
2 Stück ІЗ X 18 cm alter Negative hinein, 
so daß der Schalenhoden bedeckt wird; 
hierauf kommt ein aus dünnem Draht ge- 
bogener Ring von са. 18 сш Durchmesser, 
der verhindert, daß die Plattenschichten sich 
berühren und ankleben; dann wieder eine 
Lage Negative und ein Drahtring und so 
fort, bis die Blechschale gefüllt ist. — Über 
das Ganze streut man zur besseren Lösung 
der Gelatine eine Handvoll Soda und füllt 
die Schale bis über die letzte Plattenlage 
hinaus mit kochend heißem Wasser. Ein 
Zerspringen der Platten findet hierbei nicht 
statt. Die Soda löst sich schnell, und die 
Gelatine erweicht so rasch, daß man sogleich 
dazu übergehen kann, dieselbe mit einem 
Lappen von den Platten abzuspülen. Zähe 
Stellen werden mit einem Messer oder einer 
Spachtel abgekratzt und die Platten, sobald 
sie von der Gelatine befreit sind, mit reinem 
Wasser nachgespült und zum Trocknen auf 
die Plattenböcke gestellt. Erkaltet die Soda- 
brühe rascher, als die Platten abgewaschen 
sind, so ist die kühle Brühe abzuschütten 


und heißes Wasser nachzufüllen, denn nur 


heißes Wasser löst die Gelatine. 
Carl Abt. 


Eine Atelieranzeige. 


Unser Mitarbeiter, Herr Dr. Friedrich 
Behn, sendet uns folgende, gewiß eigen- 
artige und zugleich amüsante Anzeige der 
, Birkenfelder Zeitung‘ ein: 


Kunstanstalt und Photographie 
J. G. Schulz, Birkenfeld. 


Durch meine fünfzehnjährige künstlerische 
Tätigkeit in Paris stehe ich auf der Höhe der 
Kunst, so daß ich in der Photographie Her- 
vorragendes leisten kann. In der Negativ- 
retouche, das Schwierigste der Photographie, 
ist meine Kunstfertigkeit außerordentlich. 
Ich kann z. B. schielende Augen gradsehend, 
kranke Augen gesund und krankaussehende 
Kunden gesundaussehend machen usw. Über- 
zeugende Muster sind vorhanden. 

Um zu verhindern, daß meine Kundschaft 
aus der Umgegend herumziehenden Amateur- 
photographen, die keine gelernten Photo- 
graphen sind, aber mit hochtrabenden Phra- 
sen arbeiten, in die Hände fällt, habe ich 
mich entschlossen, zu jeder Zeit auch außer- 
halb Birkenfelds photographische Aufnah- 
men ohne Preiserhöhung zu machen. Ich 
fahre mit meinen eigenen Schustersrappen, 
diese fressen kein Heu und keinen Hafer. Den 
Herren Lehrern der Umgebung empfehle ich 
mich zum Photographieren der Schulen und 
der Schulkinder. Meine photographische Aus- 
stellung habe ich erneuert und empfehle ich 
meiner verehrten Kundschaft. Car c'est tou- 
jours avec un nouveau plaisir que je photo- 
graphierai ma chère clientèle. 

J. G. Schulz, 
Kunstphotograph und Porträt-Graveur sur 
pierres fines, 
Inhaber einer Anzahl auf großen Ausstel- 
lungen errungener höchsten Auszeichnungen, 
nur goldene Medaillen und Ehrendiplome. 

Können Interessenten gezeigt werden. 

Ich wohne oberhalb der Apotheke und 
schräg gegenüber dem Kaufhaus Louis Presser 
und dem Friseursalon W. Juncker. 
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Literatur. . 


Das Bildnis. Ein Museum für den Porträt- 
photographen. Herausgegeben von Matthies- 
Masuren. Verlegt bei Wilhelm Knapp-Halle. 
Dieses Werk ist ein sehr anerkennenswertes Be- 
mühen, unsere Fachphotographen in künstle- 
rischen Fragen zu beraten, ihnen Vergleichs- 
material in die Hand zu geben, ihren Geschmack 
zu erziehen. Der anregend geschriebene Text 
räumt auf mit veralteten Anschauungen und 
setzt gesunde Grundsätze an deren Stelle. Die 
Bilder sind fast immer gut gewählt und machen 
die Ausführungen des Textes eindringlich und 
klar. Е. 


С. Н. Emmerich, Lexikon für Photographie 
und Reproduktionstechnik. (A. Hartleben’s Ver- 
lag in Wien und Leipzig.) Vollständig in zwei 
Halbbänden à 5 М. oder in 20 Lieferungen zu 
so Pf., oder komplett in Halbfranz zu 12 М. 
5o Pf. Dieses Lexikon, wie schon erwähnt, 
behandelt die Photographie vom Atelier und 
seinem Bau bis zu ihrer Anwendung für 
Zwecke der Wissenschaft; es berücksichtigt 


Urheberrecht, Unterrichtswesen, Geschichte, 


Ausstellungswesen der Photographie, enthält 
Biographien bedeutender Forscher und Fach- 
genossen und schließlich die Reproduktions- 
verfahren, Chemigraphie, Dreifarben-, Licht- 
druck, Heliogravüre usw. Das Werk liegt 
nunmehr abgeschlossen vor, den umfangreichen 
Stoff hat der Herausgeber in 45 Referate auf- 
geteilt. Dem reich illustrierten Band, der rund 
1000 Seiten umfaßt, sind 36 meist doppelseitige 
Tafeln beigegeben. Der Emmerichsche Lexi- 
kon bildet ein recht nützliches Nachschlage- 
buch für alle Photographen. 


Ferner sind erschienen: 

Deutscher Photographen-Verein, Bericht über 
die 38. Wanderversammlung 1909 in Weimar, 
Sonderabdruck aus der Deutschen Photo- 
graphen-Zeitung. Verlag der Deutschen Phot.- 
Zeitg. (Karl Schwier), Weimar. 


A. Charvet, Carnet-Photographie. 80 Seiten 
Oktav Umfang, enthält viele nützliche Winke 
und Formeln für Aufnahme, Negativ- und 
Positivprozeß. Verlag Gauthier-Villars, Paris 
(Preis 2,75 Fr.). 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 

13. Juli 1910: 
7а. E. 15 503. 

Kinematographenbildbändern. 


Vorrichtung zum Aufrollen von 
Martha El- 
saßer, geb. Lüpke, Berlin-Friedenau, Stuben- 
rauchstr. 19/20. 29. I. 10. 


. В. 28 873. Kinematograph zur Aufnahme und 


J1 
N 
° 


Projektion photographischer Platten, Ше in 
einem quer vor dem Objektiv hin- und her- 
bewegten Wagen untergebracht sind, in Ver- 
bindung mit einem vertikalen Plattentrans- 
porteur. Rene Achille Robin, Paris; 
Vertr.: Lamberts, Zeisig u. Dr. Lotterhos, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 61. 16. 7. 09. 

W. 33 102. Halter für photographische Plat- 
ten oder Films, mit einer flachen, die Platte 
oder den Film aufnehmenden Hülle, deren 


57a. 


Vorderwand zur Bildung einer Belichtungs- 
öffnung ausgeschnitten ist, welche durch einen 
die Platte oder den Film abdeckenden, aus 
der Hiille herausziehbaren Schieber geschlos- 


sen gehalten wird. Frank Whitney, Hub- 
bard, HL, V. St. А. 8. 10. 09. 
25. Juli 1910: 

57a. F. 29 699. Mattscheibe für photographische 
Kameras. Heinrich Franke, Halle a. S., 
Geiststr. 70. 12. 4. 10. 

57а. У. Schnellseher, bei dem die Bilder 
auf dem Umfang einer Trommel in Schrauben- 
linien angeordnet sind, und bei dem die Bilder 


7001. 


durch еше Linse betrachtet oder projiziert 
werden, welche durch cine mit der absatz- 
weise gedrehten Trommel zwangläufig ver- 
bundene Leitspindel längs der Trommel ver- 
schoben wird. Hans Voss, Hamburg, Nach- 
tigallenstr. 16, u.HermannSimon. 18. 3.07. 
28. Juli 1910: 

42г. С. 20847. Vorrichtung zur Überwachung des 
Gleichlaufs von Bildmaschinen und Tonma- 
schinen. Jules Greenbaum, Berlin, Fried- 
richstr. 220. 24. 8. 00. 

42g. G. 29 808. Vorrichtung zur Überwachung des 
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42 n. 


57а. 


57Ъ. 


57b. 


57b. 


Gleichlaufs von Bildmaschinen und Tonma- 
Anm. G. 20847. 
Greenbaum, Berlin. 27. 8. оо. 
Sch. 33 476. Abänderung des Verfahrens zur 
Herstellung richtiger Pläne und Schichten- 
karten aus Photographien nach Patent 222 386. 
Theodor Scheimpflug, Wien. 13. 8. 09. 
Sch. 30 264. Photographische Kassette. Dr. 
Мах Schmid, Potsdam, Türkstr. 5. 1. O. 08. 
G. 28048. Photographisches Abziehpapier. 
Dr. Ludwig Günther, Heidelberg, 
Neuenheimer Landstr. 36. 23. 11. 08. 

С. 28 141. Verfahren zur Herstellung photo- 
graphischer Papiere, welche ihr lichtempfind- 
liches Material in der Faser tragen. Dr. Ing. 
Ludwig Günther, Heidelberg. 4. ı2. 08. 
С. 28 269. Verfahren zur Herstellung von 
Mehrfarbenrastern für die Farbenphotographie 
durch Aufschmelzen einer Schicht feinkör- 
niger farbiger Gläser auf eine Glasplatte. 
EduardGistl, Straubing, Bayern. 23. 12.08. 


° 
schinen, Zus. z. Jules 


Ing. 


. М. 36651. Zweiteiliger, an beiden Enden mit 


lichtsicheren Flüssigkeitseinlässen versehener 
Behälter für Platten, Films o. dgl. zum Ein- 
tauchen in ein Entwicklungsbad. James 
Wyndham Meek u. David Brown Tho- 


mas, London. 15. 12. ОВ. 


572. 


57а. 


57Ъ. 


. 224 975. 


Erteilungen. 
224 887. Vorrichtung zum Auslösen eines 
photographischen Verschlusses mittelst eines 
Federwerkes nach Ablauf einer im voraus еіп- 
stellbaren Zeit. Paul Lindemann, Miihl- 
hausen i. Th. 3.9.09. L. 28 075. 


224 888. Vorrichtung zur Bewegung der Film- 
bander von Kinematographen, aus zwei ge- 
zahnten, іп Randlécher des Filmstreifens 
greifenden Transportwalzen bestehend. Hein- 
rich B6ckmann, Schulterblatt 98, u. Fr. 


Meetz, Fettstr. 28, Hamburg. 23. 6. 09. 
В. 54 657. 
224 701. Verfahren zur Herstellung von 


farbenphotographischen Bildern durch Auf- 
bringen eines nach einem Mehrfarbenraster- 
Negativ gewonnenen positiven Schwarzweiß- 
Bildes auf eine mit einem kongruenten Mehr- 
farbenraster versehene Bildunterlage. Ema- 
пие! Pal, Charlottenburg, Schloßstr. 13. 
24.12.08. Р. 23 224. 


224 889. Apparat zum Trockenaufziehen von 
Photographien od. dgl. Adolf Briickanjun., 


Berlin, Bethanien-Ufer s. 20. 9. 09. В. 55 700. 
Filmwechselpackung. Fa. Carl 


ZeiB, Jena. 17. 4. 00. Z. 6234. 


RUDOLF HUBER-TRZEMESKY, LEMBERG 


Fur die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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PHOTOGRAPHISCHE 
MITTEILUNGEN 1910 


In der Werkstätte o 17x22 


Dec? se LER, BERLIN PHOTOGRAPHISCHE 
Kircheninneres o Gleiche Größe MITTEILUNGEN 1910 
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ELISABETH SPAINI , BERLIN PHOTOGRAPHISCHE 
Dorfallee o Gleiche Größe MITTEILUNGEN 1910 
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ELISABETH SPAING, BERLIN PHOTOGRAPHISCHE 
Im Hochgebirge о 18х20 MITTEILUNGEN 1910 


RUDORE OCHS, FRANKFURT А.М. PHOTOGRAPHISCHE 
Gleiche Größe MITTEILUNGEN 1910 


ROBERTO MOSCA, CHIAVAZZA PHOTOGRAPHISCHE 
Gleiche Größe MITTEILUNGEN 1910 
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RUDOLF OCHS, FRANKFURT A.M. 10x 16 
Aus dem Hamburger Hafen 


Photographie mit unsichtbaren Strahlen. 


Nachdruck verboten. 

А“ dem Internationalen photographischen Kongreß zu Brüssel gab В. W. Wood 

in einem Vortrage folgende, gewiß weitere Kreise interessierende Ausführungen 
über die Photographie mit unsichtbaren Strahlen*). 

Es ist allgemein bekannt, daß das Sonnenlicht Strahlen enthält, für welches unser 
Auge nicht empfindlich ist. Neben dem Rot des Spektrums gibt es eine Region von 
Strahlen, welche gewöhnlich durch ihre Wärmewirkung erkannt und beobachtet 
werden. Sie unterscheiden sich von den sichtbaren Strahlen nur darin, daß ihre 
Wellenlänge etwas größer ist. Man ist nun imstande, photographische Platten her- 
zustellen, welche für einen kleinen Teil des Ultrarotspektrums, das sich unmittelbar 
dem sichtbaren Rot anschließt, empfindlich sind. Wir sind so in der Lage, zu er- 
mitteln, wie Gegenstände erscheinen würden, wenn das Auge für diese Strahlen und 
zwar nur für diese Strahlen empfindlich wäre. Ich habe ein Strahlenfilter angefertigt, 
welches alles sichtbare Licht abschneidet und nur das äußerste rote Ende des Spek- 
trums und einen Teil des Ultrarots durchläßt, d. i. von Wellenlänge 7000— 7600. Wenn 
auch das Auge, bei sorgfältigem Schutz vor anderem Licht, das äußerste Rot noch 
als ein sehr tiefes Korallenrot wahrnimmt, so ist seine Wirkung auf die Retina doch 


*) Nach British Journal. 
15. IX. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 35 
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so schwach, daß es im gewöhnlichen Sehen keine Rolle spielt, und ich fühle mich 
deshalb berechtigt, diese Strahlen der Ultrarotregion zuzuweisen und sie von den- 
jenigen roten Strahlen abzusondern, die eine kräftigere Wirkung auf das Auge haben. 

Das Filter kann durch eine Kombination von ein oder zwei sehr dichten Kobalt- 
scheiben mit einer gesättigten Lösung von Kaliumbichromat oder gewissen Anilin- 
rotfarben erhalten werden. 

Mit solch einem Filter aufgenommene Landschaften machen einen merkwürdigen 
Eindruck. Gras und Baume in vollem Sonnenlicht erscheinen schneeweiß, während 
der Himmel schwarz wie um Mitternacht ist. Das zeugt von der Tatsache, daß das 
Chlorophyli der Pflanzen das ultrarote Licht sehr kräftig reflektiert, während das 
Blau des Himmels darin nahe oder ganz fehlt. — Eine so in vollem Sonnenlicht photo- 
graphierte Baumgruppe war zur näheren Orientierung ausgestellt. — Die Schatten 
in allen Ultrarotaufnahmen waren sehr dunkel, da der Himmel keine ultraroten 
Strahlen von praktischem Belang reflektiert und es doch das Himmelslicht ist, welches 
hauptsächlich für die Erhellung der Schatten von Bedeutung ist. Diese Aufnahmen 
zeigen uns, daß der größere Teil des ultraroten Lichtes direkt von der Sonne zur 
Erde kommt, und zwar sehr wenig diffus durch die Atmosphäre. Die Erscheinung der 
Gegenstände ist deshalb mit derjenigen zu vergleichen, welche auf der Oberfläche 
eines Planeten ohne Atmosphäre, wie beim Mond, besteht. 

Wenn das Auge völlig vor allem anderen Licht vermittelst eines schwarzen Tuchs 
geschützt ist, so kann man vortrefflich die hell erleuchteten Baume gegen den kohl- 
schwarzen Himmel sehen; der Effekt ist ganz überraschend. Der Kontrast zwischen 
blauem Himmel und weißen Wolken ist markierter als bei irgendeiner der extremsten 
„orthochromatischen‘“ Aufnahmen. Wenn der geringste Dunst in der Atmosphäre 
vorhanden ist, erscheint der Himmel nicht so schwarz; das Experiment sollte daher 
nur angestellt werden, wenn der Himmel tiefblau in Farbe ist. Das Ultrarotfilter ist 
so in der Tat auch ein sehr emp- 
findliches Testobjekt für die Gegen- 
wart von Dunst in der Atmosphäre 
und könnte auf meteorologischen 
Stationen Verwendung finden. 

Für die Ultrarotaufnahmen 
wurden Wratten & Wainwright- 
sowie Cramer-Spektrumplatten be- 
nutzt; die Exposition betrug bei 
F :8 ungefähr 5 Minuten. Die 
Entwicklung geschah mit Hydro- 
chinon und nachträglicher Queck- 
silberverstärkung. Es ist wichtig, 
für die Aufnahmen einen ruhigen 


FRANZ SCHMIDT, SOROKSAR Tag zu wählen, um eine Bewegung 
Landschaft aus Südtirol 5x6 des Blätterwerks zu vermeiden. 


Die besten Resultate 
wurden bei wolken- 
freiem Himmel ge- 
wonnen, — Noch merk- 
wurdigere Ergebnisse 
wurden erhalten, als 
Aufnahmen mit un- 
sichtbaren ultravio- 
letten Strahlen ge- 
macht wurden. Die 
Kamera wurde mit 
einer Quarzlinse ver- 
sehen, die eine Außen- 
fläche letzterer warauf 


chemischem Wege mit 
einem Niederschlag 
von metallischem Sil- 


ALEXANDER HEISE, СОТНЕМ 
Reede von Kopenhagen Ох11 


ber überzogen worden. 

Dünne Silberschichten, im gewöhnlichen Licht dunkel erscheinend, sind für ultra- 
violette Strahlen, zwischen Wellenlänge 3100 und 3250, ziemlich durchlässig. Die 
Silberschicht war von einer solchen Dicke, daß bei Durchsicht ein hell erleuchtetes 
Fenster kaum erkennbar war, es erschien in einer sehr tiefvioletten Färbung. 

Eine Aufnahme mit diesem Apparat — eine Landschaft durch die teilweise ge- 
schlossenen Glasfenster einer Veranda — bot eine sonderbare Erscheinung dar. Die 
Landschaft erschien nur durch die geöffneten Fenster, die geschlossenen Fenster er- 
schienen im Bilde schwarz, wie mit einer Eisenwand bedeckt. Gewisse weiße Blumen, 
welche im Garten wuchsen, kamen fast schwarz heraus, ein Beweis, daß sie das ultra- 
violette Licht kräftig absorbierten. Einige dieser Blumen wurden unter Glas gesetzt, 
um später festzustellen, ob ihre Erscheinung durch Entziehen des ultravioletten Lichts 
während ihres Wachstums eine Änderung erfährt. 

Weitere Forschungen zeigten, daß andere weiße Körper ganz schwarz im ultra- 
violetten Licht sind. Ein bemerkenswertes Beispiel bildet das Chinaweiß (Zinkoxyd), 
welches so schwarz wie Tinte bei Beleuchtung allein mit ultravioletten Strahlen er- 
scheint. Dieser Umstand brachte mich auf den Gedanken, neue Aufschlüsse über die 
Beschaffenheit der Mondoberfläche und womöglich auch der Planeten zu erhalten. 
indem man diese im ultravioletten Lichte photographiert. Ich habe so kürzlich den 
Vollmond in ultraviolettem Licht photographiert, und zwar in der Spektralregion 
3100—3250. Die ersten Aufnahmen wurden in meinem Ost-Hampton-Laboratorium 
mit einer Quarzlinse von 2 m Brennweite gemacht, an einer Fläche stark versilbert. 
Noch bessere Bilder wurden jüngst mit einem 15 cm Hohlspiegel aus Metall von 3 m 
Brennweite erhalten. Die versilberte Quarzlinse wurde direkt vor der photographischen 
Platte montiert. Der Apparat wurde auf dem Äquatorialteleskop der Universität 
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ROBERTO MOSCA, CHIAVAZZA 
Schwere Wolken 


Gleiche Größe 


installiert, die Expositionen betrugen ca. 2 Minuten. Es wurden auch Aufnahmen 
bei Gelblicht angestellt, indem an Stelle der Quarzlinse ein Gelbfilter gesetzt wurde. 
— Die Aufnahmen mit ultraviolettem Licht zeigten eine sehr dunkle Ablagerung 
um den hellen Krater Aristarchus; solche war bei den Aufnahmen mit Gelbfilter 
nicht vorhanden. Diese Ablagerung muß daher aus einem Material bestehen, welches 
ultraviolette Strahlen kräftig absorbiert. Keine ähnliche Ablagerung wurde an irgend- 
einer anderen Stelle gefunden, obgleich mit einem größeren Spiegel von längerer 
Brennweite gearbeitet wurde, um auch Lager geringerer Ausdehnung zu entdecken. 
Durch Aufnahme verschiedener vulkanischer Felsen und Auswürfe in ultraviolettem 
Licht möchte es möglich sein, dieses Material näher zu bestimmen. Ich habe schon 
eine große Zahl von Körpern geprüft, und die Versuche werden noch fortgesetzt. 

Erdlandschaften, mit ultravioletten Strahlen aufgenommen, sind nicht besonders 
interessant, ausgenommen die Tatsache, daß Schatten in vollem Sonnenlicht abwesend 
sind. Ein Bild eines Mannes, welcher in der Mitte eines hell von der Sonne beschienenen 
Weges stand, zeigte nicht die geringste Spur von Schatten. Das hat darin seinen Grund, 
daß die kurzen ultravioletten Strahlen durch die Atmosphäre viel kräftiger zerstreut 
werden als die sichtbaren Strahlen, so daß wir nur einen kleinen Prozentsatz direkt 
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von der Sonne erhalten, das meiste Licht empfangen wir. vom Himmel. Die Be- 
dingungen sind etwa denen analog, welche existieren, wenn die Sonne nur trübe im 
Nebel gesehen wird, wo Schatten praktisch nicht da sind. 

Eine sehr merkwürdige Eigenschaft der ultravioletten Strahlen besteht ferner 
darin, daß hochpoliertes Silber unfähig ist, sie in irgend beachtenswertem Maße zu 
reflektieren. Die Reflexionskraft des Silbers für diese Strahlen beträgt ungefähr nur 
4%, 4.1. nicht größer als jene von Glas für das sichtbare Licht. Wenn unsere Augen 
nur für Ultraviolett empfindlich wären, so würde Silber wie schwarzes Glas oder 
Anthrazitkohle aussehen. Aufnahmen von Silbergegenständen zeigten das sehr klar. 
Hinsichtlich der schon ermittelten Tatsachen erscheint es wahrscheinlich, daß 
viele interessante Aufklärungen durch weiteres Studium der Wirkung unsichtbarer 
Strahlen gezogen werden können. 


Duplikatnegative. 


Nachdruck verboten. 
ie Anfertigung von Duplikaten tritt häufig genug auch ап den Amateur und 
Wissenschaftler heran; so, wenn es sich um wertvolle Aufnahmen handelt und für 
irgendwelche Zwecke die Zuweisung des Negativs erforderlich wird, das Original- 
negativ jedoch nicht aus der Hand gegeben werden möchte. Oder wenn von einem 
Negativ eine größere Anzahl Bilder in einem Positivverfahren kopiert werden soll, 
dessen Herstellungsweise längere Zeit beansprucht, die zur Verfügung stehende Frist für 
die Fertigstellung aber eine sehr knappe ist. Eskann bei einer sehr kostbaren Aufnahme, 
die nicht wiederholbar ist, auch allein der Grund geltend gemacht werden, ein zweites 
und drittes Exemplar zu besitzen, um, im Falle dem Negativ еш Unfall zutrifft — 
denn solches kann beim Kopieren immerhin mal ohne Eigenschuld des Photographen 
vorkommen — einen Ersatz zu haben. 

Natürlich ist ein Duplikat nur dann von Wert, wenn es dem Original nach bester 
Möglichkeit entspricht. Die Herstellung des Duplikatnegativs hat mit geeigneter 
Plattensorte unter Beobachtung größter Sorgfalt zu geschehen. Über die verschiedenen 
Methoden der Erzeugung von Duplikatnegativen ist bereits in einem Artikel Jahrgang 
1008, S. 416, das Wesentlichste gesagt worden. 

Bei den direkten Verfahren, wo zunächst ein Diapositiv erzeugt und dieses dann 
in ein Negativ umgekehrt wird, haben wir, sofern nicht dünne Films benutzt und diese 
im Kopierrahmen verkehrt eingelegt werden, als ein Resultat ein verkehrtes Negativ. 
Von solchem können wir in gewöhnlichen Kopierrahmen ohne besondere Vorrichtungen 
seitenrichtige Bilder nur mit einem Kopierprozeß erhalten, der ebenfalls rechts und 
links vertauscht, wie der Pigmentprozeß. Ein anderer Ausweg wäre, daß man von 
dem verkehrten Negativ abermals ein Duplikat herstellt, aber diese doppelte Re- 
produktion hat auch ihre Kehrseite, denn mit jeder neuen Reproduktion ist schließlich 
eine gewisse Einbuße an Originaltreue verbunden. Wenn wir das indirekte Verfahren, 
erst Herstellung einer Diapositivplatte und darnach ein Negativ, einschlagen, so haben 
wir zwar auch eine zweifache Reproduktion, aber es ist nicht zu übersehen, daß bei 


ОТТО BRUNS, FRIEDENAU Mattalbumin, gleiche Größe 
Wilde Obstbäume 


der vorher erwähnten Methode eigentlich eine vierfache Umwandlung vorliegt. — 
Wem keine Diapositiv- resp. Reproduktionskamera oder sonstige Einrichtungen 
zur Hand stehen, die eine verkehrte Kopienahme gestatten, der benutze für die Her- 
stellung des Duplikatnegativs eine gute Zelluloidfilmmarke; er kommt hiermit am 
schnellsten zum Ziele. 

Auf dem Brüsseler Kongreß brachte G. Balagny eingehende elementare Details 
über das Verfahren der Herstellung von Duplikatnegativen durch Umkehrung eines 
Positivs. Für die zweite Entwicklung empfiehlt er eine Lösung, welche auch Natrium- 
bisulfit enthält, um zugleich die in der Schicht vorhandenen Spuren von Bichromat 
oder Permanganat zu lösen. Er gibt folgende Zusammenstellung: 


Wasser u a вит а жк а @ОО ОСИП 
BRNO G ae wk See ЖЕ 
Natriumsulfit (wasserfrei) ... 6, 
ВІЗЧИЙЛОБОИЕ а вв явява HOCH 


Die Platte entwickelt sich hierin langsam, da die saure Lösung die Reduktion 
verzögert, bei frischer Lösung unter normalen Verhältnissen wird jedoch das Bild 
in то Minuten genügende Dichtigkeit erlangt haben. Zum Schluß empfiehlt Balagny 
ein Fixieren der Platte, da Spuren vom Bromsilber immerhin zurückbleiben. 

Auch die Bolassche Methode vermittelst Chromierung hat ihre Anhänger. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß man mit diesem Verfahren, sobald man nur einiger- 
mafen darin eingearbeitet ist, zu ganz vortrefflichen Resultaten kommt. Sie bietet 
auch in ihrer Ausführungsweise eine weitgehende Modulation im Negativcharakter. 
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Sind unsere Originalaufnahmen auf Films gemacht worden, so kann uns dies 
für eine Duplikatherstellung nicht nur eine gewisse Erleichterung bieten, indem wir 
durch Verkehrteinlegen direkt Negativplatten in richtiger Stellung erhalten, son- 
dern wir können auch Verfahren dazu anwenden, die uns sonst ferner liegen, so 
u. a. die auch von Eder in den Arbeitsvorschriften für seine Wiener Anstalt im 
Kapitel ‚Herstellung verkehrter Negative“ empfohlene Pinatypie. Dieses Verfahren 
sollte auch für den Diapositivprozeß mehr kultiviert werden, da es uns eine 
reichere Auswahl in Farbentönungen bietet als die üblichen Tonungsweisen von 
Schwarzweißdiapositiven. Wir schließen hier eine kurze Beschreibung der Anfertigung 
von Pinatypie-Negativduplikaten an. 

Sauber gereinigte Glasplatten werden zunächst mit verdünnter Wasserglaslösung 
(I :200) abgerieben und darnach mit einer Gelatineschicht überzogen (Lösung von 
4 prozentiger harter Emulsionsgelatine). Nachdem die Platte getrocknet ist, geschieht 
die Sensibilisierung in 2 prozentiger Ammoniumbichromatlösung*). Es ist wie beim 
Pigmentdruck für ein nicht zu langsames Trocknen der chromierten Schicht Sorge 
zu tragen. Das Kopieren geschieht in gleicher Weise mit Photometer, man belichtet 
für normale Negative bis ca. 15” Vogel- oder Sawyer-Photometer. Nach der Belich- 
tung folgt gründliches Auswaschen der Gelatineschicht, bis alles unzersetzte Bichromat 
entfernt ist. Empfehlenswert ist es, die kurz abgespülte Platte zunächst auf то Minuten 
in eine 2 prozentige Kaliummetabifulfitlösung zu legen und dann zu wassern; das 


*) Man kann die besondere Sensibilisation auch ersparen, wenn man die Platten sogleich mit 
chromathaltiger Gelatineschicht präpariert (Gelatine 5 g, Wasser 100 ccm, Ammoniumbichromat 2 g). 


Bichromat wird so schneller und gründlich beseitigt. Das Bild verbleibt als schwaches 
Relief auf der Platte. 

Nunmehr geht es an die Finfarbung des Negativs, wozu wir natürlich eine unseren 
Drucken entsprechende Pinatypiefarbe zu wählen haben, so 2. В. Platinschwarz М. 
Die Platte wird in eine wässerige Lösung dieses Farbstoffes gebracht. Nur die nicht 
vom Licht getroffenen Teile absorbieren den Farbstoff kräftig, die Mitteltöne je nach 
ihrer Stärke, und die vollbelichteten, also ganz gehärteten Partien bleiben ungefärbt. 
Wir erhalten so, bei verkehrter Einlage des Originalfilms, direkt ein Negativ. Zum 
Schluß werden die Platten durch Wässern von dem überschüssigen Farbstoff befreit. 
Als einen besonderen Vorzug des Verfahrens betont Eder, dal die Pinatypienegative 
kein bemerkbares Korn zeigen. Ferner sei daran erinnert, daß dieses Verfahren auch 
durch Änderungen der Belichtungsdauer, durch längeres oder kürzeres Belassen im 
Farbbade eine Beeinflussung des Charakters der Duplikatplatte gestattet, was eben- 
falls höchst schätzbar ist. 


Ein dankbares Motiv. 


icht technische Erörterungen, künstlerische Fragen sollen in diesen Zeilen be- 


Nachdruck verboten. 


handelt werden, sondern Zweck derselben ist lediglich, auf eine Quelle hinzu- 
weisen, die in Darbietung von Motiven so unendlich vielseitig ist. Das ist unser 
herrlicher deutscher Wald. Unser Baumschlag überhaupt. 

Schon oft habe ich mich heimlich gewundert, wenn ich in den Werken über Photo- 
graphie viel häufiger Bildern von Oliven, Zypressen usw. begegnete, während solche 
unserer einheimischen Bäume höchst spärlich vertreten waren. Und ich frage mich 
stets, ob es denn wirklich so viel dankbarer sei, nach Italien zu reisen und dort fast 
dasselbe aufzunehmen, was man zu Hause ebensogut, nur leichter, naher haben könnte. 
Es mag ja wohl einen besonderen Reiz für unseren Ehrgeiz haben, unter schwierigeren, 
uns ungewohnten Lichtverhältnissen all unsere Fähigkeiten, unsere ganze Aufmerk- 
samkeit in Anspruch genommen zu wissen, und ich will nicht bestreiten, daß die 
Genugtuung über ein unter derartigen Umständen gewordenes Bild entsprechend 
größer ist. 

Aber nicht jedem ist es vergönnt, längere Auslandsreisen zu machen; gar mancher, 
der seine Liebe zur Photographie nur in seiher dienstfreien Zeit betätigen kann (und 
solcher sind gar viele), müßte demnach auf solche Bilder verzichten. All diesen möchte 
ich, wie H. Bandelow im letzten Jahrgang des „Kamera-Almanach‘“ schon getan, 
zurufen: Bleibe im Land und photographiere es redlich. Und was er für sein Heimat- 
land Mecklenburg gesprochen, das kann man auch anwenden auf unsern deutschen 
Wald. Der ist doch wahrlich wert, daß wir unser Objektiv auf ihn richten. Seine 
knorrigen Eichen, seine kraftstrotzenden Buchen, seine dustern Tannen und Fichten, 
verkrüppelten Föhren, feingegliederten Birken, sie alle geben doch ebenso dankbare 
Motive wie jene Oliven usw., die unter dem azurnen Himmel Italiens gedeihen. 
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Hier kann die so oft behandelte Sparsamkeit des Amateurs zur Geltung kommen. 
Wir sparen Reisegeld und Plattenmaterial. Und nicht zum wenigsten auch Zeit, 
denn einen Wald haben wir gar bald erreicht, und sind wir nur erst eingetreten in 
die Hallen des grünbewölbten Domes, dann sind wir schon gefangen, denn jeder 
Schritt eröffnet uns den Ausblick auf ein neues Bild. Zu wenig sind dann oft die mit- 
genommenen Platten, und wir scheiden vom Walde mit dem festen Vorsatze, bald 
wiederzukommen zu neuer Arbeit, zu neuem Genusse. 

Ich will mein Loblied auf den deutschen Wald nicht weiter singen, leicht könnte 
ich als voreingenommen gelten, da ich den Wald lieben gelernt habe in seiner Pracht, 
in seiner erhabenen Größe, aber wenn durch meine Worte die Aufmerksamkeit des 
einen oder anderen auf den Wald sich lenkt und, woran ich nicht im geringsten zweifle, 
reichlich belohnt wird durch gute Bilder, dann ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt. 

Meine ersten Aufnahmen auf diesem Gebiete sind im Winter und Vorfrühling 
gemacht worden; sie beschränken sich lediglich auf Wiedergabe des Baumschlages. 
Später kann man Holzer bei der Arbeit, Jäger auf dem Reviergange, das Wild auf freier 
Wildbahn einfügen, man kann sich die Aufnahme der Waldflora am Standorte als 
Spezialität erküren, kurzum, der Wald bietet in seiner Größe eine unendliche Fülle von 


dankbaren Motiven. 


Quod erat demonstrandum! 


Мах Ко патке, Grafenaschau. 


Zu unseren Bildern. 


Als Persönlichkeit mit ausgesprochen 
poetischer Auffassung der Natur tritt uns 
Otto Bruns-Friedenau entgegen. Seine 
Kiefer, die einsam aus der kahlen Heide in 
das große Wolkenband des sonst wolkenlosen 
Himmels aufragt, die am Strande weidenden 
Schafe, mit dem reizvollen Kontrast der 
weißen und des einen schwarzen, die vom 
Winde in ihrer Wachsrichtung beeinflußten 
Bäume an der See, der stille Weiher mit der 
klaren Spiegelung, sie alle beweisen, daß der 
Anblick dieser Dinge Empfindungen und 
Vorstellungen in Bruns wachgerufen hat, 
die auch anderen zu suggerieren ihm in seinen 
Bildern wohl geglückt ist. Wir können nur 
wünschen, daß es ihm in seiner Weiterent- 
wicklung noch wuchtiger und malerisch 
wirksamer gelingt. 

Ein Bild von anderer Art der Foesie, 
eines solchen der Arbeit, gibt uns Otto 
Friederich-Wien. Es ist schade, daß 
dieser letzten Art von seiten der Amateure 
so wenig Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Sie ist sicherlich eine der reizvollsten unseres 


modernen Lebens, wie uns Menzels Walzwerk 
beweist. Freilich, das technische Problem 
als solches ist ungleich schwieriger zu be- 
wältigen, aber „viel Feind viel Ehr “ sagt 
ja wohl der alte Dessauer. Wir können darum 
Anregungen wie die von Otto Friederich 
immer nur als besonders wertvoll unter- 
streichen. Lichthoffreie Platten und nicht 
zu harte Entwicklung ist das erste, was ich 
rate. Bister-Berlin führt uns in eine Kirche, 
als weiteren Gegenstand poetischen Emp- 
findens. Der dämmerige Raum mit grell 
beleuchteten Einzelheiten der Architektur 
kommt wohl zum Ausdruck, freilich kompo- 
sitionell hätte ich mir die Aufgabe anders ge- 
löst gewünscht. Elisabeth Späing zeigt 
in ihrem sonnbeschienenen Weg malerisches 
Empfinden und Gefühl für Tonwerte Die 
Gebirgslandschaft ist freilich etwas hart in 
ihren Gegensätzen. Die Lichter fallen heraus. 
RobertoMosca-Chiavazza zeigt in seinem 
Zimmer mit Figuren ein sehr respektables, 
solides technisches Können und in seiner 
kleinen Landschaft viel malerisches Gefühl. 
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Zwei seiner besten Arbeiten, die diese Кіреп- 
schaften in noch höherem Maße zeigen, hob 
ich für den ‚„Almanach‘‘ auf, ebenso solche 
von Rudolf Ochs-Frankfurt, der diese 


Kleine Mitteilungen. 


Der internationale Kongreß zu Brüssel. 


Der vom 1. bis 5. August іп Brüssel ab- 
gehaltene Kongreß hatte einen guten Be- 
such, wenn auch von seiten Deutschlands die 
Betciligung, namentlich aus Hochschulkrei- 
sen, gerade keine тесе war; vielleicht war 
der Zeitpunkt für viele ungeeignet gewählt. 
Die Versammlungen fanden im Palais du 
Midi statt und brachten cine Reihe höchst 
interessanter Stoffe, ein Teil derselben Ъе- 
handelte bereits schon früher in Fachjournalen 
veröffentlichte Arbeiten. Eine schr lebhafte 
Diskussion veranlaßten die Ausführungen 
von F. F. Renwick, über Fehlerquellen 
und Schwierigkeiten bei der Messung von 
Plattenempfindlichkeiten. Dieses ‘Thema 
hat schon oft auf dem Programm der Kon- 
gresse gestanden, und es wäre zu wünschen, 
daß hier baldigst eine Lösung gefunden wird, 
die Fabrikanten und Konsumenten befrie- 
digt. Wir bringen in diesem und in folgenden 
Heften einige der Vorträge in ausführlicherer 
Wiedergabe. 


Geteilte Entwicklung. 


In „Рћого-баге ће“ Nr. o wird unter dem 
Titel „Eine neue Entwicklungsmethode mit 
Pyrogallol‘ eine Formel gegeben, die von den 
bisher veröffentlichten*) gerade nicht wesent- 
lich abweicht. Es kommt hier eine Lösung 
von Natriumbisulfit (Sulfitlauge) іп An- 
wendung. 

Die Platte wird zuerst auf 2—3 Minuten 
in folgende Lösung gelegt: 


Wasser 1000 сет 
Pyrogallol 25 g 
Sulfitlauge 5 ccm 


Darnach, ohne abtropfen zu lassen, wird 
die Platte in eine Lösung von 


*) Phot. мики. Bd. XXII, Seite 182; Bd. XLV, Seite 67. 


Eigenschaften: solides technisches Können 
und gelegentlich sehr wirksame malerische 
Auffassung, in noch gesteigertem Maße be- 
sitzt. E. 


Nachdruck verboten. 


Wasser. 
Soda krist. 


. 1000 ccm 

30 В 
übergeführt, worin sie 10—20 Minuten ver- 
bleibt. Das Negativ ist von grünlich- 
brauner Farbe, an den reduzierten Stellen ist 
die Gelatine gehärtet, das Bild erscheint 
etwas reliefartig. Dieser Pyrogallolentwickler 
soll beträchtliche Fehlexposition noch aus- 
gleichen. — 

Wir können der geteilten Entwicklung 
im allgemeinen keine besonderen Vorteile vor 
der in unseren Fachateliers üblichen Arbeits- 
weise, die im übrigen die weiteste Abstim- 
mung gewährt — und das ist ein ganz wesent- 
licher Faktor für ernste und schwierige Auf- 
nahmen — beimessen. Vor mehr als zwei 
Jahren wurde bereits die geteilte Entwick- 
lung durch P. von Joanovich wieder in Er- 
innerung gebracht, aber aus einer weiteren 
Verbreitung ist nichts geworden; es fehlt 
dieser Ме оде die erprobte und bewährte 
Abstimmungsfahigkeit, die auch die obige 
Modifikation des Rezepts nicht bietet. 


Reproduktion von Zeichnungen, Hand- 
schriften usw. ohne Kamera. 


Dr. Karlvon Arnhard hat auf ein Ver- 
fahren zur Herstellung photographischer 
Kopien von Drucksachen, Zeichnungen und 
dergleichen, bei welchem ein lichtempfind- 
liches Papier mit seiner Schichtseite gegen 
das Original gelegt und von der Rückseite 
belichtet wird, unter dem 24. Jan. 1007 ein 
Patent erhalten. — Praktisch wird das Уег- 
fahren derart ausgeübt, daß Bromsilber- 
papier mit der Schichtseite gegen eine Zeich- 
nung usw. gepreßt wird, die Belichtung er- 
folgt durch das Bromsilberpapier hindurch; 
nachher wird das Bild mit einem hart arbei- 
tenden Entwickler hervorgerufen. Der Pro- 
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ze) basiert darauf, daß das Licht durch die 
Bromsilberschicht hindurchgeht ; wo das Licht 
die Druckerschwärze der Zeichnung trifft, 
wird es verschluckt, von den weißen Papier- 
stellen dagegen reflektiert; an den weißen 
Stellen wird also eine stärkere Lichtwirkung 
auf die Bromsilberschicht ausgewirkt. 

Eder macht in der , Phot. Correspondenz‘ 
Nr. 598 darauf aufmerksam, ЧаВ das Ver- 
fahren nicht neu ist. In seinem Jahrbuch 
1903, Seite 110, ist ein Verfahren, die Pla ver- 
ty pie beschrieben, welches mit dem oben 
angeführten identisch ist. Es heißt an betr. 
Stelle: Einen eigentümlichen Prozeß des 
Kopierens von Zeichnungen auf Bromsilber- 
papier führte J. Hort Plaver in England 
aus. Nach ,, The Photogram‘‘ 1902, Seite 377, 
legt er auf die Zeichnung ein Blatt Brom- 
silberpapier, preßt beides mit einer Glas- 
platte zusammen, belichtet durch das sen- 
sible Papier und entwickelt mit 1 Teil Hydro- 
chinon, 2 Teilen Jodkalium, 12 Teilen 
Natriumsulfit, 480 Teilen Wasser und etwas 
Atznatron. Es entsteht ein stark schleieriges 
Negativ, welches fixiert wird und zur Her- 
stellung einer positiven Kopie dient. — Von 
R. A. Reiß wurde an gleicher Stelle des 
Ederschen Jahrbuchs bereits auch eine Er- 
klärung des Verfahrens gegeben. — Bemerkt 
sei noch, daß ein solches direktes Kopier- 
verfahren natürlich nicht Abdrücke von der 
Schärfe bezw. Detaillierung liefert wie die 
Reproduktionen mit Kameraaufnahme. 


Borsäure als Verzögerer und Präservativ. 


Als einen sehr ausgiebigen und haltbaren 
Entwickler empfiehlt A. T. Hall im „Аша- 


teurphotographer‘‘ folgende Formel mit 

Borax: 

Los. А. Destill. Wasser . 120 ccm 
Kaliumunetabisulfit 10,5 g 
Borsaure, krist. I,3 g 
Pyrogallol 10,5 g 
Hydrochinon 0,6 g 

Lös. В. Destill. Wasser 120 ccm 
Natriumsulfit . бор 
Soda . бо g. 


Fur normale Exposition werden gleiche 
Teile Lös. A und В gemischt. — Borsäure 


> 
> 


wirkt verzögernd. — Der Entwickler ist sehr 
abstimmungsfahig, d. В. durch Änderung der 
Mischungsverhältnisse resp. weiteren Bor- 
säurezusatz usw. läßt sich der Negativ- 
charakter sehr verschiedenartig gestalten. — 
Ist stark überexponiert worden, so fügt man 
dem gemischten Entwickler noch einige 
Tropfen einer gesättigten Borsäurelösung zu 
(auf зо ccm Entwickler са. 3 Tropfen). 


Photographische Notizen in Reisehandbüchern. 


Wer ın der Welt herumkommt, wird 
finden, daß heutigen Tages außerordentlich 
viel vom reisenden Publikum photographiert 
wird. Man kann wohl sagen, daß auf den 
internationalen Reiserouten wie Schweiz, 
Riviera, Italien, Ägypten usw. jeder dritte 
Tourist einen photographischen Apparat mit 
sich führt. In den bekannten Reisehand- 
büchern von Badeker, Meyer u.a. finden 
sich bei größeren Plätzen und touristisch 
wichtigen Orten Angaben über Bezugsquellen 
von photographischen Materialien und Adres- 
sen, wo man entwickeln und kopieren lassen 
kann. 

Ein unter der Aufsicht der ägyptischen 
Staatsbahn herausgegebener Reiseführer 
(deutsche Ausgabe im Verlag von Adolf Spon- 
holtz in Hannover-Leipzig) geht nun noch 
einen Schritt weiter und gibt in einem be- 
sonderen Kapitel photographische Notizen 
über Licht- und Expositionsverhältnisse in 
den verschiedenen Teilen von Ägypten, Rat- 
schläge, wie man sich der Bevölkerung gegen- 
über beim Photographieren zu verhalten hat, 
und Angaben, zu welchen Tageszeiten an 
allen wichtigen Plätzen Ägyptens die haupt- 
sächlichsten Bau- und Naturdenkmaler bei 
günstiger Beleuchtung photographiert wer- 
den können. 

Ich muß sagen, daß mir diese Notizen 
recht nützlich bei meinen Aufnahmen waren. 
Besonders der letzterwähnte Punkt ist zweck- 
mäßig und erspart dem photographierenden 
Touristen viel Zeit, als er nicht, wie dies auf 
Reisen nach unbekannten Orten so häufig 
vorkommt, zu unrichtiger Zeit ein Motiv 
aufsucht und wegen ungünstiger Beleuchtung 
wieder umkehren und noch einmal hin muß. 
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Гв wäre wünschenswert, wenn unsere be- 
kannten deutschen Reisebücher-Verleger sich 
entschließen würden, gleichartige photogra- 
phische Notizen an geeigneten Stellen zu 
bringen. 

Die zahlreichen Amateurvereine des In- 
und Auslandes sind sicher im gegenseitigen 
Interesse ihrer reisenden Mitglieder bereit. 
den Verlegern mit diesbezuglichem Material 
an Hand zu gehen. Carl Abt. 


Der Kupfer-Eisencyanid-Verstärker. 


Dieser Verstärker, der in neuerer Zeit in 
Kristallform in den Handel gebracht wird, 
gibt prachtvoll rote Töne auf Bromsilber- 
gelatineplatten und Bromsilbergelatinepapier. 
Er wird hergestellt, indem man säurefreies, 
kohlensaures Kupfer mit rotem Blutlaugen- 
salz in Lösung bringt. 

In großen Städten ist basisch-kohlen- 
saures Kupfer leicht zu bekommen; anders 
in kleinen, da muß der Photograph schon 
ein wenig Chemiker spielen und das besagte 
Kupferkarbonat selbst herstellen. Das ist aber 
nichtschwer. Esentsteht, indem man einerseits 
20 g Ammoniumsesquikarbonat in 250 cem 
destilliertem Wasser löst und filtriert, ander- 
seits rog Kupfervitriol 250 ccm destilliertem 
Wasser löst, die Lösung schüttelt und in die 
kohlensaure Aminoniumlosung hineinfiltriert. 
Das Ammonkarbonat muß stark riechen, 
sonst ist es schon zu alt, d. В. es hat an die 
Luft schon zu viel Ammoniak abgegeben 
und sich in primäres, geruchloses Salz ver- 
wandelt. Bei zu schwachem Ammonkar- 
bonat würde sich beim Mischen mit dem 
Kupfervitriol ein Niederschlag ergeben, der 
durch Hinzufügung von mehr Ammonkar- 
bonat wieder gelöst werden müßte. 

Die Mischung wird geschüttelt und eine 
Lösung von 20 р rotem Blutlaugensalz, ge- 
löst in 500 ccm destilliertem Wasser, hinzu- 
filtriert. Die Mischung, welche im 11/1 
haltenden Glasgefäß bewerkstelligt wird, wird 
wiederum geschüttelt und vor dem Ge- 
brauche filtriert. 

Der Tonungs- oder Verstärkungsprozeß 
kann leicht kontrolliert werden. Will man 
ein dunkleres Rot haben, so hat man nur 


nötig, die Bilder oder die Platten in eine 
konzentrierte Kupfervitriollösung zu geben, 
der man zur Neutralisierung einige Tropfen 
Ätzammonik zugesetzt hat. 

Mit verdünnter Eisenchloridlösung er- 
halt man mehr braunrote Bilder. 

Nach kurzem Waschen ist der Prozeß 
heendigt. 

Diese Verstärkungsmetliode ist еше be- 
deutend bessere, als die mit Uran. Die Farbe 
ist vollkommen lichtecht und die Bilder sind 
sehr haltbar. C. Fleck. 


Durchlässigkeitsgrad der mit verschiedenen 
Substanzen gehärteten Gelatineschicht. 


А. und L. Lumière und Seyewetz 
kamen bei Untersuchungen über den Grad 
der Unléslichkeit der mit verschiedenen Här- 
tungsmitteln versetzten Gelatineschichten zu 
folgenden Schlüssen. 

Die Substanzen, welche die Gelatine in 
heißem Wasser unlöslich machen, vermindern 
zugleich ihre Durchdringlichkeit. 

Die verschiedenen Mittel zur Unlöslich- 
keit, welche man Gelatinelösungen zusetzen 
kann, ohne der Flüssigkeit (als Eigenschaft) 
dieser Lösungen zu schaden, können wie folgt 
klassifiziert werden; die Substanzen nehmen 
betr. ihrer Undurchdringlichkeit nach dem 
Ende der Reihe zu ab: 

Formalin, 
Chinonnatriumsulfonat, 
Chinon, 

Chromalaun, 

gewöhnl. Alaun. 

Der gewöhnliche Alaun, welcher die Ge- 
latine eigentlich nicht unlöslich macht, aber 
ihre Schmelzbarkeit verringert, hat eine 
jedenfalls bedeutend schwächere Unlöslich- 
keitswirkung als die wahren Unlöslichkeits- 
vermittler. 

Obwohl das Formalin ausgeprägtere Un- 
löslichkeitswirkung als das Chinon und seine 
genannte Verbindung hat und auch die Gela- 
tine nicht rötlich färbt, so sind letztere doch 
allemal vorzuziehen, wenn keine Verziehung 
der Gelatine statthaben soll. Das Formalin 
veranlaßt ein Zusammenziehen der Gelatine, 
welches dazu führt, daß sich die Gelatine- 
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schicht von ihrer Unterlage abhebt, wenn 
diese starr ist. 

DasChinon und seine genannte Verbindung 
können in viel stärkeren Dosen als das For- 
malin verwendet werden, ohne die Flüssig- 
keit dieser Losungen zu vermindern. Sie sind 
daher letzterem für gewisse Anwendungen 
trotz ihrer geringeren Unlöslichkeitswirkung 
vorzuziehen. 


Innenaufnahmen mit Magnesiumlicht. 


Im nachfolgenden seien einige prak- 
tische Winke für die Aufnahme von Innen- 
raumen gegeben. 

Das Hauptgewicht ist auf die Wahl des 
für die Aufstellung der Kamera ат besten 
geeigneten Platzes zu richten. Je nach 
der Stelle, von der aus ein Raum aufge- 
nommen wird, kann das Bild einen guten 
resp. einen wenig befriedigenden Eindruck 
ergeben. Man wähle den Tlatz stets derart, 
daß die Objektivachse nicht mit der Längs- 
achse des Raumes zusamımenfällt, damit nicht 
rechts und links von der Mitte des Bildes 
eine unschön wirkende Symmetrie der Seiten- 
wände entstehe. Vielmehr stelle man den 
Apparat so auf, daß die Objektivachse schräg 
zur Mittellinie des Raumes steht. Dicjenige 
Seitenwand, welche durch ihre Details das 
meiste Interesse beansprucht, soll mehr 
Raum auf dem Bilde einnehmen, als die 
gegcnüberliegende, weniger interessante. 
Bieten beide gleichviel Bemerkenswertes, 
so muß dennoch mehr zugunsten der einen 
von ihnen entschieden werden. 

Von Wichtigkeit ist es ferner, die Gegen- 
stände zu berücksichtigen, welche in dem 
aufzunchnienden Raum aufgestellt resp. ап 
den Wänden als Schmuck angebracht sind. 
Da man zu Innenaufnahmen Objektive mit 
kurzer Brennweite und größerem Winkel 
benutzt, so werden die der Kamera nahe- 
liegenden Gegenstände im Vergleich zu den 
entfernteren verhältnismäßig sehr groß er- 


scheinen. Sehr oft wirkt ein Bild dadurch 
unschön. Man soll entweder zu nahe ste- 


hende Objekte (Stühle, Tische) entfernter 
placieren, oder, wenn dies nicht möglich, 
die Kamera so aufstellen, daß sie unmittel- 


bar vor sich etwas freien Raum hat. Die 
neueren anastigmatischen Objektive mit 
ihrem großen Winkel. sind bei den Innen- 
aufnahmen insofern vorzüglich verwendbar. 
als sie bei verhältnismäßig geringer Ab- 
blendung bereits als Weitwinkel benutzbar 
sind. 

Die scharfe Einstellung bietet mitunter 
Schwierigkeiten. Man läßt zunächst auf 
mittlere Entfernung im Raum еше Petro- 
leumlampe (ohne Glocke) aufstellen und 
stellt auf sie bei voller Öffnung die Mitte 
des Bildes scharf cin. Alsdann läßt man 
zur Feststellung der seitlichen Ausdehnung 
des Bildes die Lampe seitwärts bis an die 
Stellen rücken, welche man noch auf die 
Platte bringen möchte (entsprechend dem 
Winkel des benutzten Objektivs), und 
leuchtet so nach Möglichkeit das ganze 
Aufnahmefeld nacheinander ab, bis die 
Lampe auf der Mattscheibe überall, in der 
Mitte, wie an den Rändern, sichtbar ge- 
wesen ist. Endlich bringt man die Lampe 
so weit nach vorn, wie die nächsten Gegen- 
stande reichen, welche noch mit auf das 
Bild kommen sollen, und blendet nun so 
weit ab, daß die Татре auch hier scharf 
erscheint und die nötige Ticfenscharfe er- 
zielt ist. Nunmehr belichtet man nach 
Berücksichtigung der genannten Umstände 
und wird ein vollkommen scharfes Bild 
erhalten. 

Von unangenehmer Wirkung sind in der 
Aufnahme häufig Gegenstände, welche aus 
glänzendem Metall, Porzellan, Glas u. dgl. 
bestehen und zur Ausstattung oder Aus- 
schmückung des Raumes resp. der Wände 
dienen (z. B. Spiegel usw.). Sie erzeugen 
durch Reflex - Erscheinungen überstarke 
Lichteffekte, die nicht zu der übrigen Be- 
leuchtung passen und die harmonische Ge- 
samtwirkung stören. Wenn möglich, ver- 
meide man cs, solche Objekte mit auf das 
Bild zu bringen, lasse dicselben lieber 
während der Aufnahme entfernen, oder 
verhänge jene mit einem Tuch. 

Je nach der Größe des aufzunehmenden 
Raumes, je nach der helleren oder dunkleren 
Farbe seiner Wände, und nach der Art der 
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benutzten Lampe wird die Мепре des zu 
verwendenden Magnesium-Pulvers eine ver- 
schieden große sein müssen. Eine be- 
stimmte Angabe zu machen ist schwierig. 
Die Menge des Pulvers, sowohl Pust- wie 
Blitzpulver, kann um so geringer sein, je 
mehr die Flamme іп die Breite auseinander- 
getrieben wird; die Konstruktion der ver- 
wendeten Lampen ist hier also von Ве- 
deutung. Ferner ist die Entfernung des 
Objektes von der Г.атре zu berücksichtigen; 
je größer der Abstand zwischen beiden, um 
so größer muß auch die Pulvermenge sein — 
und umgekehrt, wobei zu beachten ist, daß 
die Intensität des Lichtes im Quadrat der 
Entfernung abnimmt. Das Pulverquantunı 
wird auch beeinflußt durch die Farbe der 
Wände und Decken. Je dunkler diese sind, 
je weniger sie durch Reflexion zur Auf- 
hellung des Raumes beitragen (je mehr 
Licht sie also absorbieren), um so reichlicher 
muß die Menge des Pulvers bemessen sein. 


(Nach Е. Holm, Photographie bei künst- 
lichem Licht.) 


Alkoholisches Chrombad im PigmentprozeB. 


Auf dem Brüsseler Kongresse gab С. 
Balagny für die Sensibilisierung von Pig- 
mentpapier, und zwar für weiche Negative 
von großer Klarheit, folgende Mengenver- 
hältnisse an: 


Wasser . I200 ccın, 


АНИОН E 15 g. 
Nach Losung Kommen dazu 
Ammoniak 5 ccm. 


Man rührt dann gut um und setzt schließ- 
lich 300 ccm Alkohol zu. Man hat so ein 
Sensibilisierungsbad mit 209, Alkohol. Das 
Pigmentpapier wird in dieses Bad voll- 
kommen untergetaucht; nach einiger Zeit 
wird das Blatt gewendet. Balagny ist 
gegen ein Aufstreichen der Lösung mittelst 


Pinsel, da solches leicht zu Ungleichheiten 
in der Sensibilisierung führe. 

Die sensibilisierten Stücke wurden mit 
der Schichtseite auf eine Glasplatte gelegt 
und durch leichtes Uberfahren mit einem 
(Juetscher von der anhängenden Flüssigkeit 
hefreit. Das weitere Trocknen geschah in 
einem gewöhnlichen Raume ohne Ventilation. 
Die Stücke, ihre Größe war 30 X 40 ст, 
waren in I!/, Stunde trocken. 

Balagny erzielte so auch mit bereits 
то Jahre alten Pigmentpapieren gute Ке- 
sultate. — Alle folgenden Arbeitsgänge 
gingen bei Anwendung solcher Chromierungs- 
weise äußerst glatt vor sich. 


Entwickler mit Azeton. 


J. Bardwell gibt im ‚Bulletin of Photo- 
graphy“ Nr. 154 die nachstehenden Formeln 
für Azeton-Entwickler. 


I. Pyro: 
Wasser ; . . 180 ccm 
Gesättigte Кашан диде еі. 2A- y 
Azeton ............ 12, 
Pyrogallol I g 
II. Metol- Hvdrochinon: 
Wasser . 240 ccm 
Metol : ір 
Gesattigte То . 120 ССІП 
Hydrochinon . 4g 


Für den Eege wedan бо ccm dieser 
Lösung mit Зо ccm Azeton gemischt. 
III. un 


Wasser . 240 ccm 
Gesättigte COS: 120: + 
Eikonogen . 3.26 
Hydrochinon . 1,6 ,, 


Man mischt 60 ccm e Losung mit 3o ccm 
Azeton. — Die Vorschrift I wird nament- 
Hch fur Diapositive. die Nr. П für Gaslicht- 
papiere und kräftige Negative, Ше Nr. ПІ 
für Landschaft und Porträt empfohlen. 


Literatur. 


Max Frank, Kaufmännisches Handtuch des 
Photographen. Verlag Wilhelm Knapp, Halle 
а. 6. (Preis geh. M. 8,—). — Dieser 232 Seiten 
starke Großoktavband gibt dem Berufsphoto- 


graphen, insbesondere aber dem Anfänger, 
der erst ein Atelier übernimmt, viele nützliche 
Winke für eine praktische Geschäftsführung. 
Der reiche Inhalt befaßt sich u. a. mit folgenden 
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Gegenständen: Der innere Betrieb, das Ver- 
hältnis zum Publikum, der Verkehr mit den 
Lieferanten, finanzielle Entwicklung des Ge- 
schäftes, Verhältnis zur Konkurrenz, Gewerbe- 
ordnung, Innungswesen, Gehilfen- und Lehr- 
lingswesen, Gehilfen- und Meisterprtifungen, 
Korrespondenz- und Rechnungsführung. 


Anton Mayer, Die Spiegelreflexkamera, ilır 
Wesen und ihre Konstruktion, nebst Ratschlägen 
für die Auswahl und praktische Verwendung, 
sowie tabellarische Übersicht und Liste der Pa- 
tente und Gebrauchsmuster. 71. Band der 
Enzyklopädie der Photographie: mit 48 Text- 


den letzten Jahren ihr ganz besonderes Interesse 
zugewandt, und dieser Kameratypus hat für 
die Momentphotographie einen immer größeren 
Anhängerkreis gewonnen. Der vorliegende Band. 
welcher das Wesen der Spiegelreflexapparate und 
die verschiedenen Modelle dieser Kameraspezies 
einer eingehenderen Besprechung unterzieht, 
dazu eine große Zahl instruktiver Abbildungen, 
dürfte gewiß vielen recht willkommen sein. 


Illustrierter Katalog der 55. Jahresausstel- 
lung der Royal Photographic Society in London, 
von 20. August bis 16. September 1010. Preis 
ı Schilling. Der Katalog enthält neben künst- 


bildern. Verlag Wilhelm Knapp, Halle а. 5. Тепзсћеп Bildnissen auch eine Reihe höchst in- 
(Preis geh. М. 2,40). — Dem Ausbau der teressanter und gelungener zoologischer Auf- 
Spiegelreflexkamera haben die Fabrikanten in nahnıen. 

Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 
ІІ. August тото: 
да. Н.47253. Vorrichtung zum Auslösen photo- 
graphischer Verschlüsse mittels eines Elektro- 
magneten. W. J. Holmstéa, Chausscestr. 
111, und Otto Warembour, Bernauerstr. 
40/41, Berlin. 12. 6. 09. 
15. August 1010: 
sza. P. 24 227. Verfahren zur Vorführung kine- 
matographischer Bilder in natürlichen Far- 
ben. 6. v. Prokudin-Gorsky und Ser- 
gius v. Maximowitsch, St. 
Vertr.: C. Gronert, W. Zimmermann und R. 


Petersburg; 


Heering, Pat.- Anwälte, Berlin SW бі. 21. 
12. 09. 
18. August 1010: 
42h. M. 39 109. Mit zwangläufig verbundenen 


Schicbern versehene Projektionseinrichtung. 
Julius Strathus, Hamburg, Schulterblatt 
156a. 23.09.00. 
22. August 1010: 

57а. P. 20765. Verfahren und Vorrichtung zur 

Herstellung mehrerer Einfarbennegative für 

Mehrfarbenphotographie durch Belichtung 
mehrerer lichtempfindlicher Schichten ver- 
mittels über diese wandernder streifenförmiger 
Lichtzonen. Ferdinand Pramor, Breslau, 
Kreuzstr. 45. 27. 11. 07. 
T. 13 820. Verfahren zur Auflösung der Tone 


eines !photographischen Bildes in ein vom 


574. 
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Stein druckbares Korn durch Körnung der 


belichteten Schicht. Ignaz Timar, Berlin, 


Französische Str. 8, und Franz Fuchs, 
Rixdorf, Warthestr. 25.1. 09. 
Erteilungen. 
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225 003. Momentverschluß für photographi- 
sche Objektive, der mit nur einem Ал16105с- 
hebel als Automat- und Spannungsverschluß 
benützbar ist. Friedrich Deckel, München, 
15. 12. 08. Ш. 20 941. 


Mozartstr. 17. 


b. 225 004. Verfahren der Herstellung von Мећг- 


tan 
~ 


farbenrastern für photographische Zwecke. 
John Hutchinson Powrie, Chicago. 24. 
IO. O7. P. 21 542. 

225 005. Suchervorrichtung zur Ausführung 
eines von zwei im Winkel zu einander stehen- 
den photographischen Aufnahmen ausgehen- 
den Arthur 
Camille Cardin, Nantes, Frankr. 10. 0. 08. 
— Aus der Priorität auf Grund 


Punktierverfahrens. Pierre 
C. 17 114. 
der Anmeldung in Frankreich vom 10. 9. 09. 
223 371. 
das Bildband von Kinematographen auffal- 
fallenden Lichtmenge; Zus. z. Pat. 220 «бо. 
Bronislaw Gwóźdź, Schöneiche bei Berlin. 
6. 6. 09. G. 29 330. 


Vorrichtung zum Regeln der auf 


Zusammenlegbare photographische 
Andreas Juhász, Wil- 
М. 35 371. 


57С. 225 204. 
Dunkelkammer. 


helmshaven. 27. 6. 08. 


57а. 


57 а. 


57а. 


325.754; 


225 436. 


. 225438. 


Einrichtung zur Projektion un- 
E. Leybolds 
та: 2.09. “Ж 28028. 
Vorrichtung zur Verhütung der 


durchsichtiger Gegenstände. 
Nachfolger, Со а. К. 


Eigenschwingungen eines unterhalb eines Luft- 
fahrzeuges befestigten Trägers für eine Kamera 
mittels eines mit dem Träger verbundenen 
langen Pendels. George Raymond Law- 


тепсе, Chicago. 15. 10. 07. 14. 24992. 


. 225437. Kinematographisches Bildband mit 
zwei nebeneinanderliegenden Bildreihen. 
Carlo: Rossi; Turm 8.270 RK Aert 


Kinematographenbildbänder behufs 
Herstellung farbigerKinematographien.Oskar 
Schlochauer, München-Solln, Lindenallee 14 
und Dr. Eugen Albert, München, Schwa- 
bingerlandstr. 55. 6. 11. 09. Sch. 34 079. 
225 543. Verfahren und Vorrichtung zur 
Aufnahme und Wiedergabe kinematogra- 
phischer Bilder mittels eines Doppelapparates. 
„Athenia“ Neutechnische Industrie- 
Сев. m. b. H., Charlottenburg. 6.2.10. A.18 332. 
225 544. 
Verfahrens gemäß Patent 220569 zum Regeln 


Vorrichtung zur Ausführung des 


der auf das Bildband von Kinematographen 


auffallenden Lichtmenge; Zus. z. Patent 
220569. Bronislaw Gwóźdź, Schöneiche 


5, Berlin: 6. 6. 09. С. 31021. 

225545. Photographische Reproduktions- 
einrichtung zur Erzeugung von zusammen- 
gesetzten Mustern und Bildern für Druck- 
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ERNST STARKE, TRAVNIK 
Sonnenaufgang an der Drina 
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о 
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57 а. 


. 225546. 


‚ 225047. 


e 225770; 


· 225777. 


zwecke, bei welcher ein durchscheinendes 
Bild in einem verstellbaren Rahmen angebracht 
ist und eine lichtempfindliche Fläche proji- 
ziert wird. William Carl Huebner u. 
George Bleistein, Buffalo, N. J., У. St. 
А, 11.11; 98. - 45189; 

Verfahren zur Herstellung oder 
Projektion eines Positiv-Mehrfachbildbandes 
für Kinematographen, dessen Bilder mit ihrer 
Höhenrichtung senkrecht zur Längsachse des 
Bandes stehen. Carlo Rossi, Turin, 13.6.09. 
R. 28677. 

Kassette für Autochromplatten 
und andere Platten für Farbenphotographie, 
deren Belichtung durch die Glasschicht er- 
folgt. Societe anonyme Frangaise des 
Etablissement Mackenstein, Paris. 30. 
В, 08, "Б, 27335; 

Flachfilm- Packung für Wechsel- 
kassetten mit lose herausnehmbar von dem 
lichtunddurchlässigen 
tragenem Film. Carl Herzog, Hemelingen 
b. Bremen. 4. IO. 08. H. 46883. 
Vorrichtung zur Herstellung Кіпе- 


Rückenstreifen ge- 
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matographischer Röntgenaufnahmen auf ein- 
zelnen, rasch gewechselten Schichten, ,,Poly- 
phos“ Elektrizitäts-Gesellschaft m. 
р H- München: 7.8. 08. Р: 21816. 
225877. Beleuchtungseinrichtung für Re- 
produktionsapparate.Hoh&Hahne, Leipzig. 
О 1.10, H: 49254. 


Gleiche Größe 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Neue Arbeiten von Th. und О. Hofmeister. 


ie sind das Ergebnis, der künstlerische Niederschlag eines Aufenthalts in Holland. 

Wir wissen nicht, welchen Zeitraum dieser Aufenthalt umfaßt hat, aber es ist 
überaus erfreulich, die Menge und Mannigfaltigkeit der Eindrücke zu konstatieren, 
wie sie sich in den vorliegenden Bildern spiegeln. Sie beweisen, daß die Hofmeisters 
wohl empfänglich und offenen Auges das Land durchstreift und das dort sich in an- 
deren Formen abwickelnde Leben gestaltet haben. Und wesensverwandt ist ihnen 
ja wohl Holland und seine Bewohner. Vertraut ist ihnen die niederdeutsche Be- 
völkerung, vertraut ist ihnen das Meer, vertraut von Worpswede her die vielen kleinen 
Kanäle in der flachen Ebene, die Windmühlen, ob ihre äußere Form gleichwohl etwas 
abweicht von derjenigen der Windmühlen ihrer Heimat. So war ihnen das Wesen 
Hollands und seiner Bewohner weniger fremd, und es bedurfte weniger des Einfühlens 
in die besondere Art seiner Formenwelt, als es wohl ihr früheres Forschungsgebiet, 
die fränkische Landschaft, von ihnen gefordert hatte. Kurz: wir finden unter den 
Blättern der Hollandreise manches vortreffliche Blatt, das wohl geeignet ist, auch 
anderen die holländischen Eindrücke miterleben zu lassen. Da sind vor allem die pracht- 
vollen Typen der alten Männer in der Kirche, die wir als Gravüre bringen. Da ist 
der lesende Alte, mit seiner freilich etwas übermäßigen Perspektive (man faßte das 
Objekt mit dem vorhandenen Objektiv zu groß, daher die etwas reichlich großen 
Hände), aber der Kopf vortrefflich modelliert und reich an Tonabstufungen. Aus- 
druck und Haltung schlicht und natürlich. Da ist ferner das prachtvoll beobachtete 
und wiedergegebene Fischer- und Seemannsleben in den beiden Blättern: Sonntag- 
morgen auf der Zuidersee und dem andern unbekannten, aber den gleichen Gegenstand 
behandelnden Blatt. Beide zeigen den hinteren Teil eines Bootes mit dem Steuer- 
mann, von zwei verschiedenen Standpunkten aufgenommen: einem näher am Objekt 
und tiefer gelegenen, die beiden Figuren groß und das Bild beherrschend gefaßt, und 
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einem höher gelegenen Standpunkt, der die Figuren klein und in anderem Verhältnis 
zu Schiffskörper, Wasserfläche und dahinterliegendem Hafen gibt. Beides ist künst- 
lerisch erlebt und jeder Eindruck als solcher klar und eindringlich, wenn auch etwas 
sachlich nüchtern, gestaltet. Nicht ganz so restlos vermag ich die anderen genre- 
haften Bilder zu genießen. Wohl ist bei den meisten Blättern der malerische Reiz, 
der hier in der wirksamen Wohlabgewogenheit der Kontraste besteht, nicht abzu- 
sprechen, und nach dieser Seite ist das Erstrebte auch vollkommen erreicht; aber 
die Absicht der Gebrüder Hofmeister, den betreffenden Vorgang zu schildern, glaub- 
haft zu machen, ist ihnen nicht immer gelungen. Und ein Vorgang ist das Wäsche- 
hängen, der Kinderreigen usw. Bei Vorgängen nehmen aber nicht die Ruhepausen den 
größeren Zeitraum ein, sondern die Handlungen, die nur durch eine Bewegtheit einer 


oder mehrerer der Figuren auszudrücken ist. Die Bewegtheit ist also demnach das 
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Charakterisierende 
des Vorgangs, wie 
solchesjaauchschon 
im Wort liegt. Also 
auch der den Kin- 
dern vorerzählende 
Alte muß sichtbar 
erzählen, das heißt: 
durch die Geste. Die 
Hofmeisterhaben 
alsanerkennenswert 
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mutige Leute etwas 
erzwingen wollen, 
was fast außerhalb 
des Vermögens der 
Photographie liegt: 
die Gestaltung eines 
Vorganges, was sehr 
häufig ein Kombi- 
nieren, auf jeden 
Fall aber ein freieres 
Schalten mit den 
Dingen erfordert, 
als die Photographie 
in ihrer Gebunden- 
heit ans Modell es 
zuläßt. Über die 
Schwierigkeit der 


ТН. с. OSCAR HOFMEISTER, HAMBURG Darstellung beweg- 
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habe ich einmal im 
Januarheft 1000 der 
Mitteilungen Unter- 
suchungen angestellt. 
Wir sehen es auch an 
diesen Hofmeistern: 
nicht das Stellen, son- 
dern nur das geduldige 
Belauschen solcher 
Vorgänge, sehr häufig 
die geschickte Aus- 
nutzung des glück- 
lichen Zusammentref- 
fens von Umständen 
ergibt gelegentlich ein 
gutes Resultat. Das 
bewußteHerbeiführen- 
wollen aber stößt in 
der Photographie auf 
riesige, häufig unüber- 
windliche Schwierig- 
keiten. Es kann nur 
fördernder und vor- 
bereitender Art sein. 
Etwa in der Weise, daß 
man bemüht ist, das 
glückliche Zusammen- 
treffen von Umstän- 
den wahrscheinlich zu 
machen, voraussicht- 
lich Störendes zu ent- 


TH. U. OSCAR HOFMEISTER, HAMBURG 
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fernen und nun die charakterisierenden Momente häufiger herbeizuführen sucht, 


so häufig vorübergleiten läßt, bis man einen einfängt. Auf dem kleinen Bilde ‚Kirch- 


gang“ ist es ihnen durch Erhaschen des Moments starken nach vorne Verlegt- 


seins des Schwergewichts und Schwung der Gewänder geglückt, die Bewegung des 


Vorwärtsschreitens auszudrücken. In dem kleinen Bilde der ausschauenden Kinder, 


oder den beiden Seemannsbildern waren sie klug genug, Momente von längerer Dauer 


oder Ruhestellungen zu wählen, die hier auch das Charakterisierende waren. Dadurch 


wurden sie überzeugend für den Beschauer. Die alte Meisterschaft der Hofmeisters 


aber, Stimmungseindrücke groß und klar zu gestalten, zeigen die Windmühle und der 


kleine Kanal mit dem segelnden Boot darauf. Und wenn ich an einzelne frühere Blätter 
dieser Art denke und an solche, die man mir freundlichst für den Almanach einschickte, 


so erinnere ich mich gerne, um welch schöne Blätter ons іе Arbeit der beiden Brüder 
bereichert hat. Ich erkenne gern ihre Pionierarbeit:auf den verschiedensten Gebieten 
an, auch wenn ich einen abweichenden Standpunkt betonen zu müssen glaube. 
Es geschieht nicht in der Absicht‘ der Verkennung oder Schmälerung ihrer Ver- 
dienste, sondern um sie zur Nachprüfung und Kontrollierung ihrer Anschauungen über 
den betreffenden Gegenstand anzuregen. Beweisen sie, daß solche Einwände durch 
die Tat auszuschalten, zu überwinden sind, will ich es mir gerne gefallen lassen. Die 
Technik macht ihnen ja kaum Schwierigkeiten. Selten kommen mir Blätter von sol- 
cher Sauberkeit und Delikatesse in der Technik zu Gesicht, wie sie die Hofmeisterschen 
Blätter fast durchgehend zeigen. E. 


Momentaufnahmen mit Autochromplatten. 
Von CH. SIMMEN.*) Nachdruck verboten. 


eit der Einfuhrung der Autochromplatten habe ich auf die etwas geringe Farben- 
S empfindlichkeit, welche den Gebrauch eines verhältnismäßig tief gefärbten Kom- 
pensationsfilters bedingt, hingewiesen und habe gedacht, ob nicht ein Fortschritt 
möglich wäre, wenn ich zur Verkürzung. der Expositionszeit.die Platten nochmals 
sensibilisiere, um so die allgemeine Empfindlichkeit zu heben und zugleich nach Rot 
hin weiter auszudehnen, denn das Auge bemerkt noch das Rot von Wellenlänge 6700, 
welche Grenze die Autochromplatte kaum erreicht. Ich probierte der Reihe nach 
alle neuen Sensibilisatoren in verschiedener Zusammensetzung. - Die Versuche waren 
schwierig, da folgende Be- 
dingungen vorlagen: 1. 
die Eigenheit der Farben 
nicht zu verändern, 2. ein 
Spezialfilterabzustimmen 
und anzupassen, 3. eine 
Änderung der Platten- 
praparation zu vermeiden, 
4. klare und fleckenfreie 
Platten zu erhalten. 

Nach zahlreichen 
Versuchen verblieb ich 
bei den drei wohlbe- 
kannten Sensibilisatoren: 


*) Nach dem Bericht im 
„Bulletin de la Société Fran- 
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Pinaverdol, Pinacyanol und Pinachrom, in bestimmten Verhältnissen gemischt. 
Das Pinachrom scheint nicht allein genommen werden zu können, weil das durch 
diesen Farbstoff in Gelatinebromsilber in der Region des Gelb hervorgerufene Maximum 
die Gleichgewichtsstellung von Gelb und Violett schwierig macht, und man auf solcher 
Platte oft ein zu gelbes Grün mit violetten Tiefen erhält. Eine Korrektion könnte 
hier mit einem grünblauen Filter geschehen, das würde aber die Expositionszeit ver- 
langern. — Das Pinaverdol und Pinacyanol bieten den gegenteiligen Fehler, sie liefern 
das Gelb und Violett weniger gut, sie sind die gegebenen Ausgleicher. 

Obwohl auch andere Handelsfarbstoffe verwendet werden können, scheinen diese 
doch die größte Schnelligkeit mit meist gesteigerter Farbenempfindlichkeit zu geben. 

Die einzig wirklich diffizile Operation bildet die Dosierung der Farbstoffe und 
zwar, weil es unmöglich ist, eine bestimmte Formel anzugeben; die sensibilisierenden 
Eigenschaften des Pinaverdols und Pinacyanols waren bei den Proben verschieden. 
Es kam vor, daß ich 8 Teile vom ersten und I Teil vom zweiten, dann 7 vom ersten 
und 4 vom zweiten nahm. Es ist unerläßlich, im Anfang zunächst mit einer Mischung 
der beiden einige Vorversuche zu machen, so z. B. mit I Teil Pinacyanol zu 3 Teilen 
Pinaverdol. Dominiert das Grün, so fügt man mehr Pinacyanol zu; dominiert das 
Rot, so erhöht man den Pinaverdolgehalt. 

Das Gleichgewicht zwischen Grün und Orange wird erzielt, wenn zu einem Teil 
dieses Bades ein Teil Pinachromlösung in gleicher Verdünnung (г: 1000) kommt. 
Für den Gebrauch ist die Lösung allein in Wasser nicht zu empfehlen, die Platten halten 
sich schlecht und sind mit Flecken übersät. Das beste Bad erhält man mit Alkohol 
von 30°; bei dieser Verdünnung hat letzterer keinen schädlichen Einfluß auf den Lack 
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der Platten. Das Bad wird durch Zusatz von 1 ccm Ammoniak (22°) pro Liter leicht 
alkalisch gemacht. Die Zusammensetzung des Sensibilisierungsbades ist wie folgt: 


Destilliertes Wasser ............ . бст 
Alkohol 002................. 33 ccm 
Ammoniak 22° ............... O,I CCM 
Farbstofflösung I: 1000 . . . . . . . . . . . 2ссп 


Diese Lösung ist, in gefüllten Flaschen im Dunkelraum aufbewahrt, unbegrenzt 
haltbar. Vor jedem neuen Gebrauch ist die Lösung mit 0,5 ccm Farblösung, 0,5 ccm 
ammoniakalischem destillierten Wasser (I : 100) und einigen Kubikzentimetern Alkohol 
30° bis auf das Gesamtvolumen Ioo ccm zu verstärken. Nach dem Gebrauch ist die 
Lösung durch einen Wattebausch zu filtrieren. Geringe Verstöße von der gegebenen 
Dosierung haben auf das Resultat keinen Einfluß; Sauberkeit und Staubfreiheit sind 
dagegen Haupterfordernisse. 

Die abgestäubten Platten werden, gleichviel wie die Temperatur ist, genau 5 Mi- 
nuten in dem Bade (für eine 13 x 18 сш Schale nehme man ungefähr 200 ccm) be- 
lassen, darnach werden die Platten von der anhaftenden Flüssigkeit befreit und zum 
Trocknen gestellt. Bei Temperaturen von über 20° C kräuselt die Schicht leicht und 
empfiehlt sich dann Abkühlung des Bades. 
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Das Abtrocknen muß vollkommen sein, da sonst violette Flecke entstehen; 
solches machte mir anfangs große Schwierigkeiten, ich überwand diese in einfacher 
Weise durch Abdrücken mit ganz neutralem, faserfreiem Fließpapier. Für das Trocknen 
ist nichts besonderes zu bemerken als wie absolute Dunkelheit. 

Die nach beschriebener Methode präparierten Platten besitzen eine ausgedehnte 
Farbenempfindlichkeit, sie geht bis 4 7000 mit hervorragenden Maximas bei 4 5350, 
5750 und 6300. Das Gleichgewicht unter den Farben wird durch die Sensibilisatoren 
bewirkt, das Kompensationsfilter hat nur den Zweck, die unsichtbaren Strahlen des 
ultravioletten Teils zu unterdrücken. Das Filter enthält nur Aesculin und hat nach- 
stehende Zusammensetzung: 


Destilliertes Wasser ............. IOO CCM 
Weiche Gelatine . .............. тор 
Ammoniak ; 52.52.5 HU фота Iccm 
Glycerin: 6.6.6 4S th ee ee ee ж. O2 CCM 
Уа у; муд ihr sgk ке Sum с, ров: 020 


Auf 4 аст Oberfläche kommt Iccm dieser Lösung. Es ist empfehlenswert, 
2 Glasscheiben mit je der Hälfte der Lösung zu überziehen und diese mit den Schichtseiten 
zusammenzukitten. Der Zusatz von Ammoniak und Glycerin ist nicht unbedingt nötig. 

Ich verarbeite seit 3 Jahren fast ausschließlich solche nochmals sensibilisierten 
Platten, und die Resultate zeichnen sich sowohl durch exakte Wiedergabe der Farben 
als GleichmaBigkeit und Empfindlichkeit der Platten aus. Die so nachsensibilisierten 
Platten sind achtmal empfindlicher und gestatten daher Momentexpositionen. Ex- 
positionen von !/,, Sekunde bei gutem Licht und У Sekunde bei bedecktem Himmel, 
bei Е : 5, haben mir meist vorzügliche Bilder ergeben. Diese Expositionszeit dürfte 
für viele Fälle von Aufnahmen beweglicher Objekte hinreichend sein. 


Reisebilder. 
Von OTTO EWEL. Nachdruck verboten. 


ch möchte damit eine bestimmte Art von Bildern bezeichnen: die nämlich, die auf 

der Reise ‚im Vorübergehen“ gemacht werden. Es sind dieses Einzelmomente 
unter einer Flut von Eindrücken, die unter den jeweiligen Umständen bedeutsam 
genug erscheinen, festgehalten zu werden. Ein solcher Moment kann häufig auch 
tatsächlich ein wirkliches Erleben sein. Die Ursachen solchen Erlebens — sie sind 
vielerlei Art. Rein gegenständlich, indem der Gegenstand als solcher besondere Vor- 
stellungen in mir wachruft. (Denken wir beispielsweise an eine Ruine, so ruft diese 
eine lange Vorstellungsreihe von Rittern und aller mittelalterlichen Romantik in uns 
wach.) Rein Gegenständliches kann Ursache eines Erlebens werden aus wissenschaft- 
lichem oder irgendeinem anderen Interesse am Gegenstand. Rein das Gegenständliche 
auch ist es, wenn es Vergnügen an einer an sich schönen Gegend ist. ‚Schön‘‘ darum, 
weil sie auf uns vielleicht rein als Kontrast wohltätig wirkt. „5сћоп“ — weil eine 
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gewisse Mannigfaltigkeit, ein vorherrschender Rhythmus als angenehm empfunden 
wird. Von diesem, dem allgemeinen ‚Schön‘ eines landschaftlichen Eindrucks sei 
heute die Rede. Wie fange ich mir etwas davon mit der photographischen Platte auf? 

Die Zahl derer erscheint mir nicht gering, die da glaubt, an einem schönen Tage, 
in einer an sich mannigfaltigen oder auch nur andern als der gewöhnten Gegend brauche 
man nur den Verschluß zu öffnen, um ein schönes Bild auf die Platte zu bekommen. 

Sehen diese nun aber wirklich eine reizvolle Einzelheit — reizvoll im Sinne von 
wissenschaftlich oder sachlich interessant scheidet aus, denn dieses gehört, wie bereits 
erwähnt, nicht in den Rahmen unserer heutigen Ausführungen — so haben sie nicht 
Zeit, ihr nachzugehen. Nicht Zeit, zu versuchen, ob diese nicht von einem anderen 
Standpunkt besser zu fassen ist, ob man nicht eine Überschneidung findet, die sie wirk- 
samer hervortreten läßt. Man hat oder nimmt sich nicht die Zeit, zu beobachten, welche 
Beleuchtung, welche Wolkenbildung etwa die beste Gesamtstimmung für das Motiv 
ergeben würde oder malerisch am wirksamsten wäre. All dieses scheidet für viele Leute 
häufig aus, denn der Reisegefährte wartet nicht, oder die Erreichung des Endziels 
wird in Frage gestellt, oder irgend etwas anderes hindert sie an ein näheres Eingehen 
auf eine als reizvoll empfundene Erscheinung. So entstehen jene Reiseerinnerungen, 
die so unpersönlich sind, wie die üblichen Ansichtspostkarten, technisch häufig noch 
weniger gut und künstlerisch belanglos. Kann solches irgend jemand befriedigen 2 
Und noch ein zweites kommt hinzu: oft können so viele draußen vor der Natur 
sich nicht entschließen, das eine oder das andere wegzulassen. Man will so viel wie 
möglich das rein Gegenständliche mit auf die Platte nehmen von dem Schönen, das 
man damals unter den gegebenen Umständen als solches empfand und nun glaubt, es 
auch in der Erinnerung vermittelst der Photographie wieder tun zu können. 

Ein einfaches Experiment beweist uns oft das Gegenteil. In der Erregtheit des. 
Nacherlebens zeigt man häufig Freunden das vermeintliche Schöne, man will sie es 
miterleben lassen — und wundert sich, wenn sie es nicht können. Der künstlerisch 
Feinfühlige, jedoch weniger Taktvolle unter ihnen betrübt uns womöglich durch ver- 
ständnisloses Achselzucken und findet unsere schönsten Reiseerinnerungen herzlich 
langweilig. Ich sage nicht: Reisebilder, denn Bilder sind es eben nicht. Das Gegen- 
ständliche in der Aufnahme erregt die Gesamtheit der Erinnerungen, auch die an Ein- 
drücke, die vielleicht mit dem Ohr, der Nase oder der Zunge empfangen und ins Bewußt- 
sein geleitet wurden. Diese aber hat ja der Freund nicht gehabt, sondern es werden 
ihm auf der Photographie nur die mit dem Auge empfangenen vermittelt. So werden 
wir häufig von seiner Enttäuschung mit angesteckt und — vielleicht heilsam ernüchtert. 

Die Photographie hält nur Augenreize fest, und Gefühlswerte, soweit sie durch 
dos Auge vermittelt werden. Die Enttäuschung des Freundes beweist uns also, daß 
diese Dinge gar nicht oder nicht in dem Maße vorhanden sind, als wir glaubten. 

Es ist nicht der Zweck dieser Ausführungen, zu beweisen, daß alle ‚im Vorüber- 
gehen“ gemachten Aufnahmen minderwertig sind oder sein müssen. Sicherlich sieht 
das geübte Auge im bloßen Vorübergehen oft genug Momente, in denen gerade das. 
Zusammentreffen all der bildgebenden Elemente das eigentlich künstlerische Erlebnis. 
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ist. Und das in seinem Wesen festgehalten, bedarf keiner Korrektur. Und damit 
kommen wir zum Kernpunkt unserer Ausführungen: denn nur diese sind es, die in 
der Wiedergabe durch die Photographie ihre Suggestionskraft behalten, ein künst- 
lerisches Nacherleben sich selbst und anderen gewährleisten, und darum wenigstens 
vorwiegend als Aufnahmeobjekt gewählt werden sollten. Der Geübte weiß auch 
vielerlei Hilfsmittel, um ohne großen Aufwand an Zeit und Mühe viele Dinge seiner 
gestaltenden Absicht dienstbar zu machen. Ein solches findet er oft in einem herein- 
hängenden Blatt, oder seitlich ins Bild hineinragenden Zweig, oder Buschwerk, oder 
auch Tier oder Mensch, was sich ihm gerade bietet, um als Gegensatz etwas wirksam 
zu machen, den Umfang der Tonabstufungen zu vermehren oder anderswie zweckmäßig 
durch Kontraste zu steigern. Denn wir wissen, wie oft zum Beispiel eine duftige Form 
erst duftig wirkt, wenn ein schwerer körperhafter Gegenstand als Kontrast dieses 
uns deutlich und fühlbar macht. Wir wissen, wie eine breite große Form doppelt groß 
und wuchtig wirkt, wenn irgendwo an einer Stelle im Bilde ein Haufe kleiner Formen 
damit kontrastiert. Und solcher Mittel gibt es häufig und überall, und der Fein- 
fühlige und Geübte fühlt sofort, welches der Mittel im gegebenen Moment das zweck- 
mäßigste ist, um seinem Natureindruck den Charakter des Bildmäßigen zu geben, 
und damit sich und anderen einen dauernden Genuß zu gewährleisten. Man mache 
sich ferner klar, daß sehr häufig der Reiz eines Natureindrucks in seinem Stimmungs- 
charakter lag. In der besonderen Art der Erscheinung, für die irgendwelche atmosphä- 
rischen Einflüsse die Ursache waren. Dieses Neuartige und Seltene war die Ursache 
des besonderen Erlebens, des starken Eindrucks, und diese Erscheinungsform fest- 
zuhalten gilt es dann. Das hierzu ein weit umfassenderes Beherrschen der Technik 
notwendig ist, als etwa zu einer Momentaufnahme bei Tageslicht gehört, sei gern 
zugegeben. Aber in bezug auf die Technik sei man auch nicht ängstlich. Der 
erreichte Zweck ist in diesem Falle alles, das Mittel nichts. Und wie weit die Technik 
in besonderen Fällen dehnbar ist, muß jeder zu erfahren suchen, auch wenn diese 
Erfahrung durch einige Fehlaufnahmen erkauft ist. Dieses gilt für Belichtung, Ent- 
wicklung, Druckverfahren. 

Und nun kommen wir zum Letzten, das heißt: was kann zu Hause geschehen, das 
Bildartige einzelner Aufnahmen nachträglich zu steigern. Wir müssen uns zunächst 
von der Suggestion der Gesamterinnerungswerte befreien und nachträglich noch die 
Reize herauszuschälen suchen, die durch das Auge auch von anderen als solche emp- 
funden werden. Für uns ist das агата ratsam, weil die anderen Erinnerungswerte 
allmählich verblassen, die Augenreize, einschließlich aller Gefühls- und Stimmungs- 
werte, uns aber durch ein wirkliches Bild immer wieder neu vermittelt werden. Und 
ein sehr brauchbares Mittel zu solch nachträglicher Korrektur ist zunächst einmal die 
Schere. Sie beseitige alles, was den Bildcharakter einer Aufnahme in bezug auf Kom- 
position, überflüssigen Raum, leere Flächen usw. beeinträchtigen könnte. Ein noch 
so kleiner Ausschnitt läßt sich ja beliebig vergrößern. Ganz besonders aber erfordert 
solch eine Betonung des Bildmäßigen eine Aufnahme, die etwa als Wandschmuck 
vergrößert werden soll, denn je größer die Dimension, um so fühlbarer jeder Mangel 
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ап Geschmack und künstlerischem Gefühl. Die allseitige Forderung dieser beiden 
Eigenschaften aber als selbstverständliche Voraussetzung ist in breitestem Maße für 
jeden nützlich. 


Kopiermaterial im Winter. 
Von ARTHUR WEIMANN, Hamburg. Nachdruck verboten. 


ur noch kurze Frist und die Herbst- und Wintertage nahen — und mit ihnen 

wächst die Kalamität der Vervielfältigung, Kopieren genannt, für Fachmann und 
Amateur. Das Arbeiten mit Auskopierpapieren ist im Winter stets mißlich, einmal 
wegen Lichtmangel, und weiter, weil Frost und Feuchtigkeit die tagesgebräuchlichen 
Chlorsilberauskopierpapiere stark beeinflussen oder gar die Resultate in Frage stellen. 
Obgleich es nun eine ganze Anzahl von hervorragenden Chlorbrom- resp. Brom- 
chlor- oder Bromsilberpapieren gibt, die tatsächlich als ganz hervorragender Ersatz 
der Auskopierpapiere gelten können, so höre ich doch ständig auf meine Anfrage, 
warum man nicht zu diesen greift, die Erklärung: sie arbeiten zu hart, es ist unsicher. 
Das ist ein großer Irrtum. Sie arbeiten alle, mit speziellen Ausnahmen, die zum 
Hartarbeiten fabriziert sind, vollkommen korrekt — wenn die Negative dafür ge- 
halten sind. Die Negative brauchen durchaus keinen anderen Charakter als den des 
Pyros, zart entwickelt, zu besitzen. 

Als bestes zu verwendendes Licht ist eigentlich das Tageslicht zu bezeichnen, 
denn es gibt infolge seiner Zusammensetzung alle Töne am besten wieder. Indessen 
es ist nicht ständig gleichmäßig und darum nur für äußerst Geübte zu verwenden. 
Man wird also zum künstlichen Licht greifen müssen, und zwar sind nichtpunkt- 
förmige Lichtquellen den punktförmigen vorzuziehen, weil letztere kontrastreicher, 
also härter arbeiten. Die Lichtquellen müssen möglichst zerstreut angewendet werden, 
um die Flächen gleichmäßig zu belichten und eventuelle Negativretusche nicht auf- 
dringlich erscheinen zu lassen. 

In der Hauptsache stehen uns zwei Hauptarten an Papieren zur Verfügung: 
die kurzer Exposition und längerer Entwicklungsdauer und solche längerer Belich- 
tung und schneller Entwicklung; das erstere ziehe ich vor, obgleich man letzteres 
modifizieren kann. Spezielle Fabrikate nenne ich hier nicht. Sie sind alle, sofern 
renommiert, leistungsfähig. Ich habe alle diese Papiere bei orangefarbenem Licht 
verarbeitet, ohne irgendeine Spur von Schleier zu beobachten. 

Verarbeitet man schnellexponierende Papiere und hat Nachkopierungen durch- 
zuführen, so erzielt man solche folgendermaßen: Man legt das Negativ, wie gewöhn- 
lich, in den Kopierrahmen, beschickt und schließt. Zurückzuhaltende Plattenteile 
hat man mittels Pauspapier abgedeckt und zwar so, daß zwischen diesem und der 
Platte ein etwa zentimeterbreiter Zwischenraum liegt, der das eventuelle Konturieren 
verhindert. Köpfe und Hände deckt man wie gewöhnlich. Mattlackdeckung ist eben: 
falls, wie sonst auch, anwendbar. 
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Über Deckung und Abdeckung spannt man ein die ganze Platte ebenfalls hohl 
überdeckendes Stück Pauspapier und belichtet nunmehr. Einige Belichtungsproben 
beweisen bald das rechte Maß. Zur rascheren Zurechtfindung diene folgender Wink. 
War die erste Probe zu kurz, so exponiere man die zweite doppelt, wenn noch zu knapp, 
verdoppele man abermals. Dabei wird man am sichersten ohne langes, sinnverwirren- . 
des Grübeln das Richtige treffen. Bei Uberbelichtungen verfahre man umgekehrt. 

Je konzentrierter der Entwickler verwendet wurde, desto kontrastreicher wird 
das Bild. Bromkali wirkt ebenfalls kontrastvermehrend bis zur absoluten Härte. 
Je verdünnter der Entwickler angewendet wird, desto weicher arbeitet er, ganz analog 
der Negativentwicklung, nur mit der Einschränkung, daß die Verdünnung nicht so 
groß sein darf, daß der Entwicklungsgang 4—5 Minuten überschreitet. Es würde 
unfehlbar Schleierbildung eintreten. 

Was nun Papiere längerer Exposition und kurzer — 15—20 Sekunden — Ent- 
wicklung betrifft, so mag die Belichtungslänge ihr Angenehmes haben, weil man in 
der Lage ist, die Abdeckungen, die nötig werden, durch entsprechende Bewegung 
von Pappstücken oder Ähnlichem zu beobachten. Indessen ist es nicht jeder- 
manns Sache, in Zeitintervallen von 15--20 Sekunden die Bilder zu entwickeln, weil 
die Abzüge bei dieser Geschwindigkeit gar zu leicht überentwickeln. Ich habe nach 
dieser Richtung diverse Versuche angestellt zu dem Zweck, Belichtung und Ent- 
wicklung in ein günstigeres Verhältnis zu bringen. 

Gewiß, es ist richtig, daß minderempfindliche Bildemulsionen infolge feineren 
Kornes zartere Modulationen ergeben. Da aber das Korn des Bildes — richtiger des 
Silbers — auch durch die reduzierende Energie des Entwicklers beeinflußt wird, so 
lag mir der Gedanke nahe, bei schnellexponierenden Papieren einen feinkörnig, weil 
langsam wirkenden Entwickler zu verwenden, und ich griff daher zum Glyzinbrei- 
entwickler, wie er ursprünglich für eines unserer besten Schnellkopierpapiere in Ansatz 
gebracht war, aber durch Hydrochinon-Metol — nicht umgekehrt — aus mir nicht 
verständlichen Gründen ersetzt wurde. 

Um auf die Entwicklung zurückzukommen, möchte ich vorweg bemerken, daß 
ich bei allen sogenannten Gaslichtpapieren stets das Einweichen dem Trockenentwickeln 
vorziehe. Praktisch ist der Unterschied in der Bilderscheinung zwischen vorgeweichten 
und trocken entwickelten Bildern nach deren Auftrocknen eigentlich kaum sonderlich 
bemerkbar. 

Der Ton und die Brillanz des Bildes leiden nicht im mindesten, wenn man den 
Entwickler bei Rapidentwicklerpapieren um das Zweifache mit Wasser verdünnt. 
Die Dauer der Entwicklung beträgt alsdann 50—70 Sekunden, eine Zeit, die genügende 
Kontrolle gestattet. Verdünnt man den Entwickler 3—4 mal, so resultiert ein etwas 
olivschwarzbrauner Ton, ähnlich dem der ‚пиг“ platinierten Mattzelloidinbilder. Die 
Dauer der Hervorrufung ist dann ca. 2 Minuten. Mehr verdünne man jedoch nicht, 
da einmal der Ton leidet, das andere Mal Schleier entsteht. Wer sich nach den Re- 
zepten richtet, wird auch in der Lage sein, durch modifizierte Belichtung und Ent- 
wicklung bräunliche und ähnlichfarbige Töne zu erzeugen. (Schluß folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Härten der Negativschichten. 

British Journal No. 2627 erwähnt, daß 
für gewöhnliche Zwecke der Gebrauch eines 
Härtebades fast vollständig abgekommen 
ist und daß in дег Тағ nicht zu viel ge- 
sagt wird, wenn der Gebrauch von Alaun- 
lösung nach dem Fixieren der Platte 
sich praktisch nicht so bewährt hat. Wir 
haben mit Alaunlösung behandelte Negative 
in Händen gehabt, mit denen zweifellos 
etwas nachlässig umgegangen war, und die 
eine vollständige Trennung der Emulsions- 
schicht vom Clase zeigten. Diese Er- 
scheinung kann wohl nicht allein einer 
Zusammenziehung der Gelatineschicht zu- 
geschrieben werden, sondern zum Teil auch 
einer Wirkung des Alauns auf die vor- 
handene Unterlage. Die einzige Berechtigung, 
eine Nachhärtung vorzunehmen, abgesehen 
von Außerst warmem Wetter, bestehe, wenn 
die Platten einen Hinterguß haben und 
dessen Entfernung durch Abreiben mit den 
Fingern oder einem Wattebausch erforderlich 
wird; manche Hintergüsse haften besonders 
fest, doch im allgemeinen sind solche jetzt 
wenig gebräuchlich. Wenn in der Folge 
beabsichtigt wird, Platten unter Anwendung 
von Wärme schnell zu trocknen, so ist ja 
eine Härtung erforderlich, aber in diesem 
Falle ist eine schwache Formalinlösung, І Teil 
Formalin des Handels zu 25 Teilen Wasser, 
auf alle Fälle dem Alaunbad vorzuziehen. 


Grüne Dunkelkammerbeleuchtung. 


Von Hübl unterzieht in einer Abhand- 
lung der ,,Wiener Мі е.“ die grüne Dunkel- 
kammerbeleuchtung einer näheren Erörte- 
rung. Er gelangt zu dem Ergebnis, daß die 
grüne Dunkelkammerbeleuchtung bei der 
Verarbeitung rotempfindlicher und panchro- 
matischer Platten schr brauchbar und oft 
unentbehrlich ist, daß ihr aber, wenn es sich 
um gewöhnliche Platten handelt, ein gutes 
Rotlicht überlegen ist. Denn es ist bedeutend 
heller und kann bei entsprechender Vorsicht 
auch für orthochromatische Platten benutzt 
werden. 


Nachdruck verboten. 


Für Platten mit hoher Rotempfindlichkeit 
und geringer Grünempfindlichkeit ist die 
Grünbeleuchtung am Platze; für panchroma- 
tische Platten ist jedoch eine Kombination 
mit Blau, ein blaugrünes Licht, bedingt, 
und auch dieses erfordert noch eine sehr vor- 
sichtige Behandlung der Platten. Für die 
Herstellung geeigneter blaugrüner Dunkel- 
kammerscheiben empfiehlt von Hübl das 
Naphtholgrün — einen sehr lichtechten 
Farbstoff, der das Rot vollkommen absorbiert 
und das Gelbgrün durchläßt — in Verbindung 
mit Filterbla u*). Von letzterem ist folgende 
Vorratslösung (unter Erwärmen) zu bereiten: 


Filterblau Ig 
destill. Wasser . IOO ccm 
Ammoniak . Iccm 


Für die Präparation der Glasplatten wird 
folgende Lösung benutzt: 


Gelatinelösung 8 : 100. . 120 ccm 
Naphtholgrün т? 
Filterblaulösung wie oben. 4 ccm 


Auf eine Glasplatte von то qcm kommen 
7 ccm dieser Lösung. Solches Filter eignet 
sich für Pinacyanol- und Dicyaninplatten. 

Die mit Pinaverdol, Pinachrom, Ortho- 
chrom usw. sensibilisierten Bade platten er- 
fordern ein strengeres Filter; hierzu ist in 
gegebener Vorschrift die Menge der Gelatine- 
lösung auf 85 ccm herabzusetzen. — Solches 
Filter ist allerdings nicht sehr hell, übertrifft 
jedoch noch immer Rotlicht von gleicher 
Aktinitat. Im allgemeinen wird man die 
Dunkelkammer stets mit jenen Lichtstrahlen 
beleuchten, für welche die photographische 
Schicht die geringste Empfindlichkeit besitzt. 


Ansichtspostkarten-Ausstellung des V.D.A.V. 

Der „Verband Deutscher Amateurphoto- 
graphen-Vereine‘‘ hatte bekanntlich im Mai 
eine Postkarten - Ausstellung veranstaltet, 
deren Zweck die Förderung der Heimat- 
kunde sein sollte. Wie schon berichtet, 
war die Ausstellung außerordentlich reich 
beschickt und enthielt eine recht beträcht- 


*) Betr. Farbstoffe liefern die Farbwerke Meister 
Lucius & Brüning, Höchst а. М. 
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liche Zahl vortrefflicher Arbeiten. Von dem 
erst gesteckten Ziele, daß die Sujets der 
engeren Heimat entnommen sein sollten, 
wurde später abgewichen, und es bot denn 
die Ausstellung auch viele Gaben von außer- 
deutschen Landen. Einige Vereine hatten 
sich allerdings streng an die ursprüngliche 
Aufgabe gehalten, und manche von ihnen 
haben auch das erfüllt, was eigentlich be- 
absichtigt war, nämlich nicht nur zu zeigen, 
was Heimatstadt und -Land an denk- 
würdigen Stätten, hervorragenden Bauten, 
landschaftlichen Eigenheiten u. a. besitzen, 
sondern die Gegenstände auch in einer 
Weise darzustellen, die höheren Ansprüchen 
in künstlerischer und technischer Hinsicht 
gerecht wird. Die Ausstellung sollte ja 
dazu beitragen, das leider vielfach so niedrige 
Niveau der käuflichen Ansichtskarte zu 
heben. — Letzterer Standpunkt war anderer- 
seits von manchen Beteiligten ziemlich außer 
acht gelassen worden, wie die Auslage der 
eingesandten Karten am ersten Tage der 
Delegierten-Versammlung darbot. Еше am 
letzten Verhandlungstage gewählte Jury traf 
eine engere Auswahl von der Fülle des Einge- 
sandten, die den Grundstock zu einer Wander- 
ausstellung für das kommiende Wintersemester 
unter den Verbandsvereinen bildet. Wir wer- 
den in einer eingehenderen Besprechung auf 
diese Postkarten- Ausstellung zurückkommen. 


Chinonverbindungen als Abschwächer. 


Von A. und!L. Lu mière und Seyewetz 
wurden auf dem Brüsseler Kongresse inter- 
essante Daten über Versuche mit neuen Ab- 
schwächern gegeben. Bekanntlich hat sich 
bisher nur das Ammoniumpersulfat für das 
Abschwächen harter, kontrastreicher Nega- 
tive zweckmäßig erwiesen. Genannte Autoren 
haben nun gefunden, daß auch gewisse orga- 
nische Oxydationsprodukte, so das Chinon 
und seine Sulfoderivate, in Wasser gelöst und 
angesäuert, die gleichen Resultate wie Am- 
moniumpersulfat liefern kann. Von den Deri- 
vaten wurde die Verbindung Ç, H, O, SO, Ха 
zu den Versuchen herangezogen. 

In dem Falle, wo eine gesättigte Lösung 
von Chinon in Wasser (5 proz.)benutzt war, 


war das Resultat vollkommen dem mit Am- 
moniunipersulfat gleich. Mit dem sulfo- 
sauren Chinon wurde ein ähnliches Ergebnis 
nur erzielt, wenn eine schwache Lösung ge- 
nommen war (ungefähr т proz.), aber auch 
dann blieben die Halbtöne nicht in dem 
gleichen Maße gut erhalten wie beim Per- 
sulfat. Je mehr sulfosaures Chinon die Lö- 
sung enthält, desto schneller verläuft der 
Prozeß, aber desto mehr leiden auch die 
Halbtöne. 

Als die beste Formel wurde die folgende 
befunden: 


Chinon 5 g 
Schwefelsaure 20 ccm 
Wasser . 1000 ccm 


Die Lösung ist von rein gelber Farbe, 
welche mit der Zeit (auch bei Lichtabschluß) 
braun wird und einen Niederschlag abgibt. 
Die Lösung wirkt nicht sofort auf die Negativ- 
schicht, sondern erst nach einigen Minuten. 
Nach genügender Abschwächung wird die 
Platte abgespült, und um eine weitere Re- 
aktion abzuschneiden, kommt jene in eine 
20 ргог. Lösung von Natriumbisulfit. 

Vergleichsversuche mit den nachfolgenden 
Abschwächern befestigten die ausgesproche- 
nen Eigenschaften des Chinons: die dichten 
Teile des Negativs zu schwächen, ohne die 
hellen Partien anzugreifen. 


I. Persulfat - Abschwacher: 


Ammoniumpersulfat (sauer) 4е 
Wasser IOO g 
II. Farmerscher Abschwacher: 
I proz. rote Blutlaugensalzlösung | gleiche 
20 ргог. Fixiernatronlösung . Teile 
III. Cerperoxyd - Abschwächer: 
Cerisulfat 5g 
Wasser . 100 сет 
Schwefelsäure 2,5 ccm 


Versuche mit Chinonlosungen von höherem 
Schwefelsaurezusatz (von 5—100 ccm auf 
I Liter) zeigten, daß das Silber um so schneller 
gelöst wurde, je mehr Säure vorhanden war, 
aber die Lösungen mit größeren Mengen von 
Säure greifen auch die hellen Töne eher an. 
Die säurereichen Bäder färbten die Bild- 
schicht auch mehr rötlich. 
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Einheitliche Blendenbezeichnung. 


Ейг eine einheitliche Blendenbezeichnung 
und zwar vor allem іп der Richtung, daß bei 
den einzelnen Blenden das relative Verhältnis 
von Brennweite zu wirksamer Öffnung an- 
gegeben wird, war schon die diesjährige Dele- 
gierten-Versammlung des Verbandesdeut- 
scher Amateurphotographen-Vereine 
eingetreten. Neuerdings machte nach dem 
„Apollo“ Nr. 364 auch W. H. Idzerda Vor- 
schläge für eine Blendenbezeichnung, welche 
mit den Wünschen desVerbandesharmonieren. 

Idzerda ist für Anbringung der relativen 
Öffnung nach dem Debenham- oder Dall- 
meyer-Stolze-System, zugleich mit Angabe 
der relativen Expositionszeiten. Bei letzterem 
System ist bekanntlich als Helligkeitseinheit 
der Offnungsdurchmesser F:l то = Е:3,16 
festgelegt. Die wirksame Öffnung Е: 3,16 
erhält die Belichtungszeit т. Es ergibt ich 
hiernach folgende Blendenmarkierung: 
relat. Öffn. F:3,16, F:4,5, F:5.5, Е:6,3 usw. 
relat. Belicht. т 2 3 4 

Eine derartige Kombination wird vielleicht 
ınehr Anklang in Fabrikantenkreisen finden 
als der Entscheid für nur eine einzige Be- 
zeichnungsart. 


Zur Größe der Dreifarbenrasterelemente. 


Es ist bekannt, daß von den gegenwärtig 
im Handel befindlichen Dreifarbenraster- 
platten die Ташистезсће Autochromplatte 


die kleinsten Elemente aufweist, selbst bei 
Projektionen in starker Vergrößerung sind 
die gefärbten Stärkekörnchen als Einzel- 
glied nicht wahrnehmbar. Über die Größen- 
verhältnisse der Rasterelemente der Auto- 
chrom-, Thames und der Omnicoloreplatte 
unterrichteten uns die Reproduktionen der 
Mikroaufnahmen, welche wir im Jahrgang 
1000, Seite 123, brachten. Was die neue 
Dioptichromplatte anbetrifit, so ist deren 
quadratisches Rasternetz, von der über- 
liegenden Emulsion befreit, mit ЫоВет Auge 
nur schwach erkennbar. W. Scheffer*) 
hat in einer Messung der Periodengröße 
folgende Zahlen gefunden: die blauen Recht- 
ecke messen ot X 0,00 mm, die roten 
0,07 Х 0,09 mm, die grünen 0,17 X 0,08 mm. 
H. Essenhigh Corke**) erwähnt in seiner 
jüngsten Abhandlung über Dioptichrom- 
platten, daß bei diesen die Elementgröße 
unbemerkenswert ist, und das stimmt in der 
Tat für die Betrachtung als Transparentbild, 
wie auch die prächtige Kollektion von Dufay- 
Platten auf der vorjährigen Dresdener Aus- 
stellung bewies. Die Farbenqualität usw. 
der Dioptichromplatte wird im übrigen von 
verschiedenen Seiten als vorzüglich gepriesen, 
und mit Recht. Der Preis der Dioptichrom- 
platten ist der gleiche wie der der Auto- 
chromplatten. 
*) Phot. Rundschau 1909, Seite 269. 


**) Colour - Photography - Supplement des British Journal 
1910, Хо. 2622, Seite 58. 
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Fortschritte ег naturwissenschaftlichen 
Forschung, herausgegeben von Prof. Dr. E. 
Abderhalden, I. Band, (Verlag Urban & 
Schwarzenberg, Berlin (Preis geh. МК. 10). — 
Der erste Band dieses neuen Licferungswerks 
enthält auch interessante Beiträge aus photo- 
graphischen Gebieten, so über Bildtelegraphie 
von A. Korn, über Farbenphotographie von 
A. Miethe. 
doch der Inhalt des Buches mehr an die wissen- 


Im großen ganzen richtet sich je- 


schaftlichen Fachkreise, indenı vielfach The- 
mata behandelt werden, deren Verständnis ge- 


wisse Spezialstudien voraussetzt. Jedenfalls 


bringen die Publikationen höchst beachtens- 
werte Abhandlungen aus den verschiedensten 
Disziplinen, und sei dem neuen Unternehmen 
bester Eriolg gewünscht. J II: 

Dr. phil. Joh. Plotnikow, Photochemie (Уег- 
lag von Wilhelm Knapp. Halle a. $. (Preis 
geh. Mk. 7.50). — Ich habe dieses Buch mit 
großem Interesse gelesen, mit um so größeren, 
als der Verfasser sich von dem Fehler vieler 
Lehrbücher vollkommen freizuhalten gewußt 
hat, in einen lehrhaften, trocknen Ton zu ver- 
fallen, vor dem дег wißbegierige Amateur bald 


tə 


die Flucht ergreift. Der durch eigene Arbeiten 
rühmlichst bekannte Verfasser trägt eine der- 
artige Menge von Material in diesem knappen 
Rahmen zusammen, daß er jedem etwas bringt. 
Und so kann die Beschaffung dieses Werkes 
auch dem Amiateurphotographen warm emp- 
fohlen werden, für den es eine reiche Quelle der 
Anregung bietet. Besonderen Dank weiß ich 
dem Verfasser, daß er den schönen Hymnus an 
Amnion-Ra, den altägyptischen Gott, іп der Ein- 
leitung an den Anfang stellte und so dem Gefühl 


Fragen und 


Ein noch nicht genügend gewässertes Negaliv ' 


badete ich in einer Kaliumpermanganat-Losung, 
die Platte rostahnliche Flecke erhielt. 
Lassen sich diese wieder beseitigen? — (H. D.) 


wodurch 


Braune Flecken können ihre Entstehung in 
der Bildung von Mangandioxyd haben. Sofern 
nicht weitereVeränderungen mitspielen, könnten 
sich die Flecke mit einer Natriumbisulfit- oder 
Oxalsäure-Lösung schwächen bzw. entfernen 
Auch eine Lösung von Oxalsäure (3 g) 
und Natriumsulfit (15 g) in Wasser (100 сет) 
könnte helfen. — Ob das eine oder das andere 
hilft, müssen Sie selbst ausprobieren. 


lassen. 


Kann die mißglückte Lackierung einer Auto- 
chrom platte durch einfaches Baden in Ather wieder 
beseitigt werden? — (H. D.) 

Für die Lösung ist ein Mittel zu nehmen, 
welches die Harzsubstanz des verwendeten 
Lackes löst, ohne auf andere Bildschichıtteile 
einzuwirken. Веі dem von Lumière ange- 
gebenen Dainarlack käme Benzol in Betracht. 


Welches ist die beste Zusammensetzung für 
einen Metol-Hydrochinon-Entwickler? — (Е. Т.) 


Hier ist die Zusammenstellung einer festen 
Norm nicht möglich, da die Anforderungen an 
einen Entwickler nicht von jedermann die 
gleichen sind. Der eine legt Hauptgewicht 
auf schnellste Reduktion, dabei nicht zu starke 
Deckung; der andere wünscht kräftigere Ne- 
gative usw. — Je größer der Metolanteil ist, 
desto rapider verläuft die Entwicklung, je 


der Dankbarkeit aller Lichtbildner gegen die Ur- 
quelle ihrer Arbeit Ausdruck gab. H. Harting. 

Ferner ist eingegangen: Katalog der Photo- 
graphischen Ausstellung zur 39. Wanderver- 
sammlung des Deutschen Photographen-Vereins 
тото zu Elberfeld. Mit 20 Bildbeilagen in 
Autotypie, Dreifarbendruck, Lichtdruck und 
НеПоргауйге sowie in Kopien auf photogra- 
phischen Papieren, Verlag der Deutschen 
Photographen Zeitung (Karl Schwier), Weimar 
(Preis 5о Pfennig). 


Antworten. 


größer der Hydrochinongehalt, desto stärkere 
Deckung wird ermöglicht. Hierbei ist von 
diesbezüglicher Abstimmung durch andere In- 
gredienzen abgesehen. 

Eder empfiehlt für einen rapiden Ent- 
wickler folgende Vorschrift: 


Metol е esea 5g 
Wasser ...... 1000 g 
Hydrochinon IO g 
Natriumsulfit krist. 160 g 
Pottasche ..... 200 р 
Bronkali ....... 4g 


Für den Gebrauch ist die Lösung mit 4 
bis 5 Teilen Wasser zu verdünnen. 

Werden zartere Negative gewünscht, so emp- 
fiehlt Eder nachstehende Zusammensetzung: 


Metly ara в 7Б 
Wasser . . 22 2 220. 1000 g 
Hydrochinon ...... 7Р 
Natriumsulfit krist. .. . 150g 
Soda krist. ....... ISO g 
Bronkali ........ I g 


I Teil dieser Lösung mit т Teil Wasser 
verdünnt entwickelt noch rasch und kräftig; 
je mehr mit Wasser verdünnt, desto zarter 
werden die Negative. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Red. 
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Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 

I. September 1910: 

. О. 6205. Verfahren und Einrichtung zum 
Wechseln von zu Packungen vereinigten Trä- 
gern lichtempfindlicher Schichten vermittels 
einer das Packgehäuse aufnehmenden Kas- 
sette mit herauszichbarer Wechscllade. Op- 
tische Anstalt С. P. Goerz, Akt. - Ges., 
Berlin-Friedenau. 2. 7. 07. 

. O. 6697. Einstellvorrichtung für photogra- 
phische Schlitzverschlüsse mit einstellbarem 
Anschlagorgan zur Begrenzung der Bewegung 
eines der Vorhänge am Ende der Aufzugs- 
bewegung. Optische Anstalt C. P. Goerz, 
Akt. - Ges., Friedenau-Berlin. 21. 9. 09. 


8. September 1910: 


57a. 


57а. 


В. 53 768. Einrichtung zum Einlegen, Aus- 
wechseln, Entwickeln und Fixieren von photo- 
graphischen Platten, Films о. dgl. bei Tages- 
licht, bestehend aus einer Packung, einem für 
diese Packung geeigneten Halter für das Be- 
lichten und einem Packungsträger für das Ent- 
wickeln’und das Fixieren. Arthur Augustus 
Brooks, Ashton on Mersey, Engl. 1.4. 09. 
. H. 44156. Vorrichtung zur Aufnahme und 
Wiedergabe lebender Bilder, die in Form einer 
Kurve (Kreis oder Spirallinie) auf einer dreh- 
baren Scheibe angeordnet sind, welche durch 
eine Mitnehmervorrichtung absatzweise fort- 
geschaltet wird. Société Huet & Cie, 


Paris. 14.7. 08. 


Erteilungen. 

. 225878. Spielzeugkinematograph, bei wel- 
chem ein Bildband zur Anwendung gelangt, 
das mehrere nebeneinanderliegende, abwech- 
selnd in entgegengesetzten Richtungen zur 
Projizierung gelangende Bildreihen aufweist. 
Meßters Projektion G. m. b. H., Berlin. 
30. 9. 09. М. 39 157. 

225879. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung photographischer Reihenaufnah- 
men mit rascher Bilderfolge, bei welchen 
eine lichtempfindliche Schicht etwa eine photo- 
graphische Platte oder dergleichen vor einem 
Objektiv mit stetiger Geschwindigkeit vor- 
beigeführt wird und zur Erzeugung der Be- 
lichtungen eine Batterie Leydener Flaschen 
sowie eine zweifache Funkenstrecke benutzt 
wird. Basil Slessarew, Darmstadt, Guten- 


bergstraBe 15. 1.8. 00. $. 29539. 


57 с. 225547. Photographische Atcliercinrichtung, 


574. 


42C. 


42C. 


42h. 


42h. 


57a. 


57b. 


. 225 966, 


. 226 184. 


. 220 202. 


bei der die Kamera hinter einer den Opera- 
teur verdeckenden, mit einem undurchsich- 
tigen Spiegel ausgestatteten Wand aufgestellt 
15. Alexander Dorn, Bad Kolberg. 
31. 10. OQ. D. 22358. 

225548. Verfahren zur Herstellung von Teil- 
druck - Formen für den Mehrfarbendruck 
unter Verwendung von Zeichnungen, die als 
Klatschdrucke die Vorlage für die einzu- 
tragenden Farben bilden. Dr. CarlC. Loewe, 
Berlin, Marburgerstr. 2. 14. 3.08. L. 25745. 
226 036. Bajonettverschluß für ausziehbare 
Metallrohrstative, Stöcke u. dgl. Georg 
Müller, Nürnberg, Vord. Kartäusergasse 4. 
5. 10. 09. М. 39 195. 

226 258. Zusammenlegbares Stativ. Oscar 
Henry Willy Miehlmann, Blankenese, 
Strandweg 71. 22. 8.09. М. 38 823. 

225 956. Vorrichtung zur Erzielung eines 
Luftzuges bei Projektionsapparaten. Inter- 
nationale Projektions-Industrie, StraB- 
burg і. Els. 17. 3.10. J. 12 417. 

226 260. Verfahren zur Vermehrung des 
stereoskopischen Effektes. Pieter Hendrik 
Fijkman, Holl. 27. 3. 09. 
Е. 145555. 


Scheveningen, 


Mattscheibenrahmen für photo- 
graphische Kameras mit um zwei aneinander- 
stoßende Kanten einer rechteckigen Matt- 
scheibe drehbarem Spiegel. Layman Ma- 
garry Sternbergh, Peterson, V. St. A. 
22. 1. 08. St. 12 700. 

225,967. Verstellbarer Doppelrahmen für 
Vergrößerungen. Adolf Haindl, Augsburg, 
Dominikanergasse А 65. 18. 7. 09. H. 47 564. 
RouleauverschlußB mit gedecktem 
Aufzug. Robert Austerlitz, Berlin, Luther- 
straße 4. 18. 7.09. А. 17 489. 

Verfahren zum Vorbehandeln des 
als Schichtträger bei dem modifizierten Drei- 
farbengummidruck dienenden Papieres. La 
Photographie des Couleurs Société 
Anonyme, Antwerpen. 24. 11. 08. 5. 27870. 
226 293. Tonungsmittel für photographische 
Papierbilder. Geka- Werke Offenbach 
Dr. Gottlieb Krebs, G. m. b. H., Offenbach 
a.M. 11.4.08. К. 37 341. 


. 226 294. Verfahren zum Schwarztonen photo- 


graphischer Positive; Zus. z. Pat. 226 293. 
Geka- Werke Offenbach Dr. Gottlieb 
Krebs С. m. b. H., Offenbach а. М. 
G. 30 678. 


I. I. ТО. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Е. HAUSAMANN, HEIDEN тох 16 
Mai 


Direkte Vergrößerungen mit dem Öldruck. 


Nachdruck verboten. 


Е. Dilla ye gibt in der ‚Revue de Photographie“ seine praktischen Erfahrungen 
bekannt, die er in der Ausübung von direkten Vergrößerungen im Öldruckprozeß 
gewonnen hat. Man kann hier zwei Wege einschlagen: ı. Eine Vergrößerung selbst 
wird in ein Bild mit fetter Druckfarbe übergeführt. 2. Man benutzt analoge Mittel 
wie beim Ozobromprozeß, eine Bromsilbervergrößerung dient als Ausgang für eine 
Anzahl Bilder in Druckfarbe, also ein Verfahren mit Übertrag. 

I. Die Methode ohne Übertrag. Das auf Bromsilberpapier vergrößerte 
Bild wird mit einem wenig oxydablen Entwickler hervorgerufen, um möglichst sicher zu 
sein, ein völlig klares Bild, ohne geringsten Schleier auf der Schicht, gut durchgearbeitet, 
mit allen Details in den Halbtönen und hohen Lichtern, ohne Zudeckung der Schatten 
zu erhalten. 

Nach der Entwicklung wird das Bild gründlich gewässert, um jede Spur von 
Entwickler zu entfernen, dann taucht man es in eine gesättigte Lösung von Kalium- 
bichromat (са. то proz.), worin es 5 bis 10, ja selbst 15 Minuten verbleibt, wenn das 
Bild sehr dicht ist. Nach der Herausnahme wird die Kopie zunächst oberflächlich 
mit Fließpapier abgedrückt, um die ablaufenden Tropfen zu beseitigen, und zum 
Trocknen aufgehängt. Alle diese Operationen mit dem nicht fixierten Bilde sind 
bei der Dunkelkammerlampe vorzunehmen. Nach dem Trocknen kommt das Bild, 
ebenfalls bei Rotlicht, in folgende Lösung: 


15. X. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 
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Е. HAUSAMANN, HEIDEN 10х16 
Am Bachsteg 


Kalumbichroniat > + CK ERE коже жао se ж ТОР 
Reime БЕРЕ 2. Уы e и 
Wasser his жиі: ЗОНЕ ar a а are ЖЛ 


Das Bild bleicht sehr schnell, man wäscht es darnach in fließendem Wasser, bis 
jede Spur von Bichromat verschwunden ist, das Papier hat jetzt sein ursprüngliches 
Aussehen wieder erhalten. Das Bild wird nun auf 5 bis Io Minuten in eine neutrale 
то ргог. Lösung von Fixiernatron gebracht und schließlich wie üblich gewässert. 
Nach dem Trocknen kann das Bild sogleich oder auch erst später eingefärbt werden. 

Dillaye hat beobachtet, daß die so erhaltenen Bilder nicht unter einer gewissen 
Grenze hinaus eingefärbt werden können, was den Prozeß für die Fälle unzureichend 
macht, wo ein möglichst leichter Auftrag erwünscht wird. Diesen Übelstand vermeidet 
die zweite nachstehende Methode, bei welcher doppelte Übertragspapiere zur Ver- 
wendung kommen. 

2. Methode mit Übertrag. Die Anregung zu diesem Verfahren stammt von 
Puyo, doch erzielte dieser mit seiner Arbeitsweise keine befriedigenden Resultate. 
Dillaye gibt folgende Anweisungen: 

Für eine gute Übertragung ist Erfordernis, daß das Bromsilberbild recht tief 
entwickelt wird, man rufe das Bild ganz allmählich kräftig hervor. Die Vergrößerung 
auf starkem Bromsilberpapier wird auf einmal mit saurem Amidolentwickler über- 
gossen. Sobald das Bild hervorzutreten anfängt, gießt man den Entwickler aus der 
Schale und spült das Bild unter der Wasserleitung ab. Das Bild läßt man eine gewisse 
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Е. HAUSAMANN, HEIDEN 11x16 
Am Quellbrunnen 


Zeit in der Schale, es entwickelt sich jetzt vollkommen, aber schwach. Man gießt dann 
von neuem Entwickler auf, nach zwei bis drei Minuten wird wieder abgegossen, und 
man läßt das Bild sich weiter kräftigen. So fährt man fort, bis das Bild ausreichende 
Kraft besitzt. Das Fixieren geschieht in neutraler IO proz. Fixiernatronlösung. Aus 
dem Fixierbad kommt das Bild direkt in eine Iproz. Lösung von rotem Blut- 
laugensalz, um jede Spur von etwaigem, bei der Entwicklung entstandenem Schicht- 
schleier zu entfernen. Es ist von ganz besonderer Wichtigkeit, daß nicht der geringste 
Schleier vorhanden ist, da solcher sich bei der späteren Einfärbung markieren 
würde. — Man wässert nun wie gewöhnlich und läßt trocknen. Inzwischen werden 
folgende Lösungen angesetzt: 

I. 11 Wasser, versetzt mit I ccm reiner Salpetersäure. 

II. a) бргог. Kaliumbichromatlosung ; 

b) gproz. rote Blutlaugensalzlosung ; 
с) 6proz. Bromkalilosung; 
d) 5proz. Lösung von gewöhnlichem Alaun. 

Das Bromsilberbild wird zunächst auf einige Augenblicke in Lösung I getaucht 
(dabei wird die Schicht mit einem Wattebausch leicht abgerieben), um jede Spur 
Fixiernatron zu beseitigen; dann kommt das Bild zur Entfernung der Säure auf 
то Minuten in reines Wasser. 

Man mischt indessen in einer Schale: то Teile Lösung a, io Teile Lösung b, то Teile 
Lösung с und т Teil Lösung d. Dieses Oxydationsbad kann man so ohne weiteres 


Е. HAUSAMANN, HEIDEN 12x16 
Frühling 


oder auch mit то bis зо Teilen Wasserzusatz verwenden. Ohne Verdünnung ist nach- 
her die Kontaktdauer eine kürzere. 

Es ist zu bemerken, daß die vorher in der Präparation angegebene Alaunmenge 
eine mittlere ist, sie kann von 0,4 bis 2 Teilen variieren; je größer die Alaunmenge 
ist, desto feiner sind die Details. 

Das gewählte Doppelübertragspapier wird höchstens 5 Minuten in der Oxydations- 
lösung belassen. Man gießt dann die Lösung in eine Flasche zurück und läßt das 
Übertragspapier gut abtropfen. 

Das Bromsilberbild wird nun aus dem Wasser genommen, mit der Schichtseite 
auf eine reine Glasplatte gelegt und mit einem Quetscher vorsichtig übergangen, 
um das Wasser nach Möglichkeit auszudrücken. 

Man hebt dann das Bromsilberbild von der Glasplatte ab und legt das Über- 
tragspapier auf, Gelatineschicht nach oben; darüber bringt man glatt, ohne Falten, 
wieder das Bromsilberbild, Schicht an Schicht, und fährt einigemale leicht und schnell 
mit dem Roller über die beiden Blätter. Des weiteren feuchtet man ein Stück Fließ- 
papier an, legt dies darüber und drückt es mittels des Rollers leicht an. 

Das Fließpapier hat einen doppelten Zweck. Einerseits soll es die Reaktion 
durch die Feuchtigkeit, welche es besitzt, begünstigen, andererseits soll es die er- 
forderliche Dauer des Kontaktes anzeigen. Nämlich wenn «das Fließpapier beginnt, 
sich blaßgelb zu färben, so ist das Bromsilberbild von der Oxydationslösung durch- 


drungen worden, was einem völligen, aber leichten Druck im Ölprozeß entspricht. 
Läßt man die gelbe Färbung ausgeprägter werden, so wird der Druck kräftiger. Man 
hat da ganz nach seinem Gutdünken zu wählen. | 

Hält man den Kontakt für ausreichend, so entfernt man das Fließpapier und hebt 
das Bromsilberbild ab; sollte sich ein Widerstand zeigen, so taucht man die Blätter 
auf einige Augenblicke in kaltes Wasser. 

Nach der Beseitigung des Bromsilberpapiers muß das Übertragspapier die Um- 
risse des Bildes in leicht bräunlicher Farbe auf gelbem Grund zeigen, während das 
Bromsilberbild einen hellbraunen Ton angenommen hat oder auch ganz verschwunden 
ist, wenn es wenig kräftig war. Beide Blätter werden gewässert, bis das Bichromat 
vollständig entfernt ist. 

Es ist ratsam, das Übertragspapier in Wasser von ca. 30° zu bringen, das Bi- 
chromat geht so schneller ab, und das Bild tritt als Relief besser heraus. Das Bild kann 
dann sogleich oder später nach dem Trocknen pigmentiert werden. 

Was das primäre Bromsilberbild anbetrifft, so bringt man dies in irgendeinen 
Entwickler, es erhält hierin allmählich sein ursprüngliches Aussehen zurück. Man 
braucht das Bild dann nur wässern und trocknen zu lassen, um mit ihm den Prozeß 
von neuem aufnehmen zu können. Diese Methode arbeitet nicht nur ökonomisch, 
sondern laßt auch Bilder größten Formates zu. 


Über die Helligkeit der von einem photographischen Objektive 
entworfenen Bilder. 
Von Dr. H. HARTING Nachdruck verboten. 


enn man das Verhältnis von wirksamer Öffnung zu Brennweite schlechthin als 
Wins für die Leistungsfähigkeit eines photographischen Objektives in bezug 
auf Helligkeit anzuschen pflegt, so sollte man sich doch stets vor Augen halten, daß 
es eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Fällen gibt, in denen dieses optische Dogma 
außer Kraft gesetzt werden muß, um einem anderen, gleich allgemeinen Gesetze Platz 
zu machen. Wer mit dem Rüstzeuge der theoretischen Optik vertraut ist, weiß, welche 
Fälle diese Ausnahme bilden. Immerhin ist es aber ersprießlich, den Amateur wieder 
darauf hinzuweisen, daß Mißerfolge sehr häufig ihren Grund in der Nichtbeachtung 
physikalischer Grundgesetze haben. Diesem Zwecke mögen die folgenden Zeilen dienen. 
Es soll hier nicht von der Lichtverteilung gesprochen werden, die sich aus dem 
natürlichen Lichtabfalle von der Mitte nach dem Rande des Bildfeldes und aus dem 
Einfluß der Gesichtsfeldblende ergibt. Jener tritt auch auf, wenn die Linsenfassungen 
einen sehr großen Durchmesser haben, und befolgt das bekannte Gesetz der Pro- 
portionalität mit der vierten Potenz des Kosinus des entsprechenden Hauptstrahl- 
winkels mit der optischen Achse. Dieser läßt die Helligkeit schnell nach dem Rande 
zu abnehmen; dieses Vignettieren zeigt sich schon bei kleineren Plattenformaten, 
wenn das Objektiv lang gebaut ist, bleibt mithin vom Typus abhängig. Wir wollen 
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hier nur von der Helligkeit des Bildes іп der Nähe der optischen Achse sprechen, 
die in großer Annäherung gleich der eines Bildes in dem achsialen Durchstoßungs- 
punkte auf der Mattscheibe selbst ist. 

In der weitaus größten Anzahl der Fälle stellt sich das aufzunehmende Objekt als 
ein nach drei Dimensionen ausgedehntes Gebilde dem Photographen dar. Daß eine 
scharfe Aufnahme dieses Gebildes in mathematischem Sinne unmöglich ist, weiß jeder- 
mann, ebenso daß es möglich ist, trotz dieser Schwierigkeit ein dem praktischen Bedürf- 
nis genügendes Bild zustande zu bringen. An Stelle des körperlichen Objektes tritt ein 
flächenhaftes Gebilde, nämlich die sogenannte Einstellungsebene, deren konjugiertes 
Bild in der Mattscheibenebene liegt. Nur wasauf der Einstellungsebene liegt, wird mathe- 
matisch scharf, alles andere, davor oder dahinter, mehr oder weniger unscharf abgebildet. 

Wir ersetzen also auch hier das dreidimensionale Objektivgebilde durch ein 
zweidimensionales, das wir zur Vereinfachung der Betrachtung als Kreis mit dem 
Radius y annehmen. Der Radius des zugehörigen Bildes sei y’, Е die Entfernung der 
Objekt-(Einstellungs)ebene von der Blendenebene, D der Durchmesser der wirk- 
samen Objektivöffnung. Nach dem bekannten photometrischen Grundsatze ist die 
Helligkeit / umgekehrt proportional dem Quadrate der Entfernung E. Ferner muß 
sie direkt proportional der Objektfläche und der Größe der wirksamen Objektiv- 
öffnung sein. Andererseits verteilt sie sich auf einen Bildkreis vom Radius у. Mit- 
hin wird die Lichtstärke für die Flächeneinheit des Bildes, abgesehen von einem 
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konstanten Faktor: 
2 2 
J= Ее 
Führen wir die 
Brennweite F und 
den Objektabstand x 
vom vorderen Brenn- 
punkte ein, so wird 
Е = Е + x, und da 
nach дег bekannten 
dioptrischen Grund- 
gleichung yiy = x: F 
ist, wird schließlich 
die Helligkeit 


ро» ж. 
` ka (2) i = = | ALEXANDER HEISE, СОТНЕХ 
| Gefion-Brunnen (Kopenhagen) 8х11 
Ist das Objekt sehr 


weit entfernt, so daß man die Brennweite F gegenüber der Entfernung x vernach- 
lässigen kann, so folgt die bekannte Gleichung 

J = Es ES 
d. h. das Quadrat des relativen Öffnungsverhältnisses D : F ist das Maß für die 
Helligkeit des Bildes, wenn das Objekt sehr weit entfernt ist. 

Will man den Einfluß der Entfernung E näher untersuchen, so empfiehlt es 
sich, das Verhältnis von Objekt- und Bildgröße m = у: y’ einzuführen. Der Ver- 
kleinerungsfaktor x2: Е? wird dann т?: (m +1)? und umgekehrt der Vergrößerungs- 
faktor für die Belichtungszeit (m + т)*: т?. Ist also die Belichtungszeit für ein weit 


entferntes Objekt bekannt, so hat man — unter sonst gleichen Umständen — die 
+1 ч š ЧЧ 
Belichtungszeit um тоо x m - Prozente zu vergrößern, um dieselbe Helligkeit 


und damit ein gleich ausexponiertes Negativ wie bei der Fernaufnahme zu bekommen. 
Daß dies recht beträchtliche Zahlen werden können, zeigt die folgende Tafel für den 
Zuwachs der Belichtungszeit in Prozenten als Funktion des Reduktionsmaßstabs m: 


пи me m % 
т 300 6 36 ІІ 10 
S 185 тоз 12 17 
3 276 8 27 
4 56 9 23 
5 44 хо 21 


Ве! m = 12, also einer Objektentfernung gleich der dreizehnfachen Brennweite, 
beträgt der Zuschlag etwa den sechsten Teil der Belichtungszeit. Eine derartige Ver- 
längerung fängt aber an, in der Praxis unmerklich zu werden, denn ein Unterschied 
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von 7 gegen 6 Sekunden іп дег Belichtungszeit kann іп dem Negativverfahren fast 
ganz verwischt werden. Demnach darf also die theoretisch notwendige Verlängerung 
der Belichtungszeit von einem Objektabstande an unberücksichtigt bleiben, der 
etwa gleich dem fünfzehnfachen Betrage der Brennweite ist. 

Wie die kleine Zusammenstellung zeigt, kann die Nichtbeachtung des Verlänge- 
rungsfaktors bei Nahaufnahmen verhängnisvoll werden, sobald sich der Reduktions- 
maßstab der Einheit nähert. Handelt es sich also z. B. um naturhistorische Aufnah- 
men, so muß sehr reichlich belichtet werden. Geht man vollends in das Gebiet der 
Vergrößerung und Mikrophotographie hinüber, so muß man, wie ja bekannt ist, sehr 
lange Expositionen mit in Kauf nehmen. Wird auf das fünffache vergrößert, so 
steigt die Belichtungszeit auf das 36fache. 

Es fragt sich nun, ob dieses Gesetz der Proportionalität der Helligkeit eines Ob- 
jektives mit dem Quadrate des Öffnungsverhältnisses bei großen Objektentfernungen 
für eine beliebige Ausdehnung des als flächenhaft angenommenen Objektes gilt. 
Zunächst interessiert der Fall у = о. Es handelt sich dann um die Abbildung eines 
leuchtenden Punktes, z. B. eines Sternes. In diesem Falle hängt die Helligkeit des 
Bildes nur von der Strahlenmenge ab, die von dem Punkte ausgeht und durch das 
optische System tritt, sowie von der Entfernung dieses Punktes. Behalten wir unsere 
früheren Bezeichnungen bei, so wird demnach die Helligkeit, abgesehen von einem 
konstanten Faktor, 

J == ss Es: 

Dieser Ausdruck ist von dem für ein flächenhaftes Objekt gefundenen vollkom- 
men verschieden. Während man in letzterem Falle — einer Fläche — eine Steigerung 
der Helligkeit dadurch erhält, daß man entweder die Öffnung vergrößert, oder die 
Brennweite verringert, wird hier — im Falle eines leuchtenden Punktes — nur durch 
Vergrößerung der Öffnung an Helligkeit gewonnen. Diese letztere ist also von dem 
relativen Öffnungsverhältnis und der Brennweite unabhängig. Ein für Flächen- 
objekte lichtstarkes Objektiv ist demnach für Punktobjekte lichtschwach, wenn 
es eine sehr kurze Brennweite hat. 

Es fragt sich nun, ob dieses Punktgesetz, wie man es kurz nennt, nur für 
ein wirklich punktförmiges Objektgebilde gilt. Dies ist nicht der Fall. Erinnern 
wir uns, daß die lichtempfindliche Schicht einer Trockenplatte ebensowenig wie die 
Netzhaut des menschlichen Auges etwas Kontinuierliches darstellt. Jene ist eine 
Vereinigung nebeneinander gelagerter diskreter, lichtempfindlicher Teilchen, wäh- 
rend sich hier kleinste lichtempfindliche Flächen, die Netzhautelemente, vorfinden. 
Die Korngröße einer photographischen Platte schwankt mit der Empfindlichkeit. 
Es leuchtet nun ohne weiteres ein, daß das Punktgesetz für eine Aufnahme auch 
dann noch gilt, wenn das Bild die Größe des Plattenkornes hat und dieses gerade 
noch bedeckt. Was diese Erweiterung des Punktgesetzes bedeutet, geht aus 
folgender kleinen Überschlagsrechnung hervor. Bei empfindlichen Platten kann der 
Korndurchmesser y’ bis 0,036 mm steigen. Geben wir dem Objektiv eine Brenn- 
weite F = 120 mm, so hat bei einem Abstande von roo m das Objekt, dessen Bild 
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gerade das Когп deckt, enen Durchmesser у = 30 mm, entsprechend einem Winkel- 
betrage von etwa einer Bogenminute. Für kleinere Objekte ist also hiernach die 
Helligkeit von der Brennweite unabhangig. 

Diese Betrachtung setzt voraus, daß die auf das photographische Objektiv fal- 
lenden Strahlen eines Lichtpunktes wirklich genau in einem Punkte wieder ver- 
einigt werden. Dies ist nun bekanntlich niemals der Fall. Vielmehr durchstößt das 
im Objektiv gebrochene, von einem Punkte ausgehende Strahlenbüschel die Matt- 
scheibenebene nicht in einem Punkte, sondern in einem kleinen Zerstreuungskreise. 
Es leuchtet nun gleichfalls ein, daß das Punktgesetz so lange gelten muß, als der 
Zerstreuungskreis nicht die Korngröße übersteigt. Aber auch diese Grenze ist noch 
zu eng gesteckt. Sie würde nur dann nicht zu überschreiten sein, wenn die Licht- 
verteilung in dem Zerstreuungskreise eine gleichmäßige wäre. Dies trifft jedoch nicht zu. 

Es würde zu weit führen, hier näher auf Einzelheiten einzugehen. Kurz sei nur 
bemerkt, daß die Helligkeit an den Randteilen des Zerstreuungskreises sehr gering 
ist, und daß nur ein verhältnismäßig kleiner Innenteil im Zerstreuungskreise die größte 
Helligkeit besitzt. Wer sich hierüber eingehender unterrichten will, findet genaue 
Auskunft in dem Vortrage von О. Lummer, der in den Verhandlungen der Physika- 
lischen Gesellschaft zu Berlin im Jahre 1895 auf Seite 24 u. f. wiedergegeben ist. Hier- 
nach war es schon früher manchen Astrophotographen bekannt, daß man dem Platten- 
bilde eines Fixsternes einen Durchmesser von 0,3 mm geben könne, ohne gegen das 
Punktgesetz der Helligkeit zu verstoßen. Hierbei ist angenommen, daß das mensch- 
liche Auge zwei Punkte, deren Abstand 0,1 mm beträgt, nicht mehr getrennt wahr- 
nehmen kann, sobald man sie in eine Entfernung vom Auge gleich der deutlichen 
Sehweite, also etwa 25 cm bringt. Daraus ergibt sich ohne weiteres die Größe des 
noch zulässigen Zerstreuungskreises zu ot mm. Demnach würde also der Lummer- 
sche Punktgesetzfaktor mindestens 3 gesetzt werden können. Genauere Versuche 
an einem photographischen Objektiv zeigten aber, daß man ihn noch wesentlich, 
auf jeden Fall bis 6 erhöhen kann, ohne daß an Stelle des Punktgesetzes das Flächen- 
gesetz, wie wir es zuerst besprochen, zu treten braucht. 

Fassen wir das Vorige kurz zusammen, so können wir sagen, daß bis zu einer 
Bildgröße von etwa 0,6 mm auf der photographischen Platte die Helligkeit nicht 
durch das Quadrat der relativen Öffnung D : F, sondern durch das Quadrat der 
absoluten Öffnung D gemessen werden muß und unabhängig von der Brennweite ist. 

Es gibt nun noch einen Fall, in dem die Helligkeit nicht nach dem Quadrate 
des Öffnungsverhältnisses zu bemessen ist, wenn nämlich das Objektgebilde weder 
punktförmig (mit den angeführten Einschränkungen) noch zweidimensional, son- 
dern eindimensional ist. Eine einfache Überlegung zeigt, daß für diesen Fall eines 
strichförmigen Objektes, die Helligkeit / bis auf einen konstanten Faktor für eine 
sehr große Objektentfernung wird 

J == Da: P. 

Sie ist damit dem Produkte aus relativer und absoluter Öffnung proportional. 

Eine Veränderung der Brennweite beeinflußt also bei der Abbildung eines Striches im 
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Gegensatz zu der eines Punktes die Helligkeit des photographischen Bildes, jedoch 
nicht in dem Maße wie bei der Abbildung eines Flachengebildes. Auch hier verdienen, 
wie bei den Punktobjekten, die Objektive mit großer absoluter Öffnung den Vorzug. 
Was vorher über die Erweiterung des Punktgesetzes gesagt wurde, gilt mit ent- 
sprechender Einschränkung gleichfalls hier. Das Strichgesetz findet auch dann noch 
Anwendung, wenn die Breite des Strichbildes auf der photographischen Platte den 
Betrag von 0,6 mm nicht übersteigt, sonst tritt das Flächengesetz J = 2: Е? ап 
seine Stelle. Der Amateurphotograph wird kaum Gelegenheit haben, Aufnahmen zu 
machen, bei denen sich das Objekt aus derartigen Strichgebilden zusammensetzt. 
Dies dürfte wohl ausschließlich bei gewissen Reproduktionen der Fall sein, bei denen 
also mit Vorteil ein Objektiv von großer absoluter Öffnung, soweit es der Korrektions- 
zustand gestattet, zu verwenden ist. 
Schließlich ist noch zu erwähnen, daß bei sehr starker Abblendung des Objek- 
tives infolge der damit verbundenen Beugung des Lichtes die Ermittelung der Be- 
lichtungszeit nach den erwähnten drei Gesetzen hinfällig wird. Doch dürfte dieser 
Fall praktisch bedeutungslos sein, da die gleichzeitig auftretende Unschärfe das Ge- 
lingen einer leidlichen Aufnahme unmöglich macht. 


Kopiermaterial im Winter. 
Von ARTHUR WEIMANN, Hamburg. 


(Schluß von Seite 299.) Nachdruck verboten. 


er praktische Arbeitsgang der Chlorbrompapiere ist der: Gesetzt, man beherrscht 
die Belichtungszeiten, so exponiert man in ein paar Stunden ein Quantum 
Abzüge, zu dem man sonst Tage und Wochen verwenden muß, wollte man auskopieren. 
Dann weicht man in Leitungswasser von ca. I2° C ein und zwar immer nur etwa 


Io Stück. — Je nach dem man nun den Ton wünscht, wird man entweder zum un- 
verdünnten Entwickler — satt blauschwarz — zum zweifach verdünntem — platin- 
schwarz — oder zum bis vierfach verdünntem — olivschwarz — greifen. Exponiert 


man ein wenig über und fügt dem etwa 4 та! verdünnten Entwickler 5—7 Tropfen 
Bromkali г:то hinzu, so neigt der Ton zum ausgesprochenen Oliv. 

In allen Fällen ist mit peinlicher Sauberkeit und ohne Metallschalen zu arbeiten. 
Ist der Abdruck entwickelt, so lege man ihn in ein 3—5 prozentiges Essigsäure- 
wasserbad, worin die Entwicklung sofort aufhört. 

Hat man alle Drucke entwickelt, so wird іп 20prozentigem Fixiernatronbad fixiert. 
Nach dem Fixieren wässere man 2—3 mal und härte dann erst in 3 prozentigem 
Alaunbad. Am besten ist es, erst 10 та! auszuwässern und dann in 2-3 prozentigem 
Formalinwasserbad zu harten. Nachdem spiilt man noch zweimal ab. 

Wer den Bildern einen bläulicheren Goldton geben will, tont dieselben in einem 
30° С warmen Rhodangoldbad und zwar nach dem Härten und mehrfachen Aus- 
wässern. Die Abzüge sind dann aber etwas dunkler zu entwickeln. Übrigens kann 


mit demselben Bad auch ein nicht reinschwarzer, grünstichiger Топ in angenehmes 
Schwarz übergeführt werden. 

Wer die Bilder sepia tonen will, verfährt dabei wie bei der Bromsilbertonung. 
Man bleicht die Drucke nach gutem Auswässern aus in einer Lösung von: Wasser 
1000 ccm, Rotem Blutlaugensalz 35 g, Bromkali 35 g. 

Die nach dem Ausbleichen gelbbraun aussehenden Abdrücke werden gewässert, 
bis die Lichter weiß erscheinen, und im Tonungsbade sepia getont. 

Tonvorratsbad: Wasser . . . . . Ioooccm 

Natriumsulfid . . 250—330 g. 

Man verwechsele Natriumsulfid (Schwefelnatrium!) nicht mit dem zu Entwickler- 
lösungen verwendeten Natriumsulfit. 

Vom Vorratsbad nimmt man auf 1000 ccm Wasser 8—10 ccm und tont bis Sepia. 
Nachdem genügt 4maliger Wasserwechsel. Da das Schwefeltonbad stark Schwefel- 
wasserstoff abgibt, tone man nicht in Räumen, in denen photographische Papiere oder 
sonstiges empfindliches Arbeitsmaterial bewahrt werden. Setzt man pro Liter Ge- 
brauchstonbad 3-5 cem Ammoniak hinzu, so schwindet der Geruch auf ein Minimum. 

Der Glyzinbreientwickler wird folgendermaßen angesetzt. Eine Kochflasche 
füllt man mit roo ccm dest. Wasser und erhitzt im Wasserbade. Dann löst man der 
Reihenfolge nach darin: Kristallisiertes Natriumsulfit 62 g, Glyzin 25g, Pottasche 
125 g. — Die Pottasche wird in kleinen Portionen zugefügt, da andernfalls der Ansatz 
überkocht. 

Normalanwendung: 100 Teile Wasser, 7—8 Teile Glyzinbrei (vorher gut schütteln), 
1--2 Tropfen Bromkali 1:10. — Im übrigen diese Lösung 2—4mal verdünnen, 
siehe oben. 

Rhodangoldbad. Wasser. . . . . . . 1000 ccm 25—30°С warm, nur bei 

Rhodanammonium . ca. 3g gehärteten Bildern ver- 
Chlorgoldlösung І:І00 3-5 ccm wenden. 

Jch resümiere: peinliche Sauberkeit, keine Metallschalen, sondern Glas- oder 
Porzellan, keine harten Platten —- die überhaupt nirgends gute Bilder geben — und je 
nach gewünschtem Endresultat wie oben angepaßte Belichtung und Entwicklung. 


Zu unseren Bildern. 


Sie zeigen uns, was Freude ап der Einzel- auch das Auge des Beschauers mit Liebe ab- 
heit und schlichte solide Technik zu leisten tastet. Die einfache Mannigfaltigkeit, die 
vermögen. Als Beispiele hierfür sche man schier unendliche Variation der Form in der 
sich zunächst das Bild von Heinrich Natur wird ihm hier zum Erlebnis. Nur liegt 
Pfalzgraf - Ziegenhain und das von Hein- hier häufig die Gefahr vor, aus viel und klein 
rich Feistel - Greiz an. Jede Einzelheit ist ‚‚kleinlich‘‘ zu werden. Dieses kann ver- 
scharf und genau und ordnet sich doch in den mieden werden, wenn die großen Zusammen- 
allgemeinen Toncharakter des jeweiligen hänge gewahrt oder gar vereinfacht und be- 
Stoffes ein. Auf diese Weise entsteht eine tont werden. Das geschieht schon, wenn die 
Vielheit, eine Fülle von Einzelformen, die Tongegensätze einfach und richtig gegeben 
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werden und еше gewisse Gliederung zeigen. 
Hier bei Pfalzgraf sehen wir, wie trotz der 
vielen Einzelformen eigentlich nur zwei große 
Tongegensätze bestehen: der Himniel und 
das Terrain, und hierdurch bekommt das 
Stück Natur, Einfachheit und Größe. Ebenso 
ist es bei Feistel. Auch hier zeigt das 
Wasser eine Fülle feiner Abstufungen, und 
doch ist das Ganze in den zwei Gegensätzen 
von Bassin und Wasser und Laubwerk im 
Hintergrund zusammengehalten. Bei Rose 
Scherz - Berlin ist es auch die Freude an der 
Schärfe und Genauigkeit der Einzelform, die 
bei dem einen Bild präzise und scharf als 
Blätter den ganzen Himmel zudecken. Als 
besonderen Reiz, als Variation, empfinde ich 
noch den feinen Kontrast der runden Blätter 
der Pappel und der lanzenförmigen der Weide 
unten links. Diese und andere in der Natur 
sehr häufig gegebenen ‚Momente glück- 
lichen Zusammentreffens günstiger Um- 
stände‘‘ zu sehen und technisch zu bewäl- 
tigen bildet ja den Kern photographischer 
Kunst. Sie immer reiner und vor allem be- 
wuBter ausnutzen zu können, muß das Streben 
der Amateure sein. Auf Valerie Апет- 


Kleine Mitteilungen. 


Pepsinverwendung ип Pigmentprozeß. 

Die Benutzung von Pepsin bei der Ent- 
wicklung von Pigmentkopien wurde bereits in 
einem Artikel Jahrgang 1909, Seite 346, er- 
wahnt. Leo Jacobsohn, welcher dieses 
Hilfsmittel entdeckte, äußert sich in dem 
neuesten Hefte der ‚‚Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Photographie‘ über den Gebrauch 
und praktischen Wert von Pepsin wie folgt: 
„Ich wählte die Pigmentfolien der N. P. G., 
welche für die Pepsinentwicklung infolge 
ihrer wasserundurchlässigen Unterlage be- 
sonders geeignet sind. Ich belichtete einen 
in 3proz. Kaliumbichromatlösung mit Zu- 
satz von etwas Glyzerin sensibilisierten Pig- 
mentfilin unter einem Glasnegativg X 12 mit 
dem Vogelschen Photometer in üblicher 
Weise, wässerte ihn und legte ihn in eine 
Schale mit Pepsinflussigkeit. Von Zeit zu 


Reichenbach ist in gleichen Maße das vorhin 
Ausgeführte anwendbar, nur daß hier bei 
Blumenstudien die fast wissenschaftliche 
Genauigkeit besonders gerechtfertigt er- 
scheint. Und die fünf Blätter im Text des 
Heftes von E. Hausamann-Heiden vari- 
ieren dies Thema immer von neuem. Die 
saubere Technik der einzelnen Blätter ist 
an sich ein ästhetisches Vergnügen. Ich füge 
zwei Blätter im Gummidruck hinzu. Das eine 
von Dr. J. Rothberger-Wien und das 
andere von Š. Jaffe-Posen. Sie zeigen, wie 
das Verfahren die Einzelheiten nicht gerade 
auslöscht, aber doch stark mindert und zu- 
sammenfaßt zur Erzielung mehr malerischer 
(sagen wir hier ,,atmospharischer‘‘) Werte, zu 
reicheren und oft breiteren Gegensätzen. 
Hierzu eignet sich freilich nicht jedes Objekt, 
darum sei vor gedankenloser Verallgemeine- 
rung gewarnt. Sie brachte uns um manches 
Vergnügen an Bildern, deren Wert die Prä- 
zision und Genauigkeit der Einzelform aus- 
macht. Dem Gumnudruck gehört das phan- 
tasieanregende Stimmungsbild, wenngleich die 
Engländer und Amerikaner dieses auch sehr 
gut in Platin zum Ausdruck zu bringen wissen. 


E. 


Nachdruck verboten. 


Zeit wurde das Fortschreiten der Entwick- 
lung kontrolliert. Es lösten sich zunächst die 
den Lichtern des Originals entsprechenden 
Stellen, sodann die Halbtöne. Nach 7 Stun- 
den war die Kopie fertig. Die Zimmertem- 
peratur betrug 19° С. Nach kurzem Abspulen 
іп lauem Wasser wurde das Bild zum Trocknen 
aufgehängt. Was die Qualität des fertigen 
Bildes anbetrifft, so steht dasselbe in Zeich- 
nung und Tonwerten einem guten Kohle- 
druck in keiner Weise nach. — Nimmt man 
statt der Pigmentfolien ein Pigmentpapier, so 
erwachsen beim einfachen sowie doppelten 
Übertrag dem Pepsinverfahren gewisse 
Schwierigkeiten, indem die von der Rück- 
seite einwirkende Fermentlösung häufig eine 
Loslösung der Pigmentschicht von der Unter- 
lage bewirkt. Am besten gelingt der Prozeß 
bei Verwendung von Pigmentpapier bei СЪег- 
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tragung auf eine Glasplatte oder Zelluloid- 
folie. — — Welche Vorzüge bietet nun das 
Pepsinverfahren gegenüber dem gewöhnlichen 
Pigmentprozeß? Da das Ferment noch Ge- 
latinepartien zu lösen mag, die durch heißes 
Wasser nicht mehr gelöst werden können, so 
kann durch Anwendung des Pepsinverfahrens 
noch mehrfache Uberlichtung ausgeglichen 
werden. Ich habe gerade gefunden, daß der- 
artig überlichtete, entsprechend länger ent- 
wickelte Drucke besonders feine Zeichnung 
und Modulierung zeigen. Überhaupt, glaube 
ich, kann durch Anderung der Temperatur 
sowie der Pepsinkonzentration und eine hier- 
durch bedingte zeitliche Verzögerung der 
Entwicklungsdauer um Stunden bis Tage 
eine sehr feine Abstufung der Töne erreicht 
werden. Eine gewisse Überlegenheit des 
Pepsinverfahrens liegt auch darin, daß die 
Erwärmung der Flüssigkeit nicht unbedingt 
notwendig ist, da das Pepsin auch bei 
Zimmertemperatur wirksam ist. Diesen Vor- 
zugen stehen andere Nachteile gegenüber. 
Einmal wird der Kopierprozeß durch die 
Einführung des Pepsins verteuert, anderer- 
seits erfordert er längere Zeit. 

Aus diesen Gründen, glaube ich, wird das 
Pepsinverfahren in praxi im allgemeinen 
nicht mit dem einfach und schnell arbeiten- 
den bisherigen Pigmentprozeß konkurrieren 
können. Speziellere Anwendungsmöglich- 
keiten für das Pepsinverfahren werden sich da 
finden, wo besondere Wirkungen von dem 
Bilde verlangt werden, so besonders in der 
künstlerischen Photographie und in der Illu- 
strationstechnik.‘* — 

Die Pepsinwirkung beim Pigmentprozeß 
ist jedenfalls eine recht interessante. Für 
die photographische Praxis springt dabei, 
wenigstens nach dem gegenwärtigen Stande, 
nicht viel heraus, wie ja auch der Autor 
erwähnt. 


Stereoskop Dixio. 

Von Léon Pigeon wurde bekanntlich 
vor einigen Jahren ein Stereoskop einfachster 
Konstruktion hergestellt, welches zugleich 
den Vorteil hat, auch Stereobilder größeren 
Formats betrachten zu können. Die Kon- 
struktion seines ersten Modells war wie folgt: 


Die beiden Stereo - Bilder liegen auf den 
beiden Blättern einer aufgeschlagenen Mappe, 
das eine Bild liegt eben zu der Tischflache, 
das andere steht im Winkel von 140° zu 
ersterem hochgeklappt. Beide Bilder sind 
durch eine Scheidewand getrennt; das eine, 
rechte Bild wird mit dem einen Auge direkt 
betrachtet; das andere, linke Stereobild ist 
seitenverkehrt aufgenommen, resp. kopiert 
worden und wird nun in Reflexion in einem 
auf der linken Seite der Scheidewand an- 
gebrachten Spiegel betrachtet. — Dieses erste 
Modell Pigeons hat mancherlei praktische Ab- 
änderungen erfahren*) und wird neuerdings 
von verschiedenen Seiten vorteilhaft ge- 
priesen. Die Billigkeit dieses einfachen Appa- 
rates, die Betrachtung größerer Bildformate 
und ihre leichten Justierung sind jedenfalls 
schätzenswerte Eigenschaften. Das Prinzip 
des Apparates ist, wie Eder schon in seinem 
Jahrbuch erwähnte, allerdings nicht neu, in- 
dem schon 1860 ein ähnliches Modell von 
Corbin im Handel war; auch hier wurde das 
eine Bild seitenrichtig, das andere seiten- 
verkehrt im Spiegel betrachtet; Pigeons 
Anordnung ist jedenfalls eine äußerst be- 
queme für den Gebrauch. Der Apparat wurde 
unter der Bezeichnung ,,Гіхіо‘ von Roux, 
Marchet & Со.- Dijon bereits vor einiger Zeit 
in den Handel gebracht. 


Messen der Viskosität von Gelatinelösungen. 


Für das Messen der Viskosität von Gela- 
tinelösungen sind verschiedene Mittel an- 
gegeben worden, ein neues Instrument von 
Bausch & Lomb Comp. scheint jedoch die 
bisherigen zu übertreffen. Nur wenigen, die 
außerhalb der photographischen Papierindu- 
strie stehen, ist es bekannt, ein wie wich- 
tigen Faktor die Viskosität bei der Bereitung 
lichtempfindlicher photographischer Mate- 
rialien bildet. Das Überziehen des Papiers mit 
Emulsion ist mit Rücksicht auf die Vis- 
kosität derselben zu regulieren, und wo 
systematische Arbeit herrscht, hat man sich 
bei jedem Gebrauch von Gelatine von deren 
Qualität zu unterrichten. Das gedachte In- 
strument besteht aus einer kleinen Schaufel, 


%) Vergl. British Journal 1909; Eders Jahrbuch 1909. 
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welche іп der Lösung, deren Viskosität man 
messen will, rotiert. Es ist nun eine be- 
stimmte Kraft anzuwenden, um die Schaufel 
vermittels eines Fallgewichts rotieren zu 
lassen. Die Zahl der Umdrehungen, welche 
die Schaufel macht, bevor sie zur Ruhe 
kommt, wird an einer Skala registriert. Die 
Schaufel rotiert in einem quadratischen 
Kasten, damit Drehbewegungen in der Flüssig- 
keit nicht begünstigt werden. Als Beispiel 
einer Messung sei erwähnt, daß die Schaufel 
mehr als dreimal so schnell zur Ruhe ge- 
bracht wird, wenn sie in Glyzerin, statt in 
Wasser rotiert. 

(Amateur-Photographer Nr. 1354.) 


Zum Ring der Papierfabrikanten. 

Die „Freie Vereinigung der Fabrikanten 
photographischer Papiere‘ macht in einer 
Anzeige bekannt, daß der bestehende Vertrag 
mit dem 31. Dezember dieses Jahres auf- 
gehoben wird. Die Papierkonvention in der 
gegenwärtigen Gestaltung hat wohl in Fa- 
brikanten- und Händlerkreisen wie bei den 
Konsumenten in manchen Punkten vielfach 
Unzufriedenheit erregt. Von einer Gruppe 
Fabrikanten wird in Vorschlag gebracht, in 
einer neuen Vereinigung die allgemeine Re- 
verspflicht fallen zu lassen, Fabrikanten und 
Händler sollen in Lieferung und Bezug un- 
gebunden sein; in den zu gewährenden Ra- 
battsatzen sollen drei Abteile geschaflen wer- 
den. Anderseits wird davon gesprochen, daß 
die Papierfabrikanten sıch dem Markenschutz- 
verbande anschließen werden. Sichere Be- 
schlüsse über zukünftige neue Einrichtungen 
sind jedenfalls bis jetzt noch nicht bekannt 
gegeben. 


Bühlers direkt kopierendes Kohlepapier. 


Das von Emil Bühler-Schriesheim her- 
gestellte direkt kopierende Kohlepapier trägt 
bekanntlich eine mit Farbsubstanz versetzte 
Kaseinschicht. Die Bildresultate mit diesem 
Papiere sind, wie auch die Auslagen auf der 
vorjahrigen Dresdener Ausstellung zeigten, 
von ganz eigenartigem Reiz. Die Verarbei- 
tung dieser Papiere geschieht in folgender 
Weise: Das Papier wird zunächst auf eine 


Minute in ein Alkoholbad gebracht und dann 
in 2proz. Kaliumbichromatlösung sensibili- 
siert (2 Min.). Nach dem Trocknen wird wie 
beim Pigmentprozeß mit Hilfe eines Photo- 
meters kopiert. Die Belichtungsdauer des 
chromierten Papiers ist etwas kürzer als die 
des Celloidinpapiers; ferner ist zu merken, 
daß die grünen und blauen Papiere eine kür- 
zere, die braunen eine längere Belichtung 
benötigen als das schwarze Papier. 

Zur Entwicklung zieht шап die Kopie 
zunächst durch reines Wasser, braust ferner 
das Papier in einer Schale mit Wasser ab, um 
etwa anhaftende Luftblasen zu entfernen, 
und legt dann die Kopie in eine Schale mit 
warmem Wasser von 44—50° С. Man schau- 
kelt die Schale, bis die Details des Bildes 
heraustreten, führt dann das Bild in eine 
leere Schale über und entwickelt unter der 
Brause fertig. Erscheint das Bild unter der 
Brause nicht genügend kräftig, so wird es 
auf etwa eine Minute іп das warme Wasser 
zurückgelegt. Nach der Entwicklung folgt 
Wässerung und Härtung; letztere geschieht 
in 5proz. Alaunlösung (das Bild verbleibt 
15 Minuten darin). Zum Schluß wird das 
Bild nochmals gewässert. 


Prämiierung auf der Brüsseler Ausstellung. 


Nach einer von Herrn Direktor Schultz- 
Hencke unter Vorbehalt im ‚„Photograph‘“ 
veröffentlichten Liste sind auf Deutschland 
folgende Ehrendiplome und Medaillen an 
Fach- und Iicbhaberphotographen entfallen: 

Grand Prix: Wilhelm Weimer-Niedern- 
hausen. 

Ehrendiplom: Otto Ehrhard-Coswig, 
Th. und Osk. Hofmeister - Hamburg, Otto 
Scharf -Crefeld, Ed. Weingärtner - Plagwitz. 

GoldeneMedaille: Julius Frank-Lilien- 
thal, Bernhard Günther-Goslar, Alexander 
Möhlen - Hannover, Arthur Ranft - Leipzig. 

Silberne Medaille: Hermann Bähr- 
Dresden, Eduard van Dreelden-Breslau, С. J. 
van Duhren- Berlin, AlfredErdmann-Munchen, 
Albert Gottheil-Danzig, Elsa Gysae-Bremen, 
J. W. von der Heide-Munchen, Jakob Hils- 
dorf-Bingen, С. von Kemnitz - Neu-Pasing, 
Ludwig Kranzfelder-Dresden, Albert Mever- 
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München, Johann Niclou- Chemnitz, Kurt 
Schallenberg-Hamburg, Theodor Schneider- 
Leipzig, Hanni Schwarz - Berlin, Hermann 
Ziesemer-Hamburg. 

Bronze-Medaille: Dr. Е. Arning-Ham- 
burg, W. Bandelow-Malchow, Benade Nachf.- 
Erfurt, Heinrich Jaeger- Düsseldorf, Heinrich 
Junior-Frankfurt a. M., S. von Kemnitz-Neu- 


Pasing, Dr. L. Kleintjes- München, Alfred 
Krauth-Frankfurt a М., Emil Lichtenberg- 
Osnabruck, Rudolf Lichtenberg-Osnabruck, 
Кай Muller-Munchen, Chr. Pundsack-Bremen, 
Е. Schensky-Helgoland, Emil Steiger-Cleve, 
Walter Zenker-Leipzig. 

Ferner gelangten noch Ehrenvolle Er- 
wähnungen zur Verteilung. 


Literatur. 


Rud. Zimmermann, Die Naturphotographie. 
Eine Anleitung zur Pflanzen- 
und Tierphotographie. Mit 24 Textbildern 
Tafeln nach Aufnahmen des Уег- 
Band der Sammlung ‚‚Natur- 
wissenschaftlicher Wegweiser‘. Verlag Strecker 
& Schröder, Stuttgart (Preis geh. ı M., geb. 
1,40 M.). — Der Verfasser, von dem auch wir 
schon interessante Beiträge gebracht haben, 
liefert uns іп dem vorliegenden Büchlein einen 
recht brauchbaren Leitfaden für die Ausübung 
der Photographie zu naturwissenschaftlichen 
Zwecken, insbesondere für die Zoologie und 


kurzgefaßte 


und 21 


fassers. 17 


Fragen und 


Kann mir jemand Auskunft geben oder Lite- 
ratur nennen über die Belichtung im Orient (Kon- 
stantinopel, Oberägypten) im Januar und Fe- 
bruar? — (H. B.) 

Im ,,Photographischen Келзећапађисћ“ von 
Wentzel und Paech, ferner in dem Buche 
„Die Photographie auf Forschungsreisen‘‘ von 
A. Niemann finden Sie die Tabellen von Prof. 
Alfred Scott, welche über die Belichtungs- 
zeiten in genannten Gegenden in den verschie- 
denen Monaten und zu verschiedenen Tages- 
stunden orientieren. Einen beachtenswerten 
Artikel über die Exposition im Süden von 
Josef Beck mit gleichen Tabellen finden Sie 
auch in Eders Jahrbuch 1904, Seite 156. 


Ich habe einige Autochromplatten Lumière 
ехротем (Goerz Doppelanastigmat В!.12. Exp.-Z. 
Die 
Bilder zeigen die Farben, namentlich in den 


1. Sek. unter freiem Himmel ohne Sonne). 


Botanik. Der Raum des Buches gestattet es 
natürlich nicht, daß sämtliche Gebiete ein- 
gehendst abgehandelt werden, aber es werden 
genügend Fingerzeige für die verschiedensten 
Aufnahmegenres gegeben und zuverlässige Rat- 
schläge erteilt, wo weitere Belehrung in den 
einzelnen Spezialgebieten zu finden ist. Auch 
die Apparatur und das übrige photographische 
Gebrauchsmaterial werden in einem Kapitelkurz, 
aber sachkundigst besprochen. Die Zimmer- 
mannsche Anleitung kann allen Naturfreunden 
bestens empfohlen werden. 

P. H. 


Antworten. 


hellsten Lichtern, recht gut, sind aber im ganzen 
viel zu dunkel, sind also offenbar unterexponiert. 
Lassen sich die Farben durch irgendwelche Be- 
handlung, eventuell welche, noch herausholen? 
Die Vorschriften von Lumiere über Verstärkung 
nach der zweiten Entwicklung scheinen sich nur auf 
den umgekehrten Fall zu beziehen, auf den der 
Überexposition mit völlig klaren, aber matten 
Farben. Selbstverstandlich sind die Bilder noch 
nicht lackiert. — (R.) 

Sind die Schatten zu dunkel und ohne De- 
tails, so liegt jedenfalls Unterexposition vor. 
Vielleicht bringt hier eine leichte Abschwächung 
dennoch einige Aufklärung. 


Welche Firmen halten stereo- 
skopische Ansichten, speziell aus Sibirien, zum 
Verkauf? — (N. 5.) 

Wir bitten unsere verehrlichen Leser um 


freundl. Mitteilung diesbezüglicher Adressen. 


deutschen 


In dem Aufsatz zum PlatinprozeB, Jahrg. 
1909, Seite 309, erwähnen Sie die „Platinotype 
Modifications“ der ,,Photo-Miniature Biblio- 
thek“. In welchem Verlage erscheint diese Biblio- 
thek? — (A. H.) 

Der Verlag ist: Dawbarn & Ward Ltd., 
London. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Alle Anfragen 
sind zu adressieren: Paul Hanneke, Berlin W, 
Bambergerstr. 54. 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 
22. September 1010: 
57а. $. 30385. Kinematograph mit zwangläufiger 
Verbindung zwischen дег Vorrichtung zum 
Einstellen des Filmbandes im Belichtungs- 
fenster und derjenigen zum entsprechenden 
Verstellen der Blende. Seischab & Co, 
Nürnberg. 10. 12. 09. 
26. September тото: 
57a. C. 19261. Mikrokinematographischer Auf- 
nahmeapparat. Compagnie Generale de 
Phonographes,CinematographesetAp- 
pareils de Precision, Paris; Vertr.: G. 
Fude u. F. Bornhagen, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 9. 6. 10. 
Erteilungen. 
226 295. Verfahren zur körnigen Zerlegung 
von Halbtonbildern durch Aufwalzen einer 
sich ziehenden Masse auf die Negative. Hans 
Knittel, Nürnberg, Schlüsselfelderstr. 12. 
8.11.08. K. 39 147. 
226 832. Photochemische Mensurflasche zum 
Abmessen fester Flüssigkeitsmengen. Ww. 
Bertha Stolze geb. Haberecht, Doro- 
thea Stolze, Margarete Stolze u. Erwin 
Stolze, Charlottenburg, Uhlandstraße 175. 
8. 12. 08. St. 13 557. 
226614. Verfahren zur Herstellung von ge- 
körnten oder sonst in Einzelelemente zerlegten 
photographischen Bildern. Rudolf Wid- 
mann, München, Paul Heysestraße 26. 
8. 11. 06. W. 26 0636. 
226 833. Verfahren zur Herstellung von zu- 
sammengehörigen Negativ- und Positiv-Präge- 
formen. Dr. John Hartnett, Washington. 
23. 3. 09. H. 46 461. 
. 227 112. Sphärisch und chromatisch korri- 
giertes Fernobjektiv. Fa. Carl Zeiß, Jena. 
1. 9. 08. Z. 5912. 


57d. 


57 C. 


574. 


574. 


. 227 286. Lehre zur Justierung von Stereoskop- 
bildern. Fritz Fritsche, Erfurt, Luther- 
straße 6. 23. 2. І0. F. 29 381. 

227 224. Tragbarer Aufnahmekinematograph. 


Casimir von Proszinski, Warschau. 1. 10. 
P. 24 376. 
227 208. Film-Stützvorrichtung, bestehend 


aus einer gegen eine Filmzuführungsrolle an- 


57а. 


liegenden, schwingbar auf einem Ständer ап- 

John Louis Ham- 
mond u. John W. Patton, Macon, Miss., 
V. St. A. 6. 4. 09. H. 46 609. 

. 226 982. Verfahren zur Herstellung von für 
Reproduktionszwecke geeigneten lichtempfind- 
lichen Papieren und sonstigen Stoffen. Che- 
mische Fabrik auf Aktien (vorm. E. 
Schering), Berlin. 17. 7. 09. С. 18 149. 

. 227 128. Verfahren zur Herstellung von mit 

geprägten Verzierungen versehenen lichtemp- 

findlichen Postkarten und Papieren. Leip- 
ziger Buchbinderei- Akt.- Ges. vorm. 

Gustav Fritzsche, Leipzig-R. 2. 2. 09. 

L. 27 479. 

227 ı29. Verfahren zur Erzeugung photo- 

graphischer Bilder mittels lichtempfindlicher 

Schichten, die aus Asphalt und ähnlichen Stof- 

fen einesteils und Kautschuk, Guttapercha, 

Balata oder ähnlichen Stoffen andernteils be- 

stehen. Josef Rieder, Steglitz b. Berlin, 

Martinstr. 2. 4. 12. 09. R. 20755. 

227130. Уепаһтеп zur Herstellung von 

Linienrastern aus Geweben von bunten Kunst- 

fäden, deren Material beim Erwärmen er- 

Felix Fritz, Bremen, Lahnstr. 37 

bis 39. 14. 2. 08. F. 24 961. 

227 ІЗІ. Plattengreif- und Tragvorrichtung 

für Tageslichtentwickelungsapparate. Xavier 

dela Creix, Canteleu b. Lille, Frkr. 13. 9. 08. 

C. 17 124. 

227 225. Verfahren zur Herstellung auto- 

typischer Tiefdruckformen. Dr. Eduard 

Mertens, Freiburg i. Br., Goethestr. 63. 23. 

ІІ. 00. М. 39 643. 

227 570. Vorrichtung zur Registration des 

Kurses und der Geschwindigkeit von Schiffen 

auf photographischem Wege. Julian Wlod- 

zimirski, Kielce, RuBl. 3. 2. 09. W. 31 432. 


geordneten Druckrolle. 


s7b. 


s7b. 


weicht. 


574. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Behandlung zerbrochener Negative. 


Nachdruck verboten. 


је nach der Reisesaison mag ой 
genug der Fall vorkommen, daß eine 
wertvolle Platte, sei es unterwegs auf 
der Tour oder daheim durch irgend- 
welche Unvorsichtigkeit Bruch gelitten 
hat. Im ‚Amateur Photographer“ 
kommt H. Essenhigh Corke auf die 
praktische Behandlung solcher Nega- 
tive zu sprechen, und seien seine nütz- 
lichen Winke hier wiedergegeben. 

Man hat verschiedene Methoden, 
um den Schaden des Negativs in der 
Bildkopie zu verdecken; die einzu- 
schlagenden Verfahren hängen von der 
speziellen Art des vorliegenden Bruchs 
ab. Nehmen wir z.B. den Fall, wo 
das Glas gebrochen ist, die Gelatine- 
schicht aber noch intakt ist und die 
Glasteile zusammenhält. Der beste Weg 
ist hier ohne Frage, daß man die 
Negativschicht ablöst und auf eine 
neue Glasplatte überträgt. 

Das gebrochene Negativ wird 


ROSE SCHERZ, BERLIN 10x14 behutsam, Schichtseite nach oben, in 

eine flache Schale gelegt und mit 
reinem Wasser bedeckt, um die Gelatine zu erweichen. Während des Weichens be- 
reitet man die folgende Lösung: 


Formalin: s- gp 4 k ge 20 ӨШ 
МОГИЛА ото u. d Ai a 36. а 
WEBER Su e e о а ње. ИЕ Ae 
Ferner stellt man sich еше Flasche mit FluBsaure zur Hand. — Man mischt nun 


32 ccm Formalinlösung und 4 ccm Flußsäure und gießt dieses über die Platte, nachdem 
man zuvor die Negativschicht ringsum ungefähr 3 mm vom Rande eingeschnitten hat. 

Nach kurzer Frist wird sich die Negativschicht abheben, und sobald die ganze 
Schicht vom Glase abgelöst ist, bringt man die Gelatinehaut in eine andere Schale, 
in die man den Rest der Formalinlösung gegeben hat. Man nimmt nun ein reines 
Stück weißes Papier, legt dieses an den Film, nimmt beide heraus und überträgt 
sie, Film jetzt nach unten, auf eine bereit gehaltene Glasplatte, welche vollkommen 
klar und frei von Fettstoffen sein muß. Man bringt den Film durch Anquetschen 
in innigen Kontakt mit dem Glase, entfernt das aufliegende Papier und stellt 


т. XI. тото. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 41 
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die Platte beiseite zum Trocknen. 
— Ва diesen Manipulationen ist 
große Sorgfalt aufzuwenden, um 
Spannungen und Verziehungen zu 
vermeiden, was allerdings bei 
einiger Aufmerksamkeit nicht 
schwer hält. Man erhält so nach 
dem Trocknen das Negativ un- 
versehrt, nur ist die Bildschicht 
an den Kanten ein wenig be- 
schnitten, was aber in den meisten 
Fällen ohne Belang ist, da ja das 
Negativ im Kopierrahmen sowie- 
so an den Rändern etwas ab- 
gedeckt wird. 

Hat das vorliegende Negativ 
keine so große Bedeutung, um 
allzuviel Zeit und Geduld darauf 
zu verwenden, oder sollen nur 
wenige Kopien davon genommen 
werden, dann kann ein anderer 
Weg eingeschlagen werden. Soll 
das Negativ auf Auskopierpapier 
oder in Pigment oder Platin 
kopiert werden, so sind die nach- 


AURA HERTWIG, CHARLOTTENBURG ons folgenden Methoden zu berück- 

sichtigen; sie basieren beide auf 
der gleichen Idee, daß die Lichtstrahlen beim Kopieren durch den dünnen Spalt 
des Glases entweder in paralleler Richtung einfallen oder sie müssen äußerst 
diffus auffallen, so daß die gebrochenen Glaskanten nicht in helleren Tönen als die 
umliegenden Bildteile wiedergegeben werden. 

Um die L,ichtstrahlen parallel auf das Negativ fallen zu lassen, wird der Kopier- 
rahmen auf den Boden einer tiefen, engen Kiste aus Holz oder Karton gelegt. Die 
Größe der Kiste ist nicht an bestimmte Maße gebunden, aber je schmäler, desto besser ; 
für einen 9 x 12 Kopierrahmen sei die Höhe der Kiste 30--45 cm und die Bodenfläche 
so groß, daß der Rahmen gerade darin Platz hat. Für diffuse Beleuchtung kann 
folgende Methode Verwendung finden. Man nimmt ein Brett, an dessen vier Ecken 
Bindfäden befestigt sind, die oberhalb des Brettes zusammengeknüpft werden, so daß 
das Brett ähnlich einer Wageschale aufgehängt ist und mit Leichtigkeit in Schwebung 
oder Drehung versetzt werden kann. Auf dem Brett wird der Kopierrahmen ausgelegt 
und das Ganze dann durch einen Anstoß ab und zu in schwacher, aber ständiger Be- 
wegung gehalten. Diese Kopiermethode ist natürlich nur für Auskopierpapiere, aber 


ty 
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nicht für empfindlichere Entwicklungspapiere verwendbar. Bei dem beschriebenen 
Verfahren kommt es ferner darauf an, den Rahmen in eine zum Lichtauffall ent- 
sprechende Lage zu bringen. 

Die vorteilhafteste Methode für das Kopieren auf Bromsilberpapier erfolgt 
unter Benutzung einer Linse in einem Vergrößerungsapparat, indem man den Kopier- 
rahmen an Stelle des Bromsilberpapiers setzt. 

Auf alle Fälle bringt man ein zerbrochenes Negativ zunächst auf eine Glasplatte 
und schnürt es darauf mit Bindfäden an, damit das Negativ nicht vor seiner Re- 
paratur noch weitere Schäden erleiden kann. Denn wenn die Bildschicht selbst noch 
Brüche erhält, so wird die Restaurierung immer schwieriger. 

Ist das Negativ in mehrere Teile zerbrochen, so montiere man diese zunächst 
auf einer reinen Glasplatte, indem man die einzelnen Stücke mit einigen Tropfen 
Kanadabalsam in der ihnen zukommenden Lage ankittet. Nachdem alles am Platze 
ist, legt man ein Buch von leichtem Gewicht darüber, bis der Kanadabalsam ge- 
trocknet ist. Nach der Trocknung wird etwas schwarzes Kreidepulver auf die Ober- 
fläche gestreut und leicht verrieben, um die Bruchrinnen auszufüllen. Das Negativ 
wird beim Kopieren natürlich die Bruchstellen erscheinen lassen, aber als dünne 
weiße Linien, welche mit Pinsel und zweckmäßigen Retuschierfarben entsprechend 
zugedeckt werden können. Will man diese Arbeit für jede neue Kopie vermeiden, 
so bleibt nichts weiter übrig, als von dem Negativ ein Diapositiv zu fertigen, dieses 
dann zu retuschieren, um hiernach 
ein Duplikatnegativ zu gewinnen. 

Sind die Brüche sehrschlimmer 
Art, so gibt es noch einen an- 
deren Weg: Man fertigt von dem 
zusammengekitteten Negativ eine 
Bromsilbervergrößerung, zeichnet 
diese an den betreffenden Stellen 
aus und nimmt davon in der Re- 
produktionskamera eine Aufnahme 
in gewünschter Plattengröße. In 
den meisten Fällen werden hier 
Resultate erreicht werden, denen 
man irgendwelche Negativmängel 
nicht mehr ansieht. Eine Re- 
produktion mit Hilfe von Brom- 
silberpapier ergibt natürlich be- 
zuglich Tonwerte und Korn nicht 
die feinen Resultate wie das Ar- 
beiten mit geeigneten Platten, aber 


das fallt ftir viele Sujets auch 
nicht in besonderes Gewicht. WILH. WEIMER, NIEDERNHAUSEN 11X13 
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Blitzlichtaufnahmen mit Autochromplatten. 


Nachdruck verboten. 
ie Verwendung von Blitzpulvergemischen bei Autochromaufnahmen hat sich in 
letzter Zeit sehr entwickelt, da dieser Modus mit Kunstlicht den großen Vor- 
teil bietet, eine intensive und dabei konstante Leuchtkraft zu haben, deren Stärke 
außerdem durch die Quantität des zu verbrennenden Pulvers regulierbar ist. Schon 
bei dem Erscheinen der Autochromplatte haben wir an die Möglichkeit gedacht, 
Blitzpulver in dem Falle zu gebrauchen, wo das Tageslicht unzureichend ist und 
Formeln für Filter zu geben, welche für verschiedene Blitzpulver-Handelsprodukte 
benutzbar seien, aber wir sind davon abgekommen. Einmal verändern die Diffe- 
renzen, welche sich bei der Verbrennungstemperatur gemäß der mehr oder weniger 
gehäuften Pulver ergeben, das Spektrum und mithin auch den Bildcharakter. Des 
weiteren sind Geräusch, Rauch und Hitze bei Verbrauch einer größeren Menge 
Pulver unvermeidlich; auch der Kostenpreis der starken Ladung darf hier nicht 
vergessen werden. — Andere Experimentatoren, wie Montpillard und d’Osmond, 
haben es sich indes nicht verdrießen 
KENG lassen, sie haben als die ersten für 
k. Autochromplatten entsprechende Filter 
und Blitzpulver in den Handel gebracht. 
Im Prinzip können alle Blitzpulver- 
gemische für Autochromaufnahmen Ver- 
wendung finden, aber zu jedem dieser 
ist ein besonderes entsprechendes Filter 
erforderlich, denn das Spektrum der von 
dem Blitzpulvergemisch ausgesandten 
Lichtstrahlen variiert gemäß dem vor- 
liegenden Metall und Oxydationsmittel. 
Alle Magnesiumblitzpulver, welche Oxy- 
dationsmittel ihnen auch zugesetzt sind, 
geben Flammen von viel geringerem 
Reichtum an blauen und violetten 
Strahlen als das Sonnenlicht. Wenn man 
sie mit einem Filter für Tageslicht be- 
nutzt, so resultieren Bilder mit einem 
mehr oder weniger markantem Vor- 
herrschen des Gelborange. 
Trotz zahlreicher Versuche ist es 
bisher nicht gelungen, dem Magnesium 
durch Beimischungen die Fahigkeit zu 


Ф 3 ~; ` verleihen, еше Blitzflamme mit aus- 

‘a. 4 | | 

= : e reichend blauen und violetten Strahlen 
С. J. у. DUHREN, BERLIN 11х15 zu geben, um das gleiche Filter wie für 


Tageslicht einschalten zu können. Auch Бе! 
Anwendung möglichst großer Quantitäten des 
Oxydationsmittels konnte das Spektrum der 
Magnesiumflamme nicht genügend beeinflußt 
werden. Wir sind nun dazu übergegangen, das 
Problem auf einem Umwege zu lösen, indem 
wir das Pulver in einem Apparat verbrennen, 
der aus einem geschlossenen Behälter besteht 
und in seinem oberen Teil mit einem Rauch- 
fang in Verbindung steht. Der untere Teil, 
in welchem die aktive Flamme herrscht, ist 
mit einem transparenten Papier versehen, das 
als Zerstreuungsschirm dient und eine violett- 
blaue Färbung besitzt, die genau komplementär 
zu der Farbe der Dominante des mit gewöhn- 
lichem Filter erhaltenen Bildes ist. 

Bei dieser Disposition kann man auch 
gleichzeitig Tages- und Magnesiumlicht be- 
nutzen, wenn es sich nämlich darum handelt. das erstere infolge Ungenügsamkeit 
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durch letzteres zu verstärken. 

Dieser Prozeß, welcher im Prinzip sehr zusagend ist, bietet für seine praktische 
Verwirklichung verschiedene Schwierigkeiten. Man muß, um nicht zu viel Licht zu 
verlieren, dem Zerstreuungsschirm eine sehr große Ausdehnung geben. Das Papier, 
woraus dieser Schirm gemacht wird, muß ganz gleichmäßig gefärbt sein, was bei einer 
großen Fläche nicht leicht ist. Des weiteren ist die Farbe streng auszusuchen und 
ebenso genau anzupassen wie bei einem Spezialfilter. Man gelangt so nur nach langen 
Versuchen zu einem Resultat und ist dabei doch niemals sicher, hinsichtlich der Un- 
zulänglichkeit in der Farbenbeständigkeit beim Übergang von einem Papier zum 
anderen, zwei Zerstreuungsschirme von streng identischer Tönung zu haben. Endlich 
veranlassen noch die chemisch wirksamen und die Wärmestrahlen auf dem Zerstreu- 
ungsschirm bei jeder Magnesiumverbrennung eine merklich rapide Entfärbung desselben. 

Gelingt es, diese Schwierigkeiten zu überwinden, was nicht unmöglich erscheint, 
so hat man auch ein bequemes Mittel, eine Beihilfe im Falle unzureichender Tages- 
lichtbeleuchtung zu schaffen. 

Die Fragen, deren Lösung man sich bisher in den für die gewöhnliche Photographie 
bestimmten Blitzpulverpräparaten hat angelegen sein lassen, als da sind möglichste 
Unterdrückung des Rauchs, des Geräusches und üblen Geruchs bei Verbrennung des 
Blitzpulvers, haben wir nicht weiter für die Photographie mit Autochromplatten be- 
rührt, zumal die große Menge des benutzten Blitzlichtpulvers eine Milderung in 
dieser Hinsicht etwas überflüssig erscheinen läßt. Dagegen ist es rationeller, sich 
der Herstellung eines Pulvers von großer Leuchtkraft zuzuwenden, um nach Mög- 
lichkeit die zu benutzende Menge des Blitzpulvers herabzusetzen. Diese Reduk- 
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tion bildet im 
übrigen zugleich 
ein Mittel, die 
oben erwähnten 
Übelstände zu 
verringern. 

Zur Erzeu- 
gung einer рго- 
Ben Leuchtkraft 
muß man Oxy- 

dationsmittel 
wählen, welche 
auch in schwä- 
cheren Dosen 
eine vollständige 
undschnelleVer- 
brennung einer 
größeren Menge 
Magnesiums zu- 
lassen. Ander- 
seits wird bei Ge- 
brauch starker 
Pulverladungen 
bedingt, daß 
das Oxydations- 
mittel so be- 
ständig als mög- 
lich sei und den 
Operateur nicht 
in Gefahr bringt, 
wie es bei dem 
Kaliumchlorat 
der Fall ist, bei 
dem bekannt- 
lichExplosionen 


öfter beobachtet werden. — Für unsere Zwecke scheint das Kaliumperchlorat 
das best angezeigte Mittel zu sein. Diese sehr beständige Verbindung ist in der Tat 
ein energisches Oxydationsmittel und kann sowohl mit Magnesium wie mit Aluminium 
Verwendung finden. Die Mischungen von Magnesium oder Aluminium mit Kalium- 
perchlorat widerstehen der Stoßwirkung, während die Kaliumchloratmischung durch 
Stoß heftig explodiert. Schwefelsäure, welche das Chlorat bei höherer Temperatur 
unter Explosionserscheinungen zersetzt, reagiert nur sehr schwierig auf Perchlorat, 
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selbst bei Erwärmung. Diese Beständigkeit erlaubt also die Verwendung von 
Kaliumperchloratgemischen mit voller Sicherheit. 

Eine passende Mischung von sehr großer Leuchtkraft, welche auch sehr schnell 

verbrennt, gibt folgende Zusammenstellung: 
Magnesiumpulver*) 2 Teile, 
Kaliumperchlorat*) pulvris. ı Teil. 

Die beiden Pulver werden mit einem Kartenblatt gemischt. 

Man kann das Magnesium auch durch Aluminium ersetzen, aber dieses Metall 
muß sehr fein pulvrisiert sein, sonst wird die Entzündung schwierig. Der Grad der 
Feinheit des Pulvers muß derart sein, daß das Metall leicht an den Wänden des Auf- 
bewahrungsgefäßes haftet und hier eine brillante Schicht bildet. Für beide Pulver 
werden Filter von grünlich-gelber Farbe benutzt. А. u. L. Lumière u. A. Seyewetz. 


Zum Gummidruckprozeß. 


Nachdruck verboten. 
tellt man mit dem Bildermaterial einer heutigen Ausstellung künstlerischer Photo- 
S graphien vergleichende Betrachtungen zu früheren Ausstellungen an, etwa zu 
Mitte der neunziger Jahre, so wird u. a. sogleich in auffallendste Erscheinung treten, 
daß in den gewählten Ausdrucksniitteln, bzw. den Kopierprozessen, ganz andere 
Verfahren dominierend geworden sind. Der Pigmentdruck und insbesondere der 
Gummidruck haben bei uns einen stetig wachsenden Anhängerkreis gefunden, man 
hat diese Verfahren immer mehr schätzen gelernt und sie zum freieren Schaffen 
weiter ausgebaut, und heute werden sie wohl von jedem vornehmen Atelier eifrigst 
gepflegt. Die verbreitete Aufnahme der Chromprozesse im allgemeinen mag dazu 
beigetragen haben, daß auch die Fabrikanten von Silberkopierpapieren dazu geführt 
wurden, ihrem Material ebenfalls eine weitere Ausgestaltung und Mannigfaltigkeit 
zu geben. Die Chromprozesse und die Silberprozesse — oft genug sind schon Parallelen 
zwischen ihnen gezogen worden, aber nicht immer ist die Gegenüberstellung in richtiger 
Beleuchtung geschehen. Es erscheint überhaupt nicht angebracht, irgend ein Kopier- 
verfahren als das edelste und vollkommenste hinzustellen, denn schließlich hat jede 
Methode ihre gewissen Sondervorzüge und dementsprechend ein engeres Haupt- 
eignungsgebiet. Der Charakter der Kohle- und Gummidrucke, sowie ihrer Varianten, 
bringt es mit sich, daß sie in der künstlerischen Photographie ihre größte Verwendung 
finden, daß sie hier sogar eine Sonderstellung einnehmen, ohne hiermit sagen zu wollen, 
daß für alle Fälle künstlerischer Richtung die Chromverfahren allein das Höchste 
bedeuten. 

Was nun speziell den Gummidruck betrifft, so ist dieser wohl unstreitig dasjenige 
Verfahren, welches in willkürlicher Bearbeitung des Bildes, in der Modulierung, in 
Wahl der Farbe, der Tönung, des Grundstoffs den größten Spielraum zuläßt. Die 
rapide Einbürgerung des Gummidruckes in den Kreisen der Kunstphotographen 


*) Gesiebt durch Sieb 120. 
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veranlaßte bald, daß auch Papiere mit Farbgummischichten für den Handel fabrik- 
mäßig hergestellt wurden, die für den Gebrauch nur mit Bichromatlösung zu sensi- 
bilisieren sind. Natürlich läßt die Selbstpraparation des Papieres, die Kombination 
mehrerer Schichten die freieste Bewegung in der Bildgestaltung zu, aber nicht jedem 
liegt diese immerhin einige Erfahrungen und Fertigkeiten heischende Präparation, 
sofern die Produkte gewissen Forderungen entsprechen sollen und nicht Zufalls- 
qualitäten bieten. Anderseits hat sich die bekannte Firma Höchheimer &Co. damit 
ein Verdienst erworben, daß sie uns ausgezeichnete Gummidruckpapiere liefert, die 
in der Behandlungsweise einfach sind und die auch vielfach von angesehendsten 
Kunstphotographen benutzt werden. Auf dieses Handelsfabrikat möchten wir im 
Nachfolgenden etwas näher eingehen. 

Die Höchheimer Gummidruckpapiere werden in zwei verschiedenerlei Präparation 
angefertigt, für warme und kalte Entwicklung. Halten wir uns zunächst an die erste 
Präparation. Um das Papier lichtempfindlich zu machen, wird es in einer Lösung von 


Kaliumbichromat ............ 40g 
Destill. Wasser ....... 2.2... . . 1000, 
Pottasche ыы ооо , I—2 ,, 


untergetaucht, Schichtseite nach oben, und darin 1/, Minute belassen; dann zieht 
тап das Papier heraus, indem man dabei die Rückseite über dem Schalenrande 
abstreift (um dieanhaftende überschüssige Chromlösung nach Möglichkeit zu beseitigen), 
und hängt es zum Trocknen in einen Dunkelraum. Bei dem Sensibilisieren ist darauf 
zu achten, daß die Schichtseite des Papieres nicht mit den Fingern berührt wird, 
da jene in nassem Zustande leicht verletztlich ist; man greife das Papier stets am 
äußersten Rand. Bei gewöhnlicher Zimmertemperatur, frei aufgehängt, ist das Papier 
in längstens zwei Stunden getrocknet. Das Belichten geschieht in bekannter Weise 
mit Hilfe eines Photometers; die Lichtempfindlichkeit der einzelnen Farbschichten 
ist nicht die gleiche; als Anhalt ist zu merken, daß die Empfindlichkeit der des 
Celloidinpapieres nahe steht. 

Was nun die Entwicklung des Bildes betrifft, so wird hierzu folgende Anweisung 
gegeben: Bei gedämpftem Licht wird die Kopie auf etwa 0 Minuten in kühles Wasser 
gelegt und hierin, zur Entfernung etwaiger Luftbläschen, hin und her bewegt; man 
wechselt hierbei das Wasser zwei- bis dreimal und schreitet dann zur eigentlichen 
Entwicklung. Die Kopie kommt abwechselnd auf у, Minute in eine Schale mit 
I proz. Pottaschelösung und dann zur Behandlung mit Holzmehlbrei auf eine Glas- 
platte; der Brei wird mittelst einer Kanne über das schrag gehaltene Bild gegossen. 
Pottaschelösung und Brei sollen zunächst eine Temperatur von etwa 27° С. haben. 
Allmählich kann die Temperatur beider Bäder ein wenig gesteigert werden. Das Bild 
tritt immer klarer zum Vorschein und liegt schließlich in "allen Details vollendet 
entwickelt vor. Man wird beobachten, daß je vorsichtiger und langsamer die Ent- 
wicklung geleitet wird, je weniger hoch die Temperaturen der Bäder sind, desto besser 
bleiben die Details und Tonübergänge bewahrt. Anderseits kommen die Lichter 
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erst bei Behandlung mit warmerem Wasser rein heraus. Zum Schluß folgt Abspülung 
der Kopie mit kaltem Wasser. 

Diese Arbeitsanweisung diene zu den ersten Versuchen mit dem Höchheimer- 
papier. Man wird bald erfaßt haben, wie weit man in der mechanischen Bearbeitung 
des Bildes gehen darf, welche Temperatursteigerungen bei der Entwicklung des vor- 
liegenden Bildes dienlich sind. Man wird dahinter kommen, daß für Aufhellung 
einzelner Teile, mitunter auch des Gesamtbildes, kräftigere Einwirkung erforderlich 
wird, daß man geeignete Pinsel oder einen feinen Wattebausch zu Hilfe nimmt. Hier- 
bei ist immer im Auge zu halten, daß die Bildschicht gut feucht erhalten bleibt 
und die Steigerung іп Kraftaufwand ganz allmählich erfolgt. Anderseits haben wir 
es leicht in der Hand, einzelne Partien auf Wunsch weniger entwickelt und dunkler 
zurückzulassen. Gerade die Möglichkeit dieser individuellen Behandlung des Bildes ganz 
nach unserem Wunsch bildet ja bekanntlich einen besonderen Vorzug desGummiprozesses. 


Das Gummidruckpapier für kalte Entwicklung — dieses arbeitet etwas 
weicher — ist mit einer alkoholischen Lösung von Ammoniumbichromat zu sensi- 
bilisieren: 

Ammoniumbichromat. .......... IIg 
Destill. Wasser ............. 2008 
POLtäsche 5-23 чё Ee ee жоё me 


Man nimmt IO ccm dieser Vorratslösung und 20 ccm Alkohol 96° und überstreicht 
mittelst eines Haarpinsels die Farbschichtseite des Papiers (das Papier wird dazu 
mit Reißzwecken auf ein Brett gespannt). Nachdem längs und quer gestrichen worden 
ist, wird mit einem Dachshaarpinsel egalisiert (leicht vibrierend, nicht tupfend). 
Kleinere Stücke (ca. 25 x 25 cm) lassen sich auch einfach durch Längs- und Quer- 
überstreichen nut einem Wattebausch sensibilisieren. Das so behandelte Papier ist 
bereits in wenigen Minuten vollkommen trocken und kopierfähig. Die Entwicklung 
geschieht ähnlich wie beim Warmentwicklungspapier, nur daß die Temperatur der 
Bader niedriger zu halten ist. Das Pottaschebad wird zunächst mit etwa 25° С, ver- 
wendet, der Sägemehlbrei mit Wasser von gewöhnlicher Zimmertemperatur; der 
Brei erfährt später eine Erwärmung auf 30°C. und höher. Uber die jeweilig zu wählen- 
den Temperierungen wird man schon nach wenigen Versuchen eine gewisse Sicher- 
heit bekommen. Man erhält es im Gefühl, wie weit die einzelnen Grenzen zu ziehen 
sind und gelangt bald zu einem freieren Arbeiten. 

Es mag noch erwähnt werden, daß das Höchheimersche Papier in seinem 
Qualitätsausfall recht gleichmäßig ist, was viel zu seiner sicheren Verarbeitung und 
Erzielung guter Resultate beiträrt. Ferner, daß das Papier in diversen Färbungen 
sowie mit verschieden gefärbtem Untergrund zu haben ist. Die Papiere mit weniger 
rauher Oberfläche eignen sich auch vortrefflichst für kleine Bildformate. Daß der 
Gummiprozeß seinen ganz eigenen Reiz besitzt, das ist längst erwiesen; wir möchten 
mit diesen Zeilen nur erneut in Aufforderung bringen, sich dem Verfahren in weiteren 
Kreisen noch inniger zu widmen, zumal uns hier die Industrie mit einem sehr guten 
Material zur Hand geht. P. Hanneke. 


د 
to‏ 
ше)‏ 


Zu unseren Bildern. 


Der größere Teil stellt einen Beitrag zur 
Charakteristik Hugo, Erfurths, des be- 
kannten Porträtphotographen in Dresden dar. 
Die Gravüre ist ein meisterhaft verfaßtes 
Bildnis des Malers Gotthard Kühl, 
Meisterhaft in der vorzüglich geführten 
Silhouette, meisterhaft in der Wiedergabe 
der charakterisierenden Tonwerte. Während 
dieses Bildnis durch verblüffende Natür- 
lichkeit und Ungezwungenheit gefangen 
nimmt, interessieren einige andere durch 
ihr Streben nach Stil. Hierzu schlägt Er- 
furth verschiedene Wege ein. Durch Über- 
treibung und darum Steigerung der die be- 
treffende Persönlichkeit charakterisierenden 
Eigentümlichkeiten, etwa die gewisser 
äußerer Merkmale, wie die durch Decken 
der Schattenpartien in den Haaren noch ge- 
steigerte Blondheit des Frauenkopfes, durch 
sichtbar gemachte innere Eigenschaften, 
die durch die Auffassung zum Ausdruck 
gebracht sind (der Kinderkopf), durch 
beigefügtes äußeres Beiwerk, wie das einer 
Landschaft von besonderer Eigenart (Dame 
in strenger Parklandschaft, der Kronprinz von 
Sachsen im Reitanzug), all diese Register 
stehen Erfurth zur Verfügung, und er ver- 


Kleine Mitteilungen. 


Objektivklemmfassung für Gelbscheiben. 

Vor kurzer Zeit erschien in England für 
das Anbringen von Vorsatzlinsen am Ob- 
jektiv eine recht praktische Einrichtung. 
An der Fassung der Vorsatzlinse, an der Rück- 
seite sind zwei Spannbleche angebracht, 
welche durch Aufdrücken halbkreisförmig 
gebogen werden und so einen geschlossenen 
Kreis bilden. In dieser Haltung wird der 
Linsenhalter auf das Objektiv gesetzt, die 
Klemmbleche schließen sich an die Objektiv- 
kappe vorn und halten so die Linsenfassung 
fest. Die gleiche, gewiß recht brauchbare 
Einrichtung hat man jetzt für die Mon- 
tierung von Gelbscheiben vorn am Objektiv 
benutzt. 


mag sie häufig mit gutem Geschmack zu ver- 
wenden. Besonderes Geschick bekundet er 
nach dekorativer Seite hin. Das Frauenprofil 
in schwarzem Kleid und Hut ware ап 
sich kaum bemerkenswert, aber durch die 
äußerst geschickte und dekorativ reizvolle 
Verwendung des seitlich herabhängenden 
Schleiers als Hintergrund bekam das Bildnis 
doch Apartheit und künstlerischen Wert 
und steigerte so diese Leistung nach der 
Seite des Ungewöhnlichen. Das letzte der 
Vollbilder des Heftes ist von Dr. Felix 
Muhr- Wien, den wir in seiner Bedeutung 
erst kürzlich gewürdigt haben. 

Die kleinen Textbilder sind äußerst 
mannigfaltig in ihren Reizen. Einige geben 
den Dargestellten lebendig in der Auffassung, 
andere wirksam oder fein abgestuft іп der 
Beleuchtung, noch andere interessieren durch 
ihre äußerst saubere Technik. So spiegelt sich 
in der Vorliebe der Darsteller für das eine oder 
das andere Mittel ihre Eigenart, wichtig aber 
ist es für jeden Photographierenden, möglichst 
viele solcher Mittel kennen zu lernen, um sie 
für besondere Fälle verfügbar zu haben. Denn 
nur dieses gewährleistet ein umfassendes Ein- 
gehenkönnen auf das jeweilige Objekt. E. 


Nachdruck verboten. 


Abkürzung der Expositionszeit 
in der Röntgenologie. 

In dem Aufsatze „Anwendung der Kine- 
matographie zu wissenschaftlichen Zwecken‘ 
— Seite 212 — wurde bereits erwähnt, daß 
heute Röntgenaufnahmen mit sehr kurzer 
Expositionszeit gemacht werden können. 
Deren Notwendigkeit ergab sich aus dem 
Wunsche nach scharf konturierten Bildern 
von sich bewegenden Organen, z. B. des 
Herzens. Dessen Zusammenziehung und Aus- 
dehnung erfolgt im Durchschnitt 75 mal in 
der Minute, es durchläuft in der Sekunde 
demnach 21/, Bewegungsphasen. Um scharfe 
Herzkonturen zu erhalten, darf die Expo- 
sition demnach nur einen geringen Bruchteil 


einer Sekunde dauern. Dieser Aufgabe stan- 
den viele technische Schwierigkeiten ent- 
gegen. In der ersten Zeit nach Röntgens 
Entdeckung mußte man sehr lange expo- 
nieren. Durch Verbesserungen in der Kon- 
struktion der Induktoren, Unterbrecher und 
Röntgenröhren gelang es in relativ kurzer 
Zeit, auch schwierige Aufnahmen innerhalb 
einiger Minuten zu machen. In den letzten 
Jahren wurden dann Instrumentarien ge- 
baut, die es ermöglichten, die Aufnahmedauer 
noch weiter abzukürzen, falls besondere Be- 
dingungen dies wünschenswert machten. 
Zur Schonung der Apparate wird man jedoch 
in dieser Richtung nicht zu weit gehen. Auch 
bieten Aufnahmen mit längerer Expositions- 
zeit bei richtiger Röhrenwahl feinere Details. 
Man war nunmehr dahin gekommen, daß man 
Brustkorbaufnahmen bei angehaltener At- 
mung machen konnte und erzielte damit 
scharfe Zwerchfellzeichnung. Nur der Herz- 
schatten blieb verwaschen. Hier ist erst in 
letzter Zeit ein Wandel eingetreten. Seit zwei 
Jahren werden Brustkorbaufnahmen in Из 
bis Уш Sekunde gemacht. Dabei werden in 
der Regel sog. Verstärkungsschirme — Pa- 
pierfolien mit einer Schicht wolframsaurem 
Kalk — verwendet, da das auf diesen unter 
dem Einfluß der Röntgenstrahlen entste- 
hende Fluoreszenzlichtbild deren direkte 
Einwirkung auf die Emulsionsschicht der 
Platte oder des Films unterstützt. Zu diesem 
letzteren griff man, weil man ihn während 
der Exposition zu deren weiteren Abkürzung 
zwischen zwei Verstärkungsschirme legen 
konnte, ohne die bei gleichem Verfahren mit 
der Platte entstehenden Nachteile, namlich 
Unschärfe durch die Fluoreszenz des die 
Emulsionsschicht nicht unmittelbar berüh- 
renden Schirmes und Sekundärstrahlung im 
Glas. Die Körnung dieses Verstärkungs- 
schirmes störte allerdings die Bildwirkung 
sehr erheblich, bis die Gehler Folie diesen 
Schaden sehr verringerte, da ihr Korn trotz 
intensiver Wirkung sehr fein ist. Auch andere 
Firmen liefern jetzt für Brustkorb- und 
Bauchaufnahmen brauchbare Schirme. Man 
darf allerdings nicht vergessen, daß diese 
Verstärkungsschirme nachleuchten und die 


Exposition der Platte demnach länger dauert 
als die Einschaltung der Röntgenröhre. Prak- 
tisch kommt es jedoch hauptsächlich auf 
letztere an. Die Kürze der Expositionszeit 
benutzen heute die Röntgenapparate bau- 
enden Firmen als Hauptreklamemittel, ob- 
wohl für den Röntgenologen, der nicht wissen- 
schaftlich-physiologische, sondern praktisch- 
medizinische Untersuchungen macht und 
dabei auf relativ geringe Unkosten Wert legen 
muß, manche andere Eigenschaften des In- 
strumentariums wichtiger sind. Immerhin 
wird es in photographischen Kreisen inter- 
essieren, daß Versuche mit Rontgenauf- 
nahmen in И оо Sekunde veröffentlicht sind, 
natürlich unter Verwendung von Verstär- 
kungsschirmen. ‚Die Zeitdauer — heißt es in 
einer Mitteilung von Reiniger, Gebbert & 
Schall — während welcher die Röhre auf- 
leuchtet, wurde gemessen, indem man von 
den Röntgenstrahlen ein Bündel durch ein 
ca. 3 mm weites Loch einer mit bekannter 
Geschwindigkeit rotierenden Metallscheibe 
auf eine photographische Platte fallen ließ. 
Aus der Länge des geschwärzten Streifens 
auf der entwickelten Platte und der Ge- 
schwindigkeit des Loches ergab sich der Wert 
für die Zeit.“ Die Exposition kann unter be- 
sonderen Bedingungen also derart abgekürzt 
werden, daß selbst von dem krankhaft schnell 
schlagenden Herzen scharf konturierte Bilder 
erzielt werden können. 

Dr. med. Otto Kaiserling. 


Zum Gebrauch von Dufays Dioptichromplatten. 

British Journal Nr. 2631 bringt einige 
interessante Mitteilungen über die Eigen- 
schaften und den Gebrauch der Dioptichrom- 
platten aus der 4. Oktober-Sitzung der Royal 
Society. Ernest Marriage projizierte den 
Raster einer Dufayplatte zusammen mit dem 
einer Autochromplatte. Trotz der wesentlich 
größeren Elemente der ersteren Platte ergab 
sich bei der Projektion von Bildern, daß unter 
den gewöhnlich eingehaltenen Projektions- 
distanzen das Netz nicht merklich wurde. 

C. P. Butler erwähnte, daß eine Spek- 
trumaufnahme mit der Dufayplatte eine be- 
trächtliche Lücke zeige und stellte die Frage, 


ob hierin nicht Abhilfe zu schaffen sei, was 
für wissenschaftliche Arbeiten sicher von Be- 
lang ist. 

Braham erwiderte, даб solches, da die 
meisten Konsumenten für die Entwicklung 
der Platten einiges Licht beanspruchen, 
schwierig würde. — Butler erwähnte noch, 
daß die Lücke glücklicherweise nicht in dem 
Teil des Spektrums bestehe, für welche das 
Auge аш meisten empfindlich sei. — Н.Н. 
O’Farrell machte darauf aufmerksam, daß 
die Farbenwiedergabe dort mangelhaft zu 
sein scheine, wo es sich um grüne Nuancen 
handele. 

Ernest Marriage lobte die unzweifelhaft 
bestehende große Transparenz und Brillianz 
der Aufnahmen mit Dufay-Platten. 

Des weiteren wird auf die von den Fabri- 
kanten herausgegebenen Arbeitsvorschriften 
eingegangen. Wir haben von diesen schon 
früher Notiz genommen. Es mögen hier 
nur einige Anhaltepunkte für die Belichtung 
(die ja im allgemeinen gleich der für Auto- 
съгопра еп befunden wird) nachgetragen 
sein. 

Bei Sommersonnenschein und Linsen- 
öffnung Е: 8 für: 

Seestücke 1/, Sekunde, 

offene Landschaften, Panoramen I Sek., 

Ansichten mit gut beleuchtetem Vorder- 

grund 2 Sekunden, 
waldige Landschaften, 
4— то Sekunden. 

Für Porträts und Stilleben bei Sonnen- 

schein 4 Sekunden, 

in freier Luft 8— то Sekunden, 

in gut beleuchtetem Atelier 10—20 Se- 

kunden. 

Bei wolkigem oder trübem Himmel sind 
diese Zahlen, die natürlich nur annähernde 
Werte darstellen, entsprechend zu erhöhen, 
3 bis 6 mal, im Winter bis zum Iofachen. 


unter Baumen 


Vorrichtung zur partiellen Abblendung. 


Frau Anna Berendt-Hamburg, Lessing- 
straße 12, hat eine eigenartige Vorrichtung 
zur partiellen Abblendung, eine Art Wolken- 
blende, zum Musterschutz angemeldet, welche 
besonders fur Autochromaufnahmen gedacht 


ist, aber auch für gewöhnliche Aufnahmen 
benutzt werden kann. 

Die Blende besteht aus einem Ring mit 
Arm, an dem der Drehpunkt für einen Bügel 
angeordnet ist. In den Bügel können Blend- 
platten verschiedener Form eingesetzt wer- 
den, was gewiß eine recht vorteilhafte Ein- 
richtung ist. — Die Handhabung ist folgende. 
Man läßt zunächst die kürzer zu belichtenden 
Teile mit der Blende bedeckt und hebt dann 
den Bügel mittels eines Druckschlauches hoch. 
In dem Bügel sind leicht lösbare Blendplat- 
ten befestigt, die aus einer segmentförmigen 
Scheibe bestehen. deren unterer Rand etwas 
hochgebogen ist, um an dieser Stelle eine 
Abschwächung der Belichtung zu erzielen. Da 
der Halter der Blendplatte über dem Be- 
festigungsring liegt, so kann von oben kein 
Licht eindringen. 


Zur Interferenzphotographie. 


Die Firma Carl Zeiß macht bekannt, 
daß sie jetzt alle Spezialapparate für Inter- 
ferenzfarbenphotographie anfertigt. Die be- 
kannte Plattenfabrik von В. Jahr -Dresden 
hat die Fabrikation geeigneter kornloser 
Platten übernommen. Betreffs des Anwen- 
dungsgebietes der Interferenzfarbenphoto- 
graphie hebt die Firma 2218 in einer Bro- 
schüre ungefähr folgendes hervor: 

Infolge der Eigenschaft, reine, ja homo- 
gene Farben spektroskopisch rein und mit 
großer Leuchtkraft wiederzugeben, eignet 
sich die Interferenzphotographie in hervor- 
ragender Weise zum Fixieren des Spektrums, 
von Polarisationserscheinungen und anderen 
Phänomenen, bei denen sehr gesättigte Far- 
ben auftreten. Es bildet also die Photo- 
graphie physikalisch-optischer Erscheinungen 
ihr Hauptanwendungsgebiet. — Aber auch 
Mischfarben, einschließlich des Weiß, das 
rein und leuchtend reproduziert wird, 
können in guter Naturtreue wiedergegeben 
werden, so daß das Verfahren auch zur Auf- 
nahme von Landschaften und Porträts ver- 
wendbar ist. Momentaufnahmen sind nicht 
möglich, da die Empfindlichkeit der korn- 
losen Platte nur gering ist. Man belichtet 
z. B. eine offene Landschaft bei hellem Son- 
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nenschein mit Tessar I: 4,5 etwa I—2 Minu- 
ten. Bei Öffnung І: 3,5 sind Portratauf- 
nahmen im Freien bei hellen Wolken oder 
hinter einem von der Sonne beschienenen 
Transparentschirm schon in etwa 20 Sekun- 
den auszuführen. 

Der Zeißschen Broschüre ist eine recht 
beachtenswerte Reproduktion einer Inter- 
ferenzphotographie in Dreifarbendruck bei- 
gegeben. 


Prämiierung auf der Brüsseler Ausstellung. 


Zu unserer Liste Seite 318 sind folgende 
Ergänzungen nachzutragen. 

Emil Lichtenberg-Ösnabrück erhielt die 
goldene und Rudolf Lichtenberg-Osnabrück 
die silberne Medaille (nicht wie ursprünglich 
verkündet die bronzene Medaille). Die 
goldene Medaille empfing ferner: Heinr. 
Junior-Frankfurt a/M. Die silberne Medaille 
wurde auch Alfr. Pieperhoff - Leipzig zu- 
erkannt. 


Verband Deutscher Amateurphotographen- 
Vereine. 

Der V.D.A.-V. veranstaltet anläßlich 
seiner Delegiertenversammlung in Eisenach 
im Juni 101І eine sämtliche Zweige der 
Photographie umfassende Bilderausstel- 
lung, deren Zweck ist, die im letzten Jahre 
auf dem Gebiete der Amateurphotographie 
innerhalb des Verbandes erzielten Fort- 


schritte zu zeigen und neuen Talenten Ge- 
legenheit zur Vorführung ihrer Werke zu 
geben. Die Ausstellung ist offen für Mit- 
glieder der Verbandsvereine; ihre Bedin- 
gungen sind in der am іі. Oktober тото 
aufgelegten Nr. 7 der Verbandsnachrichten 
enthalten. Gleiche Ausstellungen sollen in 
jedem Jahre stattfinden. 

Weiter bringt diese Nummer die Fest- 
setzungen des V.D.A.-V. für eine ein- 
heitliche Bezeichnung der Diaposi- 
tive, die wir des allgemeinen Interesses 
wegen hier anführen. 

Auf der vorderen unteren Seite des 
Diapositivs ist ein weißer Papierstreifen halt- 
bar aufzukleben, auf dem auch der Titel des 
Bildes angegeben werden kann. 

Die vordere Seite ist die Schichtseite, die, 
bei seitenrichtiger Betrachtung des Bildes, 
dem Auge zugewendet ist. Beim gedeckten 
Diapositiv wird der Streifen also auf dem 
Deckglas anzubringen sein. 

Bei der Einführung des Diapositivs in 
den Bildhalter des Projektionsapparates muß 
das Kennzeichen oben und der Lichtquelle 
zugerichtet stehen. Die Anbringung weiterer 
Papiermarken würde irreführend wirken. 

Die Geschäftsführung ist auf den Unter- 
zeichneten übergegangen, an dessen Adresse, 
Berlin-Steglitz, Belfortstr. 13, nunmehr sämt- 
liche Zuschriften zu richten sind. 

Paul Gebhardt. 


Literatur. 


Fritz Loescher, Die Bildnis - Photographie. 
Ein Wegweiser für Fachmänner und Lieb- 
haber. Dritte erweiterte Auflage, bearbeitet von 
Otto Ewel, mit 149 Bildbeispielen. Verlag 
von Gustav Schmidt, Berlin. (Preis in Bütten- 
umschlag М. 6.-, іп Leinenband М. 7.—.) 
— Zwei starke Auflagen dieses anerkannt 
grundlegenden und bahnbrechenden Werkes 
haben in wenigen Jahren Verbreitung ge- 
funden und auf die Entwicklung der Bildnis- 
Photographie unserer Zeit gewiß eingewirkt. 
Die vorliegende dritte Auflage ist nach des 
Verfassers Tode von dem Herausgeber des 


„Deutschen Camera-Almanach‘‘ Otto Ewel 
textlich und illustrativ erweitert. Sie wird in 
gleicher Weise wie die ersten beiden Auflagen 
fördernd und bildend auf jeden Leser ein- 
wirken. In seinem Vorwort sagt der Heraus- 
geber: Betraut mit der Durchsicht und Be- 
arbeitung der dritten Auflage des Loescher schen 
Buches finde ich, daß seine Gesichtspunkte 
auch heute noch Gültigkeit haben und Beach- 
tung verdienen. Wohl ist inzwischen vieles 
von dem, was er als Keim sah zu breiter Ent- 
wicklung gelangt, und viele der von ihm so 
gehaßten Extreme und Auswüchse sind nicht 
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mehr oder haben sich zu sehr wertvollen Ве- 
reicherungen gemausert. Dennoch, дег sitt- 
liche Ernst seiner Betrachtungen, das mit Fleiß 
und Sorgfalt zusammengetragene Vergleichs- 
und Anschauungsmaterial und die zweck- 
mäßige und einleuchtende Art seiner Сереп- 
überstellungen sind auch heute noch nicht 
entbehrlich. — 

Der Stoff des Buches behandelt folgende 
Themata: Von der Daguerreotypie zur Brom- 
silberplatte, das herkömmliche Atelierporträt, 
das neue Lichtbildnis, die Leistungen der neuen 
Bildnisphotographie; ferner die Praxis der 
Bildnisphotographie in den Kapiteln: Das 
Handwerkszeug, Aufnahmen in Wohnräumen, 
im Freilicht, zur Ateliereinrichtung, das Nega- 
tiv, das Positiv. 


Dr. E. Vogels Taschenbuch der Photo- 
graphie. Ein Leitfaden für Anfänger und Fort- 
geschrittene. Bearbeitet von Paul Hanneke. 
23.—25. Auflage mit 149 Abbildungen im Text, 
24 Tafeln und einem Anhang von 2ı Bildvor- 
lagen. Verlag von Gustav Schmidt (Rob. 
Oppenheim), Berlin. (Preis geb. M. 2.50.) — 
Die neue Auflage hat wiederum mannigfache 
Ergänzungen erfahren, auch sind in der An- 
ordnung der Kapitel einige Änderungen ge- 
troffen worden. Die Zahl der Text- und Tafel- 
bilder hat sich vermehrt. Die alljährlich er- 
folgende Neuauflage des Taschenbuchs ermög- 
licht es, daß alle wesentlichen Neuerscheinungen 
in Apparaten und Arbeitsmethoden stete Be- 
rücksichtigung finden. 


Hans Schmidt, Photographisches Hilfsbuch 
für ernste Arbeit. ı. Teil: Die Aufnahme, 
Zweite durchgesehene und erweiterte Auflagemit 
70 Abbildungen und einer farbigen Tafel. Ver- 
lag von Gustav Schmidt (Rob. Oppenheim), 
Berlin. (Preis geb. М. 4.—, in Leinenband 
М. 5.—.) — Das Erscheinen einer neuen Auf- 
lage nach verhältnismäßig kurzer Frist beweist 
am besten, daß hier ein recht willkommenes und 
brauchbares Werk vorliegt. Wir finden hier so 
vieles, was in kleineren Lehrbüchern über- 
gangen oder nur kurz mit Hinweisen auf andere 
Literatur behandelt ist, und was doch für den 
vorwärtsstrebenden Photographen von Wich- 
tigkeit ist und einer eingehenden Erörterung 
bedarf. Bei allen Ausführungen ist auf die 


praktische Seite namentlich Wert gelegt. Von 
dem reichen Inhalte seien folgende Kapitel be- 
sonders erwähnt: Beziehungen zwischen Brenn- 
weite, Bildweite, Gegenstandsweite u. a.; spe- 
zielle Eigenschaften der einzelnen Objektiv- 
typen nebst übersichtlichen Tabellen der be- 
kanntesten Objektivkonstruktionen und ihren 
Funktionen (u. a. wird hier dem Teleobjektiv 
ein größerer Raum gewidmet); Momentver- 
schlüsse; Perspektive und Bildeinstellung, 
Schärfengrenzen, Beleuchtung der Ашпаћте- 
gegenstände; Charakter der Negative und ihre 
eventuelle Nachbehandlung ; Solarisation, Licht- 
höfe; Farbenempfindliche Platten und deren 
rationelle Verwendung; die Filter und ihre 
praktische Anbringung; zur Praxis der Stereo- 
und Panoramaaufnahmen. 


Meyers Historisch-Geographischer Kalender 
für das Jahr 1911. XV. Jahrgang. Mit 365 
Landschafts- und Städteansichten, Porträten, 
kulturhistorischen und kunstgeschichtlichen 
Darstellungen sowie einer Jahresübersicht. Als 
Abreißkalender eingerichtet. Wohlfeile Aus- 
gabe: Preis М. 175. Liebhaberausgabe 
auf holzfreiem Papier: Preis M. 2,25. Verlag 
des Bibliographischen Institutsin Leip- 
zig und Wien. — Zum 15. Male ist soeben 
Meyers Historisch-Geographischer Kalender vor 
die Öffentlichkeit getreten. Besonders fesselt 
der neue Jahrgang durch seinen buntgestaltigen, 
vielseitigen Inhalt an Abbildungen, die, wie 
schon der Titel sagt, zumeist den Gebieten der 
Geschichte und Geographie entnommen sind 
und Städtebilder, Landschaften und Völker- 
typen aus den verschiedensten Teilen der Erde, 
Porträte führender Persönlichkeiten aus aller 
Welt und allen Berufen, kultur- und kunst- 
geschichtliche Dinge zum Gegenstand haben. 
Jeder einzelne Tag bietet außer Kalendarium 
und astronomischen Notizen noch eine kurze 
markante Bildererklärung u. a. Bei den Merk- 
tagen finden wir häufiger als bei früheren Jahr- 
gängen auf mehr oder weniger weit zurück- 
liegende politische Ereignisse Bezug genommen. 
Durch eine gefällige Ausstattung wird dieser 
anregende Kalender zugleich zu einem netten 
Schmuckstück für Wohnzimmer und Kontor. 
Der Kalender sei auch unsern Leserkreisen 
bestens empfohlen. 
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Fragen und 


Im vorigen Jahrgang der ,, Phot. Мийей.“ 
Seite 332 steht in der Vorschrift für Entwicklung 
ankopierler Bilder: 

Lösung С: Pyrogallol 1,5 g, 
1000 g, 


„Camera- Almanach‘ 


Wasser 
während in Band 6 des 
angegeben steht 5. 232: 

Lösung С: Pyrogallol 15 р, 
1000 g. 
Es handelt sich also wohl irgendwo um einen 
Druckfehler? (M. F.) 


Die Zahl 1,5 р ist richtig. 


Mitt. 1905 S. 191 erwähnt F. Loescher in 
einer Bilderkritik einen Kohledruck 
auf dem neuen stumpfmatten Material. Können 


Wasser 


in Blau 


Sie mir vielleicht mitteilen, wer solches mattes 
blaues Kohlepapier fabriziert? Autolype und 
Illingworth nicht; das N. P. G. dunkelblau 13 
mehr grünlich. — (A. H.) 

Hier ist wahrscheinlich ein Fabrikat ohne 
Übertrag der Autotype Conıpany gemeint. Wir 
haben solches selbst verarbeitet; das Papier 
hatte die Marke: Auto-Pastell No. 7, Dark Blue. 
(siehe Phot. Mitt. 1905, 5. 137). 


Иле sind die jüngsten Vorschriften Manlys 
für die Pigmentierung ат Ozolypeprozeß? — 
(с. М.) 

Man bereitet folgende Lösung: 

Wasser ite 
Reine Salzsäure . . + + + + . 30 ,, 
398 


600 ссіп 


Kupfersulfat 


Antworten. 


Diese Lösung hält sich unbegrenzt. Für den 
Gebrauch mischt man: 
EINE: : kontrastreiche 
Fur weiche mittlere Effekte 


Wasser . 1200 ccm 1200 ccm 1200 ccm 
Vorratslösung 

(wie oben) . 16 ,, 24 „ 32 а 
Hydrochinon 0,7 g o,7 g O,7 g 


Die gemischte Lösung hält sich nur wenige 
Tage. Nach den gegebenen Zusammensetzungen 
ist die erste Lösung für harte Negative, die 
zweite für normale Negative, die dritte, für 
dünne Negative und große Bilder. 

Das Piginentpapier wird, Schichtseite nach 
unten, unter Vermeidung von Luftblasen in 
das Säurebad gebracht; nach etwa 20 Sekunden 
wird das Papier umgewendet. Nach weiteren 
Io Sekunden wird die Kopie, nachdem sie auf 
1--2 Sekunden in eine Schale mit lauwarmem 
Wasser getaucht worden war, ebenfalls in das 
Säurebad geführt und hierin, ohne Zeit zu ver- 
lieren, mit der Pigmentschicht in Kontakt ge- 
bracht. Die beiden zusammenhaftenden Papiere 
werden dann herausgenommen und mit einem 
Gummiiquetscher leicht übergangen. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Alle Anfragen 
sind zu adressieren: PaulHanneke, Berlin W, 
Bambergerstr. 54. 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 
6. Oktober 1910: 

57a. М. 46456. Verfahren zum Projizieren von 
schrittweise fortbewegten Reihenbildern mit 
optischem Ausgleich der Bildbewegung durch 
während des Bildwechsels im Strahlengang 
entsprechend bewegte Ausgleichmittel, wie 
Prismen, Linsen, Spiegel о. dgl. MeBters 
Projektion G. m. b. H., Berlin. 24. 11. 08. 
H. 50 335. Vorrichtung zum Anpressen der 
Druckorgane von Kopierrahmen von einem 
Punkte aus. Hoh& Hahne, Leipzig, Reichs- 
straße 12. 14. 4. 10. 


57c. 


то. Oktober того: 

42h. Е. 25 253. Vorrichtung zum Auswechseln von 

Bildern oder Diapositiven usw. Albert Eduard 

Foote, Berlin, Regensburgerstr. 5a. 31. 3. 08. 

О. 6816. Periskop. Optische Anstalt 

С. Р. Goerz Akt. - Ges, Friedenau b. Berlin. 

17. 12. 09. 

. У. 9374. Verfahren zur Herstellung von 
Zwei- und Mehrfarbenrastern; Zus. z. Pat. 
218 208. Vereinigte Kunstseide - Fabri- 
ken A.-G., Kelsterbach a. M. 
13. Oktober тото. 


42h. 


11. 6. 10. 


. L. 27 989. Photographische Kurs-Registrier- 
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57а. 


57 С. 


57а. 


57 C. 


57а. 


vorrichtung für Schiffe. Alfred Leverenz, 
28. 4. 09. 

С. 32 064. Verfahren zum Kühlen der Bild- 
bander bei 


Hamburg. 


Projektionsapparaten, Kincma- 
Lucian Giess, Nieder- 
8. 7. 10. 


tographen u. dgl. 
morschweiler i. E. 


В. 52821. Verfahren zur Herstellung von Gela- 
tinereliefbildern aus Silberbildern durch Be- 
handlung mit Wasserstoffsuperoxyd. Edouard 
Belin, Paris, u. Constant Drouillard, 
Rueil; Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W 8. 
19. 1. 09. 
C. I9 157. 
films und andere bandförmige Gegenstände. 


Hänge für Kinematographen- 
Compagnie Générale de Phono- 
graphes, 
reils de Précision, Paris; Vertr.: G. Fude 
u. F. Bornhagen, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 


9. 5. 10. 


Cinématographes et Арра- 


Erteilungen. 


227 406. Ве geschlossener kamera von außen 
verstellbare Sperrvorrichtung für den Objek- 
tivträger. Hch. Theodo. Eppler, Dresden. 
17. 1. 09. E. 14 272. 

227 593. Vorrichtung zum lichtdichten An- 
drücken von Kassetten an das Kameragehäuse. 
„Іса“ Akt.-Ges., 09. ]. 
12 048. 


Dresden. 7. II. 


227 594. Endloser, biegsamer Bilderstreifen 
für Aufnahme, Projektion und Durchsicht mit 
recihenweiser Bilderanordnung. The Rotary 
Photographic Company Limited und 
Ferdinand von Madaler, London. 16. 6. 


09. R. 28 697. 


227 595. 
stehend aus einer mehrere Plattenhalter fassen- 


Tageslichtentwicklungsapparat, be- 


den Küvette, auf welcher eine mit Beobach- 
tungsfenstern und Plattenträger ausgerüstete 
ist. Ed- 
mund Hodgson Smart, South Kensington, 


Haube verschiebbar angeordnet 


Engl. 8. 7. 00. 5. 29 372. 
. 227 355. Schutzrahmen für Raster. Herbst 
& Illig, Rasterfabrik, Frankfurt a. M.- 


Bockenheim. 20. 1. 10. H. 49 351. 


227 628. Zusammenlegbare Reflexkamera, bei 
der die Strebe für das Objcktivbrett, der 
Spiegel und die Mattscheibe um getrennte 
Achsen drehbar an dem Kameragehause ge- 
lagert sind und der Spiegelrahmen mit Zapfen 
in Schlitzen cines beweglichen Teiles geführt 


57а. 


57а. 


57b. 


57a. 


ist. Pieter Johannes Mikmak, Amster- 
dam. 2. 2.09. M. 37 036. 
227 629. Raketenapparat zur Erzeugung 


photographischer Gebäudeaufnahmen mittels 
einer unterhalb der Raketenspitze befestigten 


Kamera. Paul Michaelis, Berlin, Ziegel- 
straBe 2. 24. 8. оо. M. 38 834. 

227 681. Vorrichtung zur Reinigung von Bild- 
Bändern. Joseph Dreesbach jr., Düssel- 


dorf, Gerresheimerstr. 61. 24. 4. 10. D. 23273. 


227 682. Nachstellmechanismus für Kinema- 
tographen, bei denen das Filmzuleitungsrad 
eine zeitweilig aussetzende Weiterbewegung 
durch ein an das Filmzuleitungsrad ange- 
schlossenes Sternrad und eine mit diesem 
zusammenwirkende geschlitzte Scheibe erhält. 
The Selig Polyscope Company, Chicago. 
1. 2. 10. 5. 30 761. 

Verfahren zur Herstellung mikro- 
Bilder. 


Generale de Phonographes Cinéma- 


227 684. 
kinematographischer Compagnie 
tographes et Appareils de Precision, 
Paris. 10. 11. ОО. С. 18 408. 
227 083. Verfahren zum Kolorieren der po- 
Bilder 
Compagnie Générale de Phono- 
Арра- 
20. 5. 00. 


tographischen 
Films. 
graphes Cincmatographes et 
rcils de Paris. 
С. 17 980. 


kinematographischer 


Precision, 
227 052. Verfahren zur Aufnahme und Wie- 
dergabe lebend tönender Photographien, Әсі 
dem die zur Überwachung des Synchronlaufs 
dienenden Zeichen in der Projektionsebene 
selbst angebracht werden; Zus. z. Pat. 212506. 
Charles Raleigh u. Robert Schwob- 
thaler, Paris. 22.0. 09. D. 22 100. 

227 068. Kinematograph, dessen Bildband 
durch eine Rolle, die auf einem durch eine 
und 
Gleitstück sitzt, absatzweise weitergeschaltet 
wird. George William Curtiß, Missouri, 
У. St. А. 19. 5. 09. С. 17 963. 

227 909. 
pneumatisch angetriebenen, von Federn Ъе- 
einflußten Drehklappen. Alfred Parker u. 
LuciusCharlesKnee, Philadelphia. 11.11. 
09. Р. 23 996. 

228 067. Lichtschutzklappe für photographi- 


Exzenterscheibe hin- hergeschobenen 


Kameraverschluß, bestehend aus 


sche Kameras, deren Seitenwände sich unter 
Federdruck aufrichten. Hugo Kobetzky, 
Dresden, Schandauerstr. 74Ъ. 20. 6. 09. 


К. 41 340. 


Für die Redaktion verantwortlich: Р.Наппеке іп Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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JAN BULHAK, PERESIEKA 10x17 


Projektionsdiapositive. 


Nachdruck verboten. 
Ке Ratschläge für die Herstellung von Projektionsdiapositiven sind gewiß jetzt 
recht angebracht. So einfach der Diapositivprozeß erscheint und in der Tat bei 
richtiger Handhabung auch ist, man sieht doch noch in unseren Projektionsvorträgen 
häufig genug Bilder recht schlechter Qualität. Zunächst sei einmal darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß die einzelnen Fabrikate unserer Diapositivplatten im Charakter der 
Schicht bei weitem nicht solche Annäherung aufweisen wie unser Negativmaterial. 
Das gilt nicht nur hinsichtlich der Empfindlichkeit der Platten, sondern auch für die 
Tongradation, Farbe des Bildes und Dichte des Bildes. Wir finden schon auf den 
Etiketten der Plattenschachteln diesbezüglich oft Angaben; wir lesen: nur bei Rot- 
licht zu öffnen, bei Gelblicht zu verarbeiten, Dunkelzimmer nicht erforderlich. Des 
weiteren: Für kalte Töne, für warme Töne usw. 

Diese verschiedenen Eigenschaften sagen uns deutlich, daß bei der Herstellung 
von Diapositivplatten verschiedenen praktischen Wünschen, ja auch verschiedenen 
Geschmacksrichtungen Rechnung zu tragen ist. Was soll nun der mit den Varietäten 
der einzelnen Marken nicht Vertraute für eine Plattensorte wählen? Diese Frage ist 
durchaus nicht einfach zu beantworten, denn wie schon aus dem Vorsatze ersichtlich, 
sprechen hier die persönlichen Wünsche mit. Leichter wird die Erfüllung, wenn die 
Frage nach derjenigen Plattenqualität gestellt wird, welche zumeist Verwendung findet. 
Das sind die mit einer Empfindlichkeit, welche Gebrauch von Rotlicht vorschreiben ; 
die große Mehrzahl dieser Marken gestattet aber auch ohne jede Schädigung das 


15. ХІ. тото. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 43 


Arbeiten bei Gelblicht, sofern man nicht zu nahe der Lampe hantiert. Das ist wich- 
tig zu erwähnen, da namentlich vielen Amateuren die Entwicklung bei hellerer 
Gelbscheibe mehr zusagt. 

Hier wäre nun die Frage einzuschalten, welche Vorzüge kommen den Platten 
niedriger Empfindlichkeit zu, die eine Verarbeitung bei gewöhnlichem Gas- und 
Lampenlicht in entsprechender Entfernung zulassen, abgesehen von der Entbehrlich- 
keit einer Dunkelkammer? — Diese Platten ermöglichen häufig auch eine leichtere 
Erzielung rötlicher Töne (Warmbraun, Rotbraun bis Rötel). Die höher empfindlichen 
Platten geben uns unter gewissen Bedingungen auch diese Farbnuancen, aber bei der 
Lenkung nach Rotbraun und Rötel zu wird man ziemlich allgemein beobachten, daß 
die Bilder zugleich wesentlich härter ausfallen; umgekehrt erscheinen die Schwarz- 
weißbilder bei den höher empfindlichen Platten zumeist weicher*). — Warmbraune 
und sepiafarbene Bilder guter Qualität lassen sich wohl mit allen Plattensorten bei 
entsprechender Exposition und Entwicklung erreichen. 

Haben wir uns nun bezüglich dieser Eigenschaften für eine Plattengattung 
entschieden, so bleibt noch die Wahl einer bestimmten Marke. Hier mag zunächst be- 
merkt werden, daß wir gerade in 
Diapositivplatten viel vortreffliche 
Fabrikate im Handel haben und 
daß viele Marken gleichwertig zu- 
einander stehen. Aber es gibt auch 
Fabrikate, die in Klarheit des Bildes 
ein wenig zu wünschen übrig lassen ; 
ferner arbeitet manche Emulsion 
etwas hart. Daher ist es für den 
Anfänger immerhin empfehlens- 
wert, einige Marken eingehendst 
durchzuprobieren, ehe er sich für 
bestimmte Sorten dauernd ent- 
scheidet. 

Was nun die Entwicklung der 
Diapositivplatten im allgemeinen 
betrifft, so ist vor allem davor zu 
warnen, einen zu hart arbeitenden 
Entwickler zu verwenden; er ergibt 
kreidige Bilder mit pechschwarzen 
Schatten (die dunklen Stellen des 
Bildes), ohne Details in letzteren. 


Rn mie г. £ e Go 222 Man bemühe sich, sofern nicht be- 
з Sc "S KZ > ~ sondere Effekte beabsichtigt sind, 


*) Sofern nicht gerade eine speziell 
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die Platte etwas weich zu ent- 
wickeln, ohne dabei in Flauheit zu 
fallen; das Bild muß dabei dennoch 
eine gewisse Tiefe besitzen, glas- 
klare Lichter (die hellsten Stellen 
des Bildes) zeigen, also eine gewisse 
Brillanz aufweisen. Zu dicht ent- 
wickelte Diapositive, mit Schleier 
in den Lichtern, sind für schwächere 
Beleuchtungsquellen überhaupt 
nicht gut brauchbar; das ganze 
Bild erscheint hier als wie im Halb- 
dunkel. Eine normal entwickelte 
Platte, wie vorher geschildert, ist 
schließlich für alle Lichtquellen gut 
geeignet. 

Die Härte eines Diapositivs 
kann ihre Ursache aber nicht allein 
in der Zusammensetzung des Ent- 
wicklers haben, sondern auch in 
der Qualität der Emulsionsschicht ; 
ferner in der Art der verwendeten 


Lichtquelle und Expositionsdauer. 
Wir dürfen hier die alten Regeln 
nicht außer acht lassen, daß eine 
schwache Lichtquelle und lange Exposition weichere, auch gut durchgezeichnete Bilder 
gibt; starke Lichtquelle und kurze Exposition liefert dagegen härtere Bilder. Diese 
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Tatsachen führen uns zugleich auf den Weg, gute Bildresultate von mangelhaften 
Negativen zu erhalten. — Man merke ferner: Einem harten, sehr dichten Negativ 
gebe man ausreichende Exposition bei stärkerer Lichtquelle und entwickle mit ver- 
dünnterer Lösung. Für flaue, dünne Platten nehme man schwächere Lichtquelle und 
entwickle mit hart arbeitender Lösung. 

Von der nachträglichen Tonung der Diapositive sowie der Untergrundfärbung 
sollte mehr Gebrauch gemacht werden, als es bisher der Fall ist. Welche herrlichen 
Effekte sich erreichen lassen, laßt sich u. a. an den Landschaftswandelpanoramen, die 
jetzt im Kinematographen des öfteren geboten werden, beobachten. Zu warnen ist 
nur vor vollkommener Durchtonung des Bildes in krassen Farben; so ein prononciertes 
Berliner Blau oder Blaugrün wirkt selbst bei Seestücken selten angenehm. Im allge- 
meinen befriedigt eine leichte Antönung des Bildes mit einem Blau- oder Grüntonbad 
am besten; Braun- und Röteltonungen dagegen lassen eher auch tiefere Farbengebung 
zu. Für Diapositive in Sepia- und Olivton haben wir eine sehr bequeme Methode, in- 
dem wir gleich bei dem Hervorrufen der Platte Entwickler bestimmter Zusammen- 
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setzung verwenden, и. a. Pvrogallol ohne Natriumsulfitzusatz*). Wir gelangen hier zu 
Nuancen, die sich bei einem Schwarzweiß-Diapositiv durch nachträgliche Tonung in 
den üblichen Bädern kaum erzielen lassen. Für Tönungen des Bildgrundes sei auch an 
die Verwendung farbiger Deckgläser erinnert. 


Die neuen deutschen Farbenfilms. 


Nachdruck verboten. 

ie Neue Photographische Gesellschaft-Steglitz ist eifrigst bemüht gewesen, 

die Aufnahme in natürlichen Farben auf Basis des Dreifarbenrasterverfahrens 

vermittelst Zelluloidfilms durchzuführen. Diese ‚Deutschen Farbenfilms‘“ sind 

nunmehr auf dem Markte erschienen; ihre fabrikatorische Herstellung war gewiß 

eine schwierige Lösung, die vorliegende Leistung der N. P. G. verdient daher sicher 
besondere Anerkennung. 

Das М.Р. G.-Verfahren mit Farbenfilms gestaltet sich wie folgt. Ein Film 
mit Dreifarbenrasterzwischenlage wird unter Vorschaltung einer Gelbscheibe in eine 
gewöhnliche Kassette gebracht, Zelluloidseite natürlich nach dem Objektive zu. Es 
sind hierzu aufklappbare Filmträger aus Pappe in der bekannten Gestaltung vor- 
handen; die Rückwand schützt den Film vor Eindrücken der Klemmfeder der 
Kassette, die Vorderwand hält hier jedoch ein Gelbfilter (eine Glasscheibe mit 
Farbschicht) eingeralimt, sicherlich eine recht praktische Kombination. Nach der 
Scharfeinstellung des Bildes ist die Differenz der Dicke des Glasfilters auszu- 
gleichen. Die Expositionsdauer beträgt etwa das 40 fache einer Aufnahme auf ge- 


wöhnlicher hochempfindlicher Trockenplatte, ist also ähnlich der der Autochrom- 
und Dioptichromplatte. 


Das Einlegen des Films іп die Pappklappe sowie nachher die Entwicklung 
soll möglichst im Dunklen erfolgen. Für die Hervorrufung des Bildes wird 
Rodinal г: 20 empfohlen. Bei einer Temperatur des Entwicklers von 17—18° С 
und normaler Exposition beträgt die Dauer der Entwicklung etwa 2!/, Minuten. 
Nachdem die Platte eine Minute in der Lösung sich befindet, kann die Bild- 
erscheinung in angemessener Entfernung von der Rotlampe und zwar in Aufsicht 
geprüft werden. — Bei Überbelichtung nehme man das Rodinal weniger verdünnt 
und füge Bromkalilösung zu. Bei Unterbelichtung nehme man den Entwickler 
in größerer Verdünnung (1:30 bis 1:40). — Auch andere Entwicklerarten 
können in Benutzung treten. — Nach der Entwicklung wird die Platte unter dem 
Wasserbade gut abgespült und dann auf Io bis I5 Minuten in folgendes Fixier- 
bad gelegt: 


Fixiernatron . . . . . . . . . . + IOO g 
Wasser . . . . . + + +, + + + + 1000 COM 
Natriumsulfit kristallisiert . . . . . . 50g 
Zitronensaure. . . 2 . . . .  . ТР. 


Hierauf wird der Film gut gewässert, auf 5 Minuten in ein 2 bis 3proz. Glyzerin- 
bad gelegt und dann zum Trocknen aufgehängt oder mit Reißzwecken auf ein 
Brett gespannt. 

Wir erhalten so ein Negativbild, es zeigt die Farben komplementär zum 
Original. Von diesem Negativbild kann nun einfach im Kopierrahmen eine be- 
liebige Anzahl Abzüge auf Folien in richtiger Farbenstellung genommen werden. Die 
Basis der Herstellung des positiven Drucks ist die gleiche wie beim Negativbilde, 
doch werden hierzu besondere Positivfilms benutzt. 

In den schon im Aufnahmeverfahren benutzten Filmträger wird hinter der 
Gelbscheibe der Negativfilm eingelegt, Schichtseite nach oben zu; dahinter der 
Positivfilm, Schichtseite ebenfalls nach oben. Das Ganze kommt dann in den 
Kopierrahmen, und nunmehr erfolgt die Exposition bei diffusem Tageslicht. Die 
Beschickung des Kopierrahmens hat in der Dunkelkammer zu geschehen, bei der 
Exposition ist jede Nebenlichteinwirkung auszuschließen. Der Positivfilm besitzt 
geringere Empfindlichkeit wie der Aufnalimefilm. Die Entwicklung des Bildes 
erfolgt in der gleichen Weise wie beim NegativprozeB, danach Fixieren, Waschen, 
Glyzerinbad. 

Was den von R. Krayn zusammengestellten Raster betrifft, so besteht dieser 
aus parallelen roten Streifen in gewissen Zwischenräumen. Letztere werden durch 
nebeneinanderliegende grüne und violette Streifen gleicher Breite ausgefüllt; diese 
laufen im Winkel von 45 Grad zu den Rotstreifen, natürlich unterbrochen durch 
letztere. Eine Projektion einer Mikroaufnahme des Rasters durch Dr. Hesekiel 
im Berliner Verein zur Förderung der Photographie zeigte, daß die Farbfelder 
sauber und gleichmäßig präpariert sind. Weiteres über diese neuen N. P. G.- 
Farbenfilms folgt in den nächsten Heften. 


Erinnerungen. 
Von G. S. URFF. 


Nachdruck verboten. 

enn man nun so 
Wix. zwei Jahr- 
zehnte lang in den Be- 
wegungen der Kunst- 
photographie steht, alle 
Phasen und wichtigen 
Erscheinungen auf die- 
sem Gebiet mit durch- 
lebte und mit seinen 
schwachen Kräften auch 
mit durchkampfte, dann 
schweift unwillkürlich 
zuweilen der Blick zu- 
rück zu einer Zeit, die 
man heute nur noch mit- 
leidig belächelt. Aber 
dennoch,damals brannte 
das Feuer der Begeiste- 
rung lichterloh, heute 
ist nur noch ein still 
elimmendes Fünkchen 
geblieben, das aber 
immer noch eine kleine 
Ecke des Herzens lieb- 
JAN BULHAK, PERESIEKA Gleiche Größe lich erwärmt und das 
man nicht entbehren 

möchte. Wie manche helle Stunde hat einem die Beschäftigung mit der Photographie 
gebracht. Immer noch steht sie zu uns in einem Verhältnis wie ein lieber, geduldiger 


Freund, an dessen Liebe wir uns so oft erwärmten, der auch so manche ungerechte 
Schmähung schweigend über sich ergehen ließ. Mehr und mehr sieht man besonders 
dies ein und ist nun möglichst darauf bedacht, ihn nicht unnötigerweise zu kränken. 
Aber die Zeit der stürmischen Jugendliebe ist vorbei, unwiederbringlich verloren. 

Meine erste Jugendliebe auf photographischem Gebiet war ein nicht gerade kleines 
rechteckiges Kästchen aus mattem Nußbaumholz. Es nannte sich „Напдаррага““, 
obgleich die Hand mit dieser Bezeichnung oft gar nicht so recht einverstandern war. 
Es war wirklich eine Unmöglichkeit, ihn längere Zeit der Hand allein zum Transport 
anzuvertrauen, sie hätte eben vor Erschöpfung den Dienst versagt; sondern man mußte 
abwechselnd den Arm, die Schulter, den Rücken mit zu Hilfe nehmen. Beladern war der 
Kasten mit 20 Glasplatten im Format 9 x 12 cm. Allerdings hätte er auch mit einer 


geringeren Anzahl be- 
schickt werden können; 
aber wer hätte denn die 
gegebene Möglichkeit 
nicht voll ausgenutzt? 
Es hätte doch nach der 
letzten Aufnahme noch 
ein Motiv gefunden wer- 
den können, dessen Fest- 
haltung für die Nachwelt 
von der größten Wichtig- 
keit gewesen wäre. Daß 
dies nach dem Verbrauch 
der 20 Platten noch 
ebensogut vorkommen 
konnte, war schon be- 
dauerlich genug. Immer- 
hin hatte man doch zu 
Beginn des Tagewerkes 
das beruhigende Gefühl, 
einen reichen Vorrat zur 
Betätigung seiner Kunst- 
liebe zu besitzen. Nach 
der Exposition wurde, 
um die Platte gegen eine 
unbelichtete auszuwech- 
seln, ein Schieber ge- 
zogen. Dann fiel die ex- 
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unexponierte rückte an ihre Stelle. Wenn ich da so bedingungslos sage „че Del". so 
ist das zum mindesten übertrieben. Eigentlich muß es heißen: ‚sie sollte fallen“, 
man erwartete, daß sie fiel. Aber gar manches Mal kam es ihr in den Sinn, hartnäckig 
auf ihrem Posten zu verharren, oder sich vom Schieber einklemmen zu lassen, so 
daß kein Rütteln und kein Schütteln sie aus ihrem Eigensinn erwecken konnte. 
Wenn einem das nun bei der ersten oder einer der ersten Aufnahmen vorkam, dann 
nutzte der ganze übrige mitgebrachte Plattenvorrat gar nichts, denn eine Beseitigung 
der Störung war nur in der Dunkelkammer möglich, und die pflegte man, trotz aller 
Begeisterung, denn doch zu Hause zu lassen. 

Das an dem Apparat befindliche Objektiv war schlecht, ließ sich nicht im geringsten 
den verschiedenen Entfernungen oder den Lichtverhältnissen anpassen, es konnte 
weder bewegt werden, noch war die Anwendung verschiedener Blendenöffnungen mög- 
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lich. Außerdem wurde durch das Herunterfallen der Platten viel Staub aufgewirbelt, 
der sich zum großen Teil auf der Schichtseite niederschlug, ein Fehler der Konstruk- 
tion, die schon allein keine günstigen Resultate erwarten ließ; dazu kamen dann 
die Fehler der eignen Arbeit, die Hast bei der Entwicklung der Negative, Versuche mit 
allen möglichen Rezepten, weil man den Grund immer in äußeren Umständen und nie- 
mals bei sich selbst suchte. Und trotz alledem, es war eine glückliche Zeit, der erste 
Sturm und Drang. Das frische Darauflosgehen hat man je länger, je mehr verlernt. 

Als strebsamer Amateur hielt man sich natürlich eine Fachzeitschrift. Daraus er- 
sah man nun, wie die anderen es machten, die Auserwählten des Volks. Mit welcher 
Ehrfurcht schaute man zu ihnen empor! Es ihnen möglichst gleich zu tun, das war das 
Ziel alles Strebens. Da war es vor allen einer, der unser Sinnen in Banden schlug: 
Rud. Eikemeyer, New York. Seine lichtdurchströmten Landschaften, seine reiz- 
vollen Vordergrundstudien, seine zarten und doch kraftvollen Figurenbilder galten 
uns als das Höchsterreichbare. Man versuchte, sich in seine Anschauungsweise hinein- 
zuleben, so daß man sich vor mancher Aufnahme wohl unwillkürlich die Frage vor- 
legte: Würde Eikemeyer ein derartiges Motiv der Aufnahme für wert befunden 
haben? Wenn nicht, so verzichtete man oft noch in letzter Sekunde darauf. Mit einem 
Wort, man wurde kritisch und wählerisch. Da war nun der große Plattenvorrat nicht 
mehr nötig. Bald begnügte man sich mit einem Dutzend als Tagesration, und bald 
brachte man selbst davon über die Hälfte unverbraucht wieder mit nach Hause. Vor 
allem aber genügte der Apparat den Anforderungen nicht mehr. Man brauchte ein 
besseres Objectiv, ganz besonders aber die Möglichkeit, das Bild vor der Aufnahme auf 
der Mattscheibe einer gründlicher Kritik unterziehen zu können. So verschaffte man 
sich dann eine solide Stativkamera mit drei Doppelkassetten im Formate 13 x 18 cm. 
Damit war es nun schon ein ganz anderes Arbeiten. Dem ernsten Streben folgte die 
Belohnung. Die Leistungen besserten sich, und auf der großen Berliner Ausstellung 
i. J. 1896 kam dann, fast wider alles Erwarten, die erste bescheidene Auszeichnung in 
Form einer Medaille. О, welches Siegergefühl das hervorrief. Die Überreichung des 
doctor hon. causa hätte kaum eine größere Freude bereiten können. 

Der Hamburger Verein zur Förderung der Amateurphotographie übernahm die 
Führung der neuen Kunstbetätigung, mit dem Altmeister Lichtwark an der Spitze, 
der jedoch sein Amt bald anderen Kräften überließ. Es kam Ernst Juhl, dem die 
photographische Kunst zu großem Danke verpflichtet ist. Herrlich hat er seines Amtes 
gewaltet, überall suchte er das ernste Streben zu fördern. Einfach und kraftvoll, das 
war die neue Devise für die Künstler unter den Photographen. Ich denke z. B. an das 
bekannte Titelbild auf der von Juhl herausgegebenen Sammlung „internationaler 
Kunstphotographien‘, das, so unwahrscheinlich es sein mag, auch einem photographi- 
schen Negativ seine Entstehung verdankt. 

Dieser ‚Plakatstil‘ erforderte zu seiner Wirkung große Formate. Sie kamen. 
Hofmeister und andere brachten herrliche Bilder von Quadratmeter und mehr Größe. 
Man machte natürlich mit. Der Stativapparat 13x 18 ст mußte einem anderen von 
18 х 24 cm das Feld räumen. Jetzt waren mit einem Male alle Arbeiten zugleich auch 


große Werke, wenigstens äußerlich. Das hatte aber auch seine Schattenseiten. Mit 
der Größe des Aufnahmematerials wuchs zugleich auch das Gewicht. Bald konnte man 
das Gepäck kaum noch allein bewältigen, und das war der Grund, weshalb die großen 
Aufnahmen immerhin Ausnahmen blieben. Aber auch der 13 x 18 Apparat war schon 
schwer genug. Wenn es nun gar auf eine größere ‚„Erholungsreise‘“ ging, bei der die 
Kamera, wie mir meine Frau manchmal schmollend vorwarf, die Hauptsache war und 
also nicht fehlen durfte, dann warf sie wohl mitunter der langen Reihe von Platten- 
paketen einen grollenden Blick zu. Diese nahmen wieder den größten Teil des ver- 
fügbaren Raumes in Anspruch, und so manche schöne Bluse oder Robe mußte vor den 
alten Schachteln zurückstehen. Und Erholung? Nun ja, wenn man körperliche An- 
strengung Erholung nennt. Mitunter aber war das Gewicht einfach nicht zu bewältigen. 
Dann mußte eben ein Träger genommen werden. Ich denke noch heute an eine Expe- 
dition über den Rhonegletscher. Unser Führer hatte in sengender Sonnenglut meine 
schwere „Reisekamera‘‘ mit einem Dutzend Glasplatten 13 x 18 cm auf seinem 
Rücken zu tragen. Wenn noch irgendetwas Ungesundes ihn im steckte, an diesem 
Tage hat er es sicher herausgeschwitzt. 

Zu der Unbequemlichkeit kam noch ein anderer Übelstand. In dem Getriebe der 
Stadt konnte man sich natürlich mit einem solchen Apparat nicht aufstellen, ohne 
eine ernste Verkehrsstörung hervorzurufen. Und eigens für seine Zwecke einen Möbel- 
wagen zu mieten, wie es einmal ein Schlaukopf in Vorschlag brachte, damit man, in 
diesem stehend, allerlei Straßenszenen hinterrücks verewigen könnte, dazu habe ich 
mich, trotz aller Begeisterung, denn doch nicht aufschwingen können. So wanderte man 
mit seinem Arbeitszeug auf die stillen Dörfer. Mit möglichst harmloser Miene durchzog 
man die Straßen. Nur kein Aufsehen erregen! | 

Aber die Dorfjugend hatte bald einen scharfen Blick für photographische Aus- 
rüstungen. In respektvoller Entfernung, in diese oder jene Seitengasse bedeutungsvoll 
hineinwinkend, folgt uns bald eine Rotte von Dorfbuben. Lawinengleich wächst ihre 
Schar. Jede deiner Bewegungen wird scharfäugig verfolgt. Jetzt ist der Ort erreicht, 
den wir schon bei einem früheren Besuche als passendes Motiv erkannt haben. So 
schnell wie möglich wird ausgepackt. Aber die flinken Knaben sind noch viel schneller 
als wir. Nun, da wir zur Aufnahme schreiten wollen, da stehen sie alle in gerader Reihe 
einer neben dem anderen in strammer, turnerischer Haltung und verderben uns un- 
weigerlich auch das schönste Motiv, wenn es nicht gelingt, sie los zu werden, was schwie- 
rig ist, oder sie entsprechend zu gruppieren, was wohl meist unmöglich wird. Das 
kann einem die Lust zur Staffage gründlich verleiden, denn wo wir uns auch blicken 
lassen, selbst in dem entferntesten, abgelegensten Winkel, überall derselbe Verlauf. 
Da beschränke ich mich denn lieber auf Landschaften für sich, da stört uns nichts 
in unseren Studien. — Den Gebrauch kleiner Momentkameras und nachträgliche 
Vergrößerung will ich hier nicht berühren. 

So schöpft man nun aus dem unendlich reichen Schönheitsschatz der Natur und 
hält gute Ernte. Nicht der geringste Lohn dabei ist die eigne Erziehung, die Schulung 
des geistigen Auges, dem sich Wunder der Schönheit erschließen, wo viele andere 
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gleichgültig vorübergehen. Mit doppeltem Genuß durchwandert man Heimat und 
Fremde. Selbst ohne den Apparat bei sich zu führen hat man einen ungleich größeren 
Gewinn als früher, da man sich noch nicht mit der Photographie beschäftigte. 

Und schreitet man dann zu einer Aufnahme, nachdem man jedes Für und Wider 
gründlich erwogen hat, dann bedeutet sie ein Erlebnis. Welche Freude, welche Liebe, 
ja, welche Andacht wurde in so manches Motiv hineingelegt. Ob man die Stimmung 
auch wieder herausbrachte? Für sich selbst wohl manchmal, für andere wohl kaum, 
wenigstens nicht in dem Maße, wie man erwartet hatte. Da sind uns durch die Technik 
Schranken gesetzt, die die Photographie wohl nie zu überwinden vermag. Nie wird 
ihr Produkt dem des frei schaffenden Künstlers gleichartig zur Seite gestellt werden 
können, und alle Versuche, die dies zum Ziele hatten, müssen als gescheitert betrachtet 
werden. Gleichartig nie, gleichwertig wohl öfter als man gemeinhin 
denkt. So verbreitet die Kunstphotographie auch ist, die volle, unparteiische Aner- 
kennung versagt man ihr noch immer trotz aller Gegenbeweise. 


Kopien von wissenschaftlichen Photographien. 

Von B. HALDY. Nachdruck verboten. 

N“ die Papiere für Kopien von wissenschaftlichen Aufnahmen sind, wenn zwar 
im großen und ganzen auch nicht allzusehr, so doch in gewisser Beziehung dem 
gerade herrschenden Geschmack unterworfen. Es ist dies nicht eben erfreulich. Denn 
einer Aufnahme, die zu wissenschaftlichen Zwecken angefertigt wird, sind hinsichtlich 
des Positivprozesses sehr enge Grenzen gezogen. Man muß hier berücksichtigen, daß 
wissenschaftliche Aufnahmen in letzter, oft genug auch in erster Linie zur Reproduktion 
bestimmt sind. Und wie sehr haufig die besten Aufnahmen durch den Raster beein- 
trächtigt werden, weiß jeder, der sich ein wenig mit Reproduktionstechnik befaßt hat. 
Es muß daher für derartige Aufnahmen als oberster Grundsatz gelten: größte Brillanz 
des Bildes. Freilich, was nicht im Negativ vorhanden ist, kann auch nicht mehr hinein- 
gebracht werden, aber der Positivprozeß kann doch manche anderen Fehler korrigieren. 
Ein ideales Kopierpapier für wissenschaftliche Aufnahmen ist unstreitig das 
glänzende Zelloidin. Es gab Zeiten, in denen das glänzende Zelloidinpapier absolut 
dominierte; die Flut neuer Papiere, die nach ihm kam, hat Bresche in diese Tradition 
gelegt, aber oft genug nicht zum Vorteil der Lichtbildkunst. Wissenschaftliche Auf- 
nahmen erfordern die größtmöglichste Brillanz und Schärfe. Diese erhält man wohl 
auch mit Entwicklungspapieren, aber wohl kaum in der Weise wie beim Zelloidin. 
Das Wesentliche in Licht und Schatten, die Modulation, die ganze schikanöse De- 
taillierung eines brillanten Negativs wird durch das Zelloidinpapier vortrefflich wieder- 
gegeben. Die wissenschaftliche Aufnahme erfolgt zu dem Zweck, ein möglichst genaues 
Bild des Objekts zu geben, sowohl in der Gliederung wie іп den Tonwerten. Darum 
muß von vornherein alles ausscheiden, was diese Forderungen beeinträchtigen könnte. 
Man hat darüber geklagt, daß Zelloidinkopien nicht haltbar seien. Ich besitze 
solche, die bereits ein Dutzend Jahre alt sind und die sich nicht im geringsten ver- 
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ändert haben. Sie sind nicht einmal schonend behandelt worden, wurden allen mög- 
lichen Temperatureinflüssen ausgesetzt und sind in aller Welt auf Ausstellungen 
herumgefahren. Denn das Zelloidinpapier ist nicht schlecht, wohl aber die Art und 
Weise, wie es behandelt wird. 

Vor allen Dingen soll Zelloidinpapier möglichst frisch verarbeitet werden. Mehrere 
Monate altes Papier trägt mitunter schon den Todeskeim in sich und gibt schlechtere 
Töne. Aber auch beim frischen Papier wird eins nicht genügend beachtet: niemals die 
Schicht mit den Fingern berühren oder sie mit anderen Gegenständen in Berührung 
bringen. Fingerabdrücke kommen unfehlbar nach einigen Wochen zum Vorschein. 
Dann wird viel bei der Anwendung der Tonfixierbader gesündigt. Wie lange denkt 
man denn, daß so ein Bad aushalten soll?! Abgesehen davon haben auch die frischen 
Bäder ihre Nachteile; nach meinen Erfahrungen mischt man am besten frisches und 
wenig gebrauchtes Tonbad zu gleichen Teilen. Die Resultate waren in diesem Fall 
immer die besten. Allerdings sollte man sich auch das Tonfixierbad selbst ansetzen, 
damit man weiß, was darin ist. Zu warnen ist vor allzu langem Tonen, dem ‚Quälen‘‘ ` 
der Bilder. 

Dann das Wässern. Мег 20— 30 Bilder in zwei Litern Wasser auswäscht, darf sich 
nachher nicht wundern, wenn sie verflecken. Im übrigen genügen in der Regel zo Mi- 
nuten Wasserung in flieBendem Wasser vollauf. Ganz besonders soll darauf aufmerksam 
gemacht werden, daß das Waschwasser keine zu hohe Temperatur besitzt. Das ist 
namentlich im Sommer zu beachten. Eventuell muß das Wasser durch kleine Eisstück- 
chen gekühlt werden. Warmes Wasser greift mitunter die Bildschicht stellenweise an 
und verursacht gelbe Flecken, die bald den Untergang des ganzen Bildes nach sich ziehen. 

Die Brillanz der Bilder wird gehoben durch Aufquetschen der letzteren auf Glas. 
Außerdem scheint dadurch die Haltbarkeit der Bilder erhöht zu werden. Ein Hochglanz- 
Bild zeigt die Details viel besser und schärfer als ein auf gewöhnliche Art behandeltes. 
Vom Glas dürfen sie nicht eher abgenommen werden, bis sie völlig trocken sind. Ist 
dies der Fall, dann befeuchtet man die Rückseite leicht mit einem Schwamm und kann 
dann das Bild abziehen, ohne daß es seinen Glanz einbüßt. 

Zum Aufziehen soll man nur besten Stärkekleister oder sonst einen säurefreien 
Klebstoff guter Qualität verwenden. Die ungünstige Einwirkung schlechter Klebe- 
mittel auf das Bild wird noch viel zu sehr unterschätzt, denn auch in ihr liegt ein 
Sorgfalt und Sauberkeit bei der Behandlung des 
Zelloidinpapiers, das ist das ganze Geheimnis des Erfolges. 


Hauptgrund vieler Mißerfolge. 


Zu unseren Bildern. 


Jan Bulhak- Peresieka ist ein ernst Fleiß ist unverkennbar. Es liegt ihm daran, 


strebsames und sehr fleißiges Talent. Seine 
Bilder sind zunächst wohl meist noch Stu- 
dien, und man wird abwarten müssen, wohin 
die Entwicklung führt. Aber ein riesiger 


zunächst die Natur in allen Stadien kennen 
zu lernen. Er gibt sie meist noch nüchtern 
und sachlich, photographisch gut; er kennt 
offenbar noch nicht die Fülle der Ausdruck- 


moglichkeiten, die allem «Пе verschiedenen 
Kopierverfahren ihm an die Hand geben, 
und die eine Sache stark und kontrastreich, 
die andere duftig und weich zu geben ermög- 
lichen. Aber daß er nach diesen Mitteln 
sucht, beweist der verschieden kopierte Kopf 
der jungen Dame. Ich füge sie beide als Bei- 
spiel ein, damit dem Leser die weichmachende 
Wirkung des umgekehrten Kopierens sicht- 
bar gemacht wird. Der Kopf ist übrigens in 
der Auffassung schon sehr hübsch, wie auch 
einige Landschaften durchaus gutes Raum- 
gefühl und Blick für das Wesentliche der Er- 
scheinung bekunden. 

Hildegard Oesterreich - Berlin zeigt 
gute reife Arbeiten. Ihr Narzissenstrauß am 
Fenster ist eine künstlerisch wertvolle und 


technisch sehr solide Arbeit. Ebenso ist ihr 
Herbstmorgen in Alt-Frankfurt ein sehr gut 
gefaßtes Stadtebild. Bertha Zillessen - 
Bautzen hat mit Geschick das leicht Süßliche 
solchen Stoffs wie den gewählten vermieden 
und ein Bild voll gesunder Natürlichkeit ge- 
schaffen. 

Ein sehr eigen gesehenes Stück Fluß- oder 
Hafenlandschaft gibt uns Agnes B. War- 
burg-London, das in der Art des Ausschnitts 
außerordentlich reizvoll und treffend zum 
Ausdruck gebracht worden ist. Gut in Be- 
wegung ist auch Bauer und Pferd in ihrer 
ländlichen Verrichtung. Еше besonders 
technisch sehr hübsche Leistung ist das 
kleine Textbild von Carl Albrecht- Greves- 
mühlen. Е. 


Kleine Mitteilungen. 


Behandlung der Dioptichromplatten. 


Auch Guilleminot Boespflug bespricht in 
seiner Broschüre über die Dioptichromplatte 
die Erscheinung von Fehlern und deren Ab- 
hilfe. Es handelt sich hier um die gleichen 
allgemeinen Sachen, wie sie auch bei der Ver- 
arbeitung anderer Dreifarbenrasterplatten 
in Betracht kommen, nämlich: 

Schwarze oder farbige Flecke auf der 
Bildschicht. Diese können verschiedene Ur- 
sachen haben, so Staubpartikel, die auf 
der Platte niedergeschlagen wurden. Man 
wische die Platten vor dem Einlegen in die 
Kassette mit einem weichen Lappen leicht 
ab. — Schwarze Flecke können ihr Ent- 
stehen auch in schlechter Filtration der Bä- 
der finden. Man betupfe eventuell solche 
Flecke, während die Plattenschicht feucht ist, 
vorsichtig mittels eines Pinsels mit Blut- 
laugensalzabschwächer. — Farbige Flecke 
können bisweilen auch zufolge Fabrikations- 
fehler im Raster vorkommen, trotzdem die 
Herstellung derRaster sorgfältigst gehandhabt 
wird. Hier schafft zumeist nachträgliche Re- 
tusche des Bildes mit Aquarellfarbe Aufbesse- 
rung. 

Schwarze und farbige Schleier. 
Schwarze Schleier oder richtiger schwarze 


Nachdruck verboten. 


Stellen rühren größtenteils von Unter- 
exposition her (siehe unten). Es ist anderer- 
seits zu beachten, daß die Umkehrung des 
Bildes bis auf den Grund erfolgt; die hellsten 
Partien dagegen müssen vollkommen klar 
liegen. Farbige Schleier werden oft durch 
unzureichende oder auch durch zu beträcht- 
liche Exposition herbeigeführt; ferner durch 
ein mangelhaftes Gelbfilter oder durch frenıde 
Lichteinwirkung bei der Herausnahme der 
Platten aus der Kassette usw. 

Bei Unterexposition erscheint das 
Bild bei der Entwicklung langsam. Man tut 
dann gut, die Entwicklung etwas zu ver- 
längern. Nach der Umkehrung und zweiten 
Entwicklung ist das Bild trübe und zuge- 
deckt; die Farben entbehren der Brillanz, die 
Schatten sind schwarz ohne Details. 

Ist die Unterexposition nicht zu beträcht- 
lich, so hilft vorteilhaft eine Behandlung mit 
Blutlaugensalzabschwächer wie folgt. 


Wasser . . 2000 ccm 
Fixiernatron . 50 g 
Rotes Blutlaugensalz . 5 g 


Diese Lösung hält sich nicht lange. Die 
Abschwächung geht langsam vor sich, laßt 
sich aber gut kontrollieren. — Die hellen 
Bildteile werden hiermit nach und nach deut- 
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licher hervorkommen, ebenso die Details 
in den Schatten. Sollte das Bild bei dieser 
Behandlung zu schwach werden, so lassen 
sich die Schattenpartien mit Quecksilber- 
chlorid (siehe unter Unterexposition) ver- 
stärken. 

Bei Überexposition kommt das Bild 
sehr schnell hervor, daß Endresultat ist ein 
zu helles Bild, dessen Farbtöne schwach ohne 
Brillanz sind. Bis zu einem gewissen Grade 
laßt sich durch Verstärkung der Platte Ab- 
hilfe schaffen. Die Platte wird zunächst in 
folgender Lösung vollkommen gebleicht. 


Wasser . . 8oo ccm 
Alkohol . . 2002 
Quecksilberchlorid 49 g 


Darnach 5 Minuten wassern und schwar- 
zen in 
Wasser . 


ЕТТЕН IOO ссш 
Natriumsulfit krist.. 


IO g 
War die Cberexposition sehr betrachtlich 
und wird intensivere Verstarkung gewunscht, 
so schwarze man mit 
Wasser . ; IOO ccm 
Ammoniak. . . ..... 20 ,, 


Паз letztere Bad ist једосћ nicht sehr 
empfehlenswert, da die Haltbarkeit des Bil- 
des eine zweifelhafte wird. 


Berliner Typen. 


Der Verein zur Förderung der Photo- 
graphie zu Berlin hat in seiner letzten 
Sıtzung als Gegenstand einer Preisbewerbung 
die Anfertigung von photographischen Bil- 
dern Berliner Typen festgestellt. Jeder 
Amateur und Fachphotograph, ganz gleich, 
ob Mitglied des Vereins oder nicht, kann 
sich an diesem Wettbewerb beteiligen. Für 
die besten Leistungen sind Preise vorge- 
schen; ferner ist beabsichtigt, die gelun- 
gensten Typen in einem Werke zu veröffent- 
lichen. Die Bilder sind bis zum т. April 
unter der Adresse: „Verein zur Förde- 
rung der Photographie, Berlin SW, 
DessauerstraBe 2 (Papierhaus)‘ einzusenden. 
In der Aprilsitzung des Vereins werden 
dann u. a. auch diejenigen Typen bekannt- 
gegeben werden, von denen keine oder keine 


genügenden Bilder eingegangen sind. Für 
diese noch ausstehenden Typen wird ein 
zweiter Termin, die Oktobersitzung des 
Vereins IgII, bestimmt. Irgendwelche ein- 
schränkenden Vorschriften werden bezüglich 
des Formates nicht erlassen. 


Das latente Lichtbild. 


Eine recht beachtenswerte Darstellung 
über den gegenwärtigen Stand der Kennt- 
nisse über die Natur des latenten Bildes gab 
R. Luther in einem Vortrage auf dem 
Brüsseler Kongresse. Die interessanten Aus- 
führungen sind im Heft 19 der ,,Phot. Rund- 
schau‘ erschienen. — Am Schluß seiner Ab- 
handlung wirft Luther folgende Frage auf: 

„Muß überhaupt eine eindeutige Lösung 
des Problems vorhanden sein? Ich glaube 
nein! — Der Übergang von chemischer Ver- 
bindung zu Mischung resp. Adsorptions- 
verbinduug ist ja ein stetiger, und ich halte 
es ип Prinzip für keineswegs ausgeschlossen, 
daß wir hier einen Fall vor uns haben, wo 
diese verschiedenen Typen eines chemischen 
Beieinanderlebens so unscharf begrenzt sind, 
daß wir sie überhaupt nicht unterscheiden 
können. Immerhin lohnt es sich, die mög- 
lichen Wege der Forschung kurz zu be- 
sprechen.“ — 

Luther gibt danach eine Aufstellung, 
welche Arbeitswege und Untersuchungen 
einzuschlagen wären, um zu weiterer Er- 
kenntnis zu gelangen. 


Zur Entwicklung der Gummidrucke. 


Zu der in vorigem Hefte Seite 329 gege- 
benen Anweisung für die Entwicklung von 
Gummidrucken sei noch für Anfänger in dem 
Verfahren nachgetragen, daß die Verwen- 
dung von Holzmehlbrei unter gewissen Vor- 
sichtsmaßregeln zu erfolgen hat. Das Säge- 
mehl muß ganz fein sein, und die Breimischung 
darf kein zu großes Quantum Holzmehl ent- 
halten. Die Firma Höchheimer liefert ein 
geeignetes Holzmehl in Papierpackung, von 
dem шап für die Breibereitung gewisse Меп- 
gen abwiegt und so sicher geht, eine Mischung 
von entsprechender Wirkungsweise zu er- 
halten. 
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Haltbarkeit der Autochromiien. 


Nachdem die Autochromplatten jetzt drei 
Jahre im Handel sind, läßt sich gewiß auch 
über die Lichtechtheit der Farbelemente ein 
ausreichendes Urteil abgeben. — Inzwischen 
sind von verschiedenen Seiten diesbezügliche 
Proben gemacht worden, und die Licht- 
beständigkeit der Farbkörper ist als eine 
vollkommen ausreichende befunden worden. 
Natürlich hat alles seine Grenzen. Die Firma 
Lumière erklärte in einem von ‚La Foto- 
grafia artistica“ veröffentlichten Schreiben, 
daß für die Färbung der Stärkekörner 
basische Anilinfarben oder Derivate benutzt 
werden. Es sind hier die besten Farbstoffe 
ausgewählt worden, aber ganz vollkommen 
sind diese nicht, besonders ist eine von den 
Farben weniger beständig, weshalb die Platten 
bei zu langer Exposition an der Sonne einen 
Rosaton erhalten. Diese Veränderung wird 
durch Vorhandensein von Feuchtigkeit be- 


günstigt. 


Zur Bildnisphotographie. 

Nachstehende Ausführungen sind der so- 
eben іп 3. Auflage erschienenen ‚„Bildnis- 
photographie“ von Fritz Loescher entnommen. 

Der Photographie unserer Zeit, die zu- 
weilen Gefahr lauft, auf das tote Gleis künst- 
lerischer Mache zu geraten, muß man als 
erste Forderung die nach Wahrheit und 
Leben eindringlich entgegenhalten. In die 
Schönheitsphraseologie des Ateliers fuhr die 
Amateurphotographie, die mit der bequemen 
Trockenplatte, den fixen Momentkameras 
erblühte, wie ein Sturmwind hinein. Das 
Bild des Amateurs zeigte das Leben, wie es 
ist, mit allen herzhaften Schroffen und 
Kanten. Jetzt wurde das Drahtpuppenhafte 
der Atelierporträts jedem klar. Aus den 
Glaskästen ging die Photographie hinaus in 
Luft und Leben. 

„Nichts nämlich gilt mir heute kostbarer 
und seltener als Redlichkeit‘‘, sagt Nietzsche. 
Und ferner: „Die Menschen sind noch fauler 
als furchtsam und fürchten gerade am 
meisten die Beschwerden, welche ihnen eine 
unbedingte Ehrlichkeit und Nacktheit auf- 
burden würden. Die Künstler allein hassen 


dieses lässige Einhergehen in erborgten Ma- 
nieren und übergehängten Meinungen, und 
enthüllen das Geheimnis, daß jeder Mensch 
ein einmaliges Wunder ist; sie wagen es, 
uns den Menschen zu zeigen, wie er bis in 
jede Muskelbewegung er selbst, er allein ist, 
noch mehr, daß er in dieser strengen Konse- 
quenz seiner Einigkeit schön und betrachtens- 
wert ist, neu und unglaublich, wie jedes Werk 
der Natur, und durchaus nicht langweilig. 
Wenn der große Denker die Menschheit ver- 
achtet, so verachtet er ihre Faulheit. Denn 
ihrethalben erscheint sie als Fabrikware, als 
gleichgültig, des Verkehrs und der Belehrung 
unwürdig.“ 

Hieran muß man heute die Photographen 
erinnern. Auch der Künstler, der nicht skla- 
vischer Macher bleiben will, könnte nicht 
anders, als zuerst einmal den Weg unerbitt- 
licher, nacktester Ehrlichkeit, die alle Sen- 
timentalitat und Pose ausschlieBt, zu gehen. 
Wieviel mehr muß der Photograph, dessen 
ProzeB unendlich fester an die Natur ge- 
bunden ist, bedingungslose Lauterkeit zu 
seinem Gesetz machen. 

Hiernach gilt fiir den Lichtbildner, der 
eigene Wege gehen will, das Gesetz, sich vor 
allem von bewußter Nachahmung frei zu 
halten. An erster Stelle steht das Studium 
der Natur, das nach Maßgabe der persön- 
lichen Anlage so ernst als nur möglich ge- 
trieben werden sollte. Sehr geeignet für den 
Zweck sind Übungen im Freihandzeichnen 
nach der Natur. Diese sollen nicht zum Ziel 
haben, gute Bilder herzustellen, sie sollen 
nur dazu dienen, durch vertiefte Beobachtung 
der Dinge die Kenntnis der Natur, von Form, 
Licht- und Tonwirkungen an den Dingen zu 
fördern. Die einfachsten Dinge, die uns im 
täglichen Leben umgeben, genügen für das 
Studium des Anfängers und leiten so zum 
schwierigsten und bedeutungsvollsten Gegen- 
stand der Wiedergabe, dem menschlichen 
Kopf, hin. Es kommt nicht darauf an, das 
Zeichnen zur Fertigkeit auszubilden, son- 
dern es als Hilfsmittel zur schärferen Be- 
obachtung heranzuziehen. Gefordert aber 
muß das Zeichnen nach der Natur werden; 
alles Kopieren von Vorlagen befriedigt nur 
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die Eitelkeit und bringt die Entwicklung 
von Auge und Herz eher zurück als vorwärts. 

Das ernste Naturstudium ist für den an- 
gehenden Bildnisphotographen mindestens so 
wichtig als die Beschäftigung mit der photo- 
graphischen Technik, die man sich bei eini- 
gem Fleiße unschwer aneignen kann. Neben 
den Verkehr mit der Natur tritt jener mit 
den besten Kunstwerken alter und neuer 
Zeit. Man sei bestrebt, aus der unüberseh- 
baren Masse ungleichwertiger Produkte, mit 
denen die Künstler in ihrer eigenen Unklar- 
heit die Menschen überschwemmen, stets nur 
die wertvollsten Werke, die aus gefestetem 
Leben kommen und mit reinen Mitteln der 
Menschheitsentwicklung dienen, auf sich 
wirken zu lassen. Man lernt unterscheiden, 
was reine und unreine Wirkungen übt. 
Immer kommt es in der Kunst auf den 
inneren Gehalt, niemals auf die blendende 
Geschicklichkeit an, wenn man auch heute 
vielfach anders denkt. Für den Lernenden 
ist nur das Beste gut genug. Und stets 
nehme man das Ziel höher, um die Kraft 
zu stählen. Auch hier ist der Zweck nicht, 
direkte Vorbilder für photographisches Schaf- 


Fragen und 


Im Ней 18 erwähnen Sie unter dem Titel 
„Geteilte Entwicklung, daß bereits vor mehr als 
zwei Jahren dieses Verfahren wieder in Erinne- 
rung gebracht wurde. Ich kann dazu bemerken, 
daß bereits Schpatchinsky 1906 darüber geschrie- 
ben hat. Vielleicht ist dieses von allgemeinerem 
Interesse? — (L. P.) 

Über die geteilte Entwicklung sind schon 
bedeutend fruher (1885) Publikationen unser- 
seits erfolgt, wie die Fußnote Seite 282 angibt, 
es ist jedoch dieser Entwicklungsweise schon 
damals kein weiteres Interesse entgegenge- 
bracht worden. 

Können Sie mir ein Werk nennen, welches 
sich ти der Herstellung von Photographien auf 
Gaze nach eingesandtem Muster beschäftigt? Die 
der Größe entsprechende 
Zink platte gespannt, dann ти einer lichtempfind- 


Gaze wird auf eine, 


lichen Mischung überstrichen, getrocknet, mittels 


fen zu erhalten; nichts ist unerquicklicher 
und auch wertloser, als ein in Photographie 
nachgeahmtes Kunstwerk. Es gilt vielmehr 
zu erkennen, wie große Künstler die Natur 
gemeistert, wie sie aus der überwältigenden, 
verwirrenden Fülle der auf die Sinne ein- 
stürmenden Einzeleindrücke das Wesent- 
liche gepackt und in ihrer Technik zur Aus- 
sprache gebracht haben. Mehr als wie Intel- 
lekt und Geschick die Aufgabe bewältigen, 
gilt hier, wie die Scele, die sich mit dem 
unzerstörbaren Wesen der Dinge eins weiß, 
sie faBt und durchdringt. — Das Studium 
des Formalen, der Art, wie der Künstler 
seine Personen stellt, in den Raum setzt, 
Licht und Schatten verteilt, hervorhebt und 
unterordnet, hat für den Bildnisphotographen 
nur als Äußerung des guten Geschmacks 
eines innerlich bedeutenden Menschen Wert. 
Seiltänzerkunststücke dürfen ihn absolut 
nicht interessieren. Wie dem wahren Künst- 
ler, der durch AuBerliches zum Wesen der 
Dinge vordrang, nun die Form aus dem Innern 
erwächst, so muß auch für den Photographen 
alle Anordnung und Mache der natürliche, 
ungewollte Ausdruck inneren Wesens sein. 


Antworten. 


Negativ, welches nach dem nassen Verfahren 
mittels Raster hergestellt ist, eine halbe Stunde 
lang den Sonnenstrahlen ausgesetzt; nach дет 
Belichten wird die Gaze gut mit Wasser abge- 
spilt, wodurch die gelösten Теме fortgesprilt wer- 
den; nachdem die Gaze mit dem Bilde getrocknet, 
wird die Gaze von der Zinkplatte abgelöst. Das 
Gazebild kann dann als Bildschablone dienen. 
— (Е. P.) 

Ein Spezialwerk,dassich mit dem bezeich- 
neten Verfahren beschäftigt, ist uns nicht be- 
kannt. Es scheint für die Bildkopie hier eine 
Chromalbumin- Chromleimschicht іп 
Frage zu kommen, was der von Ihnen ange- 
führten Exposition und Entwicklungsweise ent- 
sprechen würde. Einen Anlıalt über die Her- 
stellung solcher Schichten gewähren die Lehr- 
bücher über Zinkätzung, Kapitel über Sensibili- 
sierung der Platten. 


oder 
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Wie entstehen die Textbilder in den Photo- 
graphischen Mitteilungen ? 
Verfahren? — (D. A.) 

Bei unseren Bildvorlagen (photographischen 
Kopien verschiedenster Art) handelt es sich um 
die Reproduktion von Halbtonbildern und wird 
hierzu, wie auch durchweg in den meisten illu- 
strierten Blättern, die sog. Autoty pie benutzt. 
Die Halbtöne werden hier in Linien und Punkte 
zerlegt, was dadurch geschieht, daß bei der 
photographischen Aufnahme der Bildvorlage mit 
der Reproduktionskamera vor der Platte ein 


Was ist das für ein 


Raster eingeschaltet wird. Dieser Raster be- 
steht in einer Glasplatte, in der parallele, sich 
kreuzende Liniensysteme, welche ein sog. Netz 
bilden, eingraviert sind. Durch solchen Raster 
wird der Halbton (in ziemlich komplizierter 
Weise) in Striche und Punkte aufgelöst und in 
dieser Zerlegung auf der photographischen 
Platte wiedergegeben. Von denı erhaltenen 
Netznegativ wird dann ein Klischee auf Zink- 
oder Kupferplatte hergestellt. Weitere De- 
tails über das Verfahren finden Sie in: „Julius 
Verfasser, Der Halbtonprozeß‘. 


Patentnachrichten. 


Anmeldungen. 

17. Oktober 1910: 
42h. ). 11 623. 
riscope Limited, London. 6. 5. oo. 


Periskop. The Improved Pe- 
57a. С. 29 801. Vorrichtung zum Regeln der auf 
das Bildband bei Kinematographen fallenden 
Lichtmenge unter 
Selenzellen und Verfahren zur Benutzung dieser 


Verwendung von zwei 
Vorrichtung. Zus. z. Pat. 225 371. Bronis- 
law Су/б742, Schöneiche bei Berlin. 10. 8. 
1909. 

. R. 28 764. Vorrichtung zum Auslösen plıoto- 

graphischer Verschlüsse nach Ablauf einer im 

voraus einstellbaren Zeit. Berthold Nathan, 

Benesisstr. 53, u. Fritz Rosenbaum, Mau- 

ritius-Steinweg, 49, Cöln a. Rh. 25. 6. 09. 

B. 54 54!. Verfahren zur Herstellung licht- 

empfindlicher Häutchen für die Zwecke der 

Photographie Dr. 

Thaon-les-Vosges, Frankr. 

57c. С. 20755. 

Zeichnungen und Pausen ап den Claszylinder 


57Ь. 


E. Brandenberger, 
12. 0. 09. 


Vorrichtung zum Anpressen der 


eines Lichtpausapparates mittels eines Deck- 
Richard GroBkopf, Dresden, Jo- 
II. 8. 00. 


tuches. 
hann-Georgen-Allce 10. 
20. Oktober того: 

57а. М. 39 383. Vor der Linse der photographischen 
Kamera angeordneter, gegenüber der Linse 
das Licht durchlassender Aufnahmespiegel. 
Paul Moecke, Kolberg, 
26. 10. 00. 


Promenade 3. 


. О. 6626. Einrichtung zum Wechseln von in 
Packungen vereinigten Schichtträgern mit 
lichtdichten Unterlagen. Optische Anstalt 


С. Р. Goerz Akt. - Ges., Berlin-Friedenau. 
23. 7. 09. 


-—_ 


57a. T. ı5 277. Vorrichtung zur Herausnahme von 
gewechselten Films aus Filmpackungen, in 
denen die belichteten Films mittels Zugblätter 
um einen Wendesteg hinter die unbelichteten 
gezogen werden. Hans Tönnies, Hamburg, 
Razzstr. 21. 30. 5. 10. 
24. Oktober 1910. 
57a. К. 42708. Bildbandspulenanordnung für 
Reihenbilderapparate. Тап Azia Knoops, 
Paris; Vertr.: A. Specht, Pat.-Anw., Hamburg. 
20. 11. 09. 
Sch. 32 056. Vorrichtung zum Auslösen pho- 
tographischer Verschlüsse nach Ablauf einer 
im voraus an einem Zeiger einzustellenden 
Zeit, wobei die den Zeiger antreibende Feder 
durch Rückwärtsbewegen des Zeigers aufge- 
zogen wird. Heinrich Schmitz, Leipzig- 
Anger, Engelsdorfer Straße 5. 2. 6. 09. 
57Ь. В. 53457. Lichtunempfindliche Platten 
(Films, Papier usw.) für Röntgenaufnahmen. 
Dr. Gustav Bucky, Berlin, Potsdamer 
Straße 23a. 10. 3. 09. 


57a. 


Erteilungen. 

228 182. Halter für photographische Platten 
oder Films, mit einer flachen die Platte oder 
den Film aufnehmenden Hülle, deren Vorder- 
wand zur Bildung einer Belichtungsöffnung 
ausgeschnitten ist, welche durch einen die 
Platte oder den Film abdeckenden, aus der 
Hülle herausziehbaren Schieber geschlossen 
gehalten wird. Frank Whitney, Hubbard, 
IH., V. St. A. 9. то. оо. W. 33 102. 

228 400. Kamera mit Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Auswechseln der Mattscheibe gegen 
die Kassette. Fritz Levie, 
Oberstr. 24. 15. ІІ. 08. L. 27 033. 


57а. 


57а. 


Hannover, 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Vereinfachung des Öldrucks. 


Nachdruck verboten. 
W. Bennett verbreitet sich im ‚„Amateur-Photographer‘ Nr. 1359 über mög- 


lichste Abkürzung in der Ausführung des Öldrucks. Vorausgeschickt seien die bis- 
herigen Regeln: Die Gelatineschicht ist entsprechend mit Kaliumbichromat zu sen- 
sibilisieren ; dieses muß die ganze Dicke der Schicht durchdringen und gerade bis zum 
Papier hinreichen. Ist nur die Oberfläche getränkt, so wird die Schicht bei den späteren 
Operationen oft Blasen zeigen. Obschon es weiter nicht schlimm ist, so ist es für das 
Papier auch gerade nicht förderlich, wenn letzteres mit Bichromat durchtränkt wird, 
was bei gänzlichem Untertauchen des Papiers in der Lösung geschieht. — Die Be- 
lichtung soll möglichst korrekt sein; sie ist so lange fortzusetzen, bis die Details in den 
höchsten Lichtern eben sichtbar werden. — Die Kopie ist so lange in Wasser zu be- 
lassen, bis das Papier vollkommen durchweicht ist und kein Wasser mehr aufnimmt. 
Bei dünneren Papieren wird Einweichen bis etwa eine Stunde hinreichen; in anderen 
Fällen wird man beobachten, daß eine Verlängerung des Einweichens bis zu I2 und 
mehr Stunden von großem Nutzen ist. — Die Kopie soll eingefärbt werden, während 
die Schicht in oben erwähnter Verfassung ist; Verlust an Feuchtigkeit, welcher in 
einem Raum mit trockener Luft schnell eintritt, ergibt Stockung in der Farbannahme. 


1. XII. 1910. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 45 
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Es soll nun berichtet werden, wie diese Operationen in viel kürzerer Zeit aus- 
geführt werden können. Um das Papier gerade bis zu der erforderlichen Tiefe zu sensi- 
bilisieren, benutzen wir eine gesättigte Lösung von Kaliumbichromat; zwei Teile 
dieser versetzen wir mit einem Teil Methylalkohol und rühren gut um. Die Mischung 
wird trübe werden, da ein Teil des Salzes auskristallisiert. Für den Öldruck sind 
verschiedene Spezialpapiere im Handel, u. а. ist auch das für Pigmentdruck be- 
stimmte doppelte Übertragspapier der Autotype Comp. verwendbar. Auch einige 
Einfachübertragspapiere sind zu benutzen, doch ist die Schicht etwas zu ledern für 
den Zweck, und wenn sie auch die richtige Weichheit durch längeres Eintauchen 
in das Klärbad erhalten kann, so neigt die Schicht doch leicht zum Blasenziehen und 
hebt sich vom Papier los. 

Man bringt nun das Papier, Schicht nach oben, auf einige Lagen Zeitungspapier, 
nimmt einen Wattebausch, taucht ihn in die Bichromatspritlösung und überstreicht 
| damit geschwind, erst quer, dann 
längs das Papier. Man macht das 
am besten in hellem Licht, um 
kontrollieren zu können, daß die 
Präparation gleichmäßig wird. Das 
Papier wird dann sogleich in einem 
Dunkelraum zum Trocknen auf- 
gehängt. Ist die Luft des Dunkel- 
raums trocken, so ist der Bogen in 
ungefähr Io Minuten kopierfähig. 

Die Belichtung ist so lange 
fortzusetzen, bis alle Details auch 
in den hellsten Partien klar sicht- 
bar sind, denn beim Pigmentieren 
kann nur das eine Bearbeitung 
finden, wasim Bichromatbilde vor- 
liegt. Das Papier istnahezu doppelt 
so empfindlich wie Aristopapier. 
Es scheint auch für gelbes Licht 
empfindlicher als andere Papiere 
zu sein. 

Wir kommen jetzt zu der Lö- 
sung, welche uns gestattet, das 
oben erwähnte lange Einweichen 
zu entbehren: 


WASSER a 2 « 4 %00 Cem 


Schwefelsäure. . . . . 15 ccm 
gesattigte Losung von ge- 


JULIUS IRMLER, ELBERFEID 
Abend am Luganer See 13 х 22 wöhnl. Alaun . ... 135 ccm 


Man mischt іп 
der angegebenen 
Reihenfolge und 
gieBt davon einen 
Teil in eine Schale, 
taucht die Kopie 
direkt ein, wendet 
das Bild ein paarmal 
um, und schaukelt 
die Schale etwas, um 
sicher zu sein, daß 
das Papier allseitig 
durchsaugt wird. Im 
Durchschnitt wird 
eine Badedauer von 
ungefahr 3 Minuten 
ausreichend sein; 
bei Unterexposition 
nehme man weniger, 
bei Überexposition 
längere Zeit. Nach 
der Herausnahme 
lasse man die Kopie 
etwa I Minute bei 
zwei-bisdreimaligemn 
Wasserwechsel wäs- 


JULIUS IRMLER, ELBERFELD 
sern und gehe nun Abend (Belgien) 17x19 


zum Einfärben über. 


Was die Wahl der Farben betrifft, so sind die gewöhnlich für den Öldruck ver- 
wendeten in der Regel zu weich, nimmt man jedoch eine dünne Lage davon auf eine 
Glasplatte und läßt sie hier etwas eintrocknen, so erhalten wir die richtige Konsistenz. 
Bennet empfiehlt dem Anfänger, zunächst mit Schwarz zu arbeiten, da dieses scheinbar 
leichter zu handhaben sei als andere Farben. 

Eine dünne Lage der Farbsubstanz wird auf der Glasseite eines alten unbrauch- 
baren Negativs aufgestrichen und dann mit einem breiten Pinsel wiederholt übertupft, 
bis alle Haare Farbe angenommen haben. Dann tupft man probeweise auf ein Stück 
Zeitungspapier, um die Farbsubstanz noch mehr zu verteilen und grobe Partikel 
abzustoßen. 

Die Kopie wird aus dem Wasser genommen und auf eine Glas- oder Zinkplatte 
oder sonstige glatte Unterlage gebracht. Man überfährt die Schicht leicht mit einem 
feuchten Lappen oder Handtuch, bis alle Oberflächenfeuchtigkeit beseitigt ist, was 
man am besten bei schräger Aufsicht kontrolliert. Darnach tupft man leicht, aber 
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schnell mit dem Farbpinsel über das Papier. Die Farbe wird zuerst überall angenommen, 
aber bald beginnen die lichten Partien sich herauszuheben, und das Bild erscheint. 
Der Pinsel ist in der Folge wiederholt nach Bedarf mit neuer Farbe zu versehen. 


Ein Nest-Idyll. 


Von RICH. HILBERT, Rathenow. 


Mit 5 Abbildungen. Nachdruck verboten. 


RICH. HILBERT, RATHENOW 
Fliegenschnäpper 
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onntagvormittag im sogenannten, an 
S belebter Straße liegenden Garten 
eines Hotels, vor uns schaumt ein frischer 
Trunk Münchner Bier. Mit Kennermiene 
und gutem Durst erhebe ich das Glas 
und — — — setze es sofort wieder nieder. 
„Ja, was wär mir denn dos?“ würde der 
Münchner sagen. ,,So "пе Frechheit‘ 
sage ich, „hier in der Mark Branden- 
burg.“ Ausgerechnet über meinem Kopfe 
schaukelt im linden Winde eine Kinder- 
stube, und — hat der Mensch Töne? — 
ganz ungeniert, ein und einen halben 
Meter von meinem Kopf entfernt, sitzt 
jetzt Mutter und füttert die junge Brut! — 

Eine graue, etwas unscheinbare Ge- 
sellschaft, die ihren Gefühlen nur durch 
piepsende Töne Ausdruck verleiht. Die 
Alte fliegt weg, sieh da, welch eleganter 
Flug, natürlich Fliegenschnäpper (Musci- 
capa grisola). Mit äußerst geschicktem, 
schwalbenähnlichem Fluge geht es die 
Hauswände auf und nieder, nimmt im 
Fluge hier und da ein Insekt und rüttelt 
wie ein Falke über einem kriechenden 
Kerbtier, stößt hernieder, weg ist es. 
Da sitzt Vater auf der eisernen Quer- 
stange, und Mutter fliegt am Nest vor- 
bei, wie die kleine, andauernd hungrige 
Gesellschaft die Schnabel aufreißt. ,,Zu 
niedlich“! ruft meine kleine begeisterte 
Tochter, „Papa, die mußt du photo- 
отарћегеп.“ 


Wir wollen sehen ob es бісһ 
machen läßt. Die Sache ist nicht so 
ganz einfach, das Nest liegt in einer 
freischwebenden Blumenampel direkt 
gegen das Licht, den ganzen Tag im 
dunklen grünen Schatten. Der alte 
Vogel setzt beim Füttern die Ampel 
in Bewegung, so daß bei dem etwas 
langen Belichtungsmoment leicht ver- 
wackelte Bilder entstehen können. 
Na, einer Dame, und ist dieselbe auch 
erst sieben Jahre alt, muß man schon 
den Willen tun. Der Wirt ist sehr ent- 
gegenkommend und setzt inzwischen 
zwei Tische unter dem Nest zusammen. 

Mit einer Spiegel-Reflex-Kamera 
ist bei der langen Belichtungsdauer 
nichts zu machen, kalkuliere ich beim 
Holen meiner Kamera, also eine Klapp- 
kamera mit langem Auszug (Dreipreis- 
kamera von Busch) und nicht zu kurz- 
brennweitigem Aplanaten (165 mm Fo- 
cus), dazu ein längeres Stativ, damit 
von oben in das Nest visiert werden kann. 
Die Kamera ist gerichtet und eingestellt, 
hoffentlich kommen die Alten, trotz der 
nurdreiviertel Meter vom Nestentfernten 
Kamera, wieder heran. Der Sicherheit 
halber befestige ich einen längeren 
Schlauch mit Ball an dem Zentralver- 
schluß, und wir setzen uns hinter dem 
zweiten Schoppen am Nachbartisch fest. 

Richtig, ohne alle Scheu sind unsere 
Schnäpper wieder heran; nun aber auf- 
gepaßt, die Belichtungszeit darf nicht RICH. HILBERT, RATHENOW 
unter !/, Sekunde betragen, soll die Platte Fliegenschnäpper 
nicht unterbelichtet sein, also auf die eventuelle Bewegung achtgeben. Na, es 
klappte, nur unser Bier wurde dabei warm, kein Wunder, denn nur eine Passion 
kann man gleichzeitig haben, entweder man knipst Piepvögel oder kritisiert unsere 
Reichsverwaltung hinter dem Biertopf. 

Doch auf unsere Fliegenschnäpper zurückzukommen, so grau und unscheinbar 
im Gewande, sieht ihnen niemand an, welch weitgereistes Bürschchen da vor ihm sitzt. 
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Er ist wie seine anderen Artgenossen 
ein Zugvogel, der іп der zweiten Hälfte 
des April bei uns eintrifft und uns gleich 
den Störchen im August wieder verläßt. 
Die Wanderung geschieht des Nachts, die 
Auswanderung in kleinen Trupps, die 
Einwanderung einzeln, und zwar treffen 
die Männchen einige Tage früher als die 
Weibchen bei uns ein. Ihre Flüge führen 
sie bis in das tiefste Innere Afrikas, ein 
Beweis für die ausgezeichnete Flug- 
fertigkeit und Ausdauer. Im Gezweig 
und auf dem Boden bewegt sich der 
graue Fliegenschnäpper sehr unbeholfen 


und zieht es infolgedessen vor, über 
einem kriechenden Insekt oder Kerbtier 
zu rütteln und dasselbe mit kurzem 


RICH. HILBERT, RATHENOW 
Fliegenschnäpper 


Schnabelstoß aufzunehmen. 

Er ist ein sogenannter Gartenvogel und in der Wahl seiner Brutplätze nicht 
besonders wählerisch, wie der verehrte Leser im Bilde sieht. Nur müssen dieselben 
etwas Schutz von oben haben, sonst ist es ihm gleich, ob es eine Ampel, Laterne, 
Briefkasten, Blumentopf oder die Hosentasche einer Vogelscheuche ist. — · 

Wie einzelne Ausnahmen die allgemeine Regel nur bestätigen, so auch bei unseren 
Fliegenschnäppern. 14 Tage nach dem Ausfliegen der Ampelbrut wird mir ein 
Schnäppernest gemeldet, daß, sage und schreibe, einen halben Meter unter dem vor- 
springenden Dache eines dreistöckigen Fabrikgebäudes in einer flachen Mauerver- 
tiefung sitzt, und in welchem der junge Nachwuchs, kaum vier Wochen vor der Aus- 
reise, erst flügge zu werden beginnt (siehe die Aufnahmen Seite 357 und 358). Ein, 
wie gesagt, außergewöhnlicher Fall, da diese Tiere meist niedriger nisten. 


Das Wesen und die Verhinderung von Überstrahlungen. 
Von H. CONRAD, Frankfurt a. М. Nachdruck verboten. 


n den Lehrbüchern für Anfänger werden dem angehenden Amateurphotographen alle 
möglichen zweckmäßigen Ratschläge erteilt, auf ein Gebiet wird jedoch meines Er- 
achtens viel zu wenig Gewicht gelegt, das ist der Hinweis auf die Überstrahlungen und 
ihre Ursachen. Ganz fehlen aber fast immer Anweisungen, wie dieselben nach Möglich- 
keit eingeschränkt werden können. Das Wesen der Überstrahlung wird durch folgendes 
Experiment klargestellt. Vorausschicken will ich noch, daß es zweckmäßig ist, für den 
Versuch ein Objektiv mit möglichst großer wirksamer Öffnung zu verwenden. 
Wir verfertigen aus dünnem Holz oder starkem Karton ein vierkantiges Rohr von 
са. 20 сіп Länge und ca. 7--8 cm Seitenbreite, kleben vor die eine Öffnung ein gerade ab- 
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geschnittenes Kartonstück, so daß die gerade Seite bis ungefähr in die Mitte der ОН- 
nung reicht. Vor die andere Öffnung kleben wir ebenso ein Kartonstückchen auf die 
entgegengesetzte Seite, wobei wir darauf achten, daß die beiden geraden Seiten parallel 
laufen, sich also beim Visieren auf der ganzen Seitenlänge gleichzeitig decken. Dieses 
so fertig gestellte Rohr stellen wir auf den Tisch, mit einer Öffnung auf das Fenster ge- 
richtet, welches man mit einem dünnen weißen Papier verkleben kann, um einen recht 
hellen Hintergrund zu erhalten. In einer Entfernung von ca. I m hinter dem Rohr 
stellen wir die Kamera auf und zwar mit dem Objektiv auf das Rohr und das 
Fenster gerichtet. Nun stellen wir die Kamera mit größter Blendenöffnung auf die 
Kartonkante am vorderen Rohrende scharf ein, markieren auf dem Laufboden 
die Stellung, stellen sodann auf die Kante am hinteren Rohrende ein, markieren 
ebenfalls und stellen nun den Zeiger des Objektivträgers in die Mitte zwischen 
beiden Marken, es werden dann beide Kanten ungefähr gleich scharf, bzw. un- 
scharf auf der Mattscheibe erscheinen. 

Nun stellen wir die Blende so klein ein, daß wir noch gerade genügend deutlich auf 
der Mattscheibe зейеп können, und verschieben die Kamera seitlich hin und her (ohne 
die Entfernung vom Rohr wesentlich zu verändern), bis wir auf der Mattscheibe zwischen 
den beiden Kanten den Lichtspalt gerade zum Verschwinden gebracht haben, sich also 
beide Kanten genau decken. 

Stellen wir jetzt die größte Blendenöffnung ein, so sehen wir sofort einen mehrere 
Millimeter breiten Lichtspalt auf der Mattscheibe, welcher an einer Seite scharf be- 
grenzt ist und nach der anderen Richtung schwächer wird. Suchen wir uns die Ursache 
zu erklären, so finden wir bald heraus, daß die eine Objektivseite in schräger Richtung 
zwischen den beiden Kanten hindurch noch einen Streifen des weißen Hintergrundes 
sieht, während dieser Streifen für die andere Objektivhälfte durch den zunächst be- 
findlichen Karton verdeckt wird. Das Verlaufen des Streifens auf der Mattscheibe nach 
einer Seite ist dadurch zu erklären, daß der Streifen durch ein halbmondförmiges Ob- 
jektivteil abgebildet wird. 

Durch Abblenden Коппеп wir naturlich den Streifen wieder zum Verschwinden 
bringen. Dasselbe erreicht man aber auch, wenn die den Streifen abbildende Objektiv- 
halfte durch ein vorgehaltenes Kartonsttick verdeckt wird. Wir sehen also, dall die 
Überstrahlung ihre Ursache daran hat, daß die wirksame Öffnung des Objektives nicht 
einen Punkt, sondern eine Fläche darstellt. 

Welcher Amateur hätte nicht schon den Ärger gehabt, daß bei einer sonst sehr 
schönen Landschaftsaufnahme die vorhandenen weit entfernten Fahnenstangen auf 
einer Burg oder einem Schlosse, oder dem Auge sich so schön gegen den hellen Himmel 
abhebende Geländerstangen usw. nur verschwommen abgebildet werden. Sind die 
Stangen sehr dünn, und wird die Platte so stark belichtet, daß der Himmel anfängt zu 
solarisieren, so werden die Stangen auf der Platte nur noch sehr wenig oder gar nicht 
sichtbar, auf dem Positiv aber ganz verschwinden. Wie wir nun ja schon erkennen, 
wird durch das große Objektiv gleichzeitig mit der Fahnenstange auch der durch die- 
selbe der Objektivmitte nicht sichtbare Himmel abgebildet. 


Es könnte nun erweidert werden, daß gegenüber den meist in Betracht kommenden 
Entfernungen der halbe Objektivdurchmesser nicht ins Gewicht falle und die be- 
sprochene Erscheinung andere Ursachen haben könnte. Wir wollen deshalb ein Beispiel 
betrachten. Das Objektiv der verwendeten Kamera habe 150 mm Brennweite und 
f:4,5, also wirksame Öffnung 33 mm Durchmesser. Die abzubildende Stange habe 
50 mm Durchmesser, die Entfernung betrage 150 m. Da die Entfernung gleich der 
Iooofachen Brennweite ist, wird auch die Stange auf der Platte den Iooosten Teil des 


wirklichen Durchmessers, also ә. = 0,05 mm haben, wenn die Stange mit kleiner 
Blende abgebildet wird. Die rechte Objektivhälfte sieht nun aber neben der rechten 
Seite der Stange noch einen Streifen des für die Mitte verdeckten Himmels von gleicher 


Breite wie die Objektivhälfte, also 161, mm. Dieser Streifen wird an derselben Stelle 


16,5 


der Platte wie die Stange in тосо = 0,0165 mm Breite abgebildet und zwar, auf der 


Platte betrachtet, auf der linken Seite anfangend und nach der Stangenmitte zu ver- 
laufend. Dasselbe geschieht aber auch durch die linke Hälfte des Objektives auf der 
anderen Seite, so daß also die Abbildung der Stange von 0,05 mm von beiden Seiten her 
durch die Abbildung des Himmels um je 0,0165 mm überstrahlt wird, also nur noch 
0,05 — 2. 0,0165 = 0,017 mm nicht überstrahlte Breite verbleibt. Die Stange wird 
also mit verschwimmenden Konturen abgebildet. Hätte die Stange einen kleineren 
Durchmesser wie das Objektiv, so würde dieselbe ganz überstrahlt werden. Dies 
geschieht z. B. bei Telegraphendrähten, wenn mit großem Blendendurchmesser 
gearbeitet wird. Kann man nicht umhin, Telegraphendrahte mit abzubilden, so 
mu man natürlich so einstellen, daß auch mindestens zwei dazu gehörige Maste 
mit den Isolatoren auf das Bild kommen, damit die Drähte nicht frei in der Luft 
schwebend erscheinen. 

Durch die Überstrahlung werden nun aber die dünnen Drähte so schwach auf der 
Platte abgebildet, daß dieselben auf dem Positiv fast nie sichtbar werden, dann haben 
wir aber das Umgekehrte von dem, was wir vermeiden wollten, auf dem Bild haben wir 
Telegraphenmaste mit Isolatoren, aber es fehlen die Drähte. Diesen Übelständen kön- 
nen wir nur durch möglichst starke Abblendung begegnen, soweit diese nicht eine zu 
lange Belichtungszeit erfordern würde, denn diese hängt von der Geschwindigkeit der 
etwa vorhandenen beweglichen Gegenstände ab. 

Bilden wir mit großer Öffnung verschieden weit entfernte Gegenstände ab, so 
tritt immer Überstrahlung auf, da ja eine Objektivhälfte von den hinten stehenden 
Gegenständen immer Teile sieht, die für die andere Hälfte durch die Kanten der 
vorderen unsichtbar sind. Die Uberstrahlung ist natürlich um so intensiver, je heller 
und je entfernter die hinteren Gegenstände sind, am stärksten, wenn der helle Himmel 
den Hintergrund bildet. Dies sehen wir deutlich bei Bildern, auf denen dünne Tele- 
graphendrähte vor halbdunklen und hellen Flächen liegen; vor den halbdunklen 
Flächen heben sich die Drähte scharf ab, da die Überstrahlung gering ist, vor hellen 
Flächen jedoch sind sie kaum oder gar nicht sichtbar. 
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Wie schon erwähnt, lassen sich die Überstrahlungen, sodaß sie praktisch nicht 
mehr in Betracht kommen, nur durch möglichst starke Abblendung vermindern. Starke 
Abblendung ist auch bei den meisten Landschafts- oder Interieuraufnahmen erforder- 
lich, um die nötige Tiefenschärfe zu erzielen. Bei großer Blendenöffnung kombinieren 
sich also die Tiefenunschärfe und Überstrahlung mit der Lichthofbildung (siehe An- 
merkung am Schluß), so daß oft gänzlich unbefriedigende Resultate erzielt werden. 
Für den Landschaftsbildner bieten Objektive mit großer Öffnung meist nur den Vorteil 
der bequemeren Einstellung, deshalb kann bei ausschließlichem Gebrauch eines 
Objektives für Landschaftsaufnahmen von großer Öffnung abgesehen werden. 

Für Architekturaufnahmen, für welche große Tiefenschärfe seltener erforderlich ist, 
sowie für Porträts bieten große Öffnungen jedoch wesentliche Vorteile. Die hier be- 
sprochene Uberstrahlung fällt bei Porträts wenig oder gar nicht ins Gewicht, bewirkt 
vielmehr die oft erforderliche Abtönung der scharfen Konturen und laßt dadurch das 
Bild weicher erscheinen. 

Nun dürfte es von Interesse sein, wieweit man in einzelnen Fällen abblenden muß. 
Wie wir oben gesehen haben, verhält sich die Überstrahlung zur Abbildungsbreite der 
angenommenen Stange ebenso wie die Objektivdurchmesser zum Durchmesser der 
Stange. Nelımen wir nun an, daß wir für die Überstrahlung höchstens die halbe Abbil- 
dungsbreite zulassen dürfen, um noch ein auch für Vergrößerungen geeignetes Bild zu 
erhalten, so darf also auch die für die betreffende Aufnahme verwendete wirksame Öff- 
nung nur den halben Durchmesser der abzubildenden Stange haben. Ist die Einteilung ` 
der Irisblende nach Millimeter Durchmesser vorgenommen, so ist die Rechnung sehr ein- 
fach, hat z. B. die Stange 70 mm Durchmesser, so blenden wir das Objektiv mindestens 
auf 35 mm Durchmesser ab, wird ein abzubildender Draht auf 5 mm Dicke geschätzt, so 
müssen wir auf etwa 2—3 mm abblenden. Die wirksame Öffnung ist jedoch bei vielen 
Objektivfabrikaten als ein Teil der Brennweite angegeben, z. В. f : 4,5 oder Е: 6 usw. 
und sind die Teilstriche der Irisblenden entsprechend bezeichnet. 

Die wirksame Öffnung soll unserer Annahme nach höchstens gleich dem halben 
Durchniesser der abzubildenden Stange sein, also muß das Öffnungsverhältnis, welches 
die an den Blendenteilstrichen angegebene Zahl angibt, gleich sein der doppelten Brenn- 
weite dividiert durch den Stangendurchmesser. Für 70 mm Stangendurchmesser er- 
halten wir also: Öffnungsverhältnis = ° м” = 4,3, wenn die Brennweite 150 mm Ъе- 
trägt. Wir würden die Aufnahme also mit f : 4,5 oder kleinerer Öffnung machen kön- 
2.150 

С 


abblenden. Bei einer Brennweite von 250 mm würden sich ergeben í : E De f:7,2 


nen. Hat ein Draht z. В. 6 mm Durchmesser, so müßten wir auf Е: f : 50 


bzw. f: 239 = Ё: 83. Der letzte Wert ist bereits sehr klein, so daß sich sehr 


lange Belichtungszeiten ergeben würden, auch lassen sich die Irisblenden wohl selten 
so weit schließen. Wir sehen nun, daß die Schwierigkeiten, dünne Drähte usw. mit ge- 
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тіпрегег Überstrahlung abzubilden, wachsen, je größer die Brennweite des verwendeten 
Objektives ist und je weniger Überstrahlung auftreten soll. Würden wir für den letzten 
Fall, also Abbildung des Drahtes von 6 mm Durchmesser (wenn der Hintergrund sehr 
hell ist) ein Objektiv von 50 mm Brennweite verwenden können, so brauchten wir nur 


2.50 _ 


auf f: Є Е: 17 abzublenden. Da sich nun Ше Belichtungszeiten verhalten, wie 


die Quadrate der Zahlen für die Öffnung, so verhalten sich in unserem Falle die Be- 
lichtungszeiten wie 83.83 : 17.17 also 6889 : 289 = 24: т, der Verschluß kann also 
auf eine ca. 24mal so große Geschwindigkeit eingestellt werden, was bei windigem Wetter 
sehr von Vorteil ist. Durch die vorstehenden Betrachtungen erklärt sich uns auch 
sehr einfach die Tatsache, daß Aufnahmen mit kleinen Objektivbrennweiten eine größere 
Schärfe und Klarheit der Konturen erkennen lassen, als solche mit großen Brenn- 
weiten, selbst wenn wir das Öffnungsverhältnis bedeutend größer wählten als beim 
großen Objektiv. 

Anmerkung. Nicht unerwähnt bleibe, daß Überstrahlungen auch andere Ur- 
sachen haben können, so in Reflexen an der Glasplatte von rückwärts in die 
Emulsionsschicht usw. (siehe die Aufsätze im Jahrgang 1005, Seite 273; Jahrgang 
1908, Seite 454). Diese Art von Überstrahlungen, gewöhnlich mit Lichthof be- 
zeichnet, sind in vorliegender Ahhandlung nicht berücksichtigt. 


Zu unseren Bildern. 


In ihnen kommt diesmal eine Persönlich- 
keit zu Wort, die den Lesern der Mitteilungen 
seit langem bekannt ist: Ludwig Petschka- 
Herzogenburg. Eine Persönlichkeit von aus- 
gesprochen zarter Empfindung und großem 
Naturgefühl, denn dieses spricht zunächst 
aus all diesen Blättern. Diese Empfindung 
gewinnt stark lyrischen Ausdruck in seiner 
Mondscheinlandschaft, der Gravüre, und mehr 
oder minder auch in allen anderen Bildern, 
denn ihre Motive sind aus dieser Empfindung 
heraus gewählt worden. Das Stoffliche und 
sein momentaner Zustand berührten sich mit 
Petschkas Empfindungsweise und ergaben 
Bilder, wie die vorliegenden, aus denen auch 
auf den Beschauer etwas von der Art Petsch- 
kas, die Natur zu sehen, übergeht. 

Petschka nicht unähnlich ist Julius 
Irmler-Elberfeld in seinen kleinen Text- 
bildern, in denen auch das Stoffliche um seiner 
selbst willen zur Darstellung reizte. Einen 
ausgezeichneten Blick für das Malerische der 


Erscheinung aber verrät er in seinen Voll- 
bildern. Sowohl die ‚„Marktstudie‘“ als auch 
der ,„Frühmorgen‘‘ beweisen dieses. Das 
erstere in seinem feinen Spiel der Streiflichter 
auf den Boden und den Kanten der Figuren, die 
doch breit als Silhouetten gegen den dunsti- 
gen Hintergrund stehen, ist vortrefflich. Man 
beachte die räumliche Wirkung, die Tiefe, 
die das Bild durch diese Art der Beleuchtung 
bekommt. Auch der „Frühmorgen“ ist durch 
die Art, wie die Gegensätze gegeneinander 
geführt sind, sehr bemerkenswert. Ein gutes 
Bild ist der „Nebel im Hamburger Hafen‘ 
von Olga Ebert-Wandsbek. Nur ist der 
Druck wohl etwas zu schwer ausgefallen 
und hat das Charakteristikum des Nebels, 
das Weiche und Aufgelöste der Formen, 
etwas zerstört. Unter den Textbildern 
ist „Neuschwanstein“ von Dr. J. Rechen- 
berg sehr hübsch gefaßt und ist reizvoll 
durch die helle Wasserlinie der Seen im 
Hintergrunde. г. 
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Kleine Mitteilungen. 


Magnesiumlicht und farbenempfindliche 
Platten. 


„British Journal“ Nr. 2634 macht darauf 
aufmerksam, daß einige der modernen Blitz- 
pulver ein sehr gelbes Licht liefern, so gelb, 
daß es auch für Autochromaufnahmen emp- 
fohlen worden ist. Wo es erforderlich wird, 
Magnesiumlicht für gewöhnliche photogra- 
phische Arbeiten zu benutzen, wird man be- 
obachten, daß eine Rapid-Farbenplatte mehr 
Details und bessere Gradation mit einer ge- 
gebenen Menge von Magnesiumpulver liefert 
als eine gewöhnliche, nicht farbenempfind- 
liche Platte. Geht man davon aus, daß die 
farbenempfindlichen Platten bei gewöhn- 
lichem Tageslicht in der Regel etwas lang- 
samer arbeiten als die meisten Rapidplatten 
ohne Farbenempfindlichkeit, so werden jene 
sich anderseits viel rapider erweisen, wenn 
cine kräftige gelbe Lichtquelle vorliegt. Diese 
Gelbstärke wird natürlich ohne Zweifel durch 
die Benutzung weiterer Substanzen im Mag- 
nesiumpulver erzeugt, denn Magnesium gibt 
bei der Verbrennung ein Licht, welches mehr 
zu Blau als zu Gelb neigt. Moderne Farben- 
platten arbeiten jetzt so gut, daß sie keine 
Schwierigkeiten mehr im Gebrauch bieten, 
und beizweckmäßiger Dunkelkammerbeleuch- 
tung wird man ebenso klare Negative er- 
halten wie mit renommierten Marken gewöhn- 
licher Platten. Wer viel mit Magnesiumlicht 
arbeitet, sollte Vergleichsversuche mit ver- 
schiedenen Platten machen und die geeig- 
netste für vorliegende Verhältnisse aus- 
wählen. 


Sepiatöne in Chlorbromsilberkopien. 


„Photography‘' Nr. 1148 erwähnt, daß die 
Schwefeltonung bekanntlich bei Chlorbrom- 
silberkopien (Gaslicht- oder Tageslicht-Ent- 
wicklungspapiere) nicht die gleichen Farb- 
tönungen liefert wie beim Bromsilberpapier, 
die Färbung ist im allgemeinen gelblicher 
und nicht so gefällig. Von der Rajar Comp. 
wird nun folgende Vorschrift empfohlen, 
welche besser arbeiten und zugleich auch bei 
Bromsilberpapieren ein dunkleres Braun lie- 


Nachdruck verboten. 


fern soll; ferner soll jene auch für überexpo- 
nierte Drucke besonders geeignet sein. 

Die fixierten und gewässerten Bilder wer- 
den zunächst auf etwa 5 Minuten in folgende 
Lösung getaucht: 

Ammoniumsulfidlösung бо ccm 
Wasser 5 же 5 . 240 ccm 
Man wird Кеше oder nur еше sehr регіпре 
Veranderung im dem Bilde wahrnehmen, trotz- 
dem ein "Tel des Silbers іп Schwefelsilber 
übergeführt worden ist. Die Drucke werden 
dann gewaschen und in einer Lösung von 


Bromkali 9 g 
rotem Blutlaugensalz 9 g 
Wasser . 240 g 


gebleicht. Die Bilder bleichen hierin nicht 
so vollstandig wie sonst, ein schwaches 
Schwarz bleibt zurück. Die Bilder werden 
unter zwei- bis dreimaligem Wasserwechsel 
gewassert und dann wiederum in das Schwe- 
felbad übergeführt, worin sie ihre volle 
Tönung erhalten. Zum Schluß folgt die üb- 
liche Wässerung. — Rajar zieht diese Be- 
handlung mit Schwefelammonium der alt- 
bekannten mit Schwefelnatrium vor. 


Argyriographie. 

DicetrichKrokemüller-Hannoverüber- 
sandte uns die Beschreibung eines Verfahrens 
zur Einzeichnung von Bildern auf Brom- 
silbergelatineplatten mit Hilfe von Entwick- 
lerlosung; er belegt dieses Verfahren mit dem 
Namen Argyriographie. Eine Bromsilber- 
platte wird dem Lichte exponiert, dann wird 
mit einer Zeichenfeder oder Pinsel, die in 
Entwicklerlösung getaucht worden ist, auf 
der trockenen Schicht gezeichnet; die Malerei 
tritt nach kurzer Zeit dunkel hervor. Nach 
vollendeter Einzeichnung wird die Platte ge- 
wässert und fixiert, man erhält so ein posi- 
tives Bild auf Gelatineuntergrund, von dem 
sich dann in bekannter Weise eine Negativ- 
platte herstellen läßt. 

Dieser Modus der Erzeugung von Bildern 
ist gewiß interessant, sie erspart die Kamera- 
aufnahme. Die übliche Herstellungsweise von 
Zeichnungen auf Papiergrund und ihre photo- 
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graphische Reproduktion mit Kamera dürfte 
aber wohl für die meisten Zwecke der Praxis 
rentabler erscheinen. Eine Gelatineschicht 
als Zeichen- und Malgrund verlangt besondere 
Routine, um Produkte von einigermaßen 
Güte zu erzielen. Im übrigen kommt es eben 
darauf an, welche Ansprüche an das Bild- 
erzeugnis gestellt sind. 


Persulfatwirkung mit Blutlaugensalz- 
abschwächer. 


Schon A. Blanc*) gab eine Methode der 
Verwendung von Blutlaugensalzabschwächer, 
bei der die dichteren Negativteile mehr an- 
gegriffen werden als die dünnen. Das betr. 
Negativ wird zuerst in einem Rhodangold- 
bade mit Quecksilberchloridzusatz getont: 


Wasser . or . 100 ccm 
Rhodankalium . 4g 20 ccm 
Quecksilberchlorid . Ig 


Zusatz einiger Tropfen von I proz. Gold- 
chloridkaliumlösung, bis ein leicht orange- 
farbiger Niederschlag erscheint. 


Nachher wird die Platte mit Wasser abgespült 
und dann in Farmerschen Blutlaugensalzab- 
schwächer gelegt. 

Lüppo -Cramer gibt zu diesem Prozeß 
im ,,Phot. Wochenblatt“ Nr. 45 eine Auf- 
klärung. Er empfiehlt zunächst, das Negativ 
nicht mit obiger Mischung zu behandeln, son- 
dern zuerst in einer Quecksilberlösung anzu- 
bleichen und dann in stark verdünnte Gold- 
chloridlösung zu bringen. Der Schutz der 
Vergoldung besteht vorzugsweise für die 
schwächer belichteten Bildteile. Die Erklä- 
rung ist in der kolloid-chemisch verschiedenen 
Natur des Silbers in den verschiedenen Bild- 
teilen zu suchen. Das Quecksilberchlorid 
wirkt relativ viel rascher auf die dünneren 
Bildteile, da hier das Silber mit größerer 
spezifischer Oberfläche vorliegt. Bei genü- 
gend kurzer Einwirkung erfolgt die Reduk- 
tion zu Quecksilberchlorür vornehmlich an 
den dünneren Bildteilen, und bei der folgen- 
den Vergoldung erhalten nur diese die Schutz- 
hülle für den Blutlaugensalzabschwächer. Bei 
längerer Einwirkung des Quecksilberchlorids 


*) Phot. Mitt. 1901, Seite 156. 


und durchgehender Vergoldung erhält man 
ein in allen Teilen gegen Blutlaugensalzab- 
schwächer widerstandsfähiges Negativ. 


Zur Justierung von Stereobildern. 


Fritz Fritsche-Erfurt ist auf eine Lehre 
zur Justierung von Stereoskopbildern ein 
Patent erteilt worden. Diese besteht in einer 
durchsichtigen Platte, auf der nebeneinander 
zwei vollkommen gleiche, der Größe eines 
Stereoskopbildes entsprechende Rechtecke 
mit dem Abstand der Stereoskopokulare ent- 
sprechenden Mittellinien aufgezeichnet sind, 
während sich am Umfange der beiden Recht- 
ecke, und zwar beiderseits symmetrisch, so- 
wie an ihrer gemeinschaftlichen Seite Schlitze 
und Löcher zum genauen Markieren einzelner 
Punkte durch Anzeichnen, Einritzen und Ein- 
stechen od. dgl. befinden. 

Um zwei Stereokopien auf Karton zu 
ziehen, werden diese zunächst wie üblich von- 
einander geschnitten und seitenrichtig ver- 
tauscht unter die Lehre gelegt. Mittels der 
angebrachten Orientierungslinien ist es leicht, 
die Bilder auszurichten, so daß beide genau 
senkrecht stehen, gleiche Punkte auf gleichen 
Horizontalen liegen und die Mitten der Bilder 
mit den Mittellinien der Lehre zusammen- 
fallen. 


Entwicklungsdose „Еп Чо“. 


Die Fabrik Rudolf Chaste-Magdeburg- 
Buckau stellt einen Kasten für Negativent- 
wicklung unter Lichtabschluß her, welcher 
sich dadurch vorteilhaft auszeichnet, daß 
er vollständig aus schwarzem Preßglas be- 
steht und so mit 
Leichtigkeit eine 
gründliche Rei- 
nigung zuläßt. 
DieGlaswandun- 
gensind von aus- 
reichender Stär- 
ke,sodaßdasGe- 
faB auch wider- 
standsfähig ist, 
und vollkommen 

lichtundurch- 
lassig. Dieneben- 
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stehende Abbildung zeigt die einzelnen Teile 
der Glasdose. Sie besteht aus einem Unterteil 
mit Rillen an den schmalen Wänden zur Auf- 
nahme von sechs Platten, und zwar werden je 
zwei Platten mit den Glasseiten zusammen- 
liegend eingestellt. Über die Platten wird eine 
Fibreplatte gelegt, die einen Lichteintritt bei 
Füllung der Dose mit Entwickler verhindert. 
Das Oberteil besitzt eine mit Gummistopfen 
verschließbare Öffnung; es wird vermittels 
an den Seiten angebrachter vernickelter 
Klenimbugel aufgebracht und schließt infolge 
einer Gummieinfassung аш Unterteil wasser- 
dicht an. 

Die Gebrauchsweise ist wie folgt: Nach- 
dem die Platten in der Dunkelkammer ein- 
gestellt sind, wird die Dose geschlossen und 
ans Tageslicht gebracht, wo nunmehr alle 
weiteren Operationen erfolgen können. Man 
gießt die Entwicklerlösung mit Hilfe eines 
Trichters ein, schließt die Öffnung und kehrt 
die Dose verschiedenseitig um, damit etwaige 
Luftblasen verjagt werden, auch während der 
Entwicklung ändere man ab und zu die Lage 
der Dose. Die Dauer der Entwicklung richtet 
sich natürlich nach Art des verwendeten Ent- 
wicklers. Nach beendigter Entwicklung wird 
die Lösung ausgelassen, man spült mit 
Wasser mehrmals aus, dann wird die Fixier- 
lösung eingegossen, das übrige versteht sich 
von selbst. 

Die Chastesche Dose mit ihrem geringen 
Umfang (für 9 X 12 cm-Platten beträgt die 


Höhe 10 cm, die Deckelfläche са. II X 5 ст) 
bildet für den Amateurphotographen einen 
wohl brauchbaren Apparat. 


Brauntonung von Bromsilberbildern. 


Eine neue Vorschrift für die Brauntonung 
von Bromsilberbildern gibt auch Fritz Kropf 
іп der ,,Phot. Rundschau‘ Nr. 21. Für die 
Tonung werden folgende Lösungen in der ап- 
gegebenen Reihenfolge gemischt: 

200 ссш käufl. Ammoniumsulfid, verdünnt 
mit 81 gewöhnlichem Wasser; 

30 g Ammoniumbikarbonat, verdünnt auf 

I Liter; 

10 g Kaliumpersulfat, verdünnt auf Il. 
Die Mischung laßt man etwa !/, Stunde 
stehen; die grünlich gelbe Farbe der Lösung 
geht in eine goldgelbe über. Die Kopien 
brauchen nicht besonders gewässert zu sein, 
da das Persulfat ja etwa vorhandene Reste 
von Fixiernatron zerstört. Bei einer Tempe- 
ratur des Bades von 15° C betrug die Ton- 
dauer 15 Minuten, doch ist dieses МаВ nicht 
konstant zu nehmen, die einzelnen Papier- 
sorten beanspruchen verschiedene Zeit. Fer- 
ner sei erwähnt, daB ein Papier, welches bei 
15° С 25 Minuten Топдацег brauchte, bei 
30° C schon in Io Minuten fertig getont war. 

Dieses neue Bad mit Persulfat hat den 
Vorteil, daß die Tonung verhältnismäßig 
schnell verläuft, Geruch nach Schwefelwasser- 
stoff tritt bei dem fertigen Bade kaum auf, 
die Bildschicht neigt nicht zur Ablösung. 


Literatur. 


Photographischer Abreißkalender ıgıı mit 
128 künstlerischen photographischen Auf- 
nahmen auf Kunstdruckpapier und einer Samm- 
lung von praktisch erprobten Rezepten und 
Vorschriften aus dem Gebiete der Photographie. 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. Format 
28 сіп hoch, 18 cm breit. Preis Mk. 2,—. Dieser 
nützliche, prächtigst ausgestattete Kalender er- 
scheint nun schon eine Reihe von Jahren und 
eignet sich insbesondere auch als ein recht an- 
gebrachtes Weihnachtsgeschenk für alle Freunde 
der Photographie. 


W. Reche, Die Standentwicklung. Verlag 
des „Рћофоргарћ“ (L. Fernbach), Bunzlau. 
Preis Mk. Der Autor, ein eifriger An- 
hänger der Standentwicklung, gibt in vorliegen- 
der, ı5 Seiten starker Broschüre seine prak- 
tischen Erfahrungen mit dieser Entwicklungs- 
methode und erteilt viel nützliche Winke. 
Der Autor zieht die Standentwicklung der in 
der photographischen Praxis sonst üblichen 
Entwicklung in Schalen vor. Wir bemerken 
dazu, daß die Standentwicklung sicher einen 
großen Freundesanhang hat, aber auch die alt- 


i 
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geübte Entwicklungsweise hat ihren hohen 
Wert und wird ihn für gewisse Kreise stets 
behalten. 


Hans Schmidt, Die Standentwicklung und 
ihre Abarten für den Amateur- und Fach- 
photographen, mit 19 Abbildungen im Text. 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle а. 5. (78 Seiten 
stark, Preis geh. МК. 2.40). — Ешрећепдете 
praktische Versuche hegen diesen Ausführungen 
zugrunde, ohne Voreingenommenheit werden 
Parallelen zwischen der Standentwicklung und 
der gewöhnlichen Entwicklung gezogen, und es 
werden nicht nur die Sonnenseiten des Gegen- 
stands abgehandelt, wie шап gegenwärtig so 
häufig in photographischen Monographien fin- 
det. Das Buch bespricht in trefflicher Weise 
das Wesen und die Ausübung der Standentwick- 
lung. 


Fragen und 


Иле und in welchem Verhaltnis hatte die Zu- 
Kodak- 
Bunels 


sammenstellung des Entwicklers für 


Platten- Entwicklungskübel nach Vor- 
schriftsart mit Kaliumetabisulfit und Borax zu 
erfolgen? — (G. St.) 

Es geht nicht gut an, ein Rezept für Amidol 
ohne weiteres für Pyrogallol umzubauen, da 
hier ja Entwicklersubstanzen wesentlich ver- 
schiedenen Charakters vorliegen; das zeigen 
schon die üblichen Rezepte für Amidol und 


Pyrogallol. 


Wer fabriziert die Anachromate nach den An- 
gaben Pulligny und Puyos? — (L. 5.) 

Betr. Objektive fabrizieren u. a.: L. Turillon, 
Paris, 99 rue Lafayette; Grande Fabrique 
Française de Verres d’optique, Ligny en Barrois. 


Ein Negativ erhielt bei der Entwicklung nicht 
die übliche schwarze Farbe, sondern ist gelb- 
grünlich getönt, die ganze Bildschicht ist dabei 
schleirig. Гарі sich die Platte restaurieren nnd 
ev. wie? — (В. G.) 

Hier handelt es sich wahrscheinlich um einen 
Grün- resp. Gelbschleier der Negativschicht. 
Für die Beseitigung dieses Schleiers sind ver- 
schiedene Wege empfohlen, so u. a. Behandlung 


Ferner sind erschienen: 

Revue trimestrielle des Travaux de recher- 
ches, effectués dans les Laboratoires, dirigés par 
Auguste et Louis Lumiére. (А. Lumiere & ses 
Fils, Lyon). 

C. Fabre, Aide-Mémoire de Photographie 
pour 1910. 35. Année. Verlag von Gauthier- 
Villars, Paris. (Preis М. 1.40). 

A. Courréges, La Retouche du Cliché, Re- 
touches chimiques, physiques et artistiques. 
Nouveau tirage. Verlag von Gauthier -Villars, 
Paris. (Preis M. 1.20). 


Hedin ,,Zu Land nach Indien durch Seistan und 
Belutschistan‘‘. Die erste Lieferung dieses bereits 
angekündigten neuen Werkes von Hedin, пл 
Verlage von Brockhaus-Leipzig, ist zur Ausgabe 
gelangt. Der Inhalt ist sehr spannend, und die 
Auswahl der Illustrationen ganz vortrefflich. 


Antworten. 

der Platte mit saurem Fixierbad oder mit 

folgender Lösung: 
Alaun 15 5 
Zitronensäure . 156 
Eisensulfat 45 g 
\М’а55ег....... 300 g 


Die Gebr. Lumiere empfehlen folgendes Ver- 
fahren: Das Negativ wird gewässert, hiernach 
auf 5 Minuten in eine Kaliumpermanganat- 
Lösung 1:1000 gelegt, mit Wasser abgespült, 
dann mit einer Kaliummietabisulfit-Lésung 1:10 
behandelt und gewässert. 

Abney gab folgendes Mittel an: Man Меси 
das Negativ in einer Lösung von 


Wasser ....... 500 ccm 
Bromkali ...... 9 g 
Eisenchlorid 12 g 


wässert die Platte und schwarzt sie mit frischer 
Entwicklerlösung. 


Bei allen Anfragen ist der Abonne- 
mentsausweis beizufügen. — Bei Er- 
suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Alle Anfragen 
sind zu adressieren: Paul Hanneke, Berlin W, 
Bambergerstr. 54. 
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Patentnachrichten. 


s7c. Š. 20550. Vorrichtung zum registerhaltigen 
Führen der Kinematographenbildbänder und 


Anmeldungen. 
31. Oktober тото: 
57а. С. то 652. Vorrichtung an Kinematographen 
zum selbsttätigen allmähligen Schließen und 
Öffnen einer Irisblende des Objektivs. Сош- 
pagnie Générale de Phonographes, 


der zum Kolorieren dieser Bänder dienenden 
Schablonenbänder. Société des Etablisse- 
ments Gaumont, Paris. 2. 8. оо. 
10. November 1010: 
Cinématographes et Appareils de Pré- <74, р, 22083. Verfahren zur Herstellung kine- 
cision, Paris. 6. 8. 10. matographischer Bildbander, deren weiße 
57a. D. 22 225. Photographische Kamera insbe- Stellen metallisch spiegelnd sind. Charles 
sondere für Luftschiffe u. dgl., deren Objektiv- Dupuis, Vincennes, Frankr. 23. 8. 09. 


brett mittels hülsenartiger Augen an Führungs- с7а О. 6811. Photographische Kamera vom Typus 


a 


` 


organen verschieblich ist. Drexler & Nagel, 
Stuttgart. 28. 9. oo. 

. November 1010: 

. C. I8 444. Oben und seitlich offene Rahmen- 
schieber für Plattenrahmen an Projektions- 
apparaten. Walter Christeller, Berlin, 
Dircksenstraße 21. 26. то. ОО. 

. С. 18 739. Vorrichtung zur Wiedergabe von 
lebenden Bildern in ihren natürlichen Farben 
durch gleichzeitige Projektion von Teilfarben- 
bildern. Continental Films Kompagni 
u. Rasmus Bjerregaard, Kopenhagen. 
14. 1. 10. 

. L. 27 693. Klappkamera mit beim Aufklappen 
des Deckels durch Lenkstangen stelbsttätig 
aufgerichtetem Objektivträger. Max Lange, 
Dresden-A., Altenbergerstr. 28. 25. 1. 08. 

. St. 14 645. Ausführungsweise des durch die 
Patentanmeldung St. 13 522 geschützten Ver- 
fahrens; Zus. z. Апп. St. 13 522. Dr. Hans 
Strecker, München, Friedrichstr. 2. г. 12. ОО. 
. November тото: 

B. 55 772. Für Zeit-, Ball- und Augenblicks- 
aufnahmen einstellbarer Objektivverschluß, 
bei dem die Auslösung des Verschlusses für 
alle Belichtungsarten von einem Auslöseliebel 
erfolgt. Wilhelm Becker, Hanau а. М. 
27. 9. од. 

. Е. 15476. Vorrichtung zum Einstellen des 
Objektivträgers für verschiedene Entfernungen 
an einer geschlossenen Kamera, deren Objek- 
tivträger durch Zugstangen beim Aufklappen 
des Deckels selbsttätig aufgerichtet wird. 
Albrecht Max Lange, Dresden-A., Alten- 
bergerstr. 28. 25.1. IO. 

. H. 51215. Verfahren zum Silbern photogra- 
phischer Papiere. Emil Höfinghoff sen., 
Barmen, Gewerbeschulstr 51. 12. 7. IO. 

. 8.32 004. Verfahren zum Signieren von Licht- 
pausen. Adelheid Sack, geb. Schreiber, 
Düsseldorf-Rath. 29. 7. 10. 
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der Lochkamera. Wolfgang Otto, Southsea, 
Engl. 13. 12. 09. 


. T. 13 153. Photographische Kamera, bei der 


zwecks Einstellung das Bild vom Objektiv auf 
eine unmittelbar vor der lichtempfindlichen 
Platte liegende, während der Belichtung ent- 
fernbare weiße Fläche und von dieser auf einen 
ebenfalls im Innern der Kamera befindlichen 
Spiegel geworfen wird, von dem es durch eine 
vor der Belichtung verschließbare Beobach- 
tungsöffnung reflektiert wird. John Edward 
Thornton, Altrincham. 10. 6. 08. 


. H. 50614. Verfahren zur Herstellung von 


Sandblasätzungen unter Anwendung eines 
photochemisch erzeugten Gelatinereliefs als 
Deckgrund gegen den Sandstrahl. Paul 
Hey, Roßwein 1. ба. 12. 5. 10. 


. А. 14415. Verfahren zur Herstellung von 


Reliefplatten, besonders Druckformen durch 
Atzen einer Daguerrotypplatte. The Aktin 
Engraving Company, New York. II. 5. 07. 


Erteilungen. 


. 228 401. Klappkamera, deren Objektivträger 


mittels eines Greifbiigels von Hand aufge- 
richtet werden. Hch. Theod. Eppler, 
Dresden, Feldschlößchenstr. 11. 24. I. 09. 
Е. 14 302. 


. 228 500. Abänderung des Verfahrens zur 


Herstellung richtiger Plane und Schichten- 
karten aus Photographien; Zus. z. Pat. 
222 386. Theodor Scheimpflug, Wien. 
14. 8. 09. Sch. 33 476. 


. 228 468. Mattscheibe für photographische 


Кашегаз. Heinrich Franke, Halle a. 5., 
Geiststr. 70. 13. 4. ІО. F. 29 699. 


. 228 596. Schnellseher, bei dem Ше Bilder auf 


dem Umfang einer Trommel іп Schrauben- 
linien angeordnet sind, und bei dem die Bilder 
durch eine Linse betrachtet oder projiziert 
werden, welche durch eine mit der absatzweise 


57 b. 


57b. 


57С. 


422. 


42 g. 


57a. 


42h. 


gedrehten Trommel zwangläufig verbundene 
Leitspindel längs der Trommel verschoben 
wird. Hans Voß, Nachtigallenstr. 16, u. 
Hermann Simon, Roßberg so, Hamburg. 
16. 3. 97: У: 7681: 

228 412. Mehrfarbenraster für photographi- 
sche und Druckzwecke. Dr. John Henry 
Smith, Ра а: 15, 3. or 9. 24 312; 

228 597. Verfahren zur Herstellung von Mehr- 
farbenrastern für die Farbenphotographie 
durch Aufschmelzen einer Schrift feinkörniger 
farbiger Gläser auf eine Glasplatte. Eduard 
Gistl, Straubing, Bay. 24. 12. 08. С. 28 269. 
228 569. Zweiteiliger, an beiden Enden mit 
lichtsicheren Flüssigkeitseinlässen versehener 
Behälter für Platten, Films o. dgl. zum Ein- 
tauchen in ein Entwicklungsbad. James 
Wyndham Meek u. David Brown Tho- 
London. 16. 12. 08. М. 36 651. 
Vorrichtung zur Überwachung des 
Gleichlaufs von Bildmaschinen und Ton- 
maschinen. Jules 
Friedrichstr. 226. 


mas, 


228 708. 


sreenbaum, Berlin, 
25. 8. 09. С. 29 847. 

228 709. Zus. z. Pat. 228 708. Jules Green- 
baum, Berlin. 28. 8. 09. С. 29 868. 

228 682. Kinematograph zur Aufnahme und 
Projektion. René Achille Robin, Paris. 
17: 7:09, Е; 28 874. 

229032. Projektionseinrichtung.JuliusStrat- 
hus, Hamburg, Schulterblatt 156a. 24. 9. ОО. 
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DR. J. RECHENBERG, MANNHEIM 


Aus dem Rieserfernergebiet 


bo. Үлы. 
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57a. 


57 a. 


Für die Redaktion verantwortlich: P. Hanneke in Berlin. 


229 007. Verfahren zur Vorfiihrung kinemato- 
graphischer Bilder in natürlichen Farben. 


5. у. Prokudin-Gorsky u. Sergius 
v. Maximowitsch, St. Petersburg. 22. 12. 
09. Р. за 227. 

. 229 063. Stativ für Reproduktionsapparate. 
Ноћ & Hahne, Leipzig. 18. 12. ОО. Н. 
49 062. 

. 228 067. Zus-z. Pat. 226 614. Rudolf Wid- 
mann, München, Paul Heysestr. 26. 10. 10. 


07. W. 29 701. 


. 229136. Veríahren und Vorrichtung zur Her- 


stellung mehrerer Finfarbennegative für 
Mehrfarbenphotographie durch Belichtung 
mehrerer lichtempfindlicher Schichten ver- 
mittels über diese wandernder streifenförmiger 
Lichtzonen. Ferdinand Pramor, Breslau, 
Kreuzstr. 45. 28. 11.07. P. 20765. 


. 229137. Kinematographen - Apparat zur An- 


sicht, Projektion und Aufnahme von Films, 
die die Bilder verkleinert, in Reihen an- 
geordnet, enthalten. The Rotary Photo- 
graphic Company Limited und Ferdi- 


папа von Madaler, London; 17. 6. ОО. 
R. 28708. 
229159. Vorrichtung zum Auslösen photo- 


graphischer Verschlüsse mittels eines Elektro- 
magneten. W. J. Holmstén, Charlotten- 
burg, Osnabrücker Straße 21, und Otto 


Warembour, Berlin, Bernauer Straße 40/41. 
13:0: 60; 1: атака. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Einfach- ила Doppeltonung von Bromsilberkopien. 
Nachdruck verboten. 
N: ar таа as Bromsilberbild, sei es als Коп- 
a | er Be: D taktkopie oder als Vergrößerung, 
ies = Е | See \* М war in früheren Jahren nicht so in 


e 1 Aufnahme wie Jetzt. Abgesehen da- 


+ 
? 


von, daß die Qualität, bzw. die Va- 
riationen im Papierrohstoff sehr ein- 
seitig waren, fand der kalte, mehr oder 
weniger reinschwarze Ton nicht immer 
Beifall. Man kam bald darauf, dem 
durch nachträgliche Färbung der 
Bilder abzuhelfen, und die große Ber- 
liner Ausstellung 1806 zeigte in vor- 
trefflichster Weise, wie wunderbare 
Wirkungen auf diesem Wege zu er- 
zielen waren. Namentlich waren es 
hier die Erzeugnisse der Engländer, 
welche ganz hervorragende Sachen 
boten. Die Entwicklungspapiere sind 
HILDEGARD OESTERREICH, BERLIN überhaupt in England zuerst von den 
Märkischer See Bromsilber, gl. Größe Photographen mehr gepflegt worden, 
und der Behandlung von Bromsilberpapieren wird auch gegenwärtig in englischen 
Fachblättern noch ein breiter Raum gewährt. | 

W. С. Hill bespricht im ,,Amateur-Photographer“ Nr. 1383 die verschiedenen 
Brauntönungen und die Doppeltonung von Bromsilberbildern. Er bemerkt, daß für 
die Brauntonung zumeist der Schwefelungsprozeß benutzt wird, daß dagegen die Kupfer- 
und Urantonung trotz ihrer schönen Färbungen verhältnismäßig wenig in Anwendung 
tritt. Das Kupferbad ist auch insbesondere fähig, dem Schwarz der Bromsilberbilder 
eine warme Tönung zu verleihen. Man benötigt dazu bekanntlich die beiden folgenden 


Lösungen: 


Това. Т, Пар U Sa Aug @@ 
neutral. Kaliumzitrat ....... 8g 
Wasser: 5 жз GON Я а we ЗООИ 

Lös. II. Rotes Blutlaugensalz 2 . . . . + - ТОР 
neutral. Kaliumzitrat ....... 8g 
WESEL + & E A SN > ж» ДОО 


Fur den Gebrauch werden gleiche Teile Lös. I und II gemischt und mit dem gleichen 
Volumen Wasser verdünnt. Die Tonung verläuft nicht zu schnell, so daß die Farben- 
änderung gut kontrollierbar ist. Man tone bei Tageslicht. Überreiben der farbigen 
Bilder mit Cerat verleiht den Schatten mehr Tiefe. 


15. XII. тото. Photogr. Mitteilungen. Jahrg. 47. 47 
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Ein anderer Weg zur Erzielung reicher brauner Töne ist die Behandlung mit 
Natriumsulfantimoniat (Schlippesches Salz); es ist dies bekanntlich in den ersten 
Schwefeltonbad-Rezepten enthalten. Später wurde dann der Zusatz von Natrium- oder 
Ammoniumsulfid empfohlen. Das Bild wird hier zunächst in folgender Lösung gebleicht: 


Rotes Blutlaugensalz . ....... 2g 
Bromkalt: ысы = A СОР 
Wasser . . . 22.02.0... 90 ccm 
und dann wieder in einer der ае sangen oder in Mischungen derer zurück- 
entwickelt. 
А. Reines Natriumsulfid . ....... 152 
Wasser... 2 2 + + + + + + + + 300 ccm 
B. Natriumsulfantimoniat ....... 15% 
Wasser . . . . . . . . 300 ccm 


' Die Losung A allein gibt die en Schwefeltöne, Lösung B ein rötliches Braun. — 
Ferner versuche man folgende Kombinationen und notiere die Farbresultate für 
eventuelle spätere Arbeiten. 

т. Lös. A 3 Teile, В 1 Teil, Wasser 20 Teile; 

2. Lös. A 2 Teile, B 2 Teile, Wasser 20 Teile; 

3. Lös. A ı Teil, B 3 Teile, Wasser 20 Teile. 
Man wird beobachten, daß die Tönung und die Farbe des Original-Bromsilberbildes 
zusammenwirken und eine mehr braune oder rötliche Färbung abgeben. Ein schwacher 
grauer Bromsilberdruck kann niemals ein volles tiefes Braun mit dem Schwefelbad 
geben; je kräftiger das Bild ist, desto tieferes Braun ist erzielbar. 

Bennetts Methode verdient ebenfalls Beachtung, sie liefert sehr reiche Töne. 

Bennet fügt dem Bleichbade noch folgende Lösung zu: 


Quecksilberchlorid ......... ір 
Bromkali ............. Ig 
ХУавеі.............. 35 ccm 


und zwar 2,5 ccm zu 30 ccm Bleichbad. Der Zusatz von Quecksilberlösung gibt kältere 
Töne. Erhöht man den Zusatz weiter, so gelangt man schließlich zu einem schönen 
Kupferdruckschwarz. Das Bad kann auch als Verstärker bei zu dünnen Kopien An- 
wendung finden. 

Hill kommt dann auf das Porträtfach zu sprechen, daß hier der Hintergrund 
nicht immer genügend von der Person losgelöst ist. Hier wird oft die Zweifarben- 
methode eine willkommene Hilfe sein und zwar unter Benutzung der Schwefeltonung. 
Wir können diese auf alle Teile des Bildes, die Tönung erhalten sollen, angemessen 
mittels eines Pinsels auftragen. Hill verfährt hierin wie folgt. Vorbedingung ist 
eine gut ausgewässerte und trockene Bromsilberkopie von guter Qualität. Die Trocken- 
heit ist aus folgendem Grunde erforderlich. Wenn der Kontrast zwischen Figur und 
Hintergrund unzureichend ist — denn um solche Bilder soll es sich hier ja nur handeln 
— so ist zunächst die Umrißlinie der Figur leicht mit einem feinen harten Bleistift 
zu übergehen. Geschieht dieses nicht, so wird man finden, daß, wenn die Bleichlösung 
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aufgetragen wird, es schwer zu Ъе- 
urteilen ist, ob diese nicht die Grenz- 
linie übergreift; da das entwickelte 
Bild von zartem Charakter ist, so wird 
kein sichtbares hellbraunes Bild nach 
dem Bleichen hinterbleiben, wie es 
bei einem kräftigen oder kontrast- 
reichen Druck der Fall ist. 

Nach dem Rändern wird das 
Bild einige Minuten eingeweicht und 
dann auf eine Glasplatte oder andere 
flache Unterlage gebracht, die ober- 
flachliche Feuchtigkeit wird mit einem 
Wattebausch von geeigneter Größe 
abgenommen. Sollte noch zuviel 
Feuchtigkeit verbleiben, so drückt 
man das Bild leicht mit Fließpapier 
ab. Man gieße dann ein wenig von 
der Bleichlösung in eine Mensur und 
nehme dazu halb so viel Wasser als 


oben angegeben. Der Grund für den 
Gebrauch einer stärkeren Lösung ist, HILDEGARD OESTERRFICH, BERLIN 
daß- der Риохей. sonst zu langsam Im Krögel (Alt-Berlin) Bromsilber 3x 11 
ginge, wodurch man leicht geneigt wird, die Umrißlinien bei wiederholter Bearbeitung 
zu überschreiten. Man gehe mit einem Pinsel von passender Größe sorgfältigst rund 
um die Ränder der Teile, welche getont werden sollen. Man nehme keinen zu kleinen 
Pinsel, da solcher nicht genügend Flüssigkeit aufnehmen kann, um schnell zu ar- 
beiten. Nachdem die Umrißlinien gezogen sind, überfährt man das Bild mit einem 
feuchten Wattebausch. Dadurch wird einer überlaufenden Wirkung der Bleich- 
lösung auf Teile, die schwarz oder grau bleiben sollen, Einhalt geboten. 

Es ist nun einfach, den weiteren Teil mit Bleichlösung zu bearbeiten, indem man 
hierzu den Pinsel wohl voll nimmt. Nach einigem Überspülen mit Wasser wird dann 
das Bild in eine Lösung von Natriumsulfid gelegt, worin пип alle gebleichten Partien 
einen Sepiaton annehmen, während die ungebleichten Teile unverändert zurückbleiben. 
Es ist klar, daß durch Kontrastwirkung das Schwarz und Grau jetzt reiner und kälter 
erscheint. Wenn auf dem trockenen Bilde die getonten Teile zu kalt wirken, so bringe 
man das Bild auf einige Minuten in ein Goldtonbad mit Rhodanammonium, wie es 
für Aristopapier benutzt wird. Das ganze Bild wird damit etwas wärmer gestimmt 
werden. 

Die Methode kann auch Verwendung finden, um Kontraste zwischen Fleisch- 
tönen und Kleidung oder Hintergrund zu erzeugen. Ferner sei noch erwähnt, dab 
es besser ist, in den zu tonenden figürlichen Teilen des Bildes keine vollkommen 
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reinen Weißen zu haben — es sei denn, daß es sich um das Weiß der Augen u. а. 
handelt — da sonst die warme Tönung an diesen Stellen aussetzen würde. 

Über Doppelfärbung von Bromsilberbildern unter Zuhilfenahme der Schwefel- 
tonung hatten wir auch im Jahrgang 1005 eine Anweisung von С. Winthrope, 
Somerville gebracht. 


Entfernung von Fixiernatron aus Bildkopien. 

Nachdruck verboten. 
rsprünglich glaubten wir, daß man das in den Kopien zurückgehaltene Fixier- 
() natron vollständig entfernen könnte, indem man den einen oder anderen der früher 
angegebenen Prozesse benutzt. Wir hatten uns bei den Versuchen damals auf das 
Ausbleiben jeder Reaktion bei Zusatz von Silbernitrat oder Jodlösung zu den letzten 
Waschwässern gestützt. Wir haben dann erkannt, daß trotz des Ausbleibens dieser 
Reaktionen schr merkliche Mengen von Fixiernatron dennoch von der Gelatineschicht 
des Papiers energisch zurückgehalten werden*). Um ihre Anwesenheit nachzuweisen, 
genügt es, nachdem man die Bilder hat gut abtropfen lassen, sie kräftig mit der Hand 
auszudrücken und von der ausgequetschten Flüssigkeit eine kleine Menge aufzu- 
nehmen. Bei Prüfung dieser Flüssigkeit wird sich das Vorhandensein von Fixier- 
| natron ergeben. Wir haben eine Reihe 
Versuche angestellt, um festzusetzen, 
unter welchen Bedingungen man am 
besten die letzten Spuren von Fixier- 

natron beseitigt. 

Wenn man die Bilder nach jeder 
Waschung auspreßt, so beobachtet man, 
daß die Menge des Fixiernatrons rasch 
abnimmt und schnell entfernt werden 
kann. Diese Erscheinung ist auch ander- 
warts an verschiedenen Stoffen kon- 
statiert worden, so namentlich bei mit 
wasserlöslichen Salzen imprägnierten 
Gewebestoffen. Die Ausscheidung dieser 
Salze macht sich um so leichter, je besser 
man das Gewebe auswringt. 

Bei unseren Versuchen haben wir 
verschiedene Methoden des Auspressens 
verglichen. Eine Reihe Bilder wurde 
nach dem Abtropfen haufenweis in eine 
I3 xI8 cm Schale gelegt und dann aus- 


J. RISZDÖRTER, SAROSPATAK 
Wasserpflanzen 8-11 Seite 165. 
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*) Vergleiche ,,Photogr. Mitteilungen“ тооз 
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gedrückt. Ве einer 
anderen Reihe Bilder 
wurden nach jeder Be- 
handlung mit Wasser 
die Bilder neben- oder 
auch übereinander ge- 
legt, und zwischenFließ- 
papieren ausgepreßt. 
Ferner wurden beide 
Methoden kombiniert, 
hiermit wurde die voll- 
ständigste und schnell- 
ste Entfernung des 
Fixiernatrons erzielt. 
Jedesmal, nachdem das 


Wasser aus den Bil- 


WILH. RICHTER, GÖTTINGEN 
Frühlingswolken ох 12 


dern gequetscht ist, 
indem man sie zu- 
sammen in der Schale ausdrückt, sind die Bilder von neuem mit einer kleinen Menge 
Wasser anzufeuchten und dann zwischen zwei Fließblättern abzudrücken. 

Aber auch wenn man sich damit begnügt, die Bilder übereinander zwischen 
je zwei Fließblättern stark auszupressen, gelangt man nach siebenmaliger Behandlung, 
mit 100 сш Wasser für jedes Bild, dahin, jede Spur von Fixiernatron beseitigt zu 
haben, man erhält keine merkliche Reaktion mehr mit Silbernitrat. Man muß über- 
rascht sein von der Wirksamkeit dieser Behandlungsweise, wenn man sie mit den 
üblichen Methoden vergleicht. 

Bei dem einfachen Wässern unter fließendem Wasser, indem man die Bilder 
in einer Schale schwimmen läßt, haben wir то Stück 13 х18 Bilder in einer 24x3 
Schale 5 Stunden bei einem Wasserzufluß von 7'/, 1 pro Minute gewaschen. Hiernach 
stellten wir fest, indem wir die Bilder ausquetschten, dal diese mit Silbernitrat noch 
eine beinahe ebenso starke Reaktion lieferten, als in dem Moment, wo die Wasser für 
sich keine merklichen Spuren von Fixiernatron mehr ergaben. 

Die Resultate des Wässerns werden nicht erheblich besser, wenn man die Bilder 
alle Viertelstunden mit der Schale wechselt, um sie von dem am Boden sich mehr 
ansammelnden Fixiernatron zu trennen. Dagegen werden die Verhältnisse wesentlich 
anders, wenn man die Bilder in der Schale kräftig ausdrückt und das ausgequetschte 
Wasser abtropfen laßt, ehe die Behandlung mit neuem Wasser beginnt. 

Versuche mit fließendem Wasser. Bei dem gewohnten Wässerungsmodus 
können sich kleine Mengen von Fixiernatron am Boden der Schale ansammeln. Wird 
ein Bild auf einer ebenen Fläche ausgewaschen, so z. B. auf der Rückseite einer 
Schale, so ist dieser Ubelstand beseitigt. Wenn man ein Bild, welches 2 Stunden auf 
dem Schalenrücken gewässert hat (der Wasserhahn gab 4501 Wasser pro Stunde), 
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auspreßt, so zeigt die 
ausgelassene Flüssig- 
keit immerhin noch 
einen merklichen Ge- 
halt von Fixiernatron. 

Man kann sich 
leicht einen Begriff 
von der Schwierigkeit 
machen, welche die 
Entfernung des in der 
Gelatineschicht einge- 
schlossenen Fixierna- 
trons darbietet. Es ge- 


г кє... +: | яғы ` _  nugtdazu,WWasser über 
RW Auer? ` d, - ЧР SA es, - = . Bila Set 
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welches man auf einen 

IIILDEGARD OESTERREICH, BERLIN porösen Ziegelstein ge- 


„Der Dampfer kommt!“ Bromsilber, gl. Größe 


legt hat. Welche Seite 
der Kopie man auch mit dem Ziegel in Kontakt bringt, das Wasser verbleibt an 
der Oberfläche, ein Beweis, wie schwierig Wasser in die Gelatineschicht eindringt. 

Ein Versuch, jeden Rest von Fixiernatron durch einfache Wässerung in fließendem 
Wasser zu beseitigen, ergab, dal) beim Wässern in einer 30x40 cm Schale, bei Wasser- 
zufluß von 4501 pro Stunde, nach 24 Stunden nur noch eine sehr schwache Reaktion 
mit Silbernitrat erfolgte. 

Die angestellten Proben legten klar, daß bei dem gewöhnlich benutzten Wässerungs- 
modus ein großer Teil Wasser unnütz verbraucht wird. Um ein vollständiges 
und schnelles Auswaschen -- es soll eine Serie von то Bildern vorliegen — erscheint 
uns folgender Weg der rationellste: Man taucht nacheinander siebenmal die Bilder 
auf je 5 Minuten in eine 30x40 cm Schale ein, für jede Waschung т 1 Wasser darin. 
Man trage dabei Sorge, дай die Bilder nicht aneinanderhaften. Nach jeder Wässerung 
bringt man die Bilder eins auf das andere in еше 13 xI8 ст Schale, die Bildseite 
nach dem Boden der Schale zu. Nachdem man hat abtropfen lassen, preßt man die 
Bilder kräftig mit der Hand aus, läßt das ausgedrückte Wasser ab und befeuchtet 
die Bilder von neuem mit einer kleinen Menge Wasser, unterzieht darauf die Bilder 
einer zweiten Auspressung zwischen zwei Fließblättern, indem man dabei das eine 
Bild neben das andere legt. Um das Ausdrücken wirksamer zu gestalten, übergeht 
ınan vorteilhaft das Fließpapier mit einem Roller. 

Die beschriebene Methode eignet sich in gleicher Weise vorteilhaft für Chlorsilber- 
gelatinepapiere (Aristopapiere). А. п. L. Lumiére und Seyewetz. 

Anm.: Diese Versuche beweisen so recht klar, wie hartnäckig die Gelatinebilder das 
Fixiernatron zurückhalten. Interessant wären gewiß auch entsprechende Versuche mit 
Ze\loidinbildern, da gerade bei diesen so oft über ungenügende Haltbarkeit geklagt wird. 


زرا 
ча‏ 
Aa‏ 


Zu unseren Bildern. 


Wir möchten Jahreswende und Silvester- 
stimmung auch diesmal wieder zum Anlaß 
nehmen, rückwärtsschauend das Geleistete 
zu überblicken. Möge der Eindruck jeweilig 
weder lähmen, noch Anlaß zur Überhebung 
sein. Jeder von uns wird nicht zu Änderndes 
zu vergessen, anderes besser zu machen ha- 
ben, und über Enttäuschungen hilft nichts 
besser hinweg, als ein entschlossenes An- 
fassen der Schwierigkeiten, die Anlaß des 
MiBerfolges und ihrer Folgeerscheinung, der 
Enttauschung, waren. Wir, die Gesamtheit 
der Schaffenden auf photographischem Ge- 
biet innerhalb Deutschlands, haben weder im 
Laufe des letzten Jahres Ursache zum 
Katzenjammer noch zur Überhebung. Wir 
bewegen uns meist in bewährten und soliden 
Bahnen. Aber starke, neue Werte schaffende 
Persönlichkeiten haben wir nicht zahlreich 
unter uns. Darüber wollen wir uns nicht 
hinwegtäuschen: die haben Amerika und 
England, und selbst Frankreich noch über- 
wiegend mehr. Und weniger ist es die kunst- 
lerische Veranlagung an sich, die ihnen das 
Übergewicht verleiht, sondern mehr eine 
moralische Eigenschaft: der Mut. 

Ich habe schon in meiner letztjahrigen 
Silvesterbetrachtung darauf hingewiesen, wie 
sehr wir solcher mit dieser Eigenschaft aus- 
gerüsteten Kraftnaturen bedürfen, soll die 
Iintwickelung nicht stocken. 
Geben sie uns auch oftmals 
Ала zum verwunderten 
Kopfschütteln — gleichviel, 
sie sind der Sauerteich, dessen 
wir unbedingt bedürfen. Wir 
aber seien duldsam gegen Un- 
gewohntes, oftmals birgt es die 
wertvollsten Keime in sich. 

Die Persönlichkeit, die sich 
heute den Lesern vorstellt, ist 
noch wenig gekannt. Und 
sicherlich entbehrt noch man- 
ches der Reife und Abgeklärt- 
heit in ihr. Aber Mut hat 
Herrmann Brühlmeyer- 
Passau, und Talent dazu. 


Seine Damen- Porträts beweisen, daß er 
genug solides technisches Können besitzt, 
um sich seiner zu bedienen, wenn er 
glaubt, daß es das Objekt am besten aus- 
drückt. Aber sein Bild Mutter und Tochter 
ist nicht nur darum schätzenswert. Es hat 
nebenbei noch sehr viel malerische und feine 
Gefühlswerte. Fast alle seine Bilder sind 
großzügig und gut in den Raum gesetzt, 
und der Ausdruck seiner Figuren ist nie- 
mals gemacht oder leer. Was ich aber vor- 
hin als besonders schätzenswert mit „Мис“ 
bezeichnete, äußert sich hier darin, daß 
Brühlmeyer sich an jede Aufgabe wagt. 
Er sucht das Einzelporträt und das Порре!- 
porträt zu meistern. Er fühlt sicher heraus, 
ob der Kopf allein oder die halbe Figur das Be- 
zeichnendste ist. Er wagt sich herzhaft an 
Gruppen und geht dem Spiel feiner Ton- 
nüancen nach (unscharfer Mädchenkopf). 
Schwierigkeiten sind ihm Anreiz, sie zu be- 
zwingen. Und das ist das Förderliche an 
solcher Persönlichkeit. Es mißglückt ihm 
noch vieles, teilweise oder ganz. Тле Gruppe 
der fünf Studierenden ist keineswegs gelöst 
іп bezug auf kompositionelle Anordnung, 
auch nicht die beiden mappenbesehenden 
Kinder, trotzdem sind besonders in letzterem 
Bilde malerische Feinheiten unverkennbar. 
Beispielsweise: wie die Kurve des dunklen 
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Knabenkopfes gegen die gelbe Wand und 
die Geraden des Stuhls und Hintergrundes 
stehen. Ferner vergleiche man die tonale Cha- 
rakterisierung des unscharfen Mädchenkopfes 
und der beiden Kinder. Das letztgenannte 
Bild ist nur um eine Nuance kontrastreicher, 
härter, und schon kommen Unrichtigkeiten 
wie die zu dunklen Hände und anderes mehr 
heraus. Man erkenne daraus, wie wichtig 
solch tonale Studien sind, und wie notwen- 
dig, sie technisch zu beherrschen. Das um- 
fassende Streben Brühlmeyers nach so 


vielen Seiten hin macht ihn uns schätzens- 
wert, und es erscheint uns wichtig, seiner 
Entwicklung mit Aufmerksamkeit zu folgen. 
Unter den Textbildern sind solide gute 
Arbeiten von Hildegard Oesterreich - 
Berlin, die uns die Sicherheit ihres Könnens 
und ihres Geschmacks schon öfter bewiesen 
hat. Und ferner Wilh. Richter - Göt- 
tingen und J. Riszdörfer - Sarospatak. 
Die „Frühlingswolken‘ sind in ihrer trauten 
Weichheit und ihrer feinen Nuancierung auf 
das Grün auch technisch sehr bemerkenswert. 
Otto Ewel. 


Kleine Mitteilungen. 


Weißer Hintergrund bei Porträtaufnahmen. 

Auf Seite 62 brachten wir einige An- 
weisungen von Corke über Porträtaufnah- 
men mit weißem Hintergrund. „British 
Journal“ Nr. 236 enthält zu diesem Thema 
einige weitere Ratschläge. Es ist ohne Zwei- 
fel, daß die Schatten und die Fleischtöne all- 
gemein zu dunkel gegen einen weißen Grund 
erscheinen werden, sofern die Beleuchtung 
nicht dahin abgeändert wird, daß die Kon- 
traste gemildert werden. Erste Bedingung 
ist eine sehr weiche, fast flaue Beleuchtung, 
so daß die Schattenseite des Gesichts nur 
eine Kleinigkeit dunkler ist als der Hinter- 
grund, und alsdann wird etwas stärkere 
Seitenbeleuchtung zugefügt. Dieses wird die 
Verhältnisse des Schattens zum Hintergrund 
nicht ändern, aber es wird die hohen Lichter 
kräftigen und dem ganzen Bild eine gewisse 
Brillianz verleihen. 

Es wird oft angenommen, daß eine ganz 
bedeutend kürzere Exposition zu geben ist, 
wenn ein lichter Hintergrund vorhanden ist, 
aber in Wirklichkeit sollte die Exposition 
eher länger als kürzer sein, denn es ist von 
besonderer Wichtigkeit, daß die Fleisch- 
schatten bei Nebeneinanderstellung mit ei- 
nem weißen Hintergrund voll ausexponiert 
werden. Man möchte sogar sagen, dall es 
vorzuziehen ist, das Doppelte der Exposition 
zu geben, als bet einem Porträt mit dunklem 
Hintergrund erforderlich ist, um nicht in 
eine Unterexposition zu geraten. Diese Bilder- 


Nachdruck verboten. 


spezies mit weißem Hintergrund eignet sich 
vorzugsweise für Porträts in hellen Gewän- 
dern, für Damen und Kinder, eventuell auch 
für männliche Personen in entsprechender 
Kleidung. 


Aufbesserung vergilbter Bilder. 
Bulletin of Photography bringt für die 
Auffrischung alter vergilbter Silberbilder 
die folgenden Formeln in Erinnerung. Das 
Bild wird zunächst in Wasser eingeweicht 
und dann in einer Lösung von 


Quecksilberchlorid 2g 
Zitronensäure 3g 
Wasser 


ERAS a go g 
gebleicht. Nach der Bleichung wird das 
Bild gut gewassert und dann mit nachstehen- 
der Eisenoxalatlösung zurtickentwickelt: 

Los. А. Eisensulfat 


. 1206 
Wasser . . 480 g 
Schwefelsäure . 6 Tr. 

Lös. B. Kaliumoxalat . . I20g 
Wasser . . 480 g 


Unmittelbar vor dem Gebrauch gießt 
man I Teil Lös. A in 4 Teile Lös. B (nicht 
umgekehrt). 

Selbstverständlich können hiermit nur 
Bildpartien, die noch vorhanden sind, Auf- 
besserung erfahren; gänzlich zersetzte Par- 
tien bleiben natürlich verloren. 


Himmelsphotographie. 
Uber den Stand der Himmelsphotographie 
berichtete J. Scheiner auf dem Brüsseler 
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Kongresse. Die Himmelsphotographie hat 
sich von Anfang an sehr langsam entwickelt. 
Sie begann mit dem Auftreten des nassen Kol- 
lodiumprozesses eine sehr wichtige Rolle zu 
spielen, und mit der Erfindung der Bromsilber- 
trockenplatten eröffnete sich eine neue Ära. 

Hinsichtlich der Instrumente entstammt 
das moderne Material den Arbeiten der Ge- 
brüder Henry. Die Vereinigung der beiden 
Ferngläser, das eine optisch, das andere 
photographisch, geeignet miteinander ver- 
bunden. beim zweiten der Gebrauch von Ob- 
jektiven sehr bedeutender Dimensionen — das 
sind die zwei Fundamente, denen wir die 
Vorzüglichkeit der erzielten Resultate ver- 
danken. 

Das Objektiv der Gebrüder Henry war 
noch verbesserungsfähig, und Scheiner führt 
naher aus, in welcher Art diese Verbesse- 
rungen bestanden und durch welche Mittel 
solche erreicht wurden. Anderseits scheint 
gegenwärtig eine neue Periode zu beginnen, 
in der die Spiegelteleskope wiederum in 
besondere Gunst kommen. Wenn man die Ge- 
schichte der großen astronomischen Instru- 
mente verfolgt, so beobachtet ınan einen 
standigen Kampf zwischen den Reflektoren 
und den Relfraktoren. Durch ihren voll- 
kommenen Achromatismus, durch die Gabe, 
eine beträchtliche Öffnung zu haben, mit 
ausgezeichneter Ebenung, bieten die ersteren 
sicher große Vorteile. Es sind hier ganz 
kostbare Hilfsmittel entstanden, nament- 
lich für das Studium der Nebelflecke. 

(Photo-Revue Nr. 48). 


Diapositive mit physikalischer Entwicklung. 


W. Arthur Long erwähnt in ‚„Photo- 
graphy“ Nr. 1151, daß sich bei Diapositiv- 
platten die physikalische Entwicklung mit 
ihren zarten, leicht bläulichen Tönen für 
gewisse Objekte wie Schneelandschaften, 
Alpenszenerien, Seestücke besonders gut eig- 
net. Die physikalische Entwicklung bietet 
keine besonderen Schwierigkeiten, abgesehen 
von der Forderung peinlichster Sauberkeit 
der Geräte usw. bei Ausführung. Für die Ent- 


wicklung ist u. a. folgende Vorschrift zu emp- 


fehlen: 


Lös. А.А Мес ......... Og 
Zitronensaure . .... 30 g 
Wasser. . .. 300 g 

Lös. B. Silbernitrat . ...... 3р 
Wasser . DEE 300 g 

Zum Gebrauch werden Io Tele A mit 


т Teil В gemischt. Man verwende für den 
Prozeß keine zu alten Platten, sondern mög- 
lichst frische Ware. Long empfiehlt be- 
sonders die Diapositivplatten von Wratten & 
Wainwright, aber auch andere Marken mögen 
ebensogut benutzbar sein*). Die Exposition 
ist Erfahrungssache. 

Man läßt die Platte 4 Minuten im Ent- 
wickler, die Schale ist dabei zu bewegen. 
Dann wird der Entwickler abgegossen, die 
Platte herausgenonimen, kurz abgespult und 
nun mit einem feuchten Wattebausch vor- 
sichtig übergangen. Zeigt nach dieser Ab- 
reibung das Bild keine genügende Dichtig- 
keit, so wird die Platte abermals in eine reine 
Schale mit neuem Entwickler gebracht. Nach 
der Entwicklung folgt wiederum Abreibung 
der Platte. Hat die Platte ausreichend Kraft 
erlangt, so wird sie in üblicher \Veise fixiert 
und gewaschen. Für das Fixieren ist ein 
frisch angesetztes Bad zu benutzen. Die 
Temperatur der Entwickler- und Fixier- 
lösungen betrage im allgemeinen nicht mehr 
als 15—18° С. Die Schalen für Entwicklung 
reinige man mit verdünnter Salpetersäure 
(т Teil Saure auf Io Teile Wasser). 


Pyro-Entwickler für Bromsilberdrucke. 

Der Pyroentwickler ist für die Entwick- 
lung von Bromsilberdrucken weniger ђе- 
liebt, da er oft zu mißfarbenen Tönungen 
des Bildes neigt, womit nicht ausgeschlossen 
ist, daß Pyro in geeigneter Zusammensetzung 
mit manchen Bromsilberpapiermarken wohl 
gute Resultate liefert. D. Ireland empfiehlt 
im ,,Amateur- Photographer“ Nr. 1302 еше 
Vorschrift, welche Bilder von einer Schön- 
heit liefern soll. wie sie mit den modernen 
Entwicklern nicht so leicht zu erreichen sind. 
Durch Nachfolge von Schwefeltonung werden 
besonders gefällige Sepiatöne erhalten. 


*) Die Emulsionen der Diapositivplatten weisen in ihrer 
Zusammensetzung zum Teil erhebliche Unterschiede auf: nicht 
alle Qualitäten eignen sich für die physikalische Entwicklung. 


Für den Entwickler werden folgende Lö- 
sungen angesetzt: 
1.05. А. Abgekochtes oder destillier- 
tes Wasser . боо сет 


Kaliummetabisulfit 8 g 
Natriumsulfit (krist.) 96 g 
Pyrogallol . 10,5 g 
Lös. В. Wasser wie oben . боо ccm 
Soda . 120 g 


Zum Gebrauch mischt man gleiche Teile 
A, B und Wasser. Nachdem das Bild voll- 
kommen erschienen ist, wird es !/, Minute 
unter Wasser abgespült und dann auf gleiche 
Zeitdauer in eine Schale mit folgender, vor- 
her bereiteter Lösung gelegt: 


Wasser . . 600 ccm 
Kochsalz 6o g I5 ccm 
Schwefelsaure . 30 ccm 
5 proz. Kalitmpermanganatlösung 2ccm 
Wasser . 600 ссіп 


Nachher wird wieder etwa т Minute ре- 
waschen und dann fixiert. 


Für jeden Druck ist frischer Entwickler 
zu mischen; schon benutzter Entwickler be- 
einträchtigt den Ton des Bildes. Auch für 
Diapositivplatten wird dieser Entwickler 
empfohlen. Für weniger empfindliche Emul- 
sionen (Gaslichtpapiere) nehme man den Ent- 
wickler ohne Wasserverdtinnung. 


Literatur. 


Dr. Wilhelm Volkmann, Praxis der Linsen- 
optik in einfachen Versuchen zur Erläuterung 
und Prüfung optischer Instrumente. Mit 36 
Textbildern und 4 Tafeln. Bd. І der ‚,Biblio- 
Ішек für naturwissenschaftliche Praxis‘, her- 
ausgegeben von Dr. W. Wächter. 
Gebrüder Borntraeger, Berlin (Preis in Lein- 
wand M. 3,50). — In einer recht sympathischen 
Darstellungsweise wird hier die praktische ex- 
perimentelle Seite der Linsenoptik behandelt, 
der Autor gibt dazu in seiner Einleitung folgende 
„Die vorliegende kleine Schrift 
Ver- 


Verlag von 


Darlegung: 
lehrt einfache und leicht anzustellende 
suche, bei denen шап nicht nur die oft gezeigte 
chromatische und sphärische Abweichung, son- 
dern auch Astigmatismus, Кота, Bildfeld- 
wölbung und Spiegelflecke in deutlicher und 
reiner Form zu sehen bekommt, die Bedingun- 
gen findet, unter denen sie stärker oder schwä- 
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cher sich entwickeln usw.“ Des weiteren wird 
der Aufbau von Instrumenten besprochen, so- 
wie die Prüfung käuflicher Instrumente auf 
ihre Güte. Das 165 Seiten starke Bändchen 
gliedert sich in folgende Kapitel: Unsere Appa- 
rate, optische Abbildung auf und nahe bei der 
Achse, die von der Achse fernen Bildpunkte, 
Wirkung der Blenden, Folgen der Wellennatur 
des Lichtes, Abbes Theorie der mikroskopischen 
Abbildung, Prüfung und Beurteilung optischer 
Instrumente, das photographische Objektiv, die 


Lupe, das Mikroskop, das Fernrohr. 


Taschenbuch des Patentwesens, Sammlung 
der den Geschäftskreis des Kaiserlichen Patent- 
amts berührenden Gesetze und ergänzenden 
Anordnungen nebst Liste der Patentanwälte. 
Amtliche Ausgabe. Oktober тото. Carl Hey- 
manns Verlag, Berlin (Preis ı M.). — Das Buch 
reiht übersichtlich aneinander, was der Fabri- 
kant und der Ingenieur, der Erfinder von Beruf 
und schließlich jeder Gewerbetreibende über- 
haupt an Gesetzen und Bestimmungen zu be- 
achten hat, um seinen Erfindungen und Er- 
zeugnissen den Schutz des ‚gewerblichen Eigen- 
tums“ zu sichern. Zugleich liefert es auch den 
Juristen und allen Personen, die beruflich mit 
dem gewerblichen Rechtsschutz befaßt sind, 
eine handliche Zusammenstellung der einschlä- 
gigen Bestimmungen. Neben den drei Grund- 
gesetzen über den Patent-, den Gebrauchs- 
muster- und den Warenzeichenschutz, aus deren 
Wortlaut zu entnehmen ist, welche Schutzart 
im einzelnen Falle in Betracht kommt, bean- 
spruchen das Hauptinteresse die Anmelde- 
bestimmungen, die je dureh ein amtliches Bei- 
spiel einer Patent-, einer Gebrauchsmuster- und 
einer Warenzeichenanmeldung erläutert sind. 
Гле Wege über den bloßen ,,Heimatschutz‘‘ 
hinaus in den Weltverkehr weist sodann eine 
ganze Reihe ‚internationaler Verträge“ mit 
fremden Staaten über den gegenseitigen Patent-, 
Muster- und Markenschutz. Ferner ist ein Ka- 
pitel über Patentanwaltswesen, sowie eine voll- 
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ständige Liste der deutschen Patentanwälte 
angeführt. Im Gemeininteresse der Benutzer 
ist der Preis von ı M. für den hübsch gebunde- 
nen handlichen Band von mehr als 200 Seiten 
ungewöhnlich wohlfeil angesetzt. 


Spemanns Kunst-Kalender 1911 (Preis 2 М.). 
— Zum neunten Male erscheint hiermit dieser 
beliebte Spemannsche Abreißkalender. Für 
einen äußerst geringen Preis werden hier ein 
reicher Bilderschatz und vortreffliche Textbei- 
gaben geboten. Das in einer Einleitung ent- 
wickelte Programın des Kalenders: ,, Wir suchen 
die Schätze der Vergangenheit durch erlauternde 
Worte dem Verständnis näher zu bringen, wir 
greifen aus dem Schaffen der Gegenwart das 
heraus, was Dauer verspricht, und führen auch 
in die Städte, in die Ateliers, wo die Kunstwerke 
entstehen‘‘ wird bestens erfüllt. Die Reproduk- 
tionen von Gemälden, Skulpturen, die Ansichten 
von Architekturen, beruhmtenKunststatten usw: 
sind ausgezeichnet durchgeführt. Der Spe- 
mannsche Kunst-Kalender verdient auch weiter- 
hin beste Empfehlung. 


Spemanns Alpen-Kalender ıgıı (Preis 2 M.) 
liegt in seinem 6. Jahrgang vor und zeichnet 
sich wieder durch eine recht stattliche Anzahl 
hervorragender Gebirgsaufnahmen aus. Der 
photographierende Bergsteiger wird mancherlei 


Fragen und 


Ich übersende Ihnen eine eigenartig га?! ge- 
haltene Porträtaufnahme mit hellem Hintergrund. 
Wie 151 dieses Bild hergestellt, was für ein Papier 
ist zu der Kopie verwendel worden? — (G.) 

Es liegt hier eine Porträtaufnahme vor, bei 
der Gewandung und Hintergrund hell waren; 
der untere und seitliche allmähliche Verlauf der 
Bilder wird durch Vignettenmaske beim Ko- 
pieren oder Negativabdeckung erzielt. Als Ko- 
piermaterial liegt hier mattes Albuminpapier 
vor. Weiteres über derartige Aufnahmen finden 
Sie in den Artikeln Seite 62 und 376. 


И/о 15: der auf Seite 5 des laufenden Jahrgangs 
angegebene Diaminlack zu haben? — (B.) 

Unter der Bezeichnung ‚Diaminlack‘“ brin- 
gen die Geka-Werke Dr. G. Krebs, Offenbach 


Anregungen aus diesen trefflichen Vorbildern 
schöpfen und dürfte lebhaft durch dieselben 
zur Nacheiferung angespornt werden. Möge 
dieser schöne Kalender auch in diesen Kreisen 
zu den alten viele neue Freunde finden. 


Ferner sind erschienen: 


Dr. O. Kröhnke, Mikrographische Unter- 
suchungen von Gußeisen im graphitischen Zu- 
stande. Sonderabdruck aus ,,Metallurgie“, Zeit- 
schrift für die gesamte Hüttenkunde, Jahrg. 
VII, Heft 21. 


Dr. Gustav Kuhfahl, Die Photographie in 
den Alpen. Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
des Deutschen und Österreichischen Alpenver- 
eins, 1910. 


J. Carteron, Obtention des petits chlichés. 
Ва. 17 der „Bibliothèque de la Photo-Revue“, 
Verlag Charles Mendel, Paris (Preis 6o cent.). 


Essenhigh-Corke, Effets d’éclairage dans le 
portrait. Bd. 18 der ,, Bibliothèque de la Photo- 
Revue“, Verlag Charles Mendel, Paris (Preis 
бо cent.). 


Otto Hübners Geographisch -statistische Ta- 
bellen aller Länder der Erde, fortgeführt und 
ausgestaltet von Dr. Franz v. Juraschek, 50. 
Ausgabe für das Jahr roro. Verlag von Heinrich 
Keller, Frankfurt a. M. 


Antworten. 


am Main, einen Lack zur Herstellung von Gelb- 
scheiben in den Handel. 


Gibt es eine ausführliche Anleitung zum Be- 
nalen von Positiven und Diapositiven? 

Ja, wir empfehlen Ihnen: ,,G. Mercator, 
Anleitung zum Коопегеп photographischer 
Bilder jeder Art.“ (Preis 2,40 М.) Sie können 
das Buch durch unseren Verlag beziehen. 


Metochinon-Entwickler mit 
Ammoniak, den ich nach der Vorschrft für Auto- 
chromaufnahmen zubereitete, auch für gewöhn- 
liche Plattensorten verwenden? — (R. G.) 
Dieser Entwickler mag auch für manche 
andere Plattensorte geeignet sein; wo dies zu- 
trifft, ist durch Versuche zu ermitteln. 
Im übrigen zieht man bei uns in der photogra- 


Kann ich einen 
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phischen Praxis, sofern keine besondere Ver- 
anlassung vorliegt, die Entwickler mit Pott- 
asche, Soda usw. vor. 

Bei allen Anfragen ist der Abonne- 


suchen um Adressenangabe von Be- 
zugsquellen, Ausstellungen usw. ist 
Rückporto beizufügen. — Alle Anfragen 
sind zu adressieren: PaulHanneke, Berlin W, 


mentsausweis beizufügen. — Bei Er- Bambergerstr. 54. 
Patentnachrichten. 
Anmeldungen. Bronislaw Gwóźdź, Schöneiche b. Berlin. 


14. November 1910: 
57a. Р. 23 153. Kinematograph mit absatzweise ge- 
schaltetem Bildband. Société Prépognot 

& Сіе., Asnieres, Frankr. 10. 5. 09. 
Verfahren zur Herstellung von 
Röntgenstrahlenverstärkungsschirmen. Franz 
Ameseder, Kgl. Weinberge Prag. 


s7b. А. 19 210. 
3. 8. 10. 
. В. 58 076. Verfahren zur Herstellung von für 
Röntgenstrahlen hochempfindlichen Schich- 
> ten. Ог. С. Bucky, Berlin, Potsdamerstr.23a. 
2222220. 3. 10. 
57Ь. Е. 29235. Verfahren zur Herstellung von 
Linienrastern für die Farbenphotographie un- 
ter Verwendung von Geweben aus bunten 
Kunstfäden, deren Schußfaden farblos ist. 
Felix Fritz, Bremen, Lahnstr. 37/39. 29. 
1. IO. 
17. November 1010: 
57Ъ. С. 17 982. Verfahren zum Kolorieren der pho- 
tographischen Bilder von Kinematographen- 
films, deren schwarzgrauer Grundton durch 
Behandlung mit Tonbädern in einen farbigen 
Grundton umgewandelt wurde. Compagnie 
Generale de Phonographes Cinémato- 
graphes et Appareils de Precision, 
Paris. 26. 5. 09. 
D. 22 806. Sammelalbum für in der Durch- 
sicht zu betrachtende photographische Bilder 
(Diapositive, Farbenphotographien u. dgl.). 
Paul Р. Duchenne, Vanoes, und Victor 
Forbin, Paris. 26. 1. 10. 


57 C. 


21. November 1910: 
57a. N. 11 639. Festhaltevorrichtung für die untere 
Rouleauhälfte von Rouleauverschlüssen mit 
gedecktem Aufzug zum Zwecke der Freilegung 
der Mattscheibe. Zus. 2. Pat. 226 184. Net- 
telcamerawerkG.m.b. H., Sontheim, О.-А. 
Heilbronn a. Neckar. 10. 7. IO. 
24. November 1910: 
57a. G. 31 787. Verfahren zum Regeln der auf das 
Bildband bei Kinematographen fallenden Licht” 
menge mittels zweier der Belichtung ausge- 
setzter Pat. 225 371. 


Selenzellen. Zus. z. 


28. 5. 10. · 

. Z. 6658. Zwischen der Lichtquelle und дет 
Belichtungsfenster von Kinematographen an- 
geordnete, von dem gespannten Filmstreifen 
gehaltene Vorrichtung zum Abdecken des 
Lichtbogens, Einschalten der Saalbeleuchtung 
und Abstellen des Antriebsmotors bei Film- 
bruch. Georg Zrenner, Regensburg, Dusch- 
gasse С 68. 15.2. 10. 

28. November 1910: - 
57a. Е. 30 534. Fahrbarer Lampenträger für Ве 


produktionsapparate. Falz & Werner, 
Leipzig. 20. 8. 10. 
Erteilungen. 
574. 229091. Verfahren zur Auflösung der Töne 


eines photographischen Bildes in ein vom 
Stein druckbares Korn durch Körnung der 
belichteten Schicht. Ignaz Timar, Berlin, 
Französische Straße 8, und Franz Fuchs, 
Rixdorf, Warthe Straße. 26. 1.09. Т. 13820. 
229 235. Einstellvorrichtung für photogra- 
phische Schlitzverschlüsse mit einstellbarem 
Anschlagorgan zur Begrenzung der Bewegung 
eines der Vorhänge anı Ende der Aufzugs- 
bewegung. Optische Anstalt C. P. Goerz 
A.-G., Friedenau-Berlin. 22. 9. 09. О. 6697. 
229 243. Zusammenlegbare Reflexkamera, bei 
welcher Spiegel und Mattscheibe am Kamera- 
hinterrahmen gelenkig angeordnet sind. Op- 
tische Anstalt С. P. Goerz Akt.-Ges., 
Friedenau b. Berlin. 24. 1. 08. О. 5884. 

229 327. Vorrichtung zur Aufnahme und 
Wiedergabe lebender Bilder, die in Form einer 
Kurve (Kreis oder Spirallinie) auf einer дгећ- 
baren Scheibe angeordnet sind, welche durch 
eine Mitnchmervorrichtung absatzweise fort- 
geschaltet wird. Société Huet & Cie., Paris. 
15.7. 08. Н. 44 156. 

229 328. Einrichtung zum Einlegen, Aus- 
wechseln, Entwickeln und Fixieren von photo- 
graphischen Platten, Films od. dgl. bei Tages- 
licht. Arthur Augustus Brooks, Ashton 
on Mersey, Engl. 2. 4. 09. В. 53 768. 


57а. 


57а. 


57а. 


57а. 


Für Ше Redaktion verantwortlich: P. Hanneke іп Berlin. 
Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim), Berlin. — Druck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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ACTIEN-GESELLSCHAFT FÜR ANILIN-FABRIKATION, BERLIN 50 (,,АСҒА“ 11) 


“s 
„ДОГИ - Dinpositiv- Platten werden mit Vorliebe zur Herstellung von 


Skioptikon-, Stereoskop- und "Fenster: 
bildern sowie fiir Testen апре; 
wendet. Sie sind | 
hochempfindlich 
unddaherbesonders 
zur Belichtung mit 
künstlichem Lichte 
geeignet. 

Man erzielt gut 
modulierte, detail- 
| reiche Bilder von 
к= Nur bel ғөйһет Lishte жез! = größter Klarheit in 
| angenehmen Tönen. 


65 5 í 
„ДОК“ Diapositiv-Platten =a =" ctre 


gossen und durchweg auf 1'/, mm starkem Glase hergestellt. 


Metol-Hydrochinon „Agfa“ 


Hervorragend klar und kräftig arbeitender Rapidentwickler aus 
besten Chemikalien nach bewährtem Rezept angesetzt. Sowohl für | 
Negative, als auch für Diapositiveund Entwicklungs-Papiere bestens 

geeignet. Er gibt bei letzteren hervorragend reim schwarze Töne. Bezug durch die 
T In Patronen und Lösung konzentriert. —  PhotosHandler! 


„Agla”- Blitzlicht- Artikel 


verbürgen einwandfreie Blitzlicht- Aufnahmen. 


„Доћи“ В ПЕНИ tens 


Rauchschwach + Lichtstark 
Rapid verbrennend. 


„ДФЕС“ Blitzlicht- 
Tabelle weng 


Ermittelt exakt die jeweilig 
erforderliche Menge „Agfa; 
Blitzlicht. KeineBerechnung. 


„Agta -Blitziampe 


Verbessertes Modell. Neuartige, völlig жесін absolut ашы жент жек 
von Zündungen ohne Erneuerung des funkengebenden Körpers möglich. Stets gebrauchs- 
fertig. Für Handauslösung sowie für Hande und pneumatische resp. Draht: Auslösung. 


Agta" ‘Blitziicht- Reutel Selbst „Agfa“ -Chromo-Platten erprobt 


en mit „Agfa“-Blitzlicht (bis 2'/, g) in а $ ganz hervorragend „Agfa“ Blitzlicht 
Packungen à 25 Stück. geeignet. Weiche ee, Bilder. 


== Morir qu š анти" 


16 seitige ,,АрҒа“- Prospekte mit dem Sphinxtitel gratis durch die Photo = Händler! 
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ЕНЕ mit dreifachem Auszuge, quadratisch ЖЕ 
13x18 cm, mit Umstellrahmen, neig- Е 

ЖЕНЕ Багет Laufbrett u. auswechselbarem ШЕН 

SS ` Objektivbrett. Vorzügliche Camera für ШЕЕ 
Architektur- u. Weitwinkelaufnahmen. 

ШЕВ (Zu beziehen durch jede Photohandlg.) | 

I Illustrierter Haupt- Katalog Nr. 409 kostenlos. -—- 


| 
| 
| 
u 
| 
| 
{ | 
u 
d 


Ke __| 
ШИН Aktiengeselischaft || | 
ДА му Dresden A, 21 Wu | | 
ЖИЕ | е| | | 
tT | | | | | | | | 


L 
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/ 
PLATTEN 


XTRA SPEEDY: Die rapideste aller Platten. 


(SPEZIAL) XTRA SPEEDY: Für Porträtauf- 
nahmen bei künstlichem Licht. . 


XTRA SPEEDY PRESS: Speziell für die Erforder- 
nisse der Berichterstatter. 


SPEEDY: Für allgemeine Momentaufnahmen. 
SPEEDY PORTRAIT: Die modernste Atelierplatte. 


E SPEEDY: Ermöglicht еше vorzügliche 


й 


ULTRA RAPID 


SPEZIAL RAPID 


Wiedergabe des Tones und der Farbenwerte. 


ANTI-SCREEN: Ohne Gelbscheibe zuverwenden, 
besonders empfindlich für blau, gelb und grün. 


ORTHO- 
CHROMATISCH 


ORTHO-PROZESS: Für Strichzeichnungen und 
Autotypie. | 


DIAPOSITIV u.GASLICHTDIAPOSITIVPLATTEN 
Ніг Projektion, Reproduktion, Stereoskopie und 
Fensterbilder. 


Preisliste gratis auf Verlangen. 


WELLINGTON & WARD, с.м.в.н., BERLIN w.8. 
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Beste 
Ausführung 


ШЕНІ: 
Leistung 


Meyer- 
[oppel-Anastigmat } 


ТЕГ 
tugo Meyer 3 Co Eat 
Goerlitz 


6 linsig — Verkittete Konstruktion — Bildwinkel 90° 


Doppel-Anastigmaf 


EN ить, 4 
Це: w. Ж Erstklassige Universalobjektive höchster Leistungsfähigkeit 


` LEISTUNGEN IN DER ei 
Š ми = 4 


| А 
А ү 4 1 
Ara қ я м 
` . € 
Nš N KK 
` as: 
~ Г) ? 
— سے‎ 


Rapid-Weitwinkel 
Ягіѕіоѕсор 


Bildwinkel са. 100° 


Optisch х Mechanische Industrie- Anstalt 


Hugo Meyer & Co., Görlitzi. Schl. 


Katalog 6 
kostenlos 


Billigster 


Preis 
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PHOTOGRAPHISCHE MITTEILUNGEN 


HALBMONATSSCHRIFT FÜR DIE PHOTOGRAPHIE UNSERER ZEIT 
Herausgeber: PAUL HANNEKE se Bilderredaktion: ОТТО EWEL 


INHALT DIESES НЕЕТЕ5 


TEXT: Einfach- und Doppeltonung von Bromsilberkopien. — А. u. L. Lumière und Seyewetz, Ent- 

ernung von Fixiernatron aus Bildkopien. — Zu unseren Bildern. — Kleine Mitteilungen: 

Weißer Hintergrund bei Porträtaufnahmen. — Aufbesserung vergilbter Bilder. — Himmelsphoto- 

graphie. — Diapositive mit physikalischer Entwicklung. — Pyro-Entwickler für. Bromsilberdrucke. 

— Literatur. — Fragen und Antworten. - Patentnachrichten. — Kleine Chronik: 
Vereinsnachrichten. — Verschiedenes. 


BILDER: 
TAFELBILDER sämtlich von Hermann Brühlmeyer, Passau. 


TEXTBILDER von Hildegard Oesterreich, Berlin. — Wilh. Richter, Göttingen. — J. Riszdörfer, 
Sarospatak. 


Alle den redaktionellen Teil betreffenden Zuschriften, auch Vereinsberichte, sind zu richten an Herrn Paul 
Hanneke, Berlin W50, Bambergerstr. 54. Alle den geschäftlichen Teil betreffenden Briefe (Abonne- 
ments, Anzeigen- Aufträge, Geldsendungen usw.) ebenso Blldersendungen sind zu richten ап den 


VERLAG VON GUSTAV SCHMIDT, BERLIN W10, KÖNIGIN-AUGUSTA-STRASSE 28. 


Manuskripte und Bildersendungen, welche unaufgefordert der Redaktion übermittelt werden, 
sind, falls deren eventuelle Rücksendung gewünscht wird, mit Rückporto zu versehen. 


Eingetr. Schutzmarke Nr. 122 012 О. Я. P. О. Н. С. М. Мг. 395990 
217 Мг. 345676 


0 
Selbsttatiger Ausloser für Amateurel 
Preis: Mk. 3.50 


mit 25 Zündschnüren nebst Celluloidringen. 


Das Beste 


I 


L Luftdruckauslöser 


воще! nach Abtragen 
der Zündschnur 


gepann! 
dech den Сейчісілер 


gespannt 
durch den CeilsknJting 
Vorzüge: 

KNIPSI wirkt unbedingt sicher! 

KNIPSI ist handlich und dauerhaft! 

KNIPSI ist unentbehrlich bei Aufnahmen ohne Statif, мен beide Hinde zum ruhigen 
Halten der Camera freibleiben. 

KNIPSI « л Verbindung ти Thornton: Pickard’s Zeit-Expositions-Venul auch für 
Zeitaufnahmen geeignet. 

KNIPSI ut oützlich Бе Biitzlichtaufnahmen. 


Das Beste | Zu beziehen in allen besseren Photohandlungen 


und direkt von CARL BASER, Seillestrasse 27 т METZ (Lothringen). 
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Curt Bentzin, Görlitz 


Werkstätte für не Аррагаје 


Primar-Spiegel- 
Reflexz Camera 


Lieferbar in allen 
gangbaren Formaten 


Vierzahnstangen: Antrieb 
Erschütterungsfreie 


Auslösung des Spies 
gels und Verschlusses 


Präzisions® Ausführung 


Liste Nr. 4 auf Verlangen. 


J. Hauff & Со, tt, Feuerbach (Wartenberg) 


Vorzügliche Resultate erzielt man bei Verwendung der 


H Trockenplatten 
A Entwickler 
Spezialitäten ЕС 


Standentwicklungskasten 


F 


Nähere Mitteilungen über alle Hauff- Photo- Artikel im 12 вейіреп Prospekt gratis. 


| Bezug durch die Photo-Handlungen. | | 
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»МЕМ ГОК< 


SPIEGEL-REFLEX-CAMERA 


9X12, 10X15, 12X16,5, 13X18, 18X24 


Stereo 9X18, auch mit Panorama-Einrichtung 


»Klein-Mentor« 6x9, 6,5Х9, 9X9 


CESARE те Spiegel-Reflex-Camera »Mentor« 
für Hoch, und Kee 9X12 


GOLTZ & BREUTMANN 


Fabrik photograph. DRESDEN:A. 102 
Apparate (wa) Pillnitzerstr. 49 


ФоФФФФФОФФФОООФОФЦФОФОФЦФФФООФФФОФФФФФОФОФФФОФФФОФОФФФФФФФФОФФФФФФФОФФФФОФОФОООФФОФФФ0000% 


Brenzkatechin. Gold-, Silber- und Platin-Salze, Bromkalium, 
Pyrogallol. Bromammon, Jodkaliom,Cerisulfat usw. usw. 


Formaldehyd. Hydrochinon, Kollodium. 
schneeweiß. 


Mercks photogr. Präparate 


іп Form von Tabletten und Patronen, sehr bequem zur Herstellung aller photogr. Bäder und Lösungen. 


Cyankalium. Chemikalien Fixiernatron. 
für Lichtpaus- und Reproduktionsverfahren. 


Merck’s Zn | š — ÎÎ Man verlange 

Präparate | 2 2n | beim 
für | Фа Ф Drogisten 

phot. Zwecke | ` Merck’s 
lief. vorzügl. = | phot. Präparate 
Resultate weg. | Е іп 
ihrer unüber- | е. ФФ 4 ь ^ | Original- 
troff. Reinheit. s == = ت‎ Packungen. 
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RIETZSCHEL OPTIK 


Rietzschel „Linear“- u: mat Rietzschel Doppelanastigmat „Apotar“ 


verlange 
Katalog 
Nr. 54. 


8 linsig symmetrisch verkitteter Konstruktion 6 linsig symmetrisch verkitteter Konstruktion. 
in den Lichtstärken: Lichtstärken: 
Serie A F:4, 
Serie В Е:5, 
Serie СЕ: 6, 
беге D Е: 6,8 


Rietzschel „Dialyt‘“- Anastigmat 

| 73 Ferner: Rietzschel Teleobjektive, Aplanaten, Weit- 

winkel usw. für alle Zwecke der Amateur-Photo- 

graphie, Berufsgebrauch, für Vergrößerungen, 
Projektion, Reproduktion. 


® === A.H.RIETZSCHEL с.м.в.н. 
иш unverkittete Konstruktion OPTISCHE FABRIK, MÜNCHEN 2. 


D. С Р. 
и 373 


Ein Auskopierpapier für 


flaue Negative 


In gewöhnlichem 
Beobachtung des Tonfixlerbad Е nicht 
Koplerprozesses zu behandeln Bädern 


Bezug durch die Photo-Händler! 


Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. Е, Schering) 


Charlottenburg | Photogr. Abteilung 
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Zur bevorstehenden Saison empfehle ich für 


Vererößerungen und Reproduktionen 


meine 


Lysioskope Serie | 


sowie meine sich nach jeder Richtung hin glänzend bewährten 


Veroröheruns- 
Apparate нох. 007 


Liste 20 gratis und franko. 


Ferd.Franz Meyer, Blasewitz-Dresden. 


Weiteres Gutachten über Meyers Lysioskope. 


In meinem Betriebe habe ich sehr viele Reproduktionen zu machen. Mit ver- 
schiedenen, als sehr gut geltenden Instrumenten (Anastigmaten u. Doppel-Anstigmaten 
hervorragender Firmen) habe ich trotz genauesten Einstellens und aller Anstrengung 
absolut keine Schärfe und keine gleichmäßige Beleuchtung erzielen können. Ich ver- 
mutete Kassettendifferenz, die Kassetten waren aber bei genauer Untersuchung völlig 
in Ordnung. Ich war ratlos. Von den Herren Dr. L. und Kunstmaler H. wurde ich 
nun auf Ihr Lysioskop, als ganz hervorragend für meine Zwecke, aufmerksam gemacht. 
Ich ließ mir daraufhin durch Herrn..... Ihr Lysioskop Ser. I Nr. 3 kommen und ver- 
suchte es. Der Erfolg war einfach verblüffend. Meine Platten wurden haarscharf, ja die 
Expositionszeit verminderte sich gegenüber den Doppel-Anastigmaten um das 3—4 fache. 
Eine solche Lichtdurchlässigkeit ist mir noch nicht vorgekommen und dabei der niedrige 
Preis! Ich kann nur jedem empfehlen, der über sein Objektiv klagt, sich ein Lysioskop 
anzuschaffen, ich weiß bestimmt, er wird sich freuen. Ihr Katalog wäre mir erwünscht. 
Ich bitte Sie, zu dem Lysioskop mir einen Extra-Objektivring zu senden. G. B. in б. 
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Lechners + 
Neue Taschen- 
+ Kameras 


mit Doppelrouleau-Verschluß 


іп den Formaten |, "hs, а und his 


sind erstklassige Apparate 


für Film und Platten verwendbar 


Zu beziehen durch jede bessere 


Photohandlung oder direkt von 


Fabrik photographischer Apparate 


К. Lechner @ (Wilh.Müller) 


Graben 31 + WIEN I + Graben 31 


Liste Nr. 55 gratis und franko 


LS 
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Fehler der 
Belichtung 


auszugleichen vermag die sich immer mehr 
einbürgernde Methode der Standentwick- 
lung. Orientieren Sie sich hierüber aus dem 
Buche von E. Blech, das im Verlage von 
Gustav Schmidt in Berlin W. ıo bereits in 
zweiter Auflage erschienen ist und zum Preise 
von Mk. 1.80 (gebunden Mk. 2.25) durch 
alle Handlungen oder direkt vom Verlage be- | $ : 

zogen werden kann. BO0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


STAND-ENTWICKLUNG 


Als Universalmethode für alle Zwecke! _ 
Л Müller &Wetzig, Dresden-A. 4 


Spezial-Fabrik für 


Projeklions-uVergrösserungs- 
ЖТА Apparate 


x Standentutckelungskästen | 


mit durch Flüssigkeit luftdicht ë 
abschließbaremDeckel f. Жыға 
größe: 9X12. 10х15, 4/,х6,% 
_ 12 16!/, und 13X 18 cm, Ent Ë 
т wAkislungsschalen, sowie sämt- Ë 
liche Glasutensilien fiir photo- : 
graphische Zwecke empfehlen : 


топ Poncet Glashüttenwerke š 

Aktiengesellschaft : 
Berlin SO 16, Köpenickerstr. 54 % 
Ртеізуеттеісһпіз gratis und franko. : 


Photographische Kartons aller Art 


Beste Bezugsquelle für Fachphotographen, Handlungen und Exporteure 
Gegründet 1892 Bernhard Krause, Radebeul b. Dresden Gegründet 1892 


w" U-form Trockenklebstreifen ww 


sum Einfassen von Laternenbildern, Glasstereoskopen. Autochromplatten, Ansichtspostkarten 
mit Hilfe der erwärmten Parallel-Plättzange. 
Ben! Bezeichnungsstreifen, schwarz und weiß, D. К. С. М. вее dienen zum Bezeichnen der Bilder mit Namen Іш! 
und Nummern und geben bei Laternenbildern die richtige Art des Einführens in den Projektionsapparat ап. 


Probekasten „Rahme selbst ein“ mit allenr Zubehör und diversen Glasplatten (Postkartengröße) dient zum Einfassen künst- 
lerischer Ansichtskarten, kann aber ebenso zum Einrahmen von Laternenbildern, Glasstereoskopen usw. Verwendung finden. 


Trockenaufziehpapier, einseitig pi ert, Ersatz für Karton sum Aufzichen fertiger Bilder mit нше eines erwärmten 
| Bügeleisens. o 


— Zwischenlage en, D. В. P., zweiseitig präpariert, zum Aufziehen fertiger Bilder auf Karton. 

NB. Die beiden Klebpapiere haben einen niedereren Schmelzpunkt (60° С) als die Harzpapiere (80—88° С). Die Zwischenlagefolien 

sind von großer Feinheit und vorzüglicher Klebkraft. Kein Austreten des Kiebstoffes am Rande, keine besondere Presse erforderlich. 

Bei ausgedehnter Verwendung genügt die Hel8-Satiniermaschine, ein Verzug, dessen sich bie jetzi kein Fabrikat rdhmen konnte. 
Man verlange Beschreibung und Muster! 


Erste Fabrik für Trockenklebmaterial Dr. Jul. Neubronner, Cronberg I. Taunus. 24414544 


ілінгенін & CO FRANKFURT и ш | 


Das „Peco-Actinometer“ — Der anerkannt 
Das „Pecoscop“ 4,5 х 10,7 ст. — Ein neuer sicherste und bequemste Belichtungsmesser. 
billiger Stereo-Apparat, ganz aus Metall; für Die Belichtungszeit wird ohne jede Rech» 
Glasplatten und Film packs. — Preis nur M. 48.--. nung direkt abgelesen. — Preis nur М. 16.50. 


Plaubel 6. Co. weltbekannte ا‎ t اا‎ 


Das „Heli-Orthar“ Das „Satz-Orthar“ 
Е: 6,3 und f: 5,2 f: 6 
Drei Brennweiten іп jedem Ein ganz verkittetes System 


® Objektiv. Hinterlinse für volle mit völlig korrigierten Einzel- 
Öffnung korrigiert. hälften. Das beste Satzobjektiv. 


Direkt kopierendes Kohlepapier 


in Schwarz, Braun, Rötel, Sepia, Seegrün, Blau 
und auf Chamois Untergrund in Rasterkorn und Leinwandstruktur 


Musterpakete sortiert 12 Blatt 13x18 oder 6 Blatt 18x24 bei Einsendung von М. 1.40 
Aristopapier Concordia, glänzend с Aristopapier Mignon, matt. 
Barytpapiere in jeder Art 
EMIL BÜHLER, SCHRIESHEIM bei Heidelberg 


LUMIERE LYON-MONPLAISIR 


Autochrom-Platten für Farbenphotographie 


Einfachste Behandlung! о Mäßige Preise! о Leichte Vervielfältigung! о Prospekt frei auf Verlangen! 


Sowohl für Moment- wie für Zeitbılder || durch ihre Gleichmäß 
empfiehlt sich die längst bewährte Platte mit „Blau-Etikett‘‘ keit und Empfindlichkeit. 


beste Sportplatte: Lumiöres ,,Wiolett=-Etike tt! va зе тешне in der weri 
Neues weißes Citrat- Papier sonis onpronie:. 


EE a FIRMA LUMIERE, MÜLHAUSEN i. Е. 
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ZZgleiche Empfindlichkeit 


7 gleiche Preise. 
GG 9x12 = 150u.sw 
Ба === 


AE RICHARD JAHR 


Bezug durch alle bess, — TROCKENPLATTENFABRIK 


Photohandign. - DRESDEN -А .18 


ТВАРР & MÜNCH’S 


Linotyp-Papier 
Linotyp-Karton ` 


Linotyp-Postkarten 


fein und grob Korn — weiß und chamois 


LINOTYP ist ein neues Matt-Albumin-Papier mit Leinwandstruktur. 


LINOTYP eignet sich für alle Negative, fein Korn besonders für 
kleine Bildformate, grob Korn für große. 


LINOTYP kopiert sehr rasch mit schönen, satten Tiefen. 


ІЛМОТҮР tont in jedem gebräuchlichen, für Matt-Albumin vorge- 
schriebenen Ton- oder Tonfixierbad. 

LINOTYP gibt Bilder von plastischer, vornehm künstlerischer 
Wirkung, ähnlich der Wiedergabe von Gemälden. 


Musterpaket (Format nach Wunsch) franko für М. 1.— 


ТВАРР & MUNCH, С. m. b. Н. 


Fabrik moderner Kunstdruckpapiere. 
M Matt-Albumin, älteste und bekannteste Marke. 


Telegr.-Adresse: ,, “. Friedberg (Hessen). Telephon: Nr. 64. 
Vertreter für Berlin: Walter Ebert, SW, Königgrätzerstr. 66, prt. 
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Trockenrahmen 


а UMAN zum Trocknen 
" "at L nasser Kopien 


О. R.-G.-M. Preie 45 Pfennig 


Vorzüge: Kein Verbiegen der Kopien wihrend 
dem Trocknen. — Kann tür alle Papiere verwendet 
werden. — Für Format 6x9, 9x9, 9x 1: und 9x 15 
(Postkarten). — Nur 1 Rahmen nong. — Sauber 
vernickelt, daher unverwüstlich. — Billiger Preis. 
Glšnzende Anerkennungen von Fachzeitschriften. 


Zu beziehen durch die Photohandlungen 
und durch den Erfinder 


W. Schweizer, Schramberg СУ бр.) 


‚Nanna‘- Apparate 


für Stereo-Aufnahmen іп den Formaten 45 х107 mm _ 
und 6x13 cm werden Jetzt іп zwei Ausführungsformen 
fabriziert: 


Ausführung. ¬ Prospekte franko. 


A) Als Taschen-Apparate (die einzigen, die diese Be- 
Val. Linhof-Photo-Werkstätte, München 2. 


zeichnung mit Recht Tapen in Form und Größe eines 
Zigarrenetuis (D. R. P. 217 443 u. D. R. G. M. 353543) 
in je 2 Nummern und 


B) Als Kastenapparate (qun mit Körper aus Leidht- 


metall gegossen, feinst bearbeitet und überzogen 
in je 3 Nummern 


Samtlich unerreicht In Präzision, 
Solidität und Leistungsfählgkeit 


Eingerichtet für einfache Metallkassetten, Magazin- 
Wedhselkassette und Filmpackkassette ohne Fokus- 
änderung und ohne Adapter. 


Man verlange Katalog von 


А. Вогеих, Basel P. M. (Schweiz) 


utochrom- 
Dunkelkammer-Clas 


zur Entwicklung von Auto- 
chromplatten und auch ortho- 
chromat. Platten verwendbar. 


Dieses Glas bietet den groBen Vorteil, 
Autochromaufnahmen bei Licht zu 
entwickeln und Expositionsfehler aus- 
gleichen zu können. Es ist jede Auto- . 
chromaufnahme von nun ап ein Treffer. 


13:18 cm M. 2.75 


1000 @ werten Bilder ап die Wand 


seit e Ha Эфе 


------ ------------------------- - -+--<-- Жалын 


18:24 cm М. 5.50 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Heh, Feitzinger, gn) | || ee 
Neuer Markt 14. | „Мк а“ -Reform-Licht ist zur Hand 
| Überall vorrätig, wo nicht direkt von 


| Siegel & Butzinger Nacht., Dresden 819 
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„Reflex“-Cameras 


Für den Fachphotographen bietet eine „Spiegel-Kamera‘ das 
größte Interesse (und deren Wert ist auch unübertroffen); für den 
Anfänger jedoch besitzt sie sogar noch höheren Wert, indem sie 
ihn in den Stand setzt, scharfe und reine Aufnahmen zu erzielen. 

Mit der „Reflex“ herrscht keine Unsicherheit; man braucht 
nicht, wie dies so oft mit einer Handkamera geschicht, zwei 
oder drei Aufnahmen von demselben Gegenstand zu machen 
aus Furcht, даб die erste nicht gut ausfällt. 

Mit der „Reflex“ keine Mutmaßung, Кет 
سے‎ Zweifel, sondern unbedingte Gewißheit. 
mem Die „Ruby“ -Reflex ist unbestreitbar 

(1544 == Фе allerbeste Spiegelkamera für den Neus 
| ==> ling. Kurz es ist ein wissenschaftliches Instru 
ment, das so einfach wie ein Spielzeug ist. 


Preis von Mk. 175.— an 


Illustriertes Handbuch franko. 


The Thornton-Pickard Manufac- 
turing Со, Ltd., Altrincham Va 


Dittersdorfer Filz 


und Kratzentuchfabrik 


Berlin SW, Krausenstraße 35/36, parterre. Dittersdorf bei Chemnitz. 


Sämtliche Filze für photograph. Zwecke: Hintergrundfilze, Dunkel- 
kammerfilze, Lichtpausfilze, Filzringe fiir Kinematographen usw. 


sowie alle Gattungen Filz Юг Konfektion, ee Foruen, Tischdecken, Jupons und Mützentabrikation. 
Teppichfilze, Filzstoffe, Oberfilze, Futter- und Finiegesohlenfilze für Schuhfabrikation, Bandagenfilze, 
Schwammitilze, Mechanik- und Deg ize, Formstecherfilze, Polierfilze. 


oe Doppel-Anastiomate 


Hexanar 1:6,8 — Tetranar 1:4,5, 1:6, 1:6,8 


». Komplette Hand-Kameras 


Prämiiert: gg- Königl. Sächs. Staatsmedaille 


Preislisten kostenlos 


| Oscar E Dresden S 21, Glasewaldtstr. 
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Welt- 
Ausstellung 
Brüssel 1910 


Höchste 
Auszeichnung 
„Grand Prix“ 


Projektions- = | = Anastigmat 


Glaukar F:3,1. 


Lichtstšrkster Anastigmat fûr Projektion, Aufnahme und VergröBerung, 


insbesonderefür episkopische Projektion, für diaskopische Projektion mit kurzen Brennweiten, 
für Kino-Projektion sowie für Autochrom-Aufnahmen und kurze Belichtungen im Zimmer, 
2. В. für klinische Aufnahmen. 


Porträt-Doppel-Objektive u. Porträt-Aplanate 


für Projektion, Aufnahme und Vergrößerung. 


Achromatische Doppel-Objektive 


für Projektions-Vorträge und für Kino-Projektion. 


Extra lichtstarke achrom. Doppel - Objektive 


für Kino-Projektion.und für stehende Projektion mit ausgedehnten Lichtquellen, sowie 
für Episkope in allen in Betracht kommenden Brennweiten. 


Kondensor-Linsen 
aus la farblosem Jenenser Crownglas 


ermöglichen ausgiebigste Ausnutzung der Lichtquelle und besitzen eine außerordentlich 
hohe Widerstandsfähigkeit gegen schroffen Temperaturwechsel. 


Doppel- und Triple-Kondensoren 


in Messing-Fassungen mit Bajonettverschluß. 


“ 


Kataloge kostenlos. 


Emil Busch А.-С. s Rathenow. 
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Кач . 
u. Плацид. A 


Familien-Kinemafographen 


Präzisionsapparate für Theater s Normalfilm oder SpezialsEins 
lochfilm.— Malteserkreuztransport, daher vorzüglich stehende, 
flimmerfreie Bilder. — Keinerlei Vorkenntnisse erforder; 
lich, jedermann kann kinematographieren! — Größte Auss 


F wahl interessanter Films. — Spezial-Kinoliste kostenfrei! 


++ Projektions-fipparaie ++ 


Neuartige, praktisch sorgfaltig durchdachte und erprobte 
Modelle; fiir die höchsten Ansprüche berechnet! Größte 
Vielseitigkeit und Zuverlässigkeit! Unsere wissenschaft- 
liche Abteilung steht mit Auskünften und Spezialofferten 
jederzeit gern zu Diensten. — Projektionsliste kostenfrei! 


Heinr. Ernemann 8.-6., Dresden 123 


TT АМА 


= S e 
DN 


ae ІІ ЕТТІ + • 
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| 
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Ni 
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Sann-Diapositiv-Folien mit Auskopieremulsion. 


Das beste Material zur Antertigung von Projektions-, Fenster- und Stereoskopblidern. 
Direktes Kopieren und Tonen. — Einfachste Handhabung. — Handbuch gratis! 


photogr. Handlungen. F ADPikant: HEINRICH SANN, Radeheul-Dresden Saga; TEE 


Albert Sehulze ie = ГТ” 


ЕО 


i | Ch 
Fabrik photographischer | ІШ ти Ж WA  inallen gangbaren Formaten. 
Apparate u.Bedarfsartikel || | ||| Учи (її 
ТАЙ Z, jeklive 


Dresden-A 16} ІШ CH Jalousie-Tersehlisse usw. 
ATI > Gedi Ausführung. 
Dürerplatz 6 | ERNST H | Е Masige alse 


СЕСВОМОЕТ 1889 эм SS q Neueste Preisliste 
FAS. š gratis und franko. 


M. CAPPELLI 


Trockenplatten-Fabrik 
MAILAND (Italien), Via Stella31 


Platten erster Qualität 


Höchste Empfindlichkeit :: Größte Brillanz und Klarheit 


Extra-Rapide — Orthochromatische Anti- 

Halo, Röntgen — Diapositive — Ortho- 

chromatische Piatten zur Wiedergabe 
von Gemälden — Abziehbare Platten 


Grand Prix: Matland 1906 — Gold. Medaille: Dresden 1909 


(ERIT. Trockenplatten 


haben sich rasch den Markt erobert! 


„ERIT“ Ultrarapid „ERIT“ Farbenempfindlich 
„ERIT“ Ortochromatisch | „ERIT“ Normal Amateur 
„ЕТ“ Panchromatisch ` ““ Roentgen 


„ERIT“- Diapositivplatten 


auf Solin und Mattschicht 


VERTRETUNGEN: Hamburg: Max Wiesener, Hamburg, Wallhof - Glockengießerwall. — Süddeutschland: 
A. Hildebrand, München, Sendlingertorplatz (Kiosk). — Österreich: Franz Hammer, Wien, Stiftgasse 25. 


Erste Ungarische Photo -Industrie Act.- Ges., Budapest IX. 
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2000 Kerzen 


Projektions-Licht 


in jedem Dorfe | 
gibt unser » [riplexbremnmer* 


Neu! Drägers praktischer zerleg- | 
barer Reise-Projektionsapparat | 


„Immer noch“ und ‚immer mehr“ erweist 
sich als ,,uniibertrofien“ das „weltberühmte“ 
Original- Gaslichtpapier „VELOX“! 


Katalog K gratis und franko 
Drägerwerk P., Lübeck. | Мах Blochwitz (vorm. Georg Rotter) Dresden. 


_ Der Inhaber des Patentes Nr. 180943 von 1904 


! 


' betreffend Verbesserung ап Photographischen 
| Verschlüssen wünscht sein 


Glaslinsen x 
Patent zu verkaufen! 


Р rojektion | oder Lizenzen darauf zu vergeben. 
Extraweiße Plan-Parallel-Scheiben с Gelb- William Taylor, 156 New Walk, 
scheiben © Dünnste und hellste Deck- касешет, England. 


gläser für Diapositive usw. о Visier- und. |. 
Mattscheiben с Hartglasscheiben, best- f 
gekühlt, zum Schutze der Kondensator- Bees, of 
linsen sind Spezialitäten der E big 
te, Ра ok 


Optischen Glasfabrik Avril, Zabern |. Els. "Быға ы 


. Verlanget Preisliste 15H. 


w 


Alle Welt бени 


Dunkelkammer өте" 


іп fünf Teilen zerlegbar. Überall aufzustellen. 
' Vorzügliche Konstruktion 
Größe I M. 60.— Größe II M. 85.— 


Alleiniger Fabrikant P. Rose, Gartz (Oder) 


Vorrichtung | 
Unerreicht' 


OTTO BROMME 
Buchsanlse íH ь FrkiaM 


ГТ pact en | 


Modell 191 


Das Beste! 


2 Größen: 
M.20.—, М. 30.— 


Zu beziehen durch 
једе Photohandlung. 
Prospekte gratis 
und franko durch 
den Generalvertrieb 


Hoh & Hahne, 


Hoflieferanten, 


Leipzig. 


<> N Zu bezich. durch die Handlung. 

d =: i Bes, Piim-Banteln 
ele un emmen 

\S ти Dreikrall-Plattenhalter 

Auguet Chr. Kitz, Frankfurt а. ІШ. 


Splegel-Reflex-Kameras 


 Reise-Apparate, Utensilien 


Photohedart jeder Art 


kaufen Sie am besten bei 


Paul Reinicke, Rudolstadt, 


Angerstraße 6. 
Versandhaus für photographischen Bedarf 
Broschüren und Preislisten kostenfrei! 


Deutsches Reichs-Gebrauchsmuster 
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ЖР SENSATION wu 


erregen die іп Reise- und Ausstellungs-Berichten über „Photographie іп Amerika“ als ,unerreicht“ 


anerkannten amerikanischen Papiere: 
„CARBON GRÜN“. Ein hervorragendes Entwick- 
lungspapier für reiche Pigment- Effekte in grün. Keine 
209080000000000090000000000080000090000000000000000000 
„MARKE В“. Ein Spezial-Entwicklungspapier f. Porträts. 
Das ,,Exquisiteste“ aller Photopapiere! 


besonderen Entwicklungs- oder Behandlungs-Vorschriften. 
P . 1. VORM. 
ee en МАХ BLOCHWITZ score soen DRESDEN 


Ein vorzügliches Aufnahme-Material für Herbst- und 
Winterlandschaften finden Sie in 


ErnstLombergs Ortho-Platten | 


(ohne Geibscheibe benutzbar) 


und Ortho-Platien lichthoiirei | 


Versuchen Sie es damit, Sie werden zufrieden sein. 
кг ) ey Zu beziehen durch die Handlungen oder ab Fabrik 
Eingetragene Schutsmarke Langenberg, Rheinland. 


Erstklassige Projektions- und Vergrößerungs-Apparute 


in jeder Preislage, sowie alle Lichtquellen und Zubehör 


Anfertigung von Diapositiven nach jeder Vorlage 
Verkleinerungen nach größeren Platten — Vergrößerungen nach kleineren Platten 
Diapositivgröße. . . . . . . 85x85 oder 85х10 9X12 


Direkt nach Platte kopiert . . М. — 5% M. —.60 
Vergrößert oder verkleinert . . М. 1. М. 1.20 


Komplett mit Deckglas und Maske — Preise bei Mindestbezug von 10 Stück 
Lieferzeit durchschnittlich 3 Tage 


Dr. Max Wagner, Hamburg, Steindamm 152 


= Verlag von Gustav Schmidt т Berlin W 10. K | 
H. W. Vogel 


Das Pigmentverfahren 


(Kohledruck) 
Mit einem Anhang über das Gummidruck- und Ozotypie-Verfahren. 
Bearbeitet von Paul Hanneke. 
Mit einer Tafel in Pigmentdruck und 22 Abbildungen im Text. 
Preis geheftet Mark 3.—, gebunden M. 3.50. 


Das Buch sei als die vollständigste und zuverlässigste Атеш zur Ausübung 
des Pigmentverfahrens allseitig warm empfohlen. 


Nr. 24. Inhalt: Vereinsnachrichten. — Verschiedenes. 


Vereinsnachrichten. 


Die Verantwortung für den Inhalt der Vereinsberichte tragen die betreffenden Vereinsvorstände. 


Gesellschaft zur Förderung der Amateur- 
Photographie in Hamburg. 
Donnerstag, den 13. Oktober 1010, 
abends 8!/, Uhr, 
in den Vereinsräumen: 
Eröffnungssitzung des Winterhalbjahrs 
1910/11. — Technischer Abend. 

Der Vorsitzende, Herr С. Henry Grell, 
gibt zunächst einen allgemeinen Überblick 
über den gegenwärtigen Stand der photo- 
graphischen Industrie und bespricht sodann 
verschiedene im Laufe der letzten Zeit auf- 
getauchte Neuerscheinungen. Еше An- 
zahl eingesandter Kataloge wird der Biblio- 
thek überwiesen. Von verschiedenen Fabri- 
kanten sind Muster von Papieren, Entwick- 
lern und Chemikalien eingegangen, die an 
Mitglieder zur Verteilung gelangen. 


Sonntag, den 16. bis Sonntag, den 23.Oktober: 
Ausstellung von Reisebildern 
der Mitglieder in den Vereinsräumen. 

Entsprechend der mit dieser Veranstal- 
tung verfolgten Tendenz waren Aufnahmen 
jeder Art zugelassen, jedoch nur direkte 
Drucke von der Originalplatte. Mit wenigen 
Ausnahmen waren nur Landschaften ver- 
treten, die, in der Technik einfach, Zeugnis 
ablegten von einer verständnisvollen Fas- 
sung des Gesehenen und sich zum größten 
Teil weit über das Niveau von Erinnerungs- 
bildern erhoben. 


Donnerstag, den 20. Oktober 1010, 
abends 81/, Uhr, 
im großen Saale des Patriotischen Hauses: 
Lichtbildervortrag 
des Herrn Dr. Ludwig Brühl, Kustos am 
Institut für Meeresforschung in Berlin: 
„Fünf Monate im Nordlichen Eismeere‘, 


Der Hamburger Correspondent berichtet 
in seiner Nr. 537 hierüber folgendes: 

Die Gesellschaft zur Förderung der Аша- 
teurphotographie hat ihren Angehörigen und 
Freunden am Donnerstag abend einen ganz. 
besonderen Genuß bereitet. Im großen Saal 
des Patriotischen Hauses schilderte Herr 
Dr. Ludwig Brühl, Kustos am Institut für 
Meereskunde, Berlin, unter Vorführung einer 
Reihe zumeist ganz vorzüglicher Bilder die 
Erlebnisse einer vor einigen Jahrer. ins Nörd- 
liche Eismeer, insbesondere nach Spitzbergen. 
unternommenen wissenschaftlichen Expe- 
dition, der er sich angeschlossen hatte. Dr.. 
Brühl wußte seine Zuhörerschaft nicht allein 
durch Schilderung der interessanten Eigen- 
art und hohen Reize der arktischen Gebiete 
in Wort und Bild zu fesseln, sondern würzte 
seine durchweg in angenehmem Plauderton 
geboteneh Darlegungen mit vielen humor- 
vollen Redewendungen und der Wiedergabe 
scherzhafter Begebenheiten. Zunächst gab- 
er einen kurzen Überblick über die geogra- 
phischen und politischen Verhältnisse des 
äußersten Reiseziels, der Inselgruppe Spitz- 
bergen und der südlich davon gelegenen 
Bareninsel. Noch sei Spitzbergen, das nie 
ansässige Bewohner gehabt habe, herren- 
loses Gebiet und sollte es auch nach inter- 
nationalem Übereinkommen bleiben. Die 
Begehrlichkeit der Menschen, die die natür- 
lichen Schätze, vor allem Kohle, zu heben 
im Begriff seien, mache jedoch eine ander- 
weitige Regelung der Eigentumsrechte ег- 
forderlich. Wahrscheinlich werde Norwegen 
die Polizeigewalt über das Land übertragen 
werden. Nach diesen allgemeinen Vorbe- 
merkungen ging Dr. Brühl dazu über, seine 
und seiner Gefährten Reise in die nördlichen 
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Regionen zu schildern. die auf einem beson- 
ders dazu hergerichteten kleinen Fisch- 
dampfer unternommen wurde und gleich 
einen stürmischen Anfang nahm. Nach kur- 
zen Aufenthalt in der alten Hauptstadt 
Bergen und Tromsö wurde der Bäreninsel 
ein Besuch abgestattet, wo besonders der 
Vogelberg mit seinen Abertausenden geflü- 
gelten Bewohnern interessant ist. Sodann 
schilderte der Vortragende in lebhaften Far- 
ben die Eigentümlichkeiten des Eismeers 
und des sich darauf entwickelnden Lebens, 
den Walroßfang, die Robben- und Eisbären- 
jagd auf Spitzbergen, die Eisberge und Glet- 
scher, die Eindrücke der Mitternachtssonne 
und die geologischen Formationen Spitz- 
bergens, wie der Polarländer überhaupt. Er 
ging auch auf die Erlebnisse ein, die im 
Laufe der Jahrhunderte sich auf und um 
Spitzbergen abgespielt haben, das in neuerer 
Zeit das Ziel regelmäßiger Touristenfahrten 
geworden sei und nun sogar ein Touristen- 
hotel besitze. Der Redner schloß mit einer 
stimmungsvollen Betrachtung über den blei- 
benden Wert der Erinnerung an diese einzig 
schöne Exkursion. Mit lautein Beifall dankte 
das Auditorium dem Vortragenden für das 
Gehörte und Geschaute. 


Donnerstag, den 3. November тото, 
abends 81/, Uhr, 
in den Vereinsräumen: 


Lichtbildervortrag des Mitgliedes Herrn 


Dr.Goos, Assistent der Hamburger Sternwarte: 
„Die Anwendung der Photographie in der 
astronomischen Forschung". 

Der Hamburger Correspondent berichtet 
in Nr. 568 hierüber wie folgt: 

Gesellschaft zur Förderung der Amateur- 
photographie. In der Sitzung am 3. Novem- 
ber sprach das Mitglied Herr Dr. Goos, 
Assistent der Hamburger Sternwarte, unter 
Vorführung zahlreicher Lichtbilder über die 
Anwendung der Photographie in der astro- 
nomischen Forschung. Die Astrophotogra- 
phie, die schon seit Daguerres Zeiten zwecks 
Erforschung der Sonne und des Mondes an- 
gewandt wird, gewann ihre eigentliche Be- 
deutung erst durch die Erfindung der 
Bromsilbertrockenplatte, da deren hohe Emp- 
findlichkeit und fast vollkommene Schicht- 
verziehungsfreiheit erst brauchbare Resul- 


tate lieferten. Bei der Abbildung punkt- 
förmiger Objekte. wie 2. В. дег Fixsterne. 
ist besonders zu beachten, daß die Belich- 
tungszeit unabhängig von der Brennweite 
des Objektivs ist und nur abhängig von seiner 
Öffnung. Es ist bei genügend langer Expo- 
sition möglich, Sterne zu photographieren, 
die optisch auch mit unseren besten Instru- 
menten nicht mehr wahrgenommen werden 
können. Der größte Feind der Himmels- 
photographie ist die Luft, da ihre Unruhe 
die Bildweite des Objektivs beständig än- 
dert und den Bildpunkt auf der Platte hin 
und her wandern läßt. Für die Astrophoto- 
graphie werden mit Erfolg Doppelrefrak- 
toren und groBe Spiegelteleskope verwandt. 
In der Anwendung auf die Sonne erweist 
sich die Photographie nützlich beim Stu- 
dium der Sonnenflecke und besonders bei 
der nur wenige Minuten dauernden totalen 
Sonnenfinsternis. Auch die Mondphotogra- 
phie hat schöne Resultate ergeben, während 
die Planetenaufnahmen noch manches zu 
wünschen übrig lassen. In der Kometen- 
welt ist die Photographie vor allen Dingen 
für das Studium der kleinen teleskopischen 
Kometen und der komplizierten Struktur 
des Schweifes wertvoll geworden. Der eigent- 
liche Schwerpunkt der Astrophotographie 
liegt auf dem Gebiete der Fixsternkunde und, 
der Erkenntnis der Nebel. Die Milchstraße, 
Sternhaufen und Nebelflecke lassen sich 
nur mit Hilfe der Photographie in exakter 
Weise wiedergeben. Seit ihrer Anwendung 
auf diesem Gebiete hat eine neue Epoche für 
das Studium dieser ausgedehnten Gebilde 
begonnen. Allerdings laßt sich heute noch 
wenig über die Gesetze der Sternenwelt 
sagen, es bleibt vielmehr späteren Geschlech- 
tern überlassen, durch Wiederholung der 
Arbeiten, die man jetzt vornimmt, und durch 
Erkennen eventueller Veränderungen am 
Himmel erfolgreichere Studien über die Ge- 
setze der Materie zu machen, als es heute 
möglich ist. 


Donnerstag, den Io. November тото, 
| abends 81, Uhr, 
im großen Saale des Patriotischen Hauses: 
Vortrag des Herrn Hauptmann Härtel 
„Im Firnenglanze des Oberengadin‘“. 
Die Hamburger Nachrichten schreiben 
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über dessen Vortrag in Nr. 530 vom II. No- 
vember folgendes: Zu 

Den Ausübern und Freunden der photo- 
graphischen Kunst wurde gestern abend ein 
seltener Genuß zuteil. Überaus zahlreich 
hatten sie sich im großen Saale des Patrio- 
tischen Hauses eingefunden, so daß fast das 
letzte Plätzchen des weiten Raumes besetzt 
war. Galt es doch, einem von der Gesell- 
schaft zur Förderung der Amateurphoto- 
graphie veranstalteten Vortrage des den 
Hamburgern durch seine vortrefflichen pho- 
tographischen Aufnahmen vom Ballon aus 
bereits rühmlichst bekannten Hauptmanns 
E. Hartel beizuwohnen, der schon durch 
die Wahl des Themas und die Ankündigung 
der Vorführung neuer Ballonaufnahmen viel 
Interessantes versprach. „Пи Firnenglanze 
des ОЪегепра 1‘ hatte Herr Hauptmann 
E. Härtel den Vortrag betitelt und ihm die 
Unterbezeichnung gegeben: „Еше Sommer- 
und Winterstudie‘‘. Wir waren mit hoch- 
gespannten Erwartungen zu dem Vortrage 
gegangen, aber diese Erwartungen wurden 
durch das Gebotene weit übertroffen. Wir 
haben schönere, interessantere und. künst- 
lerischer ausgeführte landschaftliche Auf- 
nahmen, als die vom Vortragenden vorge- 
führten, bisher nicht zu Gesicht bekommen. 
Sie gaben ein glänzendes Zeugnis von dem 
hohen Stand, den die Amateurphotographie 
bei uns erreicht hat, sie dokumentierten aber 
vor allem die Kunst und den künstlerischen 
Geschmack des Urhebers der Bilder selbst. 
Die vorzügliche Kolorierung der Bilder ist 
allerdings von kundiger Damenhand besorgt 
worden, aber die Unterlage schuf doch die 
Kunst des Vortragenden. Der hohe Genuß, 
den die Bilder an sich boten, wurde noch 
erhöht durch die poesievollen Erklärungen, 
die Herr Hauptmann Härtel ihnen mit auf 
den Weg gab. Er verstand es nicht nur, die 
Wunder der Alpenwelt in sichtlich tiefemp- 
fundenen Worten zu schildern, sondern wußte 
auch den Vortrag fast dramatisch zu beleben 
und ihm hier und da einen humorvollen Ein- 
schlag zu geben. 

Vom Bodensee aus führte uns der Vor- 
tragende mit Wort und Bild zunächst über 
Chur und Thusis, an dem romantischen 
Tiefenkastell vorbei, in das Davoser Tal und 
nach Davos. Er zeigte uns die Herrlichkeiten 


dieses berühmten Kurortes, ließ uns aber auch 
einen Blick tun auf die Kehrseite des Bildes, 
die vielen Kranken, die hier in wunderbar 
reiner Luft Heilung suchen für ihre ange- 
griffenen Lungen. Dann ging es von Filisur 
aus auf der vielgewundenen, in langen Kehr- 
tunnels und schwindelnden Viadukten wahre 
Triumphe der Ingenieurkunst aufweisenden 
Albula-Bahn mit mächtiger Steigung über 
das liebliche Bergün und über das großartig 
gelegene Preda — zwischen den beiden Orten 
muß die Bahn auf nur 12 km langem Wege 
eine Steigung von nicht weniger als 416 m 
überwinden — durch den fast 6000 m langen 
Albulatunnel dem Oberengadin entgegen. 
Vor dem Eintritt in das Inntal aber ließ uns 
der Vortragende haltmachen, um uns in 
Erinnerung daran, daß es ihm vergönnt 
war, einen Teil der Alpen auch aus der Vogel- 
perspektive, vom Ballon aus, zu schauen, 
mit den neuen Aufnahmen bekannt zu 
machen, die er bei verschiedenen Frei- 
ballonfahrten zustande brachte. Waren das 
schon prächtige Bilder, die von dem enor- 
men Fortschritt zeugten, den die Photo- 
graphie vom Ballon aus in den letzten Jah- 
ren geinacht hat, so interessierten doch noch 
weit mehr die großartig gelungenen Auf- 
nahmen, die der Vortragende von seinen 
Fahrten mit einem Parseval-Lenkballon auf- 
weisen konnte. Mit welcher Deutlichkeit er- 
schienen da Leipzig, Dresden und andere 
Orte und Gegenden, von oben herab gesehen 
Wie eigenartig nahmen sich die Menschen- 
ansammlungen auf den Straßen und Plätzen, 
auf den Dächern und Kirchtürmen aus, 
deren Enthusiasmus über das erste Er- 
scheinen eines ‚„Parseval‘‘ sich deutlich in 
frohem Tücherschwenken kennzeichnete. Vor- 
züglich gelungen waren auch die Aufnahmen 
von Wolkenmassen unter dem Ballon, und 
die Aufnahme einer Alpenpartie mit ihren 
schroffen Graten und wilden Abstürzen 
wirkte geradezu packend. 

Aber dann erschlossen sich dem Auge 
und Ohr die Wunder des Oberengadin. In 
scharfer Südwestwärtswendung geht es mit 
einem Prachtblick auf die weißschimmernde 
Berninagruppe über Samaden St. Moritz zu. 
Dies Dorado für Naturschwärmer zeigt uns 
der Vortragende zunächst in einem präch- 
tigen Wandelpanorama, in dem Dorf und 
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Bad St. Moritz mit dem wunderbar klaren 
St. Moritzer See an uns vorüberziehen mit 
all ihren Naturschönheiten, denen die Berg- 
riesen einen so wirksamen Hintergrund bie- 
ten, und mit all ihren Prachtbauten. Dann 
löst sich das Gesamtbild in Einzelaufnahmen 
auf, die uns St. Moritz im Sommer und im 
Winter zeigen. Dem Beschauer wird es 
zweifelhaft, in welcher Jahreszeit dieses herr- 
liche Fleckchen Erde schöner ist, im Früh- 
ling, wenn die Matten grünen und die Berg- 
landschaft sich in dem klaren See spiegelt, 
oder im Winter, wenn der Schnee die Hänge 
und das Tal überzieht, der bis auf den Grund 
gefrorene See eine ideale Eisfläche bildet 
und strahlender Sonnenschein den Sommer 
in den Winter hineinzaubert. Der Vor- 
tragende führte uns mit Wort und Bild durch 
St. Moritz und seine Umgebung, in das Se- 
gantinimuseum und zu dem einsamen Grab- 
hügel des Malers, der wie kein anderer den 
Ort und seine Schönheiten mit dem Pinsel 
verherrlichte, er ließ uns teilnehmen an den 
Wintervergnügen der Glücklichen, die hier 
aus aller Welt zusammenkommen — denn 
St. Moritz ist ein Platz für Gesunde und 
Erholungsbediirftige, nicht für wirklich 
Kranke —, am Skilaufen, am Bobsleigh-Fah- 
ren und am Eishockey. Überall strahlt Lust 
und Leben in St. Moritz. Und weiter führte 
er uns das jetzt auch von einer kühn gebau- 
ten Bahn durchzogene Tal aufwärts nach 
Silvaplana, nach Sils-Maria und nach Ma- 
loja; vorüber ап den eine ‘fast ununter- 
brochene Kette bildenden herrlichen Hoch- 
gebirgsseen. In Maloja zeigte er uns das 
' sinnreich-schöne Denkmal für Segantini. 
Und dann über das vornehme Pontresina 
zum ВепипараВ und weiter mit der elek- 
trisch betriebenen Berninabahn nach Tirano. 
Eine Fülle von landschaftlicher Schönheit 
entfaltete sich vor unseren Augen, hier und 
da unterbrochen durch intime Einzelheiten, 
wie Bilder von den die Schneedecke sprengen- 
den Alpenblumen, oder durch Darstellungen 
grandioser Ingenieurwerke, wie die Elektrizi- 
tätsanlagen für den Betrieb der Berninabahn. 
Glanzpunkt der imaginären Fahrt aber bil- 
dete doch die mächtige Berninagruppe mit 
dem Morteratschgletscher, dem Ziel aller 
Wünsche und des Ehrgeizes aller Oberenga- 
din-Pilger. 


Mit dem durch diese Darstellung erzielten 
fesselnden Eindruck schloß der Vortrag un- 
gemein wirksam ab. Daß die Hörer und 
Schauer nicht mit ihrem dankenden Beifall 
für Herrn Hauptmann Наце| kargten, 
brauchen wir kaum besonders hervorzu- 
heben. 


Donnerstag, den 24. November тото, 
abends 8% Uhr, 
in den Vereinsräumen: 
Vorführung von Lichtbildern 
der Mitglieder. 

Zu dieser Veranstaltung, die in regel- 
mäßiger Wiederkehr einen Maßstab für die 
Leistungen der Mitglieder bilden soll, waren 
са. roo Diapositive eingeliefert worden mit 
Ausschluß von Autochrombildern, für deren 
Vorführung ein besonderer Abend angesetzt 
werden wird. Die Bilder zeigten zum Teil 
recht beachtenswerte Leistungen. Von Fräu- 
lein Schlemm, einem erst vor kurzem ein- 
getretenen Mitgliede, wurden u. a. Interieurs 
aus dem Kloster Wienhausen gezeigt, die 
neben einer guten technischen Durchbildung 
der Autorin von einem guten Blick für 
Raumverteilung und das Malerische zeugten. 
Frau Berendt hatte schöne Landschaften 
und Ansichten mitgebracht. Von Herrn 
Himmelheber wurden Schweizer Gebirgs- 
und Städteaufnahmen vorgeführt, unter letz- 
teren manche schöne charakteristische Ar- 
chitektur der hieran reichen Städte. Frau 
Dr. Hauers war mit Tier- und landschaft- 
lichen Studien vertreten, während Herr 
Noodt meist getönte und kolorierte Land- 
schaften zeigte. Herr v. Kleinenberg führte 
Landschaften und Genrebilder vor, von 
welch letzteren besonders ein Holzsägerpaar 
vorteilhaft auffiel. 


Deutsche Gesellschaft von Freunden 
der Photographie. 


Montag, den 14. November 1010, 
abends 8 Uhr, 
in der Aula und im Kasino der Königlichen 
Kriegsakademie, Dorotheenstr. 58/59. 


Vorsitzender Herr Major v. Westernhagen. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: Herr 
Dr. Wilhelm Triepel, W 50, Pragerstr. тт; 
Fräulein Alice Stern, W, Eislebenerstr. 8. Als 
Teilnehmer wurde aufgenommen: Herr Ru- 
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dolf Ochs, stud. mus., Charlottenburg, Krum- 
mestr. 56. 

Als Mitglieder wurden angemeldet: Fräu- 
lein Alice Riecke, W 15. Uhlandstr. 87; 


Herr Oberingenieur Schortau, Berlin N 39. 


Willdenowstr. 10. 

Als auswärtiges Mitglied wurde aufge- 
nommen: Herr Arthur Joachim, Landge- 
schworener, Graudenz, І4пдепвіт. 49. 

Punkt 8'/, Uhr wurde die Sitzung in der 
Aula der Kriegsakademie eröffnet. Herr 
Oberlehrer Lenz hat die Projektion der ein- 
gesandten Autochrombilder in liebenswür- 
diger Weise übernommen. Von 14 Mitglie- 
dern waren insgesamt 140 Autochrombilder 
eingesandt. Jeder Einsender gab in inter- 
essanter, lehrreicher Weise Erläuterungen zu 
den gestellten Aufgaben, und der spontane 
Beifall, der oft die Redner unterbrach, 
die Fragen, die aus der Reihe der Mitglieder 
gestellt wurden, bezeugten wohl genügend das 
lebhafte Interesse, welches gerade dieser Ver- 
anstaltung entgegengebracht wurde. Be- 
sonders interessant gestaltete sich der 
Schluß der Vorführung dadurch, daß Herr 
Dr. Hesekiel einige Aufnahmen auf den 
neuen N. P. G.-Rasterfolien vorzeigte. Man 
sah im Vergleich das Autochromraster ver- 
größert, die N. P. G.-Lineatur vergrößert, Ne- 
gativ- und Positivfolien der N. P.G.-Fabrikate 
und ein höchst interessantes Bild, ein Blumen- 
bukett, aufgenommen auf N. P.G.-Folie nach 
` einer Autochromplatte. Ein abschließendes 
Urteil über die Güte des Verfahrens läßt sich 
wohl bei den wenigen Aufnahmen, die bisher 
damit angefertigt sind, noch nicht fällen. 


Jedenfalls ist es wieder ein Schritt weiter, 


auf dem Wege der Farbenphotographie. 
Folgende Mitglieder beteiligten sich an 
der Projektion: Herr Major Beschnidt, Herr 
Ernst Bindseil, Herr Bankier ЕПоп, Frau 
Dr. Емец, Herr Gebhardt - Brandenburg, 
Herr Holtz, Frau Dr. Henschel, Herr Apo- 
theker Kugel, Herr Orlich, Frl. Österreich, 
Frl. Saupe, Herr von Tobold, Herr Treue. 
Herr Major von Westernhagen schloß die 
Projektion mit dem Wunsche, daß sich die 
Mitglieder zu einem gemeinschaftlichen Auto- 
chromabend auch für Gäste bereit finden 
sollen, da ja schon unter den 140 Bildern ge- 
nügend Material vorhanden sei, um einen 
Projektionsabend wertvoll zu gestalten. 


Der Vorsitzende berichtet ferner von 
dem, was er in Brüssel gesehen, von den dort 
aufgestellten Vergleichsaufnahmen der Jougla, 
Dufay- und Autochromplatte, bei welchem 
die Autochromplatte doch immerhin noch, 
was Farbenwirkung anbelangt, als siegreich 
aus der Konkurrenz hervorging. Indessen 
sei auch die wunderbare Durchlässigkeit und 
Leuchtkraft der Dufayplatte nicht zu unter- 
schätzen. 

Die Sitzung nahm alsdann ihre Fort- 
setzung im Kasino der Kriegsakademie, wo- 
selbst zwei Ausstellungen veranstaltet waren. 

Erstens eine Ausstellung der von den Mit- 
gliedern eingesandten Ferienarbeiten und 
zweitens eine Ausstellung der für den Wett- 
bewerb eingesandten Bilder. Das Preisge- 
richt bestand aus Exzellenz von Igel, Herrn 
Major Beschnidt, Herrn Geheimrat Meyer 
und Herrn Major von Westernhagen. Ge- 
nanntes Preisgericht war am Sonnabend in 
der Photographischen Lehranstalt des Lette- 
vereins zusammengetreten, hatte die Bilder 
eingehend geprüft und einstimmig unter den 
Bildern als der Vereinsmedaille würdig an- 
erkannt „In der Dorfkirche‘. Als Verfertiger 
wurde nach der Öffnung des beigegebenen 
Kuverts Herr Dr. Kröhnke genannt. Der- 
selbe erhielt die Vereinsmedaille zuerkannt. 

Herr Major von Westernhagen berichtet 
noch eingehend über die eingesandten Ar- 
beiten. Beim Wettbewerb waren ungefähr 
30 Aussteller vertreten, mehrere mit sieben 
Bildern. Es mußte von vornherein eine ganze 
Anzahl der Bilder ausgeschaltet werden, da 
dieselben nicht dem Thema entsprachen. 

Der Vorsitzende verlas alsdann eine Reihe 
von Motti, deren zugehörige Bilder als die 
besten nach dem preisgekrönten angespro- 
chen wurden. 

Unter den eingesandten Ferienarbeiten 
befanden sich sehr gute Leistungen, und eine 
lebhafte Diskussion entspann sich vor den 
Bildern. | 

Im Fragekasten waren etliche Fragen in- 
terner Natur, die durch Privatgespräch auch 
ihre Erledigung fanden. 

Schluß der Sitzung um rr Uhr. 

M. Kundt. 


Der Rheinische Camera-Club Mainz hielt 
am 25. Oktober seine diesjährige General- 
versammlung ab. An Stelle des aus dem Vor- 
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stande: ausscheidenden .Herrn E. Grabow 
wurde Herr Konsul E. Wolf zum Bibliothekar 
gewahlt. Herr Prof. E. Neeb, der langjahrige 
Prasident des Klubs, wurde zum Ehrenmit- 
glied ernannt. Fiir den Winter wurde das 
folgende Programm aufgestellt: 

8. November: Interner Lichtbilderabend. 


22. November: Diskusion. 6. Dezember: 
Öffentlicher Projektionsvortrag: „Italien“ 
(Dr. Behn). 13. Dezember: Gemeinsamer 


Projektionsabend der Vereine Wiesbaden, 
Worms und Mainz. то. Januar: Interner 
Lichtbilderabend. 24. Januar: Diskussion: 
„Bildausschnitt“ (Mitterbauer). 31. Januar: 


Diskussion: „Bildkomposition‘ (Dr. Behn). 
14. Februar Diskussion: ,,Negativkorrektu- 
ren“ (Dipl.Ing. Goldmann). 14. Marz: Offent- 
licher Projektionsvortrag: ‚Reisebilder‘‘. (С. 
F. Wolf). 21. März: Diskussion, Thema vor- 
behalten. 4. April: Öffentlicher Projektions- 
vortrag: „Пет Rhein“ (Mitterbauer). 25. April: 
Diskussion: ‚„Reproduktionstechniken‘. 2. 
Mai: Interner Lichtbilderabend. 

Gemeinsame photographische Ausflüge 
sind geplant nach dem Feldberg (Führer 
Petri), Altrhein (Cordonnier), Odenwald 
(C. F. Wolf), Soonwald (Mitterbauer), Strom- 
berg (Baxmann), Bodetal (Dr. Behn). 


Verschiedenes. 


Neuer Taschenblitzlicht - Apparat ,,Rem- 
brandt“ — Spezialapparat für Amateure — 
Modell V. Wie die Photochemische Fabrik 
Ferdinand Hrdliczka, Wien XVI/2, mitteilt, 
hat diese ein neues Modell und zwar Nummer V 
des bekannten und bestbewährten Taschen- 
blitzlichtapparates ‚Rembrandt‘, speziell für 
Amateure geeignet, fertiggestellt, welches ebenso 
wie seine Vorgänger zuden rauchlosen Apparaten 


Bromsilberpapier Marke „Vindobona“ 


für Kontaktdruck und Vergrößerungen von allen Seiten 
als Primaqualitat anerkannt. 


Gaslichtpapier ,,Vindogas™ 


mit normaler Empfindlichkeit in zwei Qualitäten hart und 
weich arbeitend, Wirkung wie Auskopierpapier in den 
Sorten matt und glänzend und verschiedener Körnung. 


Dinpositivplatten Marke „Vindobona ` 


mit und ohne Mattschicht für Laternen und Fensterbilder, 
gute Modulation, klar arbeitend. 


Preislisten sowie Proben gratis und franko! 


_Photochemische Fabrik, Ferdinand ИГШКП, Wien XYI/2. 
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gehört. Іп seinem АпВегеп unterscheidet ег 
sich bei oberflächlicher Betrachtung nur wenig 
von den anderen Modellen, welche nach wie vor 
weiter erzeugt werden. In der Handhabung ist 
er aber einfacher geworden. Zusamıinengelegt 
findet er in einem 5 x 10 x 25 cm großen 
Karton Platz, kann daher seineın Namen ent- 
sprechend sehr leicht untergebracht und überall 
bequein mitgenommen werden. Aufgestellt 
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mißt der Sack 75 x 60 cnı, derselbe ist aus gas- 
dichtem weißen Stoff gearbeitet, und hat die 
Einführungsöffnung für die zur Aufnahme des 
Blitzpulvers bestimmte Pfanne in der unteren 
Hälfte der Rückwand. Die Tasse faßt glatt- 
gestrichen 5 g ‚Renmibrandt‘“-Blitzpulver. Auch 
sind die umlegbaren Tragspreizen des Sackes 
nicht fest mit der Pfanne verbunden, sondern 
an einer soliden Metallflansche befestigt, an 
welche die Pfanne mit der Zündvorrichtung, 
also die eigentliche Blitzlampe durch einen ein- 
zigen Handgriff gasdicht angeschlossen wird. — 
Die Zündung geschieht durch einen ругорПогеп 
Metallstift, welcher für mehrere hundert Zün- 
dungen ausreicht und wenn abgenützt, leicht 
erneuert werden kann. Zum Halten des Арра- 
rates dient ein abschraubbarer Handgriff, über 
welchem sich der Knopf zum Spannen und Ab- 
ziehen der Zündung befindet. Die Dimensionen 
des Sackes sind so bemessen, daß 5 bis maximal 
7 g „Renibrandt‘- Blitzpulver auf einmal ver- 
wendet werden können, welches Quantum für 
alle Aufnahmen in normalen Wohnräumen (In- 
terieurs, Porträts und kleinere Gruppen) voll- 
kommen ausreicht. Der Apparat ist durch jede 
Photo-Handlung zu beziehen. 


Neuheiten der Ica, Aktiengesellschaft in 
Dresden. Rechtzeitig, mit dem Beginn der Licht- 
bildervortrage, bringt die Іса in Dresden einige 
Neuheiten auf dem Gebiete der Projektion 
heraus, die infolge ihrer zweckmäßigen Einrich- 
tung sich viele Freunde erwerben werden. Zu- 
nächst sei die „Vollständige Projektions- 
Ausrüstung‘ erwähnt. Sie besteht, wie Ab- 
bildung veranschaulicht, aus einem aufklapp- 
baren Holzkasten, in dem die komplette Pro- 
Jektionseinrichtung bestehend aus Projektions- 
apparat mit vollstandiger Optik, Lichtschutz, 
Lichtquelle mit Widerstand, Lesepult und Lese- 
lampe, Laternenbilderkasten, Projektionsgestell 
und Auffangschirm untergebracht ist. Der 
Transportkasten dient nach Hochklappen der 
beiden Deckel als Projektionsgestell, das durch 
Verschieben des einen Deckels beliebig hoch 
oder tief verstellt werden kann. Der im Kasten 
selbst untergebrachte Projektionsapparat nebst 
Zubehör kommt auf das Projektionsgestell zu 
stehen, während Widerstand, Bilderkasten, 
Lesepult, Leselampe seitlich davon ihren Platz 
finden. Die Aufstellung des Apparates ist sehr 
einfach, und da alle Teile so angeordnet wurden, 
daß sie vom Vortragenden leicht zu handbaben 


=== mn 
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Ein „Novum“- 


66 


Projektions- Apparat sollte für jeden Fach- und Amateur- 
photographen das wichtigste Handwerkzeug neben der 
Kamera sein! „Novum“ ist еп Projektions-Apparat neuester 
Konstruktion. Ex besitzt alle die technischen Verbesse- 
rungen und Vorteile, die sich nach unseren langjährigen 
praktischen Erfahrungen überhaupt berücksichtigen ließen. 
Verlangen Sie kostenlos unsere Spezial-Liste über den 
Projektions- Apparat „Novum“. 


UNGER & HOFFMANN 


Aktiengesellschaft 


 DRESDEN-A. 27 - BERLIN C 19 


Striesener Straße 38 Neue Grünstraße 26 
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sind, so kann dieser bequem während des Уог- 
trages den Projektionsapparat allein bedienen. 
— Wir glauben, daß mit der neuen ,, Vollstandi- 
gen Projektionsausrüstung‘‘ allen Anhängern 


а aaa 


Ноно 


ut. w 


der Projektion etwas wirklich Vollstándiges, 
in sich Abgeschlossenes geboten wird. Nament- 
lich der Umstand, daß der Transport der ge- 
samten Ausrüstung durch die zweckmäßige Ein- 


richtung auf leichteste Weise bewerkstelligt | 


werden kann, während das Vergessen irgend- 
eines wichtigen Zubehörteiles kaum möglich ist, 
macht diese Neuheit der Ica für Familienkreise, 
Schulen, Hörsäle und Vereine überaus wertvoll. 
Eine von der Ica herausgebrachte Broschüre 
gibt Interessenten weiteren AufschluB über die 


eben beschriebene ‚Vollständige Projektions- 
ausrüstung‘‘. — Die weite Verbreitung, die die 
Miniatur-Cameras 4,5 x 6 ст und 4,5 x 10,7 cm 
fanden, veranlaßte die Ica zur Herstellung eines 
kleinen Vergrößerungsapparates, mit dem man, 
unabhängig vom Tageslicht, Vergrößerungen 
bis zu 30 x 40 cm erzielen kann. Der Vergröße- 
rungsapparat ‚Atom‘ gleicht in seiner dauer- 
haften Bauart ganz den großen Projektions- 
apparaten. Er wird auf Wunsch auch mit einem 
Untergestell geliefert, auf dem der Apparat 
durch Schlittenführung nach Belieben verscho- 
ben werden kann. Ein am äußersten Ende des 
Untergestelles angebrachtes, bequem abnehm- 
bares Reißbrett ermöglicht ein müheloses, ge- 
пап zum Objektiv paralleles Befestigen des 
Bromsilberpapiers, so daß der Apparat zu jeder 
Zeit und an jedem Ort gebrauchsfertig ist. Die 
Größeneinstellung des Bildes erfolgt durch den 
verschiebbaren Schlitten, auf dem der Apparat 
ruht, die Feineinstellung geschieht durch den 
Objektivtubus, der mittels Zahntriebs vor oder 
rückwärts beweglich ist. Als Objektiv dient 
ein guter Aplanat. Der Vergrößerungsapparat 
wird mit einer Spiritusglühlichtlampe geliefert 
und läßt außer Vergrößerungen auch Pro- 
jektionen bis zu ca. 40x 50 cm zu, ein Format, 
das für kleine Familienkreise vollkommen ge- 
nügt. Dem Apparat wird auch eine Einlage 
4,5 X 10,7 cm beigegeben, um außer ,,Atom‘‘- 
Aufnahmen Stereoletteeinzelbilder vergrößern 
zu können. Allen Besitzern von Miniatur-Ca- 
meras 4,5x6 cm oder 4,5 X 10,7 cm wird der 
Vergrößerungsapparat ‚Atom‘ ein notwendiges 
Zubehör werden. 


Ein Jubiläum. In Berlin feiert in diesem 
Jahre ein Institut das Jubiläum seines dreißig_ 
jährigen Bestehens, das wie kaum ein anderes 

dazu beigetragen hat, und 
noch selbständig dazu bei- 
trägt, die Volksbildung 
zu fördern. Im Kaiser- 
Panorama zu Berlin hat 
dessen Begründer, Hof- 
lieferant A. Fuhrmann, 
durch planmäßige Уог- 
führung stereoskopischer 
Aufnahmen zuerst dar- 
auf hingewiesen, welche 
große Bedeutung die 
Glas - Stereophotographie 
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als edelstes Hilfsmittel für den Anschauungs- 
unterricht besitzt. In dreißigjähriger ‘Arbeit 
wurde von Fuhrmann das Interessanteste und 
Sehenswürdigste aus aller Welt in stereosko- 
pischen Aufnahmen zusammengestellt und diese 
Sehenswürdigkeiten in stereoskopischen Bil- 
dern, die naturwahre Plastik vortäuschen, vor- 
geführt. Dabei mußten nicht nur zahlreiche 
technische Schwierigkeiten überwunden werden, 
sondern es war auch notwendig, die Bilder in 
geeigneter Form vorzufiihren und zwar іп ab- 
gerundeten Städte- und Länderzyklen als 
Reisen zusammengestellt. Die Sammlungen des 
Kaiser-Panoramas, das über 100000 vorzüg- 
liche Glasstereos umfaßt, bieten jetzt den Schü- 
lern der Gemeindeschulen die Möglichkeit, sich 
einen großen Schatz geographischer, etno- 
graphischer und kulturgeschichtlicher Kennt- 
nisse anzueignen, die kein Lehrbuch, und wäre 
es das vollkommenste, zu vermitteln vermag. 
Viele Millionen Interessenten und Schüler ver- 
folgen alljährlich in 250 Städten diese so 
interessanten wöchentlich wechselnden Vor- 
führungen. Welcher Segen würde ersprießen, 
wenn in Anbetracht der Schundliteratur und 
vieler verrohenden Vorführungen mancherlei 
Art, dieses vorzigliche und vieltausendfältig 
anerkannt richtige Kulturunternehmen, staat- 
liche, als städtische Schulbehörden fördern, 
d. h. ähnlich wie Museen, Theater usw. propa- 
gieren oder wie die Schulbehörden in Tachau, 
solch Institut, zumal bei fabelhaft billigen 
Preisen, erwerben würde, wo den Schülern der 
Zutritt unentgeltlich und den Bewohnern 
zu ganz geringem Entree ermöglicht würde, es 
dürften sich aber auch Menschenfreunde oder 
Vereine in jedem Ort finden, welche die Wich- 
tigkeit dieser guten Sache erfassen und fördernd 
eingreifen. Man bedenke, wie ungezählte 
Millionen sich bilden und lernen möchten, wie 
schön es auf Gottes weiter Welt ist, welche 
Fülle von Sehenswürdigkeiten und Gebilden 
von Menschenhand geschaffen, die uns hier in 
solch zauberhafter Naturwahrheit vor Augen 
geführt werden, so wunderbar wie dies durch 
keinerlei andere Darbietungen zu erreichen ist. 
Man gehe hin und überzeuge sich von der Vor- 
züglichkeit des Gebotenen. 


Über 600 Stereo-Negative ох 18, das 
Sehenswerteste von Кош wınfassend, sind vor 
längerer Zeit der Zentrale für Kaiser-Pano- 
ramen Berlin W, Passage, entwendet. Alle 


Negative tragen auf der Schichtseite mit Tinte 
die betreffende Bezeichnung. Für die Ermitte- 
lung ist eine hohe Belohnung ausgesetzt. 


Lichtquellen. Das elektrische Bogenlicht 
ist für Projektionszwecke eine geradezu ideale 
Lichtquelle; es ist außerordentlich intensiv und 
ist bequem in der Handhabung. Da heute fast 
jede größere Stadt, ja selbst kleinere Orte eine 
elektrische Zentrale besitzen, ist die Anwendung 
des Bogenlichtes fast überall möglich. Nament- 
lich für größere Säle, Schulen usw. hat sich 
Bogenlicht infolge seiner außerordentlichen 
Helligkeit unentbehrlich gemacht, da es gut 
beleuchtete Bilder in jeder gewünschten Größe 
ergibt. — Die neue Bogenlampe ‚Venus‘ von 
Unger & Hoffmann in Dresden ist für Gleich- 
oder Wechselstrom geeignet und läßt sich, in- 
folge ihrer gering bemessenen Dimension selbst 
іп Projektions- und Vergrößerungsapparaten 
mit verhältnismäßig kleinem Lichtkasten ver- 
wenden, Die Bogenlampe „Уепиз“ ist für die 
Stromstärken bis zu 40 Ampere geeignet; sie 
wird außer in der ‘gewöhnlichen Ausführung 
noch in einer stärkeren Konstruktion geliefert, 
um sie besonders für Dauerbelastung bei hoher 
Stromstärke und für Kinematographen dienst- 
bar zu machen. 


Gebrauchsmuster - Eintragungen. 
57с. 436 402. Flüssigkeitsschale, insbesondere 
für photographische Zwecke. Jos. Rei- 
chelt, Rixdorf, Donaustr. 129. 12.7. 10 
R. 27 505. 
436 430. Transportable, photographische 
Dunkelkammer. Adolf Tischer, Kraut- 
str. 34, u. Carl Krippstadt, Langestr.13, 
Berlin. 18. 8. 10. Т. 12 222. 
436 570. Lampentrager fur photographi- 
sche Apparate. Falz & Werner, Leipzig. 
20. 8. о. Е. 22 962. 
437 332. Vorrichtung zum Umschalten 
zur Ausgleichung der Focusdifferenz zwi- 
schen Film und Platten. Contessa- 
Camera-Werke G. m. b. H., Stuttgart. 
31. 8.10. С. 8064. 
437 333. Vorrichtung zum Halten der 
Filmspulen. Contessa - Camera-Werk 
С. m. b. H., Stuttgart. 31. 8. 10. С. 8065, 
437 334. Vorrichtung zum Festhalten des 
Balgens. Contessa - Camera -Werke 
С. m. b. H., Stuttgart. 31. 8. 10. С. 8066. 


67 С. 


57 С. 


57а. 


57а. 


57а. 
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іп Prismenform ist das genaueste und praktischste. 
Gibt augenblicklich sicher und ohne Berechnung die richtige Belichtungszeit an von den schnell- 


sten Momentaufnahmen bis zu langen Zeitaufnahmen in geschlossenen Räumen, für alle Blenden ` 
und alle Platten, selbst für Farbenplatten. — Der Aufnahmegegenstand wird direkt beobachtet. 


In allen besseren Handlungen photographischer Artikel erhältlich. 


Е. DEGEN, Ingénieur-Opticien, 3 Rue de la Perle, PARIS. 
Optische und mechanische Präzisions-Werkstätten. 
Preislisten unter Bezugnahme auf die ,,Photographischen Mitteilungen‘ kosten- und portofrei. 


Größte Neuheit auf dem Gebiete der Optik 


Stereoskopansatz „STEREAN“ 


Durch Aufsetzen des ,,Sterean‘’ auf das Obj ektiv e jede Kamera stereoskopische Bilder. 
Nur ein Objektiv erzeugt gleichzeiti Steng tige Stereoskopbilder. Volle Schärfe, ganz , 
minimaler Lichtverlust, daher auch Momentaufnahmen in den weitesten Grenzen zulässig. 
Kein Umkleben mehr notwendig. Unentbehrlich für Stereo-Autochromaufnahmen. 


Preis 20 Mark. Prospekt gratis u. franko. 


Paul Bonatz, Photographische Manufaktur 


Fernsprecher Ип, 7150 BERLIN М.4, Invalidenstraße 108. 


Wer meine rühmlichst bekannte und anerkannte beste weiße 


Photographen-Pasta ‚Marke Krone‘ 


kennt, nimmt keine andere mehr, wer dieselbe probiert, be- 
stellt sie nach. — 1 Patentfaß 5 kg brutto M. 3.70 exkl. Porto 


Probe versendet gratis und franko 
Otto Epstein, chemisch=technische Präparate 


Einrichtung kompletter 
Kinernatographen - Theater 


Man verlange Broschüren und Kataloge 
Int. Kinematographen- u. Licht- 
Effekt-Gesellschaft, Berlin SW 68 


Der Gummidruck. 


Jeder praktische Amateur - Photograph 
verwendet heute nur noch die so einfachen, 
bequemen und billigen 


Disculld -Photochemikalien 


in leicht löslicher Tablettentorm 


(Entwickler, Fixierbad, Tonfixierbad, Abschwicher, Ver- 
stärker, Zerstörer, Farbentonungen usw.) 


Die genau auf бо ccm abgestimmten Bäder 
sind öfter zu gebrauchen. 


Zu haben in allen bess. Photohandiungen, 
wo nicht, wende man sich direkt an die 


Photochemie Optima, München 19. 


(Direkter Pigmentdruck.) - 


Eine Anleilung für Amateure u. Fachpholographen 
von Joh. Gaedicke. 

Dritte, durchgesehene und vermehrte 

Auflage. Mit 8 Кір. im Text und 2 Tafeln. 

Geheftet М. 2.50, іп Leinenband М. 3.—. 


Gustav Sehmidt, Verlag, Berlin W 10. 


Samtliche Reproduktionen dieser Zeitschrift lieferten GEORG ВОХЕМ, 
STEIN & Come., chemigraphische Kunstanstalt, Buch, und Kupferdruckerei, 


BERLIN SW 48 о Klischees jeder Art für Buchgewerbe, Industrie und Kunst 


Photographische Mitteilungen 1910 


кенет; 
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PHOTO-ANTIOUARIA 


Anzeiger für Gelegenheitskäufe un und -Verkäufe 


Walter Talbot 


vorm. Romain Talbots Photo-Detail-Abteilung 
empfiehit seine 


Abteilung für An- und Verkauf 
gebraucht. Kameras, Objektive usw. 
Berlin C 19 


Jerusalemerstr. 17. 


Besonders günstig: 
3 Bände von FRANZ GOERKE: 


Die Kunst In der Photographie 


Jahrgang 1807, 1808, 1300, gebunden. 


jeder Band früher . 
jetzt . 18. -- 
alle 3 Bände zusammen i 45.-- 


Tadellos erhalten, portofrei überallhin in 
Deutschland gegen Voreinsendung des Betrages. 


ве 2 2е168-Теѕѕаге, wa 
kleinere Nummern für Stereo-; Prismenglas 5—8 fach 
neues Modell gesucht. Off. unter F. M. Nr. 161 an 
die Exp. der ,, Photogr. Mitteilungen", Berlin W то. 


® 
Objektiv: mat unter Garantie fehler- 


freier Optik zu kaufen gesucht. Bevorzugt: Dagor 
І:6,8 oder Zeiß-Tessar #:6,3 oder f:4,5. Kleinste 
Brennweite 15, größte 18 cm. Offerten mit Preis 
und Fabrikatsangabe an 

Lehrer Engelmann, Hasenthal S.-M. 


Gute Kamera 9. 1 Зара arisa zu Кац- 

p fen gesucht. Angebote 
unter В. К. 156 ап die Expedition der ,,Photogra- 
phischen Mitteilungen‘ Berlin W 10 аш 


Gebraucht. Doe lai sqa, 


ве Gesucht за 
13518 ши Schlitzverschluß-Einrichtung für Ste- 
теозкор mit oder ohne Objektiven. Angebot mit 
Preis unter С. К. 168 an den Verlag der ,,Photo- 
graphischen ба Ее Berlin W 10. 


Rapid-Telepeconar 


besterhalten sucht zu kaufen 
Мон, Königstein (тапш Theresenstraße SR 


OTE 


Sufer-Anastigmat £:6,8 (18x24) 


27 cm Brennweite, wenig gebraucht, für М. 120.— 
zu verkaufen. Gerh. Berndt, Schreiberhau |. В. 


45, 


Klappkamera Mentor 9x 12 m. Zeiß Tessar F:6,3 
u. Schlitzverschluß, ferner ein Protarobjektiv Е:18, 
wie neu, billigst zu verkaufen. Lechner, Berlin- 
Zehlendorf (Wannseebahn), Lessingstr. 1. 


(elegenheitskauf! 


Verkaufe sehr gut erhaltene Wünsche Afpi-Stereo- 
kamera 10X15 mit 2 Wünsche Doppel- Anastig- 
maten 6,8, 90 mm, im Compound-StereoverschluB 
1150 Sek. inkl. Holzschnappstativ, о Metallkassetten, 
Reika-Adapter mit 24 Papierkassetten für 200 М. 

Ferner diesjährige Ica-Stereolettekamera (fast 
wie neu), 4,5 X 10,7 mit 2 Zeiß-Tessaren 4,5, 55 mm, | 
Compound-Stereoverschluß, ı2 Metallkassetten und 
Metallstockstativ nebst Ledertasche ebenfalls für 


200 M. 
Wilhelm Nieberg, Osnabrück, 
E 22 ЗекевиаВе 19. | 10. 


2 Steinhell-Stereo-Orthostigmate 


1:6,8, F= oo mm, Alum.-Fassg., 2 Reserveringe u. 
Gelbsch. für roo statt 186 M., ferner eine nußbauın 
Stereo-Camera 9:18 m. 3 Dopp.-Kass. u. Alumin.- 
Zentral-Verschl., klein u. leicht für 60 statt 110 М. zu 
verkaufen. J. Niedermaler, München, Kapuzinerpl. 3. 3. 


Splegelreflex-Kamera 9x12 ` 


mit Rodenstocks Doppel- Anastigmat Furygonal, 
fast neu, Objektiv neu 175 Mark. itzver- 
schluß, 3 Doppelkassetten, viel Zubehör, darunter 
Satiniermaschine (neu). Alles zusammen 120 Mark. 
Adr. erb. unter „Gelegenheit“, Berlin, Postamt 58. 


Bessere photogr. Apparate mit Doppel- 
Anastigmat als Gelegenheitskšufe. Neue Aus- 
rüstungen, sämtliche Systeme stets Е 
A. Feldmann, Hamburg, NiedernstraBe 8 

_ Werkstatt für г photographische Apparate. 


Goerz Ango 9x12 


mit Dagor f:6,8, 120 mm, 3 Doppelkassetten, 
Rindledertasche, Filmpackkassette, Autochrom- 
kassette. Ansatz 9712 und Teleobjektiv. Listen- 
preis 449 M. für 300 M. Fast neu! 
Richard Birner, Breslau XII, 
Kaiser-Wilhelm Str. 10. 


Magazin-Camera „Edison“ v. Ernemann, 
12 Х 10'/., mit ZeiB-Anastigmat, für welchen auch 
noch eine besondere Normalfassung vorhanden ist, 
120 М. Neupreis 320 М. 

Minimum Palmos 912 mit Unar f = 4,5, 
5 Doppelkassetten, Rollfilnikassette, Ledertasche, 
fast ungebraucht, 180 M., Neupreis са. 380 М. 

W. Zirkler, Ciausthal i. Harz. 


(oh Jg ee ` 


Modell 1910! Nettel),6xX 13,Schlitzverschl., 2 Eurypl. 
TIO пип Brennw. Anschaffungspreis 349 M., 


W. Lamre & Co. Nachf., Duisburg. 


jetzt 200 М. 


Photographische Mitteilungen 1910 


Heft 24 


DER PHOTO-SAMMLER 


Anzeiger für das photograph. Sammelwesen | 


Diese Rubrik ist geteilt іп 2 Abteilungen — Gesuche und Angebote. Die Gebühren sind 
niedrigst gesetzt; eine Tafel kostet einmal М. 1.25, eine Рорренае: М. 2.50 usw., Chiffre- 
Anzeigen зо РІ. extra. 


Der entfallende Betrag 156 bei Einsendung einer Anzeige beizufügen. 


GESUCHE. 


e Negative kauft die 


Stereo Fabrik der Kaiser- Pano- 


ramen, Berlin W, Passage. 


Wer fertigt von etwa 1000 Negativen 
ох12 Diapositive für Projektionszwecke 7 
Angebote mit Preis erbeten. 

Oberleutnant Schlettwein, Lome, Togo, W.-Afr. 


. Interieur - Aufnahmen (Positiv oder 
Negativ), die deutlich Verwendung von 


ws-Linkrusta-Wandverkleidungen 


wiedergeben, für Sammelzwecke gesucht. Сей. 
Angebote mit Preisangabe unter W. D. 178 ап 
die Expedition der ,,Photographischen Mit- 
teilungen“‘, Berlin W то erbeten. 


Malerische Aufnahmen von Winterland- 
schaften mit Dorfhäusern (keine Ansichts- 
bilder) suchen für Postkartenzwecke 

W. Hagelberg, Akt.-Ges., Berlin NW 6. 


Wir sind Käufer von geschmackvollen 
Aufnahmen und bitten um Einsendung 
von Abzügen solcher mit Preis. Imprimerie 
Ch. Collas & Cie, Cognac (Charente), Frankreich. 


Photos! Photographen! Käufer, auch Kommis- 
sionäre für Moden-Photos, wie für aktuelle u. cha- 
rakterist. Photos. Romen & Co., Berlin-Wilmers- 
dorf, Sigmaringerstr. 15. Tel.: Wilmersdorf 6010. 


Projektionsfähige Originalnegative 9X 12 aus 
Tirol (Dolomiten), Ortlergeblet usw. zu kaufen 
gesucht. Probeabzüge mit Preis unter А. С. 169 
an die Exped. d. ,, Photogr. Mitte", Berlin W то. 


аы. 


АМСЕВОТЕ. 


Diapositive und Fensterbilder 
fertigt an und koloriert їп sehr guter Aus- 
führung bei billigster Preisstellung 
Anna Wasow, Magdeburg- Werder, Wasserstr. 3 pt. 


Für Lichtdruckanstalten, Verleger usw. 
Suche Verbindung zwecks Verwertung von 
Photographien aus dem Diamantengebiet, 
100—150 verschiedene Aufnahmen, für Album 
und Postkarten geeignet. Eventl. würde ständige 
Reisen unternehmen (Reisezusch.), auch in Cape 
Colonieu. Deutsch-Ostafrika. Detaillierte Angeb. 
erbeten. Emil Speer, Lüderitzbucht (D.-SW.-A.) 


Deutseh-Ostafrikal Das Verzeichn. ü. Bromsilber- 
photogr., Photokunstdr., Lichtdr., Heliograv., 
Projektionsbilder verl. Sie bitte vom Kunstverlag 
Walther Dobbertin, Daressalam, Deutsch-Ostafr. 


Verkaufe meine Aufnahmen 13 Х 18, Ansichten 
aus dem Diamanten-Gebiete Deutsch- 
Stidwest-Afrikas, auch solche aus dem 
Innern, Eingeborenen-Gruppen usw., Stück 
М. 1.50, größere Posten billiger, gegen Vorher- 
einsendung des Betrages oder Nachnahme. 40 Pf. 
für Porto beifügen. Alles neue Aufnahmen. 

Emil Speer, Lideritzbucht (D.-SW.-A.) 


Berchtesgadnerland. 
Projektionsbilderserie, 80 Stück feine Diap. 
9:12 verleiht J. Niedermaier, München, 
Kapuzinerplatz 3. 
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Beachtung! 


Wir empfehlen unsern Lesern die Prospekte der Firmen: 
1. Wilhelm Knapp Verlag, Halle (Saale), 
2. Gustav Schmidt Verlag, Berlin W 10, 
3. Stralsunder Bogenlampenfabrik, G. m. b. H., Stralsund, 


welche unserm heutigen Hefte beiliegen, zu aufmerksamer Beachtung. 
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HERAUSGEBER: PAUL НАММЕКЕ 
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ACTIEN:GESELLSCHAFT FÜR АМПЛМЕАВЕКАТОМ, BERLIN SO 
АСТАНЫ) РИ 


Verbesserte „AGFA“- вв non 
raten жасам» ВИ аппре 


Neuartige, völlig gefahrlose und absolut zuver- 
lässige Zündung durch pyrophores Metall | 

Hunderte vonZündungen ohne Erneuerung des 
funkengebenden Körpers möglich 

Mäßiges Volumen und Gewicht, dabei elegant 
und stabil, ganz aus vernickeltem Metall gefertigt. 
Bequem in der Tasche mitzuführen. Denk- 
bar einfachste Handhabung; die Lampe ist Im 
jedem Moment gebrauchsiertig, keinerlei 
Vorbereitung nötig 

Preis der „Agfa*-Blitzlampe: 
für Federauslösung mit Fingerdruck oder Fadenzug 
lt. Skizdé о у РАР М. 3.50 р, St. 
Einrichtung f. pneumatische Federauslösung (Gummiz 
schlauch und Ball sowie Fuß zum Gebrauch als 
Stehlampe) extra /........ М. 1.50 р. St. 


„Adta“-Biltzpuluer (Patent) rc 
БУК | „Agtu“-BlitZlichtbeutel zum Selbsttallen 
„Aft -Blitziichttabelle (Patent) 


Seriöse Photographen, Fachleute wie Amateure 
verwenden nur beste Materialien. 


„AGFA“-PLATTEN =." 


den Ruf absoluter Zuverlässigkeit. | | | 


ь 


(Nur in Originalpackung auf dem photographischen Markt) 


» AGFA“: Platten zeigen selbst bei sehr 
langer Entwicklung keinen Schleier, 
liefern vielmehr auch dann klare und 
brillante Negative und eignen sich 
daher, sowie angesichts ihrer hohen 
Empfindlichkeit ganz beonders auch 
für Sportaufnahmen. 


„AGFA'sPlatten zeichnen sich durchstets | 
gleichmäßig vorzügliche Präpa- 
ration aus, sind exakt geschnit- 
ten, musterhaft verpackt und von D 
ausgezeichneter Haltbarkeit. 

serere sewe 

EXTRA RAPID: 30" W. = 16/17’ Sch. 


Alle Formate bis zur Größe 50: 60 cmVlieferbar. | 


4 


Preise im 16seitigen „Agla“-Prospekt, gratis durch die Photohändler! | 


Digitized by Google 


Deutscher 
` Camera-Almanach 


Jahrbuch für die Photographie unserer Zeit 


Begründet von Fritz Loescher 
Fortgeführt von Otto Ewel 


Вапа VI für das Jahr 1910 


Ein Großoktavband von über 250 Seiten mit 
etwa 130 meist ganzseitigen Reproduktionen 
hervorragender Aufnahmen des letzten Jahres 


М Ў In KE М.4.- 
= Іп Leinenband... M.5.— 


Die vorangegangenen 5 Bande werden (wenn zusammen 
_ bezogen) in Büttenumschlägen für М. 13.—, іп Leinen- 
bänden für М. 16.— geliefert 


| E e J eder Band mit eigenem Inhalt und in eigener Ausstattung 


> 7; в. 
| KS = 
¥ у 


Die führende englische Zeitschrift „The British Journal of Photo- 
ae graphy’ schreibt über den neuen Band УІ и. a. wie folgt: 


` „т dem neuen Bande bemerken wir die neue und sehr 

` zweckmäßige Anordnung, die Reproduktionen іп Folgen | 

роп stets etwa 6 Stück hintereinander zu gruppieren, statt 

| ‚sie einzeln zwischen den Text zu zerstreuen und diesen 

damit immer zu unterbrechen. Dies erleichtert die Lektüre 
des Textes und gestattet die Bilder besser nach ihrer be- 

_ Sonderen Art geschlossen anzuordnen. 

an Іп Кер roduktionen wie Druckausführung ist der Band 
: zen in allem bewunderungswürdig!“ | 


зем von Gustav Sehmidt іп иа 10 


Digitized б 
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p-Brownie WA 


Eine neue Kamera ton erstaunlicher Leistung 
zu wunderbar billigem Preise. 


mit einfacher achromatischer Linse M. 46.— 
mit Rapid-Rectilinear-Linse ,.... M. 55.- 


Bei allen besseren photo- КОРАК Ges. m. b. H. 
graph. Händlern erhältlich. BERLIN. 


> 


Spamersche Buchdruckerei іп Leipzig. d _ | ( ] 
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| HERAUSGEBER: PAUL HANNEKE 
x BILDER-REDAKTION: OTTO EWEL 


VIERTELJÄHRLICH 5 МАРК EINZELHEFT 60 PFENNIG 
VERLAG VON GUSTAV SCHMIDT IN BERLIN 
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ZEISS 


„TESSARE ` 


für Berufs- и. Amateur-Photographen 
1:35 1:4.5 |: 6.3 
für: Ро dschaft 


° rträt, Moment, Lan 


TELEOBJEKTIV „MAGNAR ` 
kte Р 239 gratis und franko 
Zu beziehen durch photograph. Geschäfte: 


۰١ aaa ee <=>‏ چ ۰ چ ۾ 


ford 
firisto 


Das bertihmte englische P. о. Р. 
unerreichtinGüteund Haltbarkeit 
ЫФд ечпопайпрагкен 


4 
24 Blatt 9X12 М, 1— | 2 Bogen 51x61 ст М. 1.90 
12 1318 та » 51X6 „ , 495 
1 „ 18Х24 „1 | 12 » 51х61 , , 960 


— 


Durch jeden Händler 


—n —— 


Alleinvertreter und Engroslager bei 


Romain Talbot, Berlin S. 


Gegründet 1855 Wassertor Str. 46. 


Gegründet 1855 
Telegramm-Adresse: Photometer Berlin. 
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` * ORIGINAL: « | 
BRILLANT- ENTWICKLER 


| и Geet 


BRUNE & HOFINGHOFF | 
ж BARMEN Б 


Albumon-Papier (neu) 


Höfinghoff Gravure-Papler 


Dynamol-Entwickler 


Original- Brillant- Entwickler 


Brilluntol-Entwickler 


Brillantol-Tonfixierbad 


Fahrikale 


ID 
ІШІ 


ein mattes Albumin-Auskopierpapier, vornehmster Wirkung, 
mit samtartigen Tiefen, in verschiedenen Sorten weiß und 
chamois. Probepaket M. 1.—, portofrei. 


ein gekörntes, kartonstarkes Gaslicht-Entwicklungspapier von 
gravurartiger, künstlerischer Wirkung, das erste im Handel 
befindliche Gravure-Papier. Unerreicht für künstlerische Land- 
schaften, Architekturen, Interieurs, Reproduktionen von Ge- 
mälden, Stahlstichen, Federzeichnungen usw. Das Ideal- 
Papier der Kunstphotographen und Architekten. 
Probepaket M. 1.—, portofrei, 


hochkonzentrierter Entwickler, kann mit 10 proz. Pottasche- 
lösung bis zum 20fachen Quantum verdünnt werden. 1 Liter 
Dynamol entwickelt 1000 Platten 12X16'/, cm. Exquisite 
Negative, sparsamste Entwicklung. Außerordentlich haltbar. 
Wegen seiner geringen Raumeinnahme auch besonders für über- 
seeischen Export geeignet. Preise exkl. Kiste ab Barmen: 


500 Gr. · 250 Gr. 10Gr 50 Ог. 


м. 4.— 2.50 12 EES "e 
seit über 15 Jahren іп den ersten Ateliers der Welt in stän- 
digem Gebrauch. Preise ab Barmen exkl. Kiste: 

1 Liter = 1000 Gr. 50 Gr. 250 Gr. 100 Gr. 


m 32— 49 1-8 
Probeliter M. 3.— porto- und verpackungsfrei. 


äußerst klar und kräftig arbeitend. Preise wie Original, 
Brillant-Entwickler. 


Ronkurrenz-Brillant-Entwicklet] Preise ab Barmen exkı. Kiste: 


1 Liter = 1000 Gr. 500 Gr. 250 Gr. 100 Gr. 
М. 150 =: = 


gibt außerordentlich haltbare Bilder 
1 Liter = 1000 Gr. 500 Gr. 250 Gr. 100 Gr. 


M. 3.— 1.80 1.— —.50 
ab Barmen exkl. Emballage. 


Barmer Trockenplattenfahrik Brune & Wurt, Burmen. 
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die besten Kameras, as es gibt. 


und sie gut befunden. ot ре me 
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